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Aus dem Griechifchen aberſeht und mit 
Anmerkungen erlaͤutert 


von 
39 F. Meineke 
Rector am Fuͤrſtl. Gymnafio zu Quedlinburg, 
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Su edlinburg, 


bey: Friedrich Sofepb Ernfi 
. 1787. 
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Vorrede. ἐν 





Aelians vermiſchte Enãah⸗ 
| RI lungen find M υἱ ἰῷ 
Ze weiß, noch nie- in unfere 
ESpyrache uͤberſetzt worden. 
Dahingegen haben wir zwo Fran⸗ 
3öfifche Ueberfegungen, die eine von 
Herren Formey, Berlin 17645 Die 
andere von Dacier, Paris 1772. 


x Frey⸗ 
390229 


Dorrede, 


Freylich woͤrde dies mich nicht 
haben berechtigen koͤnnen eine deutſche 


 Ueberfeßung eines Buchs zu verans 


ſtalten, von dem ich gern aeftehe, daß 
es nicht ganz in unferm Befhmad if, 
und in der That viel ſeichtes enthält. 
Aber wo ift wohl eine Schrift eines 
alten Öriechen oder Roͤmers, von 
der wir fügen fönnten, daß fie voll 
fommen dem Geſchmacke unires Jahr⸗ 
hunderts angemeſſen ware, die nicht 
Dft viel Linverdautes, oder wenn man 
dies ja nicht zugeben will, doch viel 
enthalten follte, das in unfern Zeiten 
feinen mebr intereßirt? Ich babe, in 
dem dieſer Ueberſetzung vorgeſetzten 
Leben Aelians, keinen von den Feh⸗ 
lern verſchwieden, die id) glaube an 
- feinen. vermifchten Erzaͤhlungen 
beinerft zu baben. Gleichwohl bat 
aber auch dick Schrift ihr Gutes, 
das von den größten Männern: nicht 
verfannt wordenift. Sie bleibt für 
Anfänger allemal cin fehr brauchba⸗ 
res Buch. Die Mannigfaltigfeit der 
Erzählungen unterhält ihre — 
gr 25 € N (1112 





Vorrede. 


ſamkeit. „Sie ermuͤden nicht leich 
bey der Kuͤrze derſelben. Der meh⸗ 
rentheils leichte und ungekuͤnſtelte Stil 
macht ſie unterhaltend. Sie finden 
darinn eine Menge Namen und Char 
raktere von Perfonen , die ehemals 
sieles Auffehen erregt haben, - einf 
Menge von Nachrichten, daraus an⸗ 
iere Schrifttieller erläutert werden 
Ännen, eine Menge alter Gewohn⸗ 
hiten und Gebraͤuche, die wißenswuͤr⸗ 
Du ſind. Sie finden in der That ei⸗ 
nge ganz angenehme Schilderungen, 
Kırz, fie kann Juͤnglingen, die fich 
Der Wißenſchaften gewidmet haben, 
zu einem Schatze unentbehrlicher 
Keimtnife aus der alten Litteratur 
umemein behülflichfeyn; und Schef⸗ 
fer, Kuͤhn, vorzüglid aber Perizo⸗ 
nius, deßen Eommentar ich für ein 
Mutter allee Commentare halte, ver 
dieren Dank, daß fie Diefes Buch fo 
trefich erläutert haben. * 


»3 Aber 


Vorrede. 


| Aber dieſe Erläuterungen: find ja 
nicht für Anfänger gefchrieben? Und _ 
wenn fie ἐδ wären, wie viele Juͤng⸗ 
Imge werden fie in diefer Abſicht (bes 
ſonders die Anmerkungen des Derizo: 
nius, deßen Ausgabe theuer und ſel 
ten iſt) nügen koͤnnen? — 


εν" “ἢ habe daher Juͤnglingen, Ne 

den Aelian in feiner Grundſprahe 
leſen wollen, ein leichteres Mittel hu 
zu verfiehen, in die Hand geben, ind 
dadurch verhindern wollen, ilren 
Trieb dazu, bey vorgefunden Schvuͤ⸗ 
rigfeiten (und wo findet die der An- 
fünger nicht) nicht fo gleich erkaten 
u lagen. Ich hoffe, daß ihnen meine 

rbeit alsdenn am nüglichften warden 
wird, wenn: fie fi vorher ἘΠΕ 
den Griechiſchen Tert fo αὐ ale 


moͤglich erklärt. haben, und die Liber» 


fesung nur nicht eher ale das Ortginal 
felber ieſen. Ben diefe Methode iann 
eine gute treue Ueberſetzung mes 

| | | ihren - 


| | Vorrede. | 
ihren großen Nußen haben, welden 
der Mißbrauch, den fie etwa bey dem 
einen oder dent anderen unterworfen 
ſeyn moͤgte, nicht aufhebt. 


Ich habe mich bemuͤhet nach dem 
von AbrGronov verbeßerten Terte, 
den ἰῷ wor Augen gehabt, nicht zu 

frey, und nicht zu ſklaviſch zu-über- 

fegen, und wo möglid dahin gefchen, 

Aelians Stil nicht in den meinigen 
zu verwandeln, in welder Abficht ich 

geftehen muß, Daß id manches ganz 

anders würde gefagt haben, wenn ich 

felbft erzählt haͤtte. Doch will id) 

meine Arbeit nicht von allen Fehlern 

frey fprechen, die man leichter ver- 
beßern als ſelbſt vermeiden kann. Ich 
werde in diefer Abſicht beicheideng 

Erinnerungen mit vielem Danfe mir 

zu Nube machen, und bitte zugleich 
- meine Lefer um Vergebung, wenn 
icch etwa darinn gefehlt haben follte, 

Daß ich nicht allezeit nach der im — | 

| 4 e⸗ 


Vorrede. 


befindlichen Lesart, und zuweilen ſelbſt 
nach einer Conjectur, da wo ſie der 
Sinn billigte, uͤberſetzt, und die Ueber⸗ 
ſchriften der Capitel, die ohnedem 
nicht vom Aelian, ſondern von einem 
einfaͤltigen Abſchreiber herzuruͤhren 
ſcheinen, zuweilen dem Inhalte des 
Capitels anpaßender zu machen ge⸗ 
fügt habe. Doch iſt das letzte nicht 
oft geſchehen, und das erſte ΚΝ 
von Ἱπὶν bemerkt worden. 


Die Drafel und angeführte Stels 
len aus Dichtern babe ich verſucht in 
DVerfe zu übertragen. Mit welchem 
Gluͤcke, kann ich nicht beurtheilen. Ich 
habe es mir dabey zum Geſetz gemacht, 
ſo wenig als moͤglich zu umſchreiben, 
und den Sinn auf das genaueſte aus⸗ 
μιδρθ σαι, | 


Meine Anmerkungen — Ich bes 
kenne es frey, Das; ich fie größtentheils 
aus der bein Schatzanmer des Pe⸗ 

rizo⸗ 


— / 


Dorrede, 


rizonius genommen habe; nnd daß 
das wenige, welches mir hinzuzufegen 
übrig blieb, wohl, kaum einige Auf . 
merkfamkeit verdienen mogte. Ich 
habe fie vorzuͤglich Anfängern, uud 
zum Theil auch einer gewißen Claße 
von Schullehrern braudbar zu mas 
hen geſucht, die entweder nicht Paßion 
genug für ihr Amt baben, um eine 

kleine Muͤhe nicht zu fihenen, die etwa. 
eine forgfältigere Erklärung der 
Saden fordern fönnte, und daher 
immer noch die alte Melodie anftime 
men, δίς ihnen Immanuel Sins . 
cerus und Gottfchling vorgefun- 
gen haben; oder [0 gefekt find, daß es 
ihnen unmöglich fällt, einige Bücher 
ſich anzufchaffen, ohne weldye fie ihrem 
. Berufe, zumal wenn fie auf Aka 
demien nur fogenannte Brodtcollegia 
pehbet haben, unmöglich eine Gnuͤge 
eiften können, und daher bey einem 
Griechiſchen Schriftfteller weiter 
nichts zu jagen wißen, als dag fie ihn 


vom Anfange bis.zu Ende durd) cem- 


pora, modos, numeros ynd cafus von 
" *25 ihren 


᾿ς Ἢ 


Vorrede. 


ihren Schuͤlern analyſiren Tagen: 
Das Naͤchſchlagen babe ich mich δας 
bey nicht verdruͤßen laßen, und meine 
Quellen habe ich angefuͤhrt, weil ich 
glaube daß man Anfaͤnger nicht fruͤh 
genug mit denfelben betannt maden- 


ch würde mich frenen, wenn 
ich. in eigner Abſicht hoffen Fönnte, 
‚meiner Lefer Benfall gewonnen zu 
haben. Quedlinburg am zoffen Yug 

1786. 5. | 





Kur⸗ 





Kurze Nachricht 


von 


Aelians Leben und Schriften, 





laudius Melianus *) war aus 
9 Dränefke in Italien geburtig,. 
Tr und lebte um das Jahr €. 222, 
unter der Megierung des Alerander See 
verus im Rom. Dieſes bat Periyonius 
aus dem Pbiloffrarus, der, außer dem 
Suidas, der einzige ift, welcher ung im 2.3, 
feiner Lebensbefchreibung der Sopbiften 
Cap. 31. einige Umſtaͤnde von diefes Schrift 
ftellers Leben binterlaßen hat, {τ über: 
| jeugend 


“) Bon andern Aelians fiche der Jabricius 
Bibl, gr. im 4ten B- Cap. 21, p. 696. 


— 


* 


| Aelians 


zeugend dargethan; da hingegen andere ihr 
unrichtig zum Zeitgenoßen Aadrians machen, 
weil fie ihn mit dem Verfaßer der Schrift 
von Anordnung einer Armee, der ein 
Grieche war, und wirklich zu diefes Kaifers 
Zeiten , folglich hundert Jahr eher als uns 
fer Schriftjteller lebte, fir einerley Perfon hal⸗ 
ten. Unſer Aelian nenne fic) felbjt an mehr 
als zinem Orte einen Römer, weil feine Bas 
tersſtadt das Römilche Bürgerrecht hatte, 
und Suidas verfichert, daß er in Rom die 
Wuͤrde eines Oberpriefters, oder menigftens 
eines der erften und angefebenften Priefter, be 
kleidet habe, eine Nachricht die dadurch wahr—⸗ 
ſcheinlich wird, weil er vieles von göttlichen 
‚ Dingen, . von Drafeln, von Strafgerichten 
über jolche die die göttliche Vorfehung geleug⸗ 
net haben ‚ mit einfträuet-, und ſelbſt ein ganz 
Buch von der Vorſehung gejchrieben bar. 
Dhiloftrarus führt als eine eigne Ausfage 
von ihm an, Daß er nie aus Italien gekom⸗ 
men ſey, und Briechenland nie betreten habe, 
wiewohl er nachher vielleicht , als Philoſtra⸗ 
sus dieſe Nachricht ſchon niederaefchrieben 
hatte, eine. Reife nad) Alerandrien gethan zu 
| — ſcheint, wie aus einer Stelle im ı ıten 
. Hift. an. Cap. 36. gefchloßen wird. . Dem 
ohnerachtet brachte er esin der reinen Attiſchen 
Schreibart, die ſich der Schreibart des Dio 
and Nikoſtratus nähert, fo weit, Daß Fr 
ε΄ nicht 


-- 


Leben und Schrifsen. 


niche nur’ die Beynamen .krAlyAorrog und: 
-ueridIoyYyoc deßen Sprache füß mie Honig 
ift;) fondern auch den Titel eines. Sophiſten, 
oder Lehrers der Weisheit, erhielt, welcher, 
wie Philoſtratus ausdruͤcklich jagt, damals 
in Rom ungemein vielbedeutete. Seine Lehe 
ver waren der Redner Daufanias und Hero⸗ 
des Articus, deßen außerordentliche Talente = 
zur Beredfamfeit und mannigfaltige Kunft im 
Ausdrucke er vorzüglich bewunderte. Er felbit 
ſcheint fich nicht fowohl mit Vorleſungen, als: 
vielmehr mie Buͤcherſchreiben abgegeben zu 
haben. Sein Leben brachte er über fechzig 
Jahr und ftarb unverheirarhet, weil er feine 
Kinder haben wollte. a No 


Es find vom Aelian drey Schriften bis 
auf unfete Zeiten gekommen, nämlich 


1) feine vierzehn Bücher vermifchter Er⸗ 
zaͤhlungen, | 


| 2) eine Naturgeſchichte der Thiere, 

3) zwanzig laͤndliche Briefe. 
Dahingegen aus dem Buch von der Vor⸗ 
febung nur Fragmente beym Suidas, und, 
von: einer Anklage des Gynnis, ὃ. i. eines. 


weibiſchen Menfchen,. deren Philoſtrat ge: 
τς ᾽ : denkt, 


Yelians | 


ὦ ᾿ ᾿ N | ͵ 
‚denkt, ὑπὸ bie Aelian, nad Heliogabals 
Tode, zur Uebung gegen dieſen Tyrannen 
ſchrieb, nichts mehr übrig. ift. | 


Was nun die vermifchten Erzählungen 
anbetrift: fo beftehen fie aus Excerpten, die 
Aelian aus verfchiedenen Schriftftellern gezo⸗ 
gen bat. Die Vorrede, die Nachfchrift und 
einige Capitel, aus denen Suidas und Sto⸗ 
bäus etwas anführen, und die gegenwärtig 
nicht mehr darinn ‚gefunden werden, feheinen 
verloren gegangen zu feyn, wiewohl Perizonius 
Dies nicht zugeben will. Won dem Guten das 
diefe Sammlung hat, ift bereits in der Vor⸗ 
‚rede gefagt worden. Aber fie bat αὐ ihre 
großen Fehler, die keiner leicht verfennen wird. 
Seibſt die Schreibart, fo Attiſch rein fie auch 
immer fenn mag, {{ {ὦ oft ſehr ungleich. 
Bald ift fie blübend und beynahe poetifch; 
δαί ift fie langweilig und ge οἱ ‚und an 
Tautologien fehle es auch nicht. Dazu kommt, 
daß den Nachrichten felbft, die Nelian ertheilt, 
die hiſtoriſche Glaubwuͤrdigkeit oft entgeht, 
‚ indem er in Anführung feiner Quellen hoͤchſt 
nachläßig ift, und daß er endlich einen fehr 
proben Mangel an Beurtbeilungsfraft, theils 

ey der- Wahl diefer Nachrichten, theils in 
feinen Raifonnements über diefelben,, bemiefen 
hat. : Die Güte feiner Erzählungen richtet fich 
mebrentbeils nach dem Werthe der ERROR 
| en Ä er 


\ « 


᾽ 


Leben und Schriften. 


[er. Daraus er ſie genommen ,. und. man wird! 
finden, daß z. B. faft.alles was er aus dem 
denfenden Plutarch ausgefchrieben hat, an; 
genehm und lehrreich; manches Hiftörchen hin⸗ 
gegen aus dem zwar gelehrten, aber hoͤchſt ges 
ſchwaͤtzigen Atbenäus fo einfältig und fo laͤp⸗ 
piſch ift, daß fih kaum der. Verfaßer eines 
gebörnten Siegfrieds oder fehonen Mas 
gelone darob erluftigen würde. | 
Einen gleich großen Mangel an Beurs 
theilungsfraft hat Aelian auch bey ' feiner 
Thiergefchichte bewiefen, einem Buche, dars- 
in er, wie er felbft in der Nachfchrift geſteht, 
theils eigne Erfahrungen gefammlet, theils 
andere compilirt hat. Unter einigen wahren 
Bemerkungen die darinn befindlich fenn mögen, 
die wir aber jezt, too nicht beßer, Doch eben 
fo gut. wißen, (τὲ eine Menge vor Fabeln 
und Mährchen ( fiehe unter andern B. z. Cap. 
46. 54. 56. B. τι. Cap. το. 25. 3. 12. 
Cap. 6. 36.) daß es zu bewundern ift, mie 
ein Mann, der ein denfender Kopf feyn wollte, 
fd was nur hat nacherzaͤhlen fonnen. Meis 
nem Urtheile nach hat alfo diefes Bud, bey 
dem großen Fortgange den wir in der Maturs 
schichte gemacht haben, wenig oder gar feine 
Brauchbarkeit. Der feel. Prof. Hamberger *) 
*) Im 2ten Theile feiner zuverlaͤßigen Nach⸗ 


richten von den vornebhmften Schriftſtel⸗ 
lern. p. 421. | 


+ ; 


Aelians Leben und Schriften. 


δαί zwar das Urtheil gefällee: es verdiene und - 

erwarte diefes-Buch die Aufmerffamfeit eines 
Naturforſchers; und in gemwißer Abſicht würde 
es ganz angenehm feyn, wenn wir die Quellen 
ausforjchen koͤnnten, aus welchen fo viele Sr; 
thuͤmer und Mährchen in die Naturgefchichre 
der Alten gefloßen find. Aber die Arbeit würde 
auch. nicht geringe, und mit faft unüberwinde 
lichen Schwürigfeiten verbunden feyn; und 
weit eher würde fichs obnftreitig der Mühe 
beym Ariftoreled,*) als beym Aelian ver 
lohnen. | ; | 


Was endlich bie ländlichen Briefe anbe⸗ 
trift: fo find fie.vom Aelian zur Schulübung 


> in Namen Arbenienfifcher tandkeute gefchries 


ben. Bon ihrem Werthe Fann ich nicht urtheis _ 
len, da ich nicht Gelegenheit gehabt habe eine 
von den Sammlungen, worinn fie befindlich 
find ,. in diefer Abficht zu gebrauchen. 


*) Siehe meine Anm. zum τοίη Cap. des 4ten 
| B. pP» 221, ] > 


- Helians 





Aelians 
vermiſchter Erzaͤhlungen 
erſtes Buch. 


„.. 





Cap. a ze 
Bon den Polypen, 


“ 






a Pie Dolppen*) find außers 
Fe  ordentlidygefräßig und gam 
4 οὶ unerſaͤtlich in allen was fie 
freßen, es mag ſeyn was es 
will. Oft fallen ſie ſich einander ſelber an, da 
denn der ſchwaͤchere, von dem ſtaͤrkern "εν 

. | w 4 


*) Das Tpier, von dem hier Aelian redet, gehört 

unter das allgemeine Gefchlecht der Secfagen 

oder Tintenfifche (δορί, L) davon Schwamm⸗ 
mer⸗ 


— 


> 


\ 


*7 und in das ſtaͤrkere Netz deßelben, oder 
in die Haare des Fiſches, wie man gewöhnlich 
ſagt, verwickelt wird, und ihm zur Speiſe dienen 
muß. Die Polypen ſtellen auch auf folgende 
Weiſe den Fiſchen nach. Sie begeben ſich 
unter die Klippen, und: nehmen mit denfelben 
einerley Farben an, ſo Daß man ſie nicht von 
den Klippen unterſcheiden kann. Wenn ὧν 
enn Die Fiſche den Polypen, in der Me 
nung daß ſie Klippen waͤren, naͤhern: ſo 
umſchlingen fie: dieſelben mit ihren Neben, vder 


‚vielmehr mit ihren Armen unvermerkt, 


Fr 0... 


Ep. 


merdam eine Sattung ‚in feiner Bibelder Kar. 
p. 346:354. befchrieben hat. Ich Fann niche 
> Befiimmen, in wie fern Die Nachricht die hier 
Aelian ertheilt, gegruͤndet ſey. Dieſer Schrift⸗ 
fieller ſcheiut mir überhaupt viel zu leichtglaͤubig 
geweſen zu ſeyn, um als Naturforſcher in einem 
beſondern Werthe zu ſtehen. Außer den neuern 
ESdriftſtellern, die die Tintenfiſche unterſucht ha⸗ 


— 


- ben, und die beym Linne angeführt find, fins 


den wir viele Nachrichten von denjelben bey dem. 

Drifioreles Thiergeſch. B. 9. and Plinius B. 

9, 20 f, wobey man den Geßner de Aquatil. 

ον, 968. mit vielen Nutzen wird vergleichen koͤn⸗ 
nes ὧν ἘΣ ; 


erſtes Bub: 3 
| Cap. 2. | 


Fie Kunſt zu weben und. zu ftricken,  Diefe 
Gefchenfe der Göttinn Ergane ı), Fens 

nen die Spinnen nicht, . und mollen fie auch 
nicht Eennen. 2). Denn: wozu follte dieſes 
Shier aud) mohl eine auf die Art verfertigte 
Kleidung nöthig haben? Ihr Gewebe ift viels 
mehr ein Fallftrick für alles was fich darin, 
verwickelt. Sie felbit ſitzt in demſelben ganz 
ſtill, und lauert, und ſcheint gleichſam tod zu 
ſeyn, und alles was alsdenn hineinfällt, es 
mag feyn: was es will, dient ihr zur Speis 
fe Es fängt ſich aber darin allemal foviel, 
als das Mes tragen Fann, und zum Unterhals 
- teder Spinne. genug if. - ς᾽ ἣν. 


42 ὃ Cam 


2. * Minerva als die Erfinderin der We⸗ 
ekunſt. 

2) Die Abſicht des Verfaßers bey dieſen Gedanken 
hat Scheffer ſehr richtig angegeben. Es war 
nemlich eine Lieblingsidee einiger Alten, daß die 
Thiere den Menfchen die erfie Weranlaßung- zur 
Erfindung ihrer Künfte gegeben hätten. Aelian 
ſucht diefen Gedanfen dadurch zu widerlegen, 
daß er zeigt, die Spinne made ihr Gewebe in 
» einer ganz andern Abſicht als der Menſch. Dies 
Kan fi zu bedecken; jene um ihre Beute zu 

| (ἢν 


Aelians ꝛer⸗ 
FRE. SE 
WVon den Aegyyptiſchen Froͤſchen. 


Diejenige Gattung von Froͤſchen, die in 
Aegypten zu Haufe ift, verdient, ihrer 
Klugheit wegen, vor allen übrigen einen großen 
WVorzug. Denn wenn ein folcher Froſch einer 
Waßerſchlange, dergleichen es im Nil giebt, 
zu nahe Eommt: fo beißt er ein Stüd Rohr 
ab, nimmt daßelbe in der Dueer ins Maul, 
und hält es, ohne nachzulaßen, fo feft-als er 
Eann. Nun Eann ihn die Schlange nicht zus - 
gleich mit dem Rohre verfchlucken, da fie. ihren Ὁ 
Schlund nicht fo weit zu Öffnen vermag, als 
das Rohr ling ift. Auf folche Weiſe find alfo 
diefe Fröfche den weit ftärferen Schlangen Durch 
ihre Klugheit dennoch überlegen * ). | 


Cap. 


*) Ich kann mich nicht errinnern, eine Heftätigung 
diefer Nachricht bey irgend einem neuern Natur⸗ 
forfcher gelefen zu Haben. Man darf den Alten 
in der Maturgefchichte durchaus nicht alles auf 

ihr Wort glauben; aber auch nicht alle ihre » 
. Nachrichten gerade zu verwerfen, weil wir vie 
les beßer wißen , als fie. ne 


erſtes Bud). u 
Cap. 4... — 
Von dem Aegyptiſchen Hunde. 
uch von dem Aegyptiſchen Hunde hat 
| man einen ähnlichen Beweis der Klugheit. 

Wenn diefe Thiere aus dem Nil trinken: fo 
thun fie es nicht auf einmal, πο gelaßen, und 
dreift; fondern lecfen nur, indem fie ſich nieder- 
bücen, fo viel, als nöthig it, um den. 
Durft zu ſtillen. Denn fie fürchten ſich für 
. Den Thieren darin.. Daher laufen fie an dem 

‚Ufer hin, und rauben fich foviel zu ihrem Trans 
fe, als fie faßen Eönnen, und dag zu wieder 
holtenmalen. Auf ſolche Weiſe fätigen fie _ 
[ἢ nach und nach, fommen nicht um, und 
πη Dennoch ihren Dinft*). ᾿ 


Kap. z 
Bon dem Seefuchſe. 
richt nur der Landſuchs ift ein verfchlagenes 
Ἀν Thier; fondern auch der Seefuchst) ift 
fehr liſtig. Weil er fehr „gereäßig ift: fo — 
| 3 


6s ſcheint fo wohl die Sache feldft, die hier erzaͤhlt 
wird, als die angeführte Urfach derfelben ehemals 
von feinem ſeyn in’Zweifel gezogen worden. Di: 


— 


nius ſagt ſogar B. 8, 40. p. 464. Hard: 


certum eſt, iuxta Nikım amnem currentes 
lämbere (canes), ne crocodilorum auiditati 
. occalionem praebeant, 


7) Es gehört diefes Thier unter diejenige Claße 


„von Fiſchen, die Linne unter dem Namen Nan- 
tes 
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get er zwar die Lockſpeiſe nicht, nimmt ſich auch 
nicht Davor in Acht, und macht ſich felbft aus ἢ 
dem Angel nichts. . Bevor aber der Fiſcher 
die Ruthe an fich ziehet, ſpringt er hervor, 
Nnaget den Faden.ab, und ſchwimmt wieder 
fort. - Auf diefe Weile verſchluckt er öfters 
zween oder drey Angel, und kommt Doch nicht 
aus der See hervor, Daß ihn der Fiſcher 
fpeifen könnte . | 


— CH. 
Von den Seeſchildkroͤten. 


Die Seeſchildkroͤten legen ihre Eyer ans 
Ufer. Sobald ſie abgelegt haben, ver⸗ 
ſcharren ſie dieſelben in den Sand, und ſchwim⸗ 
men Darauf wieder fort, an den gewöhnlichen 
Ort ihres Aufenthalts. Sie Fönnen aber fo 
richtig zählen, daß fie von felbft Die 40 Tage πα» ΄ 
zurechnen wißen, nach deren Verlauf die Ener 
zerbrochen, und die Jungen ausgefchloffen find. 
Alsdenn gehen fie gleich wieder zurück an den 
Drt, an welchem fie ihre Brut verborgen hats 
ten, machen den darauf geſchuͤtteten Sand 
weg, und führen die Zungen, Die {ὦ ſchon bes 

. | Ä wegen, 


tes zu den Amphibien rechnet, und befonders zu 
dent Gefchiecht der Sayfiſche (Squalil,) Eine 
Abbildung des Meerfuchfes findet man beym 
&eßner Aquat, p. m. 1249. J 


wegen und Ihnen folgen: Fönnen, mit fich 
fr?) u 


— 


a; 7: —— 
Von den Pr Schteinen, 


Di wilden Schweine ſind in der Medicin; 
und deren Anwendung, nicht ganz uner⸗ 
fahren. Wenn ſie nemlich unwißend Bilſen⸗ 
kraut gefreßen haben: ſo bekommen ſie eine 
Art vom Schlagfluße, der ihnen den Hinterleib 
zuſammenzieht. So zufammengezogen fehen fie 
nichts Deftd weniger zu, daß fie απὸ Waßer 
kommen, woſelbſt fie die Krebfe ‚auffuchen, 
und begierig freßen. Diefe find das Mittel, 
wodurch fie alsbald von ihrer — ge 
heilt werden. 


A Cap. 


2 Na dem was Hr. Prof. Möller, in dem Come. 
mentar über. den Linne Th. 3, p. 25, von der 
Nieſenſchilbkroͤte gefagt δαί, iſt die Bemerkung 
richtig, daß die jungen. SchildEröten innerhalb 
40. Tagen ausfchliefen; daß aber alddenn δίς 
Alten wieder zuruͤck om um die Jungen mit 


ſich in δ zu führen, ſcheint non den Neuern 


—* nicht beobachtet au mm ὦ 


erſtes Buch. Zu 


— 
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ἌΣ Ὁ Cap. δ. Ὁ ki ae 
WVon der Giftfpinne 
Die Giftfpinne*y if “den Hirfehen eben fo 


schädlich, als fie den Menfchen- iſt. ἘΝ 
Biße 


fie Kaufen Gefahr im Augenblick von dem 


derfelben zu fterben. enn fie aber Epheu 


freßen: fo ſchadet ihnen ein folcher Biß im ge 


ofen nicht; Doch muß es wilder Epheu 
eyn. | a. ar ἃ 


en ER; πον ἘΣ 

Von dem Franken Loͤwen. 
| Henn der Loͤwe Frank ift: fo in, δὰ ihm fonft 
nichts hilft, Das einzige Geneſungsmittel 
für ihn Das, wenn er einen Affen feige 


᾿ are | Cap. 
*) Daß griechifche, Wort zeige hier Fein Kraut an, 


wie einige Meberfeger geglaubt haben, und wie 
pfienbar aus dem, Folgenden -erhellet. Daß aber 
auch das Phalangium nicht die berüchtigte Tas 


‚rantel fey, hat Sarduin bey dem Dlinius 3. 


- 20, 4, p- 507. bewieſen. Ueberhaupt verdiente 
biejenige Gattung von Spinnen wohl genauer 
unterſucht und. bejchrieben zu werden, die die Als 
‚sen mit dem Namen Phalanginm bezeichneten, 
und deren Charakter, wie Plinius fagt, der ifl, 
guod morfu nocent, HT | 


% 
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Wie die Kretenfifchen Gemfen, 

wenn fie von einem Pfeile getroffen 
find, ſich ſelber Heilen. 


ie Kretenſer wißen gut mit dem Bogen. 
‚umzugehen, und jagen daher auch) δίς 
Gemſen/ Die fich auf den fteilften Zelfen aufs 
zuhalten pflegen. Wenn nun Diefe fih ger 
 teoffen fühlen : fo freßen fie ſogleich Diktam τ 
nad) deßen Genuße die Pfeile augenblicklich 
von felbft aus der Wunde fallen, | 


u ΕΣ ὙΠ ΠΑ ΩΝ 
Von der Mäufe Einficht in die 
| Zukunft, | 


Line die Thiere die in die Zukunſt ſehen 
koͤnnen, gehören auch die Mäufe Sie 
wißen ἐδ fehr gut vorher, wenn ein altes Haug 
einfallen will. Alsdenn verlaßen fieihre Löcher, 
*) Ein noch Heut gu Tage den Aerzten bekanntes 
Kraut, deßen vorzuͤgliche Heilungskräfte von ih⸗ 
nen fehr gerühmt werden. Der wahre Diktam 
waͤchſet aber nur in Kreta. Die Nachricht die 
ἐν Zelian von deßen Wirkung giebt, wird vom 
ehr vielen alten Schriftfiellern beflätige. Mer - 
Luſt hat, fehe den Plinius 8. ὃς, 8. p. 373. 
u Anmerkungen des Garduin über diefe 
Fuß, - ᾿ » | 


? ‘ 
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und alten Wohnungen, läufen aus allen Kräfs 
ten davon, und füchen ſich eineneue*). . 


= Ἴ Ἢ Cap. ΤῊΝ | 
Bon den Ameifen.. 


Id die. Ameifen follen, mie ich mir habe 
fagen laßen, eine PRorherfehungskraft 
beſitzen. Denn fobald eine fchlechte Erndte ber 
vorſtehet: fo. find fie für ihren Vorrath ſehr 
 beforgt, und.tragen Weigen, und anders Ge⸗ 
treide daß fie freßen, für fich zufammen 7). 


#3 νὴ 70 a ε΄. 
mn a > Zn 2 EZ .n ὦ 


Cap. 


Noch wunderbarer iſt es, was unſer — 
in :feiner Thiergeſchichte 9, 19. erzählt, daß die 
Stadt Selice Fury vorher, ehe fie durch cin Erds 
beben märe verſchuͤttet worden, gaͤnzlich von als 
len Mäufen ‚verlaßen ſey. Dergleichen Mährs 
hen mag Aelian verantworten. — 


Ὁ) Wenn der Verſaßer die Natur der Ameiſen beſ⸗ 

gekannt haͤtte: ſo wuͤrde er ſich eine ſolche 

| abel nicht haben aufbinden taßen. Meines 

τς; MWißens.ernähren fich die Ameifen von Getreyde 

ες am. wenigften. Siehe. Bonnets Betr. . Der 
Natur pı.28o.r | —— 
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“πο 7 5 
Anekdote von: dem Gelon. 


gen Sprakufanifchen Gelon *) träumte 

" einsmals, er ſey vom Blitze getroffen, 
und fihrie Desiwegen, nicht, wie man im 
Schlafe thut, mit matter und leifer Stimme 
fondern mit der. größten Heftigkeit, als wenn 
er in der Äußerften Angſt ſich befände. Von 
diefem Geſchrey wurde fein Hund, der neben 
ihn lag, aufgeweckt, daß er umberlief, und 
heftig zu bellen anfing, wodurch Gelon aufs 
machte , und von feiner Angft befreyer wurde, 


u Enp. 14, 
Bon dem Schwane, 


| He Schwan, fagt Ariffoteles, zeugt viele 

und ſchoͤne ungen, ift aber auch ein fehe 
zorniges Thier. Dft gerathen die Schmane 
gegen einander felbft in Wuth, fangen er zu 


*) Es find mehrere Gelons durd die Geſchichte 

bekannt. , Diefer war ein Tyrann zu Syrafus, 

und ein Bruder des Hiero, Er lebte unter der 

Regierung des Kerres 1, Siehe den Daufas 

»  fanias B. 6, p. 186. ed. Wech, und unten B. 
4. Kap. 15. a: 


οο  Αιείαηθ κὶ 


Eämpfen , und toͤdten fich einander. Auch 
fagt Ariftoteles, Daß fie ſich dem Adler wie⸗ 


derfegten; doch griffen fie ihn nicht zuerſt an 


fondern wehrten ſich nur _ihrer Haut. Es iſt 
außerdem eine gemeine Gage, Daß’ fie vor⸗ 

srefflich ſaͤngen. Ich aber, und vielleicht auch 
kein anderer, habe jemals einen Schman fin 
gen gehört. Man glaubt inzwiſchen doch ‚ daß 
er fänge, und erzählt fogar: fein Gefang fey 
ammeiften alsdenn melodifch, wenn fein Leben: 
ende herannahe*). Sie ziehen ferner uber‘ 
dag Meer, und zwar ohne Durch einen ſolchem 
Flug ermuͤdet zu werden. 


Say. . 


) Ich erinnere mich einmal eine fehr artige Abs 
handlung über den Schwanengefang in einem 
Band der Memoires de l’acad. des Infcer. 

geleſen zu haben, deren Verfaßer ich aber jest [9 
wenig, als die Zahl des. Bandes beflimmen 
Fann, da ἰῷ das Buch nicht bey der Hand 
habe. (δὲ murde dafelbfi, wenn ἰῷ nicht 

irre, der Urfprung diefer Fabel den Dichtern bey: - 
gemeßen, die den Schwan darum zu einem mes 
{odiereichen Vogel machten, weil er dem Apollo, 
dem Gotte der Sänger und Dichter, gebeiliget 
war, und es unwahrſcheinlich wuͤrde — 
ſeyn, dem Gotte der Geſaͤnge einen ganz un⸗ 
melodiſchen Vogel zu heiligen. κι 


erſtes Bud. 23 
ὉΠ 1857 Be 
Von den Tauben. Ὁ 


Die Tauben ſollen, wie man ſagt, wechſels⸗ 
weiſe über ihren Eyern ſitzen, und wenn 
alsdenn die Jungen ausgeſchloffen ſind, das 
Männchen fie anſpeyen, um dadurch Neid 
und Zauberey von ihnen abzuwenden. Das 
Weibchen lege zwey Eyer, wovon Das εὐ 
Das fie legt, allemal männlich, Das zweyte aber 
weiblich if. Sie brüten zu allen Seiten des 
Jahrs, Daher fie auch öfters wohl zehnmal 
nge haben, und Nachrichten aus Aegyp⸗ 
ten verfichern, daß die daſigen Tauben mohl 
zwoͤlfmal unge hätten. Doch fagt Arifto- 
eles, die Tauben wären von der Pelisde da- 
durch unterfchieden, daß die Taube größer als 
die Peliade, und jene zahm fey, dieſe aber 
nicht 1), Auch fagt Ariftoreles, der Tauber 
traͤte die Sie nicht. eher, bevor er fie nicht ges 
kuͤßt hätte. Denn die Sien bequemten fich 
ohne Kuß zur Begattung. nicht. Er fegt hinzu: 
die Sien träten fich einander felbft, wenn ſie 
ſich mit einem Zauber paaren fönnten. . Sie 
erhielten zwar dadurch nichts, legten aber 
demohnerachtet Eyer, aus welchen jedoch Feine 
| | uns 

- 25) Die Peliade des Ariftoreles ift vieleicht unfre 
Ringtaube (columba palumbus L,) die ſich 

ebenfals in Aegypten fiudet. ve 
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Jungen ausgebruͤtet wuͤrden. Wofern man 
dem Ballimachus glauben darf: [Ὁ haben vie 
Waldtaube, die Pyrallis, die Feidtaͤube und 
Zurturtaube nichts Ähnliches mit einander, 
Nachrichten aus "Indien fagen: es gäbe da⸗ 
ſelbſt apfelgruͤne Tauben. Charon 2) aber aus 
Aampfatus verfiheres. um den Berg Achos 
herum waͤren weiße Tauben zu der Zeit geichen | 
worden, als die Perfiihen Schiffe, Die dafelbit 
vorbey ſeegeln wollten, untergegangen wa— 
ven?) Aus der Gegend des Berges Eryr 
in Sicilien, wo der fo heilige Semnpel der 
Venus iſt 4) in welchem die Eryciner zu .eis 

ie ὴο ρς ς ᾿ πο 


2) Charon full noch vor dem Zerodot, in den 
ον Zeiten des Xerxes, gelebt haben. Kallimachus 
iſt von dem berühmten Dichter dieſes Namens 
zu unterſcheiden, und foll ein Buch von Dögeln 
gefchrieben haben, auf welches fidy hier Aelian; 
oder vielmehr Athendͤus, aus deßen neunten 95, | 
»- 394 Aelian diefe Nachrichten ſcheint gefamm⸗ 

et zu hahen, beziehet. BR 
3) Dies gefchah zu der Zeit des Darius Siſta⸗ 
fpis, wie Serodot 9. 6. 42 erzähl; Die ᾿ 
‚ganze Flotte des Mardonius, womit er Gries 
- henland überwinden wollte, gieng in diefeng 
Sturme zu Grunde Die Perſer betrachteten 
aber die weißen Tauben als Ungiucksvoͤgel, das 
ber es nicht zu vermundern ift, daß deren Exs 
Iheinung um diefe Zeit, von dem Charon als 

Elwas merfmärdiges angeführt wird. - 
» 4) Rad dem Bericht des Paufaniag B. 8, p. 
m, 255, gab dieſer Tempel an Menge κε .n 


\ 
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ner beſtimmten Zeit ihre: fogenannten. Anago⸗ 
gia feyern, und vorgeben, Daß Venus als⸗ 
Daun aus Sicilien nach Lybien uͤberginge, 
verſchwinden um dieſe Zeit Die Tauben, dig 
wenn ſie die Höttinn begleiteten. Zu einer ans 
dern Zeit ſollen ſich, wie man allgemein be⸗ 

hauptet, eine ungeheure Menge ſolcher Voͤgel 
auf dieſen Venustempel verſammlen. Auch 
behaupten die Achiver: Jupiter habe ſich in 
eine Taube verwandelt, als er ein Maͤdchen 
mit Namen Phthia liebte, welches Maͤdchen 
in Aegium wohnte: Me ψροῖς ψν 


Bon dem Sokrates, als er den 
Siftbeder ran ὃ 


Als das Schiff aus Delos zuruͤck kam 1), 
und Sokrates nun ſterben ſollte: ſo kam 
ſein Freund Apollodor ins Gefaͤngniß zu 
ihm, und brachte ihm ein von koſtbarer τὸν 


barkeiten und Gefchenke, die man ihm gewidmet 

hatte, dem Tempel zu Dapbos nichts nach. 

Welian erzählt in feiner Thieraefchichte B. 10, 
51. von demfelben fehr viel Wunderbares. - 

3) Es bezieht ſich diefes auf einen gewißen heiligen, 
und von dem Theſeus eingeführten Gebrauch, 
den nicht nur die Arhenienfer,. ſondern auch 
andere Völker beobachteten, daß fie jährlich ein 
Schiff ausruͤſteten, auf welchem die Erſilinge ih⸗ 

| rer 


ſchoͤn gewebtes Kleid, nebft einem gleich praͤch⸗ 
tigen Mantel, mit der Bitte, denſelben anzu⸗ 
„legen, und alsdenn den Gift zu nehmen 2.) 
In dieſer Kleidung, ſagte er, wird es dir 
nicht am Schmucke fehlen, wenn du darin 
ſtirbſt, und auch dein Leichnam wird in demſel⸗ 
ben nicht unanſehnlich ſeyn. Solcher Wor⸗ 
ſtellungen bediente ſich Apollodor. Sokra⸗ 

tes aber wandte ſich, ohne darauf zu hören, . 
zu dem Krito Sinnias und Phaͤdo, und 
ſprach? Wahrhaftig Apollodor meint es 
gut mit mir, wenn er denkt, daß er nach 
dem Gifttranke, womit mir die Athenienſer 
etwas zu Gute thun wollen, den Sokrates noch 
ſehen werde. Denn wenn er-glaubt, Daß der, 
der nun bald geftrecft vor feinen Füßen’ liegen 
| wird 
rer Früchte nach Delos üherbracht, und an 
geopfert wurden. Eine ſolche heilige Wallſarth 
hieß Theoria, diejeninen, die fie thaten, Cheori, 
und das Schiff (εἰδῇ Theoris. Vor der Zuruͤck⸗ 
kunſt dieſes Schiffes durfte Fein Verurtheilter 
hingerichtet werden. Siehe den Phädon des 
lato im Anf, un? Spanheim tiber den Rals 
imachu8 p. 482. f. 514. f. Die Urſach warum 
Die Arhenienfer dem Sokrates Gift frinfen 
Legen, ift zu befannt, als daß ich nöthig hätte 
fie hier zu wiederholen. Siehe ‚unten B. 2 - 
Cap. 12. | ax 

3) Die Alten haften die Gewohnheit den Leichnas 
men ihrer Verftorbenen die beften Kleider anzus 
ziehen. Auch die zum Tode verurtheilten pflege _ 

ven dies zu beobachten. . Ä | 
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wird, Ich felbft fen: fo beweißt er dadur 
offenbar, Daß. er mich nicht gekannt habe. 9 


Gap. 17. 


Boneiner fehr fleinen Quadrige, 
und elegeiſchen Diſtichon. 


Die ihrer Kleinheit wegen bewunderswuͤrdi⸗ 
— gen Meiſterſtuͤcke des Myrmecides von 
Milet, und des Baͤllikrates aus Lacedaͤ⸗ 
mon 1) ſind dieſe. Sie verfertigten eine 
Quadrige, die von einer Fliege bedeckt wurde, 
und fchrieben auf ein Saamenfraut von Se— 
famfraut 2) ein elegeifches Diftichon mit guͤl⸗ 
denen Buchſtaben. Keines von beyden wird, 
ineines Erachtens, ein Dernünftiger billigen. 
Denn was ift ift vergleichen Befchäftigung 
wohl anders, als Verſchwendung der Bei ? 
oo 2 ap. 
1) Beyde fchrinen Zeitgenoßen des Perifles gewes 
fen zu fenn. Siehe von ihnen, und andern δ πη 
werfen ihrer Hand‘, den Plinius 3. 7, zı, und 
DB. 36, 5, am (Ende. | 
2) Eine Huͤlſenfrucht die in Aegypten waͤchſet. Die 
| Körner derſelben gehörten ehemals zu dem Ges 
wuͤrze. Noch wunderbarer ift es übrigens, wenn 
Plutarch in feiner Schrift gegen die Stoifer, 
p. m. 632, B. verſichert: die genannfen Künftler 
hätten einige Berfe des Homer deraeftalt auf ein 
Korn von Sefamum zu fehnigen gewußt, daß die 
Buchſtaben erhaben fanden ( δία τορνεύμν As- 


γονται ). . 
᾿ B 
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— 


Bon eiteln Weibern. 
σειν ſchweiften nicht vormals die meiften 


Weiber in der Eitelkeit aus! Ihr Kopfs 
pus war eine in die Höhe ftehende Binde 1); 


unter ihre Füßebanden fie Sorfen 2), und von. 


ihren Ohren hingen lange Obrgehenfe herab 3); 
ja e8 wurde derjenige Theil ihrer Kleidung, 
der von den Schultern. bis zu Den Händen 
bherabhing, nicht etwa zufammengenäher, = 

᾿ ν een 


1) Ein hobes Kopfzeug, das in Form einer Krone 
den Kopf nmfchloß, und wahrfheinlicher Weiſe 
auch mit Golde. oder Edelfieinen beſetzt mar; 
altaın fafciam nennt es Graͤvius über v. 916. 
der Theog. des Heſiodus, p. 119. in ed, Cle- 
TIc1. \ . 

2) Es ift zn bewundern, daß Aelian Soden ( denn 
die find bier unftreitig zu verſtehen, und Feine 
eigentlichen Schuhe, oder ὑποδήματω, die den 

ganzen, Fuß bedeckten) unter die Produfte der 

Eitelkelt zahlen Fann. Indeßen hat Derizon, 

unter andern aus Zudith 10, 4 ziemlich wahre 
Heinlich dargethan, daß diefelben, in den älteften 

eiten,, in der That nur von reichem und üppis 
gem Frauenzimmer getragen wurden. Ὁ 


3) Dergleihen Ohrgehaͤnge, oder vielmehr die 


birnfürmigen * daraus fie befianden, hießen 
bey den, Römern 
duin über den Dlinius DB. 9, 35» P. 522, 


lenchi. Giche den Aaxı 


τ 
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dern mit güldenen oder filbernen Hacken dicht 

‚nebeneinander befeftiget.. So machten εὖ die 
Meiber vormals... Die Eitelkeit des Athe⸗ 

nienſiſchen Frauenzimmers aber mag Ariſto⸗ 
pbanes erzählen 4). | 


Cap. 19, 


Bon demLurus der Spbariten, 
RKolophonier und Korinthier, 


Es iſt eine gemeine und Federmann bekannte 
Sage, daß der ausſchweifende Luxus der 
Grund von dem Verderben der Sybariten 
und der Stadt Sybaris τ) ſelbſt geweſen ſey. 
Ich will aber jezt m. anführen, das ur 

| 2 9 


4) Scheffer führt ein Fragment ang einer Komds _ 
die Diefes Dichters an, welches ohne allen Ziveis 
{εἰ die Stelle it, worauf fid) Aelian bejiehet. 


1) Die Stadt Sybaris lag in dem nntern Theile 
von Fralien, an einem Fluße gleiches Namens; der 
aber heut zu Tage Eochile genennt wird, Sie 
befam nachmals den Namen Thurii, oder auch 
Thurium, und zulezt den Namen Copiä, nachs 
‚dem die Römer eine Kolonie dahin gefchickt hat⸗ 

ten. Siehe den Livius B. 34, 52. und die Ans 
merkung-des Pintianus über den Domp, Mer _ 

la Ὁ. 2, 4. p.190 Gron, Diodor 9, Sic. B. 
12. ἢ. 77 Rhod, 
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fo bekannt iſt. Auch Die Bolophonier 2) ſol⸗ 
fen ſich durch ihre Ueppigkeit ins Verderben 
geſtuͤrzet haben. Denn auch fie fchweiften in 
der Rleiderpracht aus, und ihre Unmaͤßigkeit 
in Speife und Trank verleitete fie zu muthwil⸗ 
ligen Unternehmungen. Eben fo fiel auch Die 
WMacht der Bachiaden 3) Durch ihren übers 
triebenen Luxus, nachdem fie bereits Die höchfte 
Stufe dei Ehren in Borinth erſtiegen ‚hatten. 


Eap. 


2) Rolophon war eine. Stadt in Fonien die 
Er Luxus wegen eben fo berüchtiget war, als 
Sybaris. Heut zu Tage ift fie zerflöhrt; doch 
lebt ihr Name noch in dem befannten Rolfonie, 
den Plinius B. 4, 20. p. 726. reſinam Co- 
lophoniam nennt, : Der Uebermuth der Rolos 
pbonier, der fogar bey den Griechen zum 
- Sprichwort geworden war, machte ed, daß fie 
mehr als einmal .von den Aydifchen Königen 
befriegt, und endlich von den Alyarres, dem 
Vater des Rröfus, völlig unterjocht wurden. 


. 3) Die Bachiaden waren die Abkoͤmmlinge des 
Bachis, der ang dem Geflecht des Serkules 
abftammte, und ohngefaäͤhr im J. ὃ, W. 3027- 
zu Rorinth regierte, Seine Nachfolger wurden 
nachher von den Vornehmften. aus ihrer eignen 
Samilie verdrängt, welche etwa im J. d. W. 
3205, unter dem BVoifige der jährlichen Pryta⸗ 
nen eine Arifiofratie errichteten. Dies ift vers 
“ΟΝ die Begebenheit, auf welche Aelian 

zie 


ι 


erſtes Buch. 21 
Cap. 20. | 


Bon den Tempelräubereyen des 
Dorilonyſius. | ᾿ 


Dioenyſius⸗ τ) beraubte alle Syrakuſaniſchen 
Tempel ihrer Koſtbarkeiten. Der Bild⸗ 
ſaͤule des Jupiter riß er die Bekleidung und 
den Schmuck ab, ver, wie man fagt, fünf 
und achtzig Talente Goldeswerth betrug. Er. 
war fogar der erfte, der Hand daran legte, als 
Die Arbeitsleute Das Bild anzurühren Bedenken 
trugen. Auch die Bildfäule des Apoll, deren 
Locken auch von Golde waren 2), beftahl er, 
und beorderte Jemand, ihr. diefe Haare. abzus 
nehmen. Kinsmals feegelte er nach Trösene, 
und nahm dafelbft dem Apollo und der Zeus 
- Torbea 3) alle ihre Eoftbaren Gefäße; fogar 
Zu D 3 | den 


3) Don einigen Schriftftellern wird dieſes Ders 
brechens der ältere Dionyfius, oder der Bar 
fer; von. andern aber der jüngere befchuldiget. 

2) Apollo ward gemeiniglich mit langem berabs 
hangendem Haar vorgefiellt. Diefes Haar follte 
die Strahlen der Sonne bedeuten. Denn utter 
den Namen Phöbus wurde in der That die Sons 
ne verehrt. 


3) Leufothea oder Ino war die Tochter des 
Kadmus, wurde aber nachher unter die Zahl 
der Seegottheiten aufgenommen, und als eine 
Ehuggättinn der Serfahrenden be nn in 

| δ | zen 


2 71171 2 6 τι 


filbernen Tiſch, der vor dem Apollo ſtand, 
ließ er wegnehmen „mit dem Befehl, fich Das 

bey dem guten Gotte zu Ehren eins zuzu⸗ 

trinken 4). - u ἃ 


| u | Say. 21. | a 
Auf welche Weife Ismenias, 
ohne ſich zu entehren, vor dem Perſi⸗ 

ſchen Monarchen den Fußfall that. 


Sch. kann das kluge, und für einen Griechen. 
“9 fich fo wohl ſchickende Verhalten Des “{87. 
menias von Theben nicht übergehn. Als Dies 
fer einsmals in einee Sache feines Vaterlan⸗ 
. Des als Abgeſandter am Perfifchen Hofe. 
erfihien 1): fo wünfchte er in dieſer Abficht = 

3 | 2. 


Troͤzene verehrt. Giche'die Odyßee des 20» 


mer 5, v. 333. und die 73fte Hymne des Ers 


pbeus. Die Römer verehrten fie unter dem 
Namen Matuta. Cicero de nat. Deo, B. 4. 
Cap. 19. ᾿ | τι 
4) Die - Griechen: haften die Gewohnheit dem 
Bachus zu Ehren.nod einen vollen Becher aus⸗ 
zuleeren, wenn die Tafel bereits aufgehoben war, 
nud die Tiſche weggenommen wurden. Ju 
dieſer Ausfpielung liegt eben das Komifchein Dem 
Befehle des Dionyfius. — 
1) Rah der Lenktriſchen Schlacht, unter der 
Regierung des Artaxerxes Mnemon. 


" erſtes Bud). 2 
König felbft zu forechen. Der Chiliarch, der 


ſowohl die Staatsfachen dem Könige vortrug, 
als auch diejenigen vorftellte, Die etwas bey 


— 


ihm zu ſuchen hatten, that ihm deswegen Vor⸗ 


ſtellung, und zwar gab ihm Tithrauſt (denn 
ſo hieß der Chiliarch) dieſen Rath 2) durch 
einen Dollmeiſcher. Mein lieber Thebaner, 
Dies. waren Die Worte, Die er ihm fagen ließ, 
es ift landüblic) bey den Perfern, Daß die, 
die dem Könige vor Augen Fommen, ihn nicht 
eher anreden, ehe fie ſich nicht vor feinen Füßen 
niedergewworfen haben. Wenn du alfo felbft 
willſt vor ihn gelaßen werden: fo rathe ic) Dir, 


diefe Gewohnheit zu beobachten. Willft du 


das aber nicht: fo kannſt du, ohne dieſes Ce⸗ 


timoniel, eben Das Durch mich ausrichten. Is⸗ 


, menias gab zur Antwort: führe mich nur 


hinein. - Sobald er nun hineinfam, und den 
König fahe, 309 er feinen Ring von dem Fin⸗ 

er, und ließ ihn unvermerkt vor des Königs 
ἔν fallen, bückte fih) hierauf geſchwind, um 
‘ihn wieder außunehmen, und that, als ob er 
ſelbſt dem Könige zu Füßen fiele. Auf dieſe 


Weiſe entzog er dem Perfifchen Monarden 


Diefe Art der Ehrerbiening nicht; that aber auch 
nichts, was ven νὼ ὦ hätte zur, Unehre 
| 4 9% 


2) Ich Tele mit dem Perizonius: πείσων Dbet 


πείϑων, denn. πείζων giebt hier.nftenbar eis 


nen DBerfland, 


— 
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gereichen koͤnnen. Er erhielt dadurch alles 
was er wuͤnſchte, und der Koͤnig verweigerte 
ihm keinen Theil ſeiner Bitte. 


Cap. 22. 
Geſchenke die Die Perſiſchen Mo— 


narchen den Geſandten zu mathen 
| pflegten. | 


Die Geſchenke die die Perſiſchen Monarchen 
den Griechiſchen Geſandten ſowohl, als 
andern zu machen pflegten, waren fuͤr einen 
‚jeden ein Babyloniſches Talent am gepraͤg⸗ 
ten Silver. Ferner zwo ſilberne Schalen der 
ren jedwede ein Talent am Werthe betrug, 
Man rechner nemlich auf ein jedes Babylo⸗ 
nifches Talent 72 Attiſche Minen 1). Drit— 
tens Armſpangen, eine Perſiſchen Saͤbel, 
und Halsbänder am Werthe taufend. Darei— 
fen 2). Außerdem noch ein Mediſches lans 
ges Oberkleid, Doropborice genannt 3% 
Eu Eap. 
.1) Ein Attiſches Talent enthielt nur 60 Minen, 


welches nach. unfern Gelde etwa 800 Thaler 
betrug. ἐν 


2) Eine Perfifhe Goldmünze ohngefähr 2 Φδίε. 
16 Gr. am Werthe, die, wie Suidas ivers 
fihert, ihren Namen von einen gewißen Das 
rins, Doch nicht dem Syſtaspis, fondern einem 
aͤltern, haben foll. | ‚- 
3) Und zwar eben deswegen fo hieß, weil die Kb. 
nige dergleichen Kleider zum Geſchenke ὡ 


erſtes Bu m 
Bon dem Gorgias und Prota- 
ER .7΄ Ὁ Ὁ 


1{π|: den alten Griechen hatte Gorgias 1) der 
Leontiner einen großen Worzug vor dem 
bilolaus 2), fo wie Protagoras 3) vor dem 

emokrit. Sfene übertrafen diefe in der Phis 

lofophie fo weit, old Männer Kinder zu übers 
B5 treffen 


Es ſcheinet die uralte Gewohnheit Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke zu ſchenken, von der man auch in der H. 
Schrift, B. d. Richter 14, 12. Spuren findet, 
noch heut zu. Tage bey den morgenlaͤndiſchen Vol⸗ ᾿ 
Fern üblich zu ſein. ὌΝ | 
2) Er war der berühmte Lehrer des Antifibeneg 
und Iſokrates, und fland bey feinen Landes: 
leuten in einem fo großen Anfehen, daß fie ihm 
zu Ehren eine Münze fchlagen liefen. Er farb 
in einem Alter von 100 und mehreren Jahren, 
Bhngefähr im, Jahr ὃ, W. 3600, Siehe von 
ihm den Plaro im Theages p. το. f. und im 
Sippias M..p._96. a. ed, Lugd, 1590. ingl, 
den Diodor v. Sic. B. 12 p. 106 Rhod. 
2) War ein Zeitgenofe des Plato und ein Schüler ἡ 
des Archytas. Siehe fein Leben bey dem 
Diogenes Laert: B. g p. 543, Werft. und in 
Bruckers Hift, phil. Tom I, p. 136. 
3) Demofrit . und Protagoras maren Zeitge⸗ 
noßen des Sokrates. Der letzte, des erſtern 
‚Schüler, hatte das Schickſal in den Verdacht 
der Atheiſterey zu gerathen, und zn. aus 
em 
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“ treffen pflegen. Denn dee Ruffcheint nicht alles 

zeit weder recht ſcharfſichtig zu ſeyn, noch recht 

genau zu hoͤren. Daher ἐδ Eommt, daß er ſich 
oft ſelbſt hintergeht, indem er dem einen 

ſchmeichelt, wenn er den andern herabfest. 


Cap. 24 | 


Bon dem Streite ded Herkules 
mit dem Lepreas Es 


laukon ein Sohn des Neptun, hatte von 
| ‚der Aſtydamia, der. Tocher dee Phor⸗ 
bas, einen Sohn Namens Kepreas, mel 
cher dem Augeas den Rath gab, den Herkules, 
wenn er den Lohn für feine Arbeiten fordern 
würde, zu binden. Natürlicher Weiſe wur⸗ 
den diefes Raths wegen Herkules und Lepreas 
Feinde. Einige Zeit nachher Fam der Sohn 
des Jupiter zu. den Baukonern *): Hier 
aber legte er, auf die Vorftellung der Aſtyda⸗ 
mis, Die Feindfihaft gegen den Lepreas ab, 
und beyde fingen mit einander jugendliche Spies 
le an. Sie warfen die Scheibe, fchöpften 
| Waͤßer 
dem Athenienſiſchen Gebiete verbannt zu wer⸗ 
den. Diog. Laert. B. 9. p. 569. 575. 

Brucker 1. p. 1177 , 1200. 

*) Dder vielmehr su dem Raufon (εἰς Kay 
μονος ) nach einer ſehr wahrſcheinlichen Con⸗ 
jectur de8 Scheffer, der auch im Amfange ans 


4 


ſtatt Glaukon, Kauckon ließt. 


eu 21. 
Waßer, und metteten, wer am erſten einen 

Ochſen verzehren koͤnnte. Herkules hatte den 
Vorzug in allen. Nun fingen fie an ſich eins. 
ander zuzutrinken; und als auch hierin Ser⸗ 
kules Sieger ward: fo wurde Zepreas böfe,. 
nahm feine Waffen, und forderte den Her⸗ 
Eules zum Zweykampfe auf, In diefem Zwey⸗ 
kampfe blieb jener, und fand alſo hier die 
Strafe, die er bey dem Augeas verdient hatte. 


5 | : 


Cap. 2. 


Bon der Großmuth des Alexan⸗ 
der gegen den Phorion, und, dieſes 
gegen jenen. J 


Alerander Philipps Sohn, oder wer es 
* lieber will, denn mir verſchlaͤgt es nichts; 
der Sohn des Jupiter, ſoll nur allein in ſei⸗ 
nen Briefen an den Athenienſiſchen Feld⸗ 
herrn Phocion das Chaͤrin hinjugeſetzt has 
ben 1). So fehr hatte dieſer den Macedo⸗ 
niſchen Monarchen eingenommen. Außer⸗ 
dem machte er ihm ein Geſchenk von hundert 
Talenten am Silber, und benahmte ihm vier 
Staͤdte, unter welchen er ſich eine, ” * 
| ünfte 


1) inter den fremden Generals war Phocion der ; 
einzige, dem Alexander diefe Ehre erwieß. Un 
feinen eignen genoß fie Antipater. 
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kuͤnſte davon zu heben, mählen follte. Dieſe 
Staͤdte waren Kius, Elaͤa, Mylaſa und 
Patara. So großmuͤthig aber und ſo frey⸗ 
gebig ſich auch Alerander immer bewieß: fo 
murde er. dennoch darin vom Phocion noch 


übertroffen Diefer nahm meder das Geld 


noch die Stadt, Damit er aber auch Alerans 
ders Geſchenke nicht gänzlich zu verfchmähen 
fcheinen moͤgte: fo. machte er ihm dadurch ein 
Eompliment, daß er fich ausbat, ihm zu 

- Gefallen den Sophift Echekratides, den 
Athenodor aus “imera 2), den Des 
matät. und. Sparton, ween Brüder aus 
Rhodus gebürtig, die auf dem Schloße zu 
Sardis gefangen faßen, loß zu geben. 


| Cap. 26, J 
Von der Gefraͤßigkeit der Aglais 


Σὰ babe einmal gelefen, daß ein Frauen⸗ 
| zimmer Namens Aglais, des Megakles 
Tochter, die Trompete ‚geblafen, und Diele ‘Bes 

ſchaͤftigung fogar zu ihrem Hauptmwerfe gemacht 

habe. Nach dem Zeugniße des Pofidippus”) 

=: | trug 


2) Oder vielmehr aus der Inſel Imbros, nad 
den Plutarch, im Leben des Phocion, ms 
ſelbſt dieſe ganze Gefchichte volfändiger und 

fchöner erzählt wird. ἢ N ze μι 

‘ *). In den Sinngedichten, die Athenaͤus B. 10, 
ῃ. 415 ed, Cafaub, anführt, aus dem .. 

τ ἡ | I. ΄“ 


erſtes Buch. 49 


trug fie eine Haartour und einen Federbuſch 
auf dem Kopfe. Zu ihrer Mahlzeit bedurfte 
fie täglich zwölf Pfund Fleiſch, und vier: Por⸗ 
‘ tionen-Brod, wozu, fie fehs Kannen Wein 


tranf. | | 
Cap. 27.) 0. 
Bon vielen andern Gefräßigen. 


Ser Sefräßigfeit wegen find auch berühmt 
— Pityres der Phrygier 1), Bambetes 
‚ver Lpdier, Thyus der Papblagonier z ), 
Charidas, Bleonpmus, Pifander, Cha⸗ 
rippus, Mithridst 3) von Pontus, Bas 
— lamo⸗ 
dieſes Geſchichtchen, wiewohl nicht recht genau 
abgeſchrieben hat. ine ſehr charakteriſtiſche 
Abbildung der Aglais muder ſich im eten Bande 
der Herfunlaniſchen Gemaͤlde euf der τοῖος 
Platte. Siehe Eramers Nachrichten zur Geſch. 
Herkulaniſcher Entdeckungen p. 139. 
*) Diefes ganze Capitel ift ebenfall® aus dem roten 
B. δε Arhenäus p. 415. mofelbft noch vers 
ſchiedne Anekdoten von diefen Freßern erzähle 
werden, die Aelıan weggelaßen bat. | 
1) Bey dem Arhenäus heißt er Lityerſas, und 
—. ein natürlicher. Sohn des Midas ans 
gegeben. 
2) Er fommt bey dem Nepos vor. in dem Leben 
des Datames c. 2. | 
3) Diefes it der berühmte Mithridat, der ſiebente 
feines Namens, der den Römern fo viel zu thun 
machte: Der folgende Balamodrys war fein 
Zechgeſelle. | >. 
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lamodrys aus Cyzikus, Timofreon 4) aus 
Rhodis, der zugleich ein Fechter und ein Dich 
ter war. Serner der Perſer Bantibaris, 
und. Zrifichtbon 5) ein Schn des Miprmis . 
- von, der Deswegen αὐ ein Eſel genenne 
wurde, Zu Sicilien ſoll ſo gar der Gefraͤßigt⸗ 
keit ein Tempel, und der Ceres Sito 6) ei⸗ 
ne Bildſaͤule errichtet ſeyn. Auch verſichert 
der Dichter Alkman von ſich ſelbſt, er ſey 
ſehr heißhungrich geweſen. Ingleichen foll em 
gewißer Bteſias nad) dem Zeugniße des K⸗ 
moͤdienſchreibers Anaxilas ſtark gegeßen haben. 


| — Cap. δ᾿ 
Bon Eßwaren die bey den Rho⸗ 
2. diern in Werthe find. 


᾿ kann nicht umhin in diefer Abficht meis 
nen 2efern ein Vorurtheil der’ Rhodier 


- Ders 


anzuführen. Man fagt, das auf ihrer Inſel 


4) Ein Zeitgenoße und Feind des Themiſtokles. 
5) Scheffer will lieber aiIor anſtatt κανϑων 
fefen, weil andere Schriftfteller verfihern, daß 
Eriſichthon, feiner Gefräßigfeit wegen, mit dem 
Beynamen aıtor, welches Wort den Heiß, 
hunger bedeutet, {Ὁ belegt worden. Kriſich⸗ 
zbons Hunger ift fogar zur Fabel geworden, 
Eiche den ©®vid. Met. 8,v. 740. und den Rals 
imachus in der 6ten Hymne v. 62.1... 
6) Diefer Name kommt mit dem lateiniſchen 
 frugifera überein, und Ceres führte denelben 
| ms 


erftes Buch. ΕΣ 


derjenige der fich nach Fifchen umfieher, dieſe 
Speiſe ruͤhmt, und ſie vor andern gern ifet, 
von dem Poͤbel für einen Menſchen von Stans 
de ‚gehalten werde *). Wenn hingegen Je⸗ 
mand eine Neigung zum: Sleifche blicken ließe, 
Der. würde von ihnen für ein bäurifchen und 
gefräßigen Menfchen angeſehen. Ich kann mich 
‚aber in Feine Unterſuchung einlaßen, ob fie. in 
dieſer Abſicht richtig urtheilen, oder.nicht, 


Cap. 29. 


/ 


Bon einem Schafe welches einen | 


Loͤwen zur Welt gebracht hatte. : 


Die Boer erzaͤhlen: es haͤtte einsmals in 

Bous ein Schaf aus einer Heerde des 
Tyrannen Nicippus ) geworfen, aber kein 
Lamm, ſondern einen Loͤwen zur Welt gebracht, 
ES | | und 


mr im Sicilien, wo überhaupt dieſe Gottinn 
vorzuͤglich verehrt wurde. Athenaͤus DB. 3, p. 
*) Vermuthlich deswegen, weil die Fiſche vorzuͤg⸗ 
—Zauͤglich unter die Leckerbißen der Alten gehörten, 
‚und alfo öfters auf die Tafeln der Größen kamen. 


7) Man findet von diefem Yicippus an feinem 


‚ andern Drte Nachricht; daher Perizoniug 
vermuthet, daß Nicias müße gelefen werden, 
τ welcher wach dem Zeugniße des Strabo 2. 14, 
ΗΝ Ρ̓ 972. Alm. ver Name eines‘ au feiner Zeig 
ebenden Tprannen mal. ὁ ὃ. 


Ὁ Mellans Ὁ 


\ ind dieſes Wunderzeichen hätte dem Micip⸗ 
pus, der damals noch als Privatmann lebte, 
die kuͤnftige Oberherrſchaft vorbedeutet. 


ei, 

Das Galetes, nicht feiner. Bil 
dung, fondern feines Verſtandes we⸗ 
gen, von dem Ptolemaͤus geliebt * 
worden fey. ΝΣ 


Der Konig ptolemau⸗ ı)’hatte einen Liebling 

mit Namen Baletes, ver fehr ſchoͤn gebildet - 
war. Indeßen war der Verſtand Des Juͤng⸗ 
{πρὸ πο größer als feine Bildung fchön war. 
Drolemäus ſelbſt gab ihm oft ein ſehr ruͤhm⸗ 
ich Zeugniß: gute Seele, ſprach er, Nieman⸗ 

den haſt du doch jemals Urſach gegeben uͤber 

dich zu klagen; hingegen haft du vielen viel 
Gutes erjeigt. Diefer junge Herr riet einft 
neben dem Prolemäus, und (δὲ in der Fer⸗ 
ne, und zwar nicht ohne Mitleiden, daß einis 
ge zum Nichtplage geführet wurden.. Sogleich 
redete er den Prolomäus an: figen τοῖν Doch, 
fprach er, für Diefe Mißethaͤter zu einer glücklis 
chen Stunde auf unfern Pferden! Laß uns, 
ΤῈ wenn 


) Mit den Zunamen Bagi oder Lagides, der 
erfie König in Aegypten nach dem Tode Ale⸗ 
randers des Großen. ae 


erſtes Bud, 2 


wenn ἐδ dir belicbet, denfelben die Sporn geben, 
and gefchtwinder: reiten, Damit wir jest jenen Une 
guͤcklichen als Die Dioskuren 2) erfheinen, 
and ihre Schußgortheiten und Retter (fo nennt . 
man diefe beyden Götter gemeiniglich ) werden 
mögen. Dev König, der an Diefen guten Gefins 
nungen ein außerordentliches Vergnügen fand, 
und fein mitleidiges Herz fchäßte, gab nicht nur 
den Mißerhätern Pardon, fondern e8 wurde 
auch Dadurch, feine Zuneigung gegen den Gas 
leres um ein großes vermehrt. ὦ | 


Ä Cap. 3n 
Perfiiches Gefeg in Anfehung der 


e 
Geſchenke, die man dem Königezu 
machen pflegte. 


nter Die Gefege det Perfer, die fehr heilig 
beobachtet werden, gehöret, auch dieſes, 
2) (δὲ iſt dies die bekannte Benennung, unter wels 
cher Caſtor und Pollux in Griechenland verehrt 
wurden, die auch ſelbſt im N. T. Ap. Geſch. 
28, 11, vorkommt. Sie hatten ſich dieſen Nas 
men, welcher Söhne des Zupiter bedeutet, 
fo wie die Beynamen Rerter, Schutzgoͤrrer, 
ige u.a, ja die Ehre der Vergötterung ſelbſt, 
durch die Tapferkeit erworben, die fie oft; und vor⸗ 
zuͤglich in dem —— der Argonauten, bdewieſen 
hatten. Am vollſtaͤndigſten findet man ihre Ge⸗ 
ſchichte im sten Bande der Goͤtteri. des Bas 
nier p 3. - τ᾿ — | 
€ 
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daß, wenn der König feine Perfifchen Ἐλ Lan⸗ 
de beſucht, ihm ein: Jeder Einwohner, παῷ feis 
nem Vermögen Gefchenfe bringt. Diejenigen: 
3. E. die fich mit der Dekonomie. abgeben, und 
ihre Felder felbft bebauen, ſchenken dem Koͤ⸗ 
nige,, einige, Rinder oder Schafe, andere, Ge⸗ 
traide, noch andere Wein, Furz Sachen die 
weder zu geringe noch auch zu Foftbar finde. - 
Es werden, wenn der König vorübergeht, 
oder reitet, ihm diefe Dinge von jedwedem uns 
ter dem Damen der Gefchenfe vorgeftellt, und 
er nimmt fie auch dafür an. Die Armen hins 
gegen, Die vergleichen nicht haben, bringen 
ihm- Milch, Datteln, Käfe, muͤrbes Obft, 
ind andere Erftlinge von den, Produkten ihres 
Landes, | | | 
| Gap. 


*) Die Derfifhen Monarchen  refidirten nicht 
το immer in dem eigentlichen Perfien oder Perfis, 
deßen Hauptftadt Perfepolis war; fordern den 
Sommer über in Suſa, in der Landihaft Su⸗ 
fiana, im Winter mebrentheild zu Ekbatana 
in Miedien ; felten zu Babylon. Su verfichert 
Plutarch in dem, Leben Alexanders; andere 
Könige wären zwar felten, Ochus aber, auch 
nicht einmal nad) Perſis gekommen. Die Ges 
wohnheit, von der bier Aelian Nachricht giebt, 
Hatte vermutblich die abevgläubifhe Hochachtung 
zum Grunde, die den Perſiſchen Monarchen 
non ihren Unterthanen erwiefen wurden, und die 
. ὦ jene dadurch unterhielten, daß fie ih nur felten 
dem Volke zeigten. j en 


τι πε μα Cap. cß. — 
Von dem Waßer, das einem Per⸗ 
ſiſchen Könige zum Geſchent gemacht 


“Ξ 


wurde *). - 


| an erzaͤhlt daher folgende Begebenheit, die 
fih in Perſien zugetragen haben foll. 
Ein Perfer Namens Sinaͤtas begegnete 
einft, fern von feiner Hütte, dem Artarerres, 
- mit dem Zunamen Mnemon. Aus Furcht für _ 
wohl fir Das Gefes, als auch aus Ehrerbietung 
für den König, wurde er fehr beſtuͤrzt; und weil 
er nicht wufte, was er fogleich machen follte, 
- auch von andern Perfern fid) nicht gern wollte 
übertreffen, oder einen Mangel der Hochache 
tung gegen den König blicfen lagen, weil er 
ihm Eein Gefchenf zu machen hatte: fo lief ee 
er in aller Geſchwindigkeit, was die Füße nur 
immer laufen Fonnten, an den zunaͤchſt vors 
beufließenden Fluß Cprus,. bückte fih, und 
fchöpfte mit beyden Händen Waßer: Negiere 
lange, rief er, König Artarerres τ}! Vor 
| | Se jezt 


*) Ehen dieſe Geſchichte erzaͤhlt Plutarch, wies 
wohl nicht ſo ausfuͤhrlich, im Leben des Arta⸗ 
xerxes p. m, 736. und in Apophthegm: gleich 
im Anfange p. 104. ΝΣ | 
ΟΣ) Diefes war der gewöhnliche Gluͤckwunſch, womit 
7 die Perfifden Unterthanen ihre δλονάνόνα 


* 
\ 
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1} rg ἰῷ = meine Ken ” * 
wie ich kann, damit du wenigſtens nicht ohne 
ein Geſchenk, ſoviel es meine ἡδεήοι hy 
und mir jet möglich ift, vorüber ee Ich 
beſchenke dich, zum Beweiſe meiner Ehrerbie⸗ 
tung, mit Waßer ans dem Fluße Cyrus. 
Wenn du aber auf deiner Station wirſt an⸗ 
δι gi ſeyn: fo werde ich dir mit dem 
Beſten und Herrlichften aus meinem Haufe, 
was ich werde finden koͤnnen, auftvarten, und 
pielleicht alsdenn Feinem, der Dir jezt Geſchenke 
gemacht hat, etwas nachgeben. Artaxerres 
fand an dieſem Betragen Vergnuͤgen. ‚Nein, 
ſprach er, mein lieber Mann, euer Geſchenk 
iſt mir eben ſo lieb, als wenn es das koſtbarſte 
waͤre, und ich ſchaͤtze es demſelben völlig gleich, 
cheils weil es Waßer, eins der groͤßten Guͤter 
iſt; theils weil dahelbe des Cyrus Namen führt, 
AIch will, daß du nor allen vor mir erfcheineft, . 
Wenn ich auf der Station anhalte. Er befahl 
hierauf den Verfpnittenen, das Geſchenk anzu⸗ 
“nehmen. Dieſe liefen geſchwind herzu, und. 
fingen das Waßer aus feinen Haͤnden in ei 
ner güldenen δία δε auf. Sobald aber Der 
Koͤnig auf der Station angekommen mar, 
fandre er dem. Perfer eine Perfifche Stole, 
eine güldene Flafche, nebft 100 Dareifen, 
und ließ ihm durch den Ueberbringer ir en 
μι ἢ te Oor⸗ 


anjureden pflegten, wie Scheffer unter andern 
aus Dan. 2, 4. 6 21. δε: hal." 


erſtes Buch. τ 


Worte ſagen: Der König befiehlt, aus dieſer 
güldenen Flaſche dein Herz zu erfreuen, weil 
du das ſeine erfreuet haſt, da du ihm weder 
dein Geſchenk, noch deine Ehrerbietung haſt 
entziehen wollen, ſondern Dies ſo gut gethan 
haſt, als es dir moͤglich war. Mit dieſer 
χρίων (höpfe aus dem Fluße, ‚fo oft du Luſt 
ft, von feinem Waßer zu trinken. 


Bon. einem großen Granatapfel 
den eben tr zum Gefchene 
2 ekam. 


His eben diefer Artarerres durch Perfien 
veifete: (0. überreichte ihm Miſes ı ) einen 
außerordentlich großen Granatapfel in einem 
Korbe 2). Aus welchem Ruftgarten 3), ſprach 
- der König, der über die Größe der Frucht ers 

ſtaunte, bringeft du “ ein folches ΧΙ | 


V Plutarch, in der Furz vorher angefuͤhrten Stelle, Ὁ 
τ nenntden Namen diejes Mannes Omiſes. | 
2) Diefes ſcheint mir hier die natärlichjte Weber: . 
fegung. des Worte λέκνον zu ſeyhn. Δίκνον, 
κανόῦν, ſagt Seſychius. Siehe vorzüglich 
den Spanheim über den Kallim. p. 731. 

3) Aelian braucht bier das Wort Paradies, 
welches einen Fönigliden Barten, zuweilen 
auch einen Thiergarten bedeutet, 
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und freuete ſich ſehr, als dieſer ihm zur Ant⸗ 
wort gab: er braͤchte es vom Haufe, aus ſei⸗ 
ner eignen Oekonomie; worauf er dem Miſes 
ein koͤnigliches Geſchenk reichen, und ſich fols 
gender Geſtalt vernehmen ließ: ſo wahr ich der 
Sonne diene, dieſer Menſch koͤnnte, meinem 
Urtheile nach, durch einen ſolchen Fleiß 
einen kleinen Staat groß und maͤchtig mar 
hen 4). Diefer Ausſpruch fcheint zugleid) ans 
suzeigen, daß man Durch Sorgfalt, durch uns 
ermuͤdeten Fleiß, und durch anhaltenden Eis 
fer, die Natur felbft in allen ihren Werken 
“ übertreffen Fünne. ee 


> Cap: 
4) » Die Perſiſchen Könige, fast Tenophon in 


„ Oeconom, Tom, IV. p. 294 ed. Thieme, 
„ ungerfuchen in den Landfhaften, woſelbſt fie 
„ durchreifen, alles auf das genauefte, oder laßen 
„dieſes, in den Gegenden wo fie nicht ſelbſt hin⸗ 
„ fommen, durch treue Bediente hun. Finden 
ſie, daß ein Stadthalter feinen Diſtrickt wohl 
bexoͤlkert, angebauet, und wit-fruchtbaren 
„Bäumen von verfchiedener Gattung bepflanze _ 
„bat, deßen Gränzen erweitern fie, befchenfen 
„ihn, und erhöhen feinen Rang: , Finden fie 
3, hingegen daß ein Statthalter entweder durch 
„Härte und Ungerechtigkeiten, oder auch durch 
τς » Sorgtofigkeit, den Anbau und die Bevölferung 
„ einer Gegend gehindert hat, den firafen fie, 
„ und fegen einen andern an feine Stele. „ Cy⸗ 
zus fol diefen Gebrauch eingeführt haben.» 


* 
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BE EEE βαρ, 3z3. 


Von einem Bater der wuͤnſchte, 
daß ſein Sohn zum Tode verdammt 
Zur werden moͤgte. 


Ein gewißer Marder ı ) Namens Rhako⸗ 
Ἢ ces hatte fieben Kinder. Der jüngfte un⸗ 

ter Denfelben hieß Aartomes, und that den . 
größern 2) viel zu Leide. Zuerft fuchte ihn αἰ. 
fein Bater durch Worftellungen zu ziehen. Als 
aber diefe nichts helfen wollten, und die Rich⸗ 
ter des Kreifes 3) einft in die Gegend Famen, 
wo des jungen Menfchen Vater wohnte: fo 
| | C4 nahm 


1) Die (Marder waren, nad) dem Berichte des 

Strabo und Stepbanus ‚ein Syrkaniſches 
Volk, und gränzten an Derfien. Doch will 
Bafanbonus bey dem Strabo p. 705. Alm, 
lieber Auapdos anflatt Mapdos leſen. 


2) Ich habe hier παῷ einer Conjectur ded Bro; 

nov uͤberſetzt, der τοῦς μέιζους anſtatt τοῦς 

μάγους ließt, welches ſich ohnſtreitig beßer zum 
Zuſammegnhange ſchickt. 

3) Ein jeder Diſtrickt des Perſiſchen Reichs hatte 

ſeine Richter, welche von einer Stadt zu-der ans 

dern zogen, um das Recht zu fpredhen, fo wie 

die Römifcyen Praͤſides in ihren Provinzen 

‚ ebenfalls zu thun pflegten. Aus einer Stelle des 

Herodot B. 3. ſcheint auch zu erhellen, daß fie 

den König auf feinen Reiſen zu begleiten pflegten. 
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nahm er ihn, band ihm die Haͤnde auf den 

Ruͤcken, und fuͤhrte ihn zu den Richtern, wel⸗ 
chen er alle feine’ Ausfchweifungen auf Das 
enauefte erzählte, mit der Bitte, ihn zum 
ode zu verurtheilen. . Die Richter erſtaun⸗ 
ten hierüber, und getraueten fich nicht, ein 


Urtheil in diefee Sache für fich zu fällen, fonr 


dern fandten beyde zum Könige Urtarerres. 


Auch bier blieb der Marder bey eineriey 


— 


Sprache. Wuͤrdeſt du es aber auch ertragen 
koͤnnen, ſprach hierauf der Koͤnig, wenn du 
mit deinen eignen Augen deinen Sohn hinrich⸗ 
ten fähelt?. Schr gut, gab er zur Antwort. 
Denn fo wie.ich in meinem Garten die uns 
nüsen Sproßen. vom Lattig 4), ohne der 


Pflanze zu fchaden, abbreche oder abfchneide, 


und diefe eben dadurch deſto beßer waͤchſt, 
und um defto höher und angenehmer am Ger 
ſchmack wird; eben fo, ο König, werde auch 
ic) zu Kräften kommen, und mich mit meinen 
übrigen Kindern über unfer gemeinfchaftliches 
Glück freuen koͤnnen, wenn ich den, der mei⸗ 
ne Familie betrübt, und feinen Brüdern 
nachtheilig ift, umfommen , und außer Stand 
geſetzt fehe, ihnen ferner zu ſchaden. Arta⸗ 
recres lobte hierauf dem Rhakoces, und gab 
ihm eine Stelle unter den Föniglichen ὡν zei 

| . enn 


4) Diefe Pflanze war bey den Alten fehr beliebt. 
Siehe den Plinius DB. το, Cap. 8. P. 174. und 
Athenaͤus 2, p. 68. 69 


\ 
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Denn, ſprach er zu den Umſtehenden: τοῖν 
gegen ſeine eignen Kinder ſo gerecht handelt, 
der wird um deſto ſchaͤrfer gegen andere ſeyn, 
und fich von keinem beftechen laßen. Dem 
Sünglinge fehenkte er indeßen die wohlverdien⸗ 
te Strafe, bedrohere ihn aber mit dem ſchmaͤ⸗ 
lichften Tode, wenn er außer dem Vergange⸗ 
nen Ἶ mehr dergleichen Boßheiten verüben 
würde. — Υ , 


ἐπε ee ne 
Aeliand 

permifchter Erzählungen 
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Cap non 


Methode wodurch Sofratesdem 
Alcibiades Muth machte, ſich wor dem 
Volke nicht zu fehr zu fürchten: 


Hr ift eine Vorſtellung, deren ſich einft 
Sokrates gegen denAlcibiadesbediente. 
Diefer Füngling hatte immer eine, Angft, und 
ſcheuete fich recht ſehr, Weis por Dem we 


— 
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aufzutreten. Um ihn Daher außumuntern, and 
ein größeres Zutrauen gegen ſich felbft- zu er» 
wecken, τα Sokrates: Verachteſt du nicht 
jenen Schufter da? den er bey Namennannte; 
Sta, fprach Alcibiades. Nicht auch jenen 
Ausrufer, oder dieſen Zeltfchneider ἡ fuhr Zo⸗ 
krates fort. » Auch Diefes bejahete der Sohn 
Des Blinias. Nun fage mir, ſprach So: 
rates, beftehet nicht die ganze Verſammlung 
des Arbenienfifchen Volks aus Leuten Diefer 
Art? Wofern du dich nun aus jeden befons, 
Ders nichts machft: fo muft Du die auch nichts 
aus ihnen machen, wenn fie verfammlet find. 
Dies war die muthvolle Vorſtellung wodurch 
der Sohn des Sopbronistus und der Phaͤ⸗ 
narete den Sohn des Blinias und der Di⸗ 
nomache zu belehren ſuchte. — 


| | Gap. 2. 
Bon Gemälden die wider Ver: 
dienſt gelobt wurden. .. 


9 Megabysus 1) einft ſchlechte und ſehr 
kunſtloſe Gemälde lobte; „andere aber, ΄ 
die fehr forgfältig gearbeitet waren, tadelte: fo 
: wur⸗ 


3) Sc habe das Work als ein nomen proprium 
AAberſeht, und Perizoniug hat bewieſen, daß 
es in ver That jo koͤnne angefehen werden. Es 
mar aber auch) ein. Name: einer Bann Die 

Ä Ξε (τ 


wurde er von des Zeuris- 2) Lehrburfchen‘, die 
Farbe rieben, ausgelacht. Zeuxis aber —— 
wenn du ſchweigeſt, Megabyzus: ſo bewun⸗ 

dern dic) dieſe Knaben. Alsdenn ſehen fie auf 
dein Kleid, und dein Gefolge. Sobald du 
aber von Kunſtſachen reden willſt, verachten 
ſie dich. Wuͤnſcheſt du alſo gelobt zu werden: 
ſo gieb Acht auf das was du redeſt, und halte 
Deine Zunge im Zaum; "Daß Du nie ein Urtheil 
von einer Kunft fälleft, die Du nicht verfteheft, 


- Ὁ Cap. 4. | | 
Von dem Alerander, der ein Por⸗ 
trait nicht nad) Wurden lobte. 


Hflerander ſah einft zu Epheſus ein Pors 
trait von ihm felbft, Das Apelles gemalt 
hatte; lobte ἐ6 aber nicht ſo fehr, als es die 
Malerey verdiente. Da unterdeßen ein m 
| | : Ders 


Dberften unter den Magiern bey den Derfern, 
ες amd auch die Oberpriefter bey andern Völkern, 
befonders die ΜΝ der Diana zu Epheſus, 
wurden Megabyzi genannt. Den Leſern des 
teutfchen Aelian kann dies völlig einerley feyn. 
2) Plutarch inder Abh. v. Unterſch. des Fr. und des 
Schmeichlers, p. 174 chreftom, Gesn, fagt dies 
von dem Apelles, der ein nicht minder berühms 
ter Maler war, und ebenfalls zu Epheſus feine 
- Kımft übte, nur daß dieſer ein Zeitgenoße Aller 
" anders war, und fpäter ald Zeuris a. 


΄ 
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herbeygefuͤhrt wurde, welches gegen das auf 
Dem Gemaͤlde befindliche Pferd zu. wiehern 
anfing *), als οὐ daßelbe lebte, fo ſprach Apel⸗ 
les: in Wahrheit, Monarch, dieſes Pferd 
verſtehet mehr von der Malerey als du. 


Cap. 4. 


Von der Liebe des Chariton und 
des Melanippus, und dem Berhalten 
des Tyrannen gegen fit. 


Ich will [κε ein ſehr ungewoͤhnliches Betra⸗ 

gen des Phalaris +) erzaͤhlen. Es ver⸗ 
raͤth einen beſondern Grad von Menſchenliebe; 
aber um eben dieſer Urſach willen ſcheint es au 


— 


nie 


‚etwa, an den Zeiten des Sokrates aeblühet haben 
mag, und aus Heraflea, man weiß nicht ge ὁ 
nau welcher. Stadt dieſes Namens, _gebürtig 

‚ war, Diehr Nachricht von beyden, und den, 

beruͤhmteſten Werken ihrer Kunft, findet man 

.. ‚Im Plinius B. 35,.Capı'9. 10... - | 
N Mehr Beyfpiele dieſer Art finden ſich bey 
dem Dlinius in der angeführten Stelle. Der 
fel. Röfel hat in diefer Abficht mit dem Zeuris 
und Apelles einerley Verdienfl. Nach einer von 
Ihm. gemalten Heufchredfe, flog eine Dohle. 

Doch würde ich es nicht wagen eine folche thieri⸗ 
ſche Verwirrung für ein fiheres Kennzeichen der 

Kunſt auszugeben. 

T)_Pbalaris einer der erſten und beruͤchtigſten 
Tyr annen Siciliens war qus Kreta ΝΠ, 
4 ach⸗ 
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nicht recht auf ihn zu paßen. Ein gewißer 
Agrigentiner Chariton, der viel Geſchmack 
am Schoͤnen hatte, bezeugte auch eine außer⸗ 
ordentliche Neigung zu wohlgebildeten Juͤng⸗ 
lingen. So war er ſterblich in den Melanip⸗ 
pus, ebenfalls einen Agrigentirer , verliebt, 
Der bey einer vortrefflichen Seele, zugleid) eine 
fehr ſchoͤne Bildung beſaß. Diefen Melanip⸗ 
pus hatte Phalaris einsmals beleidiget. Denn 
als er einft mit einem von deßelben Freunden 
einen Proceß führte: fo erhielt er von dem 
Tyrannen Befehl, ihn liegen zu laßen, Me⸗ 
lanipp achtete Darauf nicht, und der Tyrann 
drohete ihm die härteften Strafen, wofern er 
nicht gehorchen würde. jener gewann αἰ 
durch diefen Machtfpruch des Phalaris ven 
FE wider Recht und Billigkeit. Die 
Richter aber brachten die Acten davon über — 
= | Sei⸗ 


Nachdem ihn aber feine Landesleute vertrieben 
hatten, begab er: ſich ποῷ Sicilien, und er: 
kangte dafelbft die Dberherrfchaft ih Agrigent, 
einer der reichften und blühendeflen Städte der 

damaligen Zeit. Man kann den Zeitpunkt in 
welchen er regiert hat, nicht genau. beflimmen, 
uund weiß auch nur einzelne HandInngen von ihm. 
Eins δὲν — Beyſpiele feiner Denkungs⸗ 
art iſt die Geſchichte mit dem ehernen Ochſen, 
die Ovid. Triſt. B. 3, 11. v. 230. ff. ſo artig ers 
zaͤhlt hat. Uebrigens ſcheint Aelian dieſe Ge 
ſchichte aus dem Athaͤneus B. 13. p. 602. ent⸗ 
ce: Ka! and. fie nur nach feiner Art eingelleidet zu 

”_.. 149 | —J 
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Seite. Der Züngling den dieſes Rerhalten 
nicht: wenig Eränkte, beklagte fih, daß ihm 
Unrecht geſchehen wäre, und eroͤfnete feinen 
Werdruß ſeinem Liebhaber, den er zugleic) bat, - 
Mitgenoße einer Verſchwoͤrung gegen den Ty⸗ 
rannen zu feyn, wozu er auch andere Juͤng⸗ 
linge, von: Denen er wufte,, ‚Daß: fie zu Ders 
gleichen Unternehmungen fähig. waren... aus | 
wiegeln fuchte. Beil: indeßen Chariton fahe, 
daß Melsnipp in der Hige, und von Wuth 
entflammet war, auch wohl urtheilen konnte, 
daß ihnen, aus Furcht für den Thrannen, nur 
‚wenige folgen würden, fo fprach er: er habe 
dies lange gewünfcht, und ſey τες ſehr darauf 
bedacht, fein Vaterland von der Sklaverey 
zu befreyen, unter welcher es feufzen muͤße; 
doch fen es nicht ficher, den Vorſatz vielen zu 
entdecken. Er bat demnach den Mielanippus, 
ihm zu erlauben ‚ daß er die Sache in Ueber⸗ 
legung nähme, und eine Zeit fuchte, da fie 
am beftem Eönnte ins. Werk gerichtet werden, 
womit der Füngling auch zufrieden war. Cha⸗ 
riton nahm alfo alle Gefahr auf fich allein, 
und wollte feinem Geliebten deswegen feinen 
Theil daran nehmen laßen, damit, wenn der 
Handel entdeckt würde, er allein zur Verant⸗ 
Mortung gezogen, und jener nicht zugleich mit 
ins Verderben geftürze würde Sobald es 
ihm Daher Zeit zu feyn fchien, nahm er einen 
Dolch, und fiel den Tprannen an. Allein 
unvermerkt konnte er es nicht thun, Denn Die 
Wache 


— 


Wache, die genau auf-dergleichen Acht gab, 
entdefte ihn, Cbariton wurde darauf ing 
Gefaͤngniß geworfen, und um die Mitverz 
|. zu. entdeefen, auf die Folter ge— 
pannet; allein er blieb gegen Die Marter hart, 
und ertrug fie mit vieler. Standhaftigfeie. Er 
hatte fie fchon eine geraume Zeit ausgehalten, 
als Mielanippus zum Pbalaris kam, und 
ausjagte, Daß er nicht nur um den Anfchlag 
wiße fondern jelbft der Lcheber davon fey. 
Phalaris frug nach der Urfach, und Miela: 
nipp erzählte ihm Diefelbe vom Anfange an: 
tie der Proceß wäre aufgehoben worden, und 
tie er befennen müße, daß ihm viefes höchft 
empfindlich gemefen wäre. Der Tyrann ers 
aunte über diefe Nachricht, fchenfte aber doch 
den Das Leben, nur mußten fie an dem—⸗ 
felben Tage nicht nur die Stadt Agrigent, 
fondern ganz Sicilien räumen, doch ohne 
Eonfiscation ihres Vermögens. Die Zuneis 
gung Diefer beyden Leute befang nachher vie 
bias in folgenden Rerfen: 
Chariton und Melanipp, - gluͤcklich 
| beyde zu preifen! 
Himmliſch zu lieben habe ihr fterblichen Bus 
‚fen gelehrt, . | | | 
So nannte alfo die Gottheit ſelbſt ihre Liebe 
sine goͤttliche Freundſchaf. 


ςς 


| - Rap, 
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Bon der fparfamen Anwendung 

der Zeit, uͤnd det Lacedämonifchen 
Strenge sehen bins Spaͤtzieren⸗ 
Nenn eh. — 


Die Aacedämonier waren mit ihrer Zeit im 
hoͤchſten Grade ſparſam, und theilten ſie 
dergeſtalt nach den nothwendigſten Verrich⸗ 
tungen ein, daß ſie es keinem ihrer Buͤrger er⸗ 
laubten, fie muͤßig, oder in Traͤgheit hinzu⸗ 
bringen, damit fie durch aus nicht bey unedlen 
Beichäftigungen verfchtwendet wuͤrde. Hier⸗ 
von Fann unter. andern folgendes zum Beweiſe 
dienen: ., Die Lacedaͤmoniſchen Ephoren 
hoͤrten einft, daß die Beſatzung zu Decelia 1) 
des Nachmittags pflegte. fpaßieren zu ‚gehen, 
und fehickte ihr alfo den Befehl zu: Gebe 
Niemand fpasieren; als wenn fie es mehr 

on aus 


1) So hieß ein Flecken im Attiſchen Gebiete, nicht 
ſehr weit von ÄAthen ſelbſt, den die Lacedaͤmo⸗ 
nier, bey einem Einfalle ing Attiſche Gebiet, 
auf den Rath des Alcibiades, der aus feinem . 
Vaͤterlande war vertrieben worden, beſeſtigten, 
und mit einer Befagung verfähen, um die Arche 
nienfer, ‘deren Truppen damals in Sicilien 
ſtanden, beſtaͤndig beobachten, und ihnen die 
Zufuhr abſchneiden zu koͤnnen. Siehe außer 
andern, den Nepos im Alcibiades Cap. 5. 
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aus Wolluſt, als zur Bewegung des Leibes 
gethan haͤtten haͤtten. Lacedaͤmonier, dach⸗ 
ten fie, müßen ihren Koͤrper nicht durch Pro⸗ 
menaden, ſondern durch Uebungen in den Waf⸗ 
fen 2) geſund erhalten. 


Ein Beyſpiel zu der Wahrheit, 
daß man nicht ſuchen müßeallen 
J zu gefallen. | 
Einsmals , fagt man, hatte ein gewißer Rin⸗ 
= ger in Gegenwart feines Lehrers 1) Hip⸗ 
pomachus eine Wendung im Ringen, und 
| | zwar 


2) Die Lacedaͤmonier wuſten, nach den Geſetzen 
. bed Lykurg, von feiner edlern und anſtaͤndigern 
Beihältinung, als den Kriegsübungen, und 
nicht nur die Knaben, fondern auch die Mäds 
chen muften ſich von Jugend auf dazu gewöhnen. 
Sie waren: die erfien, die nıdend in. den Gy⸗ 
mnaſien fochten, und trieben ihre Leibesübungen 
beyriahe bis zur -Ausfchweifung,, wodurch fie, 
wie ſich Ariftoreles Polit. 8.,4. ausdrudt, den 
wilden Thieren ähnlicher als den Menfchen wur⸗ 
den; Manefakturen, Handlung, und Künfte 
wurden. aus: chen dieſer Urſach menig gefchägt , 
ob man gleich nicht behaupten kann, Daß die 
Wißenſchaften, befonders die Dichtkunſt gänzlich 
von ihnen wäre verachtet worden. Beyſpiele in 
dieſer Abficht findet man bey dem Spanheim 
“: Über den Fulian-p. 135 ed. Lip. 
1) Diefe Leute hießen bey den Grichen. By 
mnafſlaͤ oder ἀμ ὦ und gaben Dad 
ἮΝ oͤffen 


4. Aland ꝛc. 


zwar mit Beyfall alles umftehenden Volks ge 


macht. Demohnerachtet ging Hippomachus 
mit dem Stocfe auf ihn zu: du haft, fprach er, 
deine Suchen fehr fehlecht gemacht, Da du fie 


hätteft weit beßer machen müßen. Denn wenn 


du Die Regeln beobachtet härteft: fo würden 
Dich jene Da nicht gelobt haben. Wodurch er 
zu verftehen gab, Daß die, die Meifterftücke 
verfertigen wollen, durchaus nicht fuchen müßen 
Jedermann, fondern nur denen zu gefallen, 
die über. Kunftfachen zu urtheilen fähig find. 
So fhien auch Sokrates die Urtheile des 
Volks, in der Unteredung mit dem Briton, 
it verachten, da Diefer zu ihm ins Gefaͤngniß 
am, und ihm den Rath gab, zu entfliehen, 
um dadurch Das von den Arbenienfern über 
ihn gefällte Urtheil zu Schande zu machen 2)). 
Cap. 

öffentlichen, oder auch Privatunterricht. Sie 
waren von den Gymnaſiarchen unterfchieden, 
welches angeſehene Leute waren, und die Auf⸗ 
ficht über die Gymnaſien, und. die dieferhalb 
getroffenen Anſtalten Hatten. Perizonius hat 
dies, in einer fehr gelehrten Anmerkung: über 
diele Stelle des Aelian, meitläufiger — 
2) Sokrates hatte ſich einmal vorgeſetzt zu ſter⸗ 
ben. Dieſer Vorſatz war der Grund des fo 
auffallenden Betragens theils gegen {εἰπε Rich⸗ 
ter, theils gegen feine Freunde, in Anſehung des 
RMaths, den dieſe ihm zu feiner Rettung ertheilten. 
Siehe den Briro des Plato, und Renophons 
Apolog. des Sokr. Uebrigens kann ich nicht 
unmhin meinen Griechen gegen ‚eine — 
—* es 


— 
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Tg oe, 
Daß die Thebaner ihre Kinder 


wicht augfegen, 


Die Thebaner haben ein ſehr loͤbliches, und 
von vieler Menſchenliebe zeugendes Gefeg,. 
(ὁ erlaubt daßelbe keinem Thebaner fein 
Kind auszuſetzen, oder um ſeinen Tod zu be⸗ 
fördern, an einſame Gegenden wegzulegen * ); 
fondern wenn Der Vater in aͤußerſter Ar— 
D2 πη 


des Herrn Formey zu vertheidigen, der ihn be⸗ 
ſchuldiget, diefe Beyſpiele fehr übel zuſammen⸗ | 
gejegt zu haben. Aelian will weiter nichts fagen, 
als diefes: man müße fih weder in Beurthei— 
lung, des Schönen und Kunfimäßigen, noch auch 
in feiner Are zu denken und zu handeln, mens 
man in benden Fällen nad) Gruͤnden verführe, 
durch das Gefchrey der Menge irren laßen. In 
dem erſten Falle befand ſich Sippomachus, in 

dem andern Sokrates. 
“) Die abfeheulige Gewohnheit Kinder ausjufegen 
herrſchte bey den übrigen Griechiſchen Nas 
tionen, und befonders bey den Athenienſern 
fehr. Auch die Römer dachten in diefer Abs 
ſicht noch ‚unnafürlich genug, ohnerachtet fie 
Die Geſetze des Romulus etwas menſchlicher zu 
ἘΝ gelehrt, hatten. Um mie viel verehrungs⸗ 
wuͤrdiger müßen ung unfre Borfahren feyn, des 
nen Eacitus Serm. 19, ein [0 rühmlides Zeuge 
niß giebt: numerum liberorum finire, aut 
quemquam ex agnatis necare, —— ha- 

N etur 


δια αηθ ꝛc. 


muth iſt: (0 ift er Berbunden , dag Kind, (ὁ ᾿ 


mag ein Knabe oder ein Mägpdlein ſeyn, ſo⸗ 
gleich nach der Geburt, in den Windeln vor 
die Obrigkeit zu bringen. Dieſe nimt alsdenn 
das Kind an, und verkauft es um einen ſehr 
geringen Preis, ſchließt hierauf einen Contrakt 
mit dem Käufer, das Kind auf Treu nnd 
Glauben zu.erziehen, es als Sklave oder Skla⸗ 
vinn zu gebrauchen; wenn es wuͤrde erwachſen 
ſeyn, und ſeine Dienſte alsdenn Ener 
Koftgeldes. amunehmen. 


Cap. 8. 


Bon dem Wettitreite des Feno- 
kles und Euripides in Olympia, 


Fon der ein und neunzigften Olympiade, in 
«9 twelcher Krenetus der Agrigentiner im 


Wettlaufe fiegte, ftritten Xenokles ı) und, 
Euripides mit einanderum den Preis. Reno⸗ 
Eles behauptete Denfeiben in dem Oedipus, 


im Kplaon, in den Bachantinnen, und in 
* Athamas, einem ſatyriſchen — 2). 
uri⸗ 


betur, plusque ibi boni mores valent, quam 

alibi bonz lege 
1) Bon diefen Dichter weiß. man menig mehr als 
— dieſes, daß er zu feiner Zeit nicht viel Beyfall 
ſchreint gefunden zu haben. 

2) Sole fatyriihe Stüde Hatten ihren Namen 
von den Saiyrs, die darin vorzüglich 

: ie 


— 
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Euripides aber wurde ihm in dem Alexan⸗ 
der, dem Palamedes, den Trojanerinnen, 
und dem ſathriſchen Stuͤcke Siſyphus nach⸗ 
geſetzt. Laͤcherlich aber iſt es, daß nicht viel⸗ 
mehr Xenokles verlohren, und Kuripides, 
beſonders in Stuͤcken von Der Art, gewonnen 
hat. Eins von beyden muß alſo wahr feyn, 
entweder die Damaligen Richter waren. unvers 
ſtaͤndige Leute, und Eonnten. Die Sache nicht 
gehörig ‚beurtheilen; oder fie find beftochen 
worden. Beydes iſt fi ndlic, und bringt den 
Athenienſern wenig Ehre 3 ). * 
TE D 3 Cap. 


Sie waren mehrentheils Nachſpiele größerer 
Stuͤcke, und machten den Beſchluß der fogenann- 
ten Terrälogie, oder der vier dramakiichen - 
Stüde, das Nachfpiel mitgerechnet, deren ns 
halt meiftentheils verwandt war, und welche ein 
jeder der Dichter aufführen muften, die um. 
den Preis buhlten. Dergleichen poetiſche Wett: 
ftreite befchäftigten die Achenienfer hauptfächlich 
an den Panathenaͤen, ımd Bacdusfeften, 

Die Theater gränzten Daher an den Bachustem⸗ 
Ῥεῖ; und aus eben der Urſach wurde diefer Gott 
von den dramatifchen Dichtern vorzüglich vers 
ehret, Siehe ven Diogenes Laert. B. 3. ſ. 56, P. 

7 Werft. und daſelbſt die Anmerkungen: des 

eibonr und Caſaubonus, ingleichen dieſen 

in feinem: Buche de Satyr. poel, Cap. 1. 5. P. 
123 ed. Ramb, 

3) Man fieht hieraus , daß Kenofles zu Athen, 
und nicht su Olympia, den Sieg Öber den Zus 
ripides davon getragen babe, : Der — 

164 


> 
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Cap. 9. 


Dekrete der Athenienfer in 9187 
ſicht einiger Abtrünnigen. - 


| We⸗ fuͤr Dekrete wurden nicht von den Athe⸗ 

nienſern ausgefertiget, und das waͤh⸗ 
rend ihrer Demokratie 1) Einem jeden Yegi- 
neten ließen fie den Daumen von der - rechten 
Hand abbauen, damit fie zwar die Ruder, 
aber doch Eeinen Spieß zu führen in — 


dieſes Cap. hat den Abſchreiber, oder wer ſonſt 
die Ueberſchriften zu den Capiteln ‚gemacht hat, 
die ohnedem zumeilen herzlich fchlecht gerathen 
find, - vermuthlich zu Diefem Irthume verleitet. 
Mebrigens Fann das was Gellius B.17, 4. von 
dem Euripides fagt: „daß unter 75 Trauer 
x „fpielen die er verfertiget, nur 5 geweſen wären, 
—— „mie denen ex den. Preis gewonnen, und daß er 
 „einigemat von hoͤchſt elenden Dichtern wäre übers 
„wunden worden, das Urtheil des Aelian ziem⸗ 
lich rechtfertigen. Wer indeßen die Emigfeit vers 
dient hat, der erhält fie doch. Der Ruhm des 
Euripides lebt noch jeßt, und der Name feiner 
Mebenbuhler iſt erlofchen. ἫΝ 
“1. Ariſtides und befonders Themiftofles, der 
ein großer Fremd der Demofratie war, hat 
ten, nach der Schlacht bey Plareka, den Athe⸗ 
nienfern den Rath gegeben, ſich zu diefer Staats: 
veränderung zu entfchließen, wie wohl ſchon vor 
ihnen Zlifihenes , der Vertreibung der Pififfras 
siden, und beträchtlicher erderugen Ncen, 
ἐξ 
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woaͤren 2). Ferner ließen ſie alle junge. Mann- 
ſchaft der Mitylenenſer 3) hinrichten; und die⸗ 
fer. Schluß wurde von ihnen auf Anra⸗ 
then Des Bleon, eines Sohns des Bléeenetus, 
gefaßt... Eben fo wurde befchloßen: Die ges 
fangenen Samier follten vor der Stirne mit 
dem Bilde einer Eule gebrandmarker wers 

I D4 den 


die er in der Staatsverfaßung Solons machte, 
»als der Stifter diefer Demofrarie von den Ge: 
ſchichtſchreibern betrachtet wird. ᾿ 

2) Die Aegineten waren won den Athenienſern, 
ohngefähr 18 Jahre vor dem Ausbrude des Pe: 

loponeſiſchen Kriegs, überwunden worden, und 
die Urfach einer fo graufamen Begegnung war 
keine andere als die Furcht, die diefe: für die 
mohleingerichtete Seemacht ihrer Nachbarn hats 
ten. Lyſander ließ ihnen aber nicht lange nach 
ber die nachtheiligen Folgen ihrer Unmenſchlich⸗ 
keit empfinden. Er gebrauchte das Wiederver⸗ 
vergeltungsrecht, und Defonders ward Pbilofles, 
der der Rathgeber zu diefer barbarifchen That 
‚gewefen war, ein Opfer feiner Nahe. Siehe 
den Kenophon Gr. Θεῷ. B. 2. €. 1. p- 72. 
ed. Thieme, on | * 

3) Die Mitylenenſer hatten im Peloponeſiſchen 
Kriege die Partey der Athenienſer verlaßen, 
und ſich zu den Lacedaͤmoniern geſchlagen. Die 
Athenienſer ſuchten ſich daher, durch den (Ὁ: 
ranmifhen Kleon verführt, auf dieſe Art an 

Ahnen zu raͤchen, daß, da ihr Feldherr Paches 

die Stadt erobert hatte, fie ihm den Befehl zu 

ſchickten; alle crwachſene Männer umpubringen , 

und Die Weiber und Kinder οἱ Swan ΤῊ | 
F qu⸗ 


% 
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den ). Aber, o Schutzgoͤttinn Minerva, 
und Jupiter, Gott der Freyheit, und o ihr 
übrigen Götter der Griechen, wie ſehr wuͤnſt 

te ich, Daß Dies Die Athenienſer nie beſchloßen 
haͤtten, und nie dergleichen von ihnen- mögte 
gefage werden! | — 


* nienſer vertheilt wuͤrden. Thucid. B. 3 Dio⸗ 
dor v. Sic. 35. 12, p. 308. 309. Rhod. 


and deswegen fielen die Samier von ihnen ab. 
τς " MBährend des auf3o Jahr mit den Lacedaͤmo⸗ 
niern gefchloßenen Waffenftilfiandes, der aber 
‚Nur kurze Zeit dauerte, aing Perifles gegen die 
ἐπ &amier zu Felde, überwand fie, und brannte 
ihnen das Bild einer Eule vor die Stirne. Die 
"> »Gamier täten ſich nachher, nach erhältenen 
neuen Vortheilen Über jene, durch bas Bild eis 
ner gewißen Art von Schiffen, Samaͤna ge 
nannte, womit fie die Stirnen. der Gefängenen 
Arhenienfer brandinarken ließen. So erjähle 
die Geſchichte Plutarch in Leben des Derifles 
pm. 19, Dr * 


me Bi. 5 
eb Cap; 10, her} | 
Zimothens fchägte ſich weniger 
‚glücklich, nach dem er den. Plato 
gehört hatte. - 


ui habe mir fagen laßen, daß der Athenien⸗ 
n fifche Feldherr Timotheus 1), Des Koks 
nons Sohn, zu der Zeit, da er 4 nach 
Dielen eroberten. Städten auf der höchften 
Stufe feines Glücks befand, und die Acbes 
nienjer, aus Bewunderung Des. Helden, 
hicht mehr wuſten, welche Ehre fie ihn erwei⸗ 

‚fen follten 2), daß, fage ich, dieſer Timos - 
tbeus einft vem Plato, des Arifto Sohn, 
begegnet ſey, da er mit einigen feiner Schüler 


außerhalb der Stadt fpagieren ging. Daer - ᾿ 


diefen, feiner echabenen Statur und gefälligen 
Bildung wegen ſo ehrwürdigen Mann ‚nicht 
von Steuern geben, nicht von Schiffen, 
ng serien oder Schiffsvolfe, nicht 
von Hülfstruppen, noch vom Tribut der Un: 
terthanen, oder von den Inſulanern, und 

D5 ans 


1) Siche von felnem Leben und Thaten den Nepos. 


2) Gleichwohl jiel er nachher durch die Cabale 
des Chares in die Ungnäde des Volks, wel: 
ches ihn, παῷ einer Geldbuße von hundert 
Zatenten, noͤthigte die Stadt zu verlaßen, und 
ſich nach Chalcis zu begeben. 


- 1 , 
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andern dergleichen. ‚Kleinigkeiten 3), fondern 
von mwichtigern Dingen reden hörete, wovon 
ſich Plato gern zu unterhalten pflegte Sf foll 


er ſtehn gebliehen feyn, und ausgerufen haben: 
O ein wahthaftiges Peßen! ein wahrhaftiges 


Gluͤck! Und hieraus iſt klar, daß ſich Timos 
theus felbft noch nicht für glücklich gehalten 
δαῦε; oͤb er gleich bey den : Arbenienfern Die 
hoͤchſte Stufe des Ruhms und der Ehre er 
* hatte 4), weil ihm Platos Umgang 
ehlte | 2 N 


raue a 1 ὅδ ee 
Urtheil des Sokrates von denen 
die die dreyßig Tyrannen hatten 
hijnrichten laßen. ᾿ 
Ale Zekrate⸗ waͤhrend der Regierung der drey⸗ 
Big Tyrannenı) ſahe, daß Die ag > 


. 3) Für Philoſophen nemlich, und nicht für-die 
damaligen Politiker, die. fih von nichts wichti⸗ 
gern zu unterhalten wuflen, als von den Mitteln 
die übertvundenen Inſeln, wodurch Athen [9 
maͤchtig geworden war, zum Vortheile des Staats 

εὖ recht zu nußen. 

4) Die er felbft nicht ſowohl feinem Gläde, als - 
vielmehr eignen Verdienften zu ſchrieb; ein Stols 
der den. Malern Gelegenheit gab, ein ſatyriſches 
Gemälde auf ihn zu verfertigen, denen unſer 

Verſaßer B. 13, 43 gedenkt. Ρ | | 

1) Die Ayfander nach. geendigtem Peloponefis 
ſchen Kriege in Haͤuptern des — 

| aus 


hingerichtet, und den Reichen auf das härs 
tefte nachgeftellet wurde: fo foll er μ dem An⸗ 
tiſthenes 2), den er irgend mp begegnete, 
geſagt haben : laß dir es ja lieb feyn, Daß. mir 
Feine große und vornehme. Herrn, oder gar 
tragifche Helden, Atriden, Thyeſte, Aga⸗ 
memnons, oder. Aegiſthe geworden find! 
Denn dieſe erwuͤrgten, und in den Trauer⸗ 

ſpielen fo beſchriehenen Helden werden alle nicht 
anders vorgeſtellt, als Daß fie fehr trauervolle 
Mahlzeiten genoßen haben 3). Rein Tra⸗ 
‚gödienfchreiber ift aber ſo Fühn, oder, vielmehr 
ſo unverſchaͤmt geweſen, irgend einen aus dem 
Chor 4) in feinem Drama ermorden zu laßen. 


Cap. 


Staats machte, nnd die nachher von Thraſy⸗ 
bul wieder vertrieben wurden. τ΄ 

‚, 2) Dem berühmten Stifter der Cyniſchen Sekte, 
und Lehrer des Diogenes von Sinope. 

3) Dieſes bezieht ſich vornemlich auf den Chyeſt, 

und Agamemnon. Jenem wurde fein Sohn 

von dem Atreus zur Speiſe vorgeſetzt; dieſer 

wurde waͤhrend der Mahlzeit von feiner Gemah⸗ 
linn und dem Aegiſth. ermordet. 

4) Im Griechiſchen ſteht hier 2oseor, ein Schwein. 
Ohnerachtet Tuͤhn dieſe Lehſart gelehrt und 
ſinnreich vertheidiget hat: fo iſt fie dennoch hart, 
und unter allen Conjecturen die Holſteniſche 
die natuͤrlichſte. Indeßen waͤre ich geneigter, 
anſtatt χορὸν, «οροῦ ἀπ leſen. Dieſer Ge- 
nitiuus wuͤrde alsdenn von der przpol, im 

 amo- 


; . 
j N: 
a or? τ ϑ ἐν Cap. .12. | 


Bon dem Themiſtokles, Da er 
bder Lüderlichteit entfagt hatte. 


Ob ich folgendes Betragen des Themiſto⸗ 
kies, eines Sohns des Neokles, Toben 
οὐ weiß ich nicht. Nachdem er von feinem 
Water enerber), aufgehört hatte lüderlich zu 
feyn,, und einigermaßen "vernünftiger zu leben 
anfing: fo entzog er ſich zwar feiner. Huren 
geſellſchaft, wurde aber von einer andern Liebe, 
nemlich zu Staatögefchäften in Arben, der⸗ 
geftalt hingerißen, Daß er nicht nur mit Det - 
gröften Heftigkeit nach Ehrenftellen ſtrebte; 
fondern fihfogar Mühe gab, den erften Rang 
im Staate zu behaupten. Daher befrug er 
einft, wie man erzählt, , feine Freunde: Ἀν 
Eee | | ho 


εἰπόσ διάψτέμενον regiert, nnd dabey τινὰ 
hinzugedacht werden muͤßen. Man leſe übrigens 
wie man will: fo bleibe der Verſtand einerley. 
Die Helden der Trauerfpiele, [αἱ Sokrates, 
find immer Könige und große Heirn, nie Leute 
‚von geringem Stande, wie 3. €. die ſind, da—⸗ 
raus die Chöre beſtehen. ᾿ 
1) Siehe den Kiepos in dem Leben diefes Helden 
"Kap. 2. Gleichwohl leugnet dies Plurarcb im . 
Themiſt. und Aelian feheint ihm DB. τὸ, 17. 
felbft zu wiederfprechen,. da er fagt: er habe 
drey Talente väterliches Vermögen befeßen. Man 
οὐ fehe die Anleger Über die angef, Stelle Ὁ. Ylepos. 
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hoch ſchaͤtzet ihr mich mohl, jezt, da ich noch 
keine Neider habe? Wer aber wuͤnſcht benei⸗ 
det zu werden, der ſtrebt nach dem περιβλέ- | 
πεσθϑαι 2) des Euripides, melches Doch die⸗ 
᾽ fer Dichter ſebſt für eitel erklärt hat, 


Cap. 13. 


Von dem S Sokrates, ber den 


Ariſtophanes in feinen Kömddien 
ſpottete. | 


δίνει und fein Anhang — den So⸗ 
krates, und legten ihm aus ſchon be⸗ 
kannten Urſachen 1) Fallſtricke. Indeßen 
furchten fie ſich doch fuͤr die Athenienſer, von 

welchen ſie nicht wuſten, wie ſie eine —— 
gegen den. Sokrates aufnehmen wuͤrden. 
Denn fein Name war unter andern auch des⸗ 
| | | wegen 


2) Das heißt: τοί Ruhm An chen. und Würden 
. im Staate. Die Stelle des. Kuripides, worauf 
ſich Aellan besicht, fteht in des Grotius Aus: 
zugen aus — und. trag. Dichtern p. 
185. | 
1 Θίε ἜΜΕΝ ihn feiner. Einfihten, und der 
5 „Achtung wegen, worin er bey allen Bernunftigen 
- Hand. Das einzige wodurch eg den 
Kiugen zuweilen ſchaden ΩΣ 
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wegen beruͤhmt, weil er die Sophiſten 2) 


nicht nur fuͤr keine Philoſophen, ſondern ſo⸗ 
gar fuͤr unwißende Schwaͤtzer hielt, die keinen 


vernünftigen Gedanken vorbringen koͤnnten; 


und dieſerhalb wuͤnſchten ſie hauptſaͤchlich, ei⸗ 


nen Verſuch gegen feinen guten Namen mas 
chen zu Eönnen. Denn fogleic) geradezu ein 
Klagelibel gegen ihn einzugeben, hielten Ir 

᾿ — nicht 


| 2) Aelian macht einen Unterfchied unter Philoſo⸗ 


phen und Sophiſten. Ehemals waren beyde, . 


Benennungen gleih ruͤhmlich. Als man aber 
anfing Episfindigfeiten für wahre Pbilofophie 
zu halten, und durch eine falfhe Beredſamkeit 
dergleichen , Kleinigkeiten als etwas hohes und: 
wigtiges zu empfehlen: fo hörte die lezte Benens 
nung auf ein Ehrenname zu feyn, oder konnte 
wenigſtens eine üble Bedentung leiden. Dem 


‚berühmten Borgias Fann es auf diefe Weiſe = 
nicht zur Ehre gereichen, wenn man ihn darum 


für den Vater der Sopbifien hält, teil er ſich 
anheiihig machte, zu lehren, mie man einde 

᾿ς - Shlechten Sache durch einen glänzenden Vortrag 
ον einen Schein geben koͤnne. Sch merke noch an, 
daß der Name Sopbift in guter Bedeutung 
auch überhaupt einen jedwedem Lehrer einer Kunſt 
beyaclegt wurde, in welcher Abficht unfer Aelian 
ſelbſt diefen Titel führt, Uebrigens gehörte, 
nach dem Diög. Laert. im Sofr. p. 103. Any⸗ 


͵ 


tus ſelbſt unter die leeren Schwaͤtzer, die oft 


vom Sokrates waren abgeführt worden, und 
die von Moſes Mendelsſohn in dem feinem 
Phaͤdon vorgefegten Charakter des Gofrates 
p. 5. ſehr gut geſchildert find. 
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nicht für Rath, theils angeführser Urfachen: 
wegen, theils auch Darum, damit nicht die 
. Freunde des Sokrates, Die ohnedem fchon 
auf fie erbitterten Richter noch mehr aufbrins 
gen moͤgten, und fie fich alsdenn, Durch die 
erdichte Anklage eines Mannes, der niche nur 
keines Staatsverbrechens befchuldiget werden 
Fonnte, ſondern felbft der Stadt Atben zur 
ποτα μιὰ ein-unheilbares Uebel zuzögen. 
᾿ as fuͤr ein Mittel erfanden ſie alſo? Sie 
bereden den Komoͤdiendichter Ariftopbanes 3), 
einen niederträchtigen Menfchen, der nicht nur 
ein Narr war, fondern es auch fein wollte, 
den Sokrates in feinen Komödien ‚in Abficht 
der Befchuldigungen die fie von ihm ausge 
fireuet hatten, lächerlich zu machen: als wäre 
er ein Schwaͤtzer, der da wiße durch feinen 
Ausdruck den ungereimteften Säßen einen 
Schein zugeben; der neue Götter einführe, 
ohne felbft Götter zu Eennen und zu berehren, 
und Der feine Schüler von folchen Grundfägen 
durch feinen Vortrag zu. überzeugen fuche 4). 
| Ariſto⸗ 
13) Diefes ift ſeht immabrfcheinlich. Ariſtopha⸗ 
nes fuͤhrte feine Wolken vier und zwanzig — 
eeher αὐ, als Anytus und Melitus die Klage 
gegen den Sokrates eingaben. Der wahre 
Grund des Ariſtophaniſchen Haßes wird un 

tlen vom Aelian richtiger angegeben. ἯΝ 
»;4): Die, Ν)εἰετοδυρίε des Sokrates heſtand vor- 
ͤglich darin, ; daß ἐν die Gottheiten Athens 
2", Den Zupiter, die Juno, den. Apollo, Ner⸗ 


x ur ἔῃ 
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Ariftopbanes ergriff dieſen zu maͤnnlichen 
Roten fo geſchickten Stoff, und waͤhlte den 
beſten unter allen Griechen zum Gegenftande 
eines Luftipield, Das er durch Poßen komiſch, 
und durch die Verſification angenehm machte. 


Denn dieſesmal zog er nicht etwa den Rleon, 


noch die Lacedaͤmonier, noch die Thebaner, 
oder ſelbſt den Perikles 5), sondern einen 
Mann duch, Der allen Göttern, befonders 
dem Apollo 6) lieb und werth war. Weil 
rät, CH, EEE - 
Fur, u. f. το. nicht für eigentliche Götter, fon 
dern nur für Dämonen ,d. i. für gewiße unfterbs 

liche Subftanzen hielt, die die naͤchſten nach dem 
wahren Gotte, die Diener deßelben, und Ber 
fehäßer der Menfchen waͤren. Max. Tyr. Diff. 
26. 27. Diefer Lehrfak wurde naher von dem 
Plato angenommen, der ihn durch ſeine Schrife 
‚ten und Schüler weiter ausbreitete. Ob αἰ. 
gleich Sokrates Fein Atheift war: fo wurde er 
duch vom Ariſtophanes als ein folder vorge: 
εἴ, und diefe Vorftellung konnte um defto eher 
Ä fauben finden, je neuer damals die Lehre von 
den Dämonen war. 
4) Den Bleon in den Kittern, unter. Dem Cha: 
rafter eines Papblagoniers. Die Lacedämo: 
nier in den Frieden, Den Perifles in den 
Acharnenſern. | | 


6) Welcher dem Chärepbon, einem der verftaus 
teften Sreunde des Sokrates, folsendes Qrakel 
>" um Lobe dehelben ertheilt haben fol. Weiſe 
{{ Sophofles; weifer noch Kuripides; 
Sokrates aber iſt unter allen UT der 

el⸗ 
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es nun ein ungewoͤhnliches und ganz wider⸗ 
finniges Schauſpiel war, den. Sokrates als 
die Hauptperfon in einem Luſtſpiele zu erblicken: 
ſo wurden die Atbenienfer anfangs durch dag 
 Unerwartete beftürzt. In der Folge aber nah— 
men fie die, Wolken als das angenehinfte 
Stuͤck auf,. beehrten den Dichter mit dem 


geöften Beyfalle, fehrieben ihm den Sieg zu, 


und befahlen ven Richtern, ihn über alle oben 
an zu fegen 7), weil fie von Natur neidifch 
waren, und nicht nur denen, die Ehrenämter 
und Staatswuͤrden bekleideten, fondern fogar 


‚andern, die in Anfehung ihrer Lehren, oder. 


‚Ihres ABandels in gutem Rufe waren, durch 


ihre Verläumdungen zu ſchaden füchten. Dies 


- [Ὁ 


Weiſeſte. Diog. Laert. and. angef, D. giebt 


dieſes Drafel als eine Hauptquelle des Nides 
aus, womit man den Philofophen, verfolgte, Ins 


Degen irrt ſich ohnſtreitig Diogenes, wenn er 


— daß daßelbe noch bey Lebzeiten des So— 
rates bekannt geworden fey, da nichts wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt, als daß es von den Freunden deſ⸗ 
ſelben, namentlich dem Plato und ERenophon, 
in ihren Apologien, lange nach dem Tode ihres 
Lehrers , ift erdichtet worden. Eiche die gelehrs 
te Unterfuchung, die in diefer Abſicht Bruͤcker 
angeftellt hat, Hift, phil. Tom, 1, pP. 534: 
7) Dennoch hinderte die Partey des Alcibiades, 
dag Ariftopbanes den Preis nicht befam. Niels 
leicht redet hier Aelian bloß von den Wuͤnſchen 


der Bufdaner, und verfchweigt den Ausſpruch 


δεῖ Richter. 


- 
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ſey genug vondem Schaufpiele (ἰδῇ, Was: 
‚aber den Sokrates anberrift: fo pflegte er nur 
felten ven Schauplag zu befuchen, außer wenn 
der Frauerfpieldichter Euripides mit einigen ὦ 
neuen Tragoͤdien um den Preis ſtritt. Er 
gieng fogar Deswegen nach Piraͤeus, wenn fie 
Furipides an Diefem Orte aufführen. ließ: 
Denn er. fand an dieſem Dichter, theils ſei⸗ 
. ner Philofophie, theils feiner Dichtergaben 
‚wegen ein großes Vergnügen. Einsmals brach⸗ 
te ihn aber doch Aleibiades ‚Des Alinias 
Sohn, und Britias, der Sohn des Ballaͤ⸗ 
fehrus, durch ihren Spott dahin, auf den 
Schauplag zu gehen, und die Vorftellung ei: 
nes Luftfpiels: mit anzufehen, Allein fie gefiel 
ihm als einem vernünftigen, vedlihen, und 
billigdenkenden Manne nicht, und er bezeugte 
feinen höchften Abfcheu gegen Die Schaufpieler, 
die fatyrifiren und Paßquille machen Eonnten, 
aber fonft. nichts vernünftiges zu reden wuften‘, 
und war deswegen fehr böfe auf fi. Dieſes 
Urtheil, und alfo nicht bloß die Verlaͤumdun⸗ 
gen des Anptus und Mielitus, fireuete den 
erften Saamen zu der Verfpottung aus, Die - 
Sokrates in der Komödie erdulden mufte: 
Es ift auch wahrjcheinlich, Daß Ariſtopha⸗ 
‚nes in Diefer Abficht Geld bekommen hat. Denn 
da jene nicht nur wünfchten, fondern vielniehr 
alle mögliche Gelegenheit, den Sokrates zu 
verleumden, aufjuchten; Ariffopbanes: aber 
ein armer und zugleich boshafter Menſch in 
ollte 
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ſollte es nicht wahrſcheinlich ſeyn, daß ſich die⸗ 
fer zu einer fo niedertraͤchtigen That habe bes 
ftechen laßen? Doch Das wird er am beften 
wißen! Genug Ariffopbanes erhielt dieſes 
Stücks wegen Beyfal. Und wenn jemals 
der Ausfpruch Des Kratinus: der Schaus 
platz habe eine Eranfe Beurtheilungskraft , 
wahr geivefen ift: ſo war er ἐδ Dazumal. Denn 
weil eben die Dionpfiag) einfielen: fo hatten. 
fi) eine große Menge Griechen auf dem Schaus 
platze eingefunden. Sobald αἰ Sofrates 
lächerlich gemacht, fein Name öfters ausgerus 
fen, auch wohl, worüber ich mich gar nicht 

wundern würde, von einigen Acteurs in Pers 
fon vorgeſtellt wurde, da es bekannt ift, daß 
die Maskenmacher Masken verfertigten, Die 


* ſehr aͤhnlich ſahen 2 » entftand ns 


8) Siehe oben Cap. 5. Anm. 2. 


9) Die Gewohnheit mit Masken oder Larven, die 
gleihwoh! nicht wie die unfrigen das bloße Ser 
ficht bedeekten, fondern, mie ein Helm den gan— 

zen Kopf umſchloßen, und Gefichter hatten , die 
nad dem Alter, dem Charakter und der Rolle 
deßen der fie trug, gemalet waren, auf den Thea⸗ 
ter zu erfcheinen, war fehr al. Bald werden 
„Öerfules, bald Ehörilus von Athen, bald 
Aeſchylus und andere für die Erfinder derfels 
ben ausgegeben. Gewißer iſt es, daß fie. zuerfk 
in Tragddien,. nachher in fatyrifchen Stüden, und 
zulezt auch in Luſtſpielen gebraucht wurden, und 
‚aus dieſer Stelle des Aelian erhellet, BIER 
; ἱ ᾿ 
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raͤuſch unter den Fremden, die nicht wuſten 
wen man durchnahm, und fich erkundigtenz - 
wer denn dieſer Sokrates wäre? Sokrates 
hatte dies kaum gemerkt (denn er war nicht 
von ohngefähr, und ohne befondere Abficht, 
fondern mit gutem Bedachte zugegen, weil.er ἐδ 
mwufte, daß man ihn Durchnehmen mürde, und 
harte fich noch dazu auf einen ſehr ſichtbaren 
Ort gefegt). Kaum, fage ich, hatte dies Sokra⸗ 
tes bemerkt, als er aufſtand, um ſich den 
Fremden zu zeigen, und waͤhrend Der. ganzen 
Worſtellung vor den Augen der Akteurs ſtehen 
blieb. . So leicht ward es ihm, nicht nur den 
beleidigenden Spott in dieſem Luftfpiele , ſon⸗ 
dern auch alle Athenienſer zu verachten. 


* m 
Bon dem vom Xerres geliebten 
Platanus. | 
Laͤcherlich betrug ſich ohnſtreitig Keryes, er 
᾿ ἄῳ δεν Erde und Meer, die Werke der > 
die Freyheit geweſen feun müße, die ſich die das 
maligen Schaufpieler in diefer Abſicht herausge⸗ 
nommen. Zu der Zeit als die Griechen unter 
das Macedoniſche Joch geriethen, wurden ges 
gen diefe ausſchweifende Freyheit Geſetze geger 
“ben, fo daß nur erdichtete Charaktere auf da® 
Theater durften gebracht werden, und Nero 
ſcheint zuerft den Schauplag auf diefe Weiſe wie: 
der gemißbraucht zu haben. uetonius Ner. 
12, Ὁ, Berger de perfonis ſ. laruis p. 40. Τῇ. 
| \ 
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beit, nicht achtere, und fich neue und unge 
mwöhnlidye Wege zu Lande und zu Waßer bahn: 
ter), daß er der Sklave eines Platanus, 
‚und. eines Baums Perehrer wurde. Man 
erzählt nemlich: als er einft in. Lydien einen 
fehr hohen Platanus erblickt, habe er fich ohne. 
Noth einen ganzen Tag bey vemfelben vers 
eilt, und fein Lager in der Wuͤſte wo der 
Baum ftand, aufgefchlagen. Er foll ihn for 
gar mit vielen Koftbarkeiten behangen, feine 
Zweige mit Bändern und Schleifen umwun⸗ 
ven, und jemand zurückgelaßen haben, der für 
ihn Sorge truͤge, und dieſer feiner Geliebten 
gleichfam zum Schuge und zur Wache diente, 
Wurde dadurch aber der Baum befer? denn 
. Die Daran hangenden und dem Baume nicht 
natürlichen Koftbarkeiten , hingen ohne Nugen 
Da, und trugen zur Zierde deßelben nicht Das 
geringfte bey, da ein Baum feine andere 
Schönheit, als wohl — Zweige, ein 


ich⸗ 


1) Die unfinniaen Unternehmungen des Rerxes, 
die Peitſchenſchlaͤge, womit er den Helleſpont be⸗ 
ſtrafen wollte, die Feßeln die er in denſelben, 
zum Zeichen feiner Herrfchaft über ihn, werfen 
ließ, die Schiffbrüde die er darüber flug, 
ben Kanal den er durch das Gebirge Arhos lei» 
tete, u. ὃ. m. find es, worauf fich hier Aelian 
bejiehet. Sie find aus dem Herodor D. 7. den 
Zuftin ®. 2. Cap. 10. u. ἃ, befanut genug, ὑπὸ 
verrathen eben [9 wenig Klugheit, ale die Liebe 
ἅν π| Platanus. | | 
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dichtes Laub, einen gefunden Stamm, und . 
tiefe Wurzeln hat; oder wenn ihn die Wins - 
de Durchmwehen, wenn er einen breiten Schats 
ten wirft, menn der Wechſel der Jahrszeiten 
an ihm fichtbar wird, und wenn ihn entives 
der der Saft der Erde durch feine IRurzeln 
nährt, oder der Himmel mit Regen feuchte: 
Die Bekleivungen des Eeryes aber waren eben 
fo wenig als das Gold, und andere Hefchenfe des 
Perſiſchen Fuͤrſten, weder dieſem Platanus, 
πο irgendeinem andern Baume angemeßen 2). 


Cap. 15. 
Von denen die die Sitze der Epho⸗ 


ren mit Ruß verunreiniget hatten. 


(ὁ hatten einft einige Alasomenier *), die 
nach Sparta gefommen waren, aus Muths 
willen und Schadenfreude. die Stühle, wo⸗ 
rauf die Ephoren faßen, wenn fie Gericht 

’ hielten, oder Staatsgefchäfte beforgten — δ 
| nße 


2) Zelian würde ohnfreitig beßer gethan haben, 
ivenn er dieſes ſchaale Raiſonnement lieber weg⸗ 
gelaßen haͤtte. Es finden ſich mehr ſolche Flecken 
bey unſerm Schriftſteller, die ſeiner Beurthei⸗ 
lungsfraft wenig Ehre machen. 

5) Plutardy giebt diefe Ungegogenheit in Apophth, 
Lac. p. m, 138. den Ebiern Schuld, Beyde 
aber waren Jonier. | | 


! 


% 
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Ruße beſchmutzt. Die Epboren aber wur; 
den, da fie die That erfuhren, gar nicht uns 
willig darüber; fondern ließen den Herold 
Eommen, und.gaben ihm Befehl, öffentlich 
auszurufen: es fen. den Algsomeniern vers 

nnet, ſich niederträchtig zu betragen; ein 

fehl, der in der That verdient bewundert 

zu werden. | 
Sup. 16, , 
| Bon dem Phocion, 
Meinen Beyfall hat auch folgendes Verhal⸗ 
ten des Phocion, eines Sohnes des 

Phokus. Als er einft vor dem verfammleten 
Arbenienfifchen Volke anftrat, und ihnen 
ihrer Undankbarkeit wegen ae machte: 
[Ὁ bediente er fich folgendes fehr. Elugen und 
treffenden Ausdrucks: Ich will, fprach er, 
lieber etwas Uebels von euch erdulden, 
als euch ſelbſt ein Unrecht thun. 


Gap. 17. 


Bon der Philoſophie der Perfi- 
(hen Magier, und dem Ochus. 
Die Philoſophie der Perſiſchen Magier 1) 

beſtand, außer andern Kenntnißen die 
ſie haben konnten, auch darin, daß ſie zukuͤnf⸗ 
| 4 tige 
1) Die Magier waren die Theologen, Philoſo⸗ 
heu, Aerzte und Priefter der Derfer. Sie 
anden bey dieſem Wolfe in einem fo a 


l - 
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tige Dinge vorherſagten. So ſagten fie Z. B. 
aus gewißen geheimen Kennzeichen, die Ty⸗ 
ranney des Ochus uͤber ſeine Unterthanen, 
und ſeine Mordbegierde vorher. Denn nach⸗ 
dem fein Vater Artsrerres 2) geſtorben war, 
Kane | und 


ſehen, daß nicht nur die kluͤgſten unter ihnen zu 
den. geheimften Berathfchlagungen des Hofes zus 
gelaßen wurden, fondern auch Darius der ἔδε 
niglichen Würde dadurch einen befondern Glanz 
zu geben glaubte, daß er fih in die Familie der 
Moegier aufnehmen lich. Denn fie machten, 
faft wiedie Leviten bey den Juden, eine befons 
dre Claße aus, der das Prieſterthum etaen war, 
und wohnten oft τη Sefellfchaft an einem Orte 
zufammen. Ihr Hauptgeſchaͤfte war die Bedier 
nung des heiligen Feuers, und ihre größte Weis— 
heit beftand darin, aus der Stellung der Geflirne 
menfchliche Schickfale vorher zu jagen. Weil dieſes 
ein Mittel war, den Pobel in der Ehrfurcht gegen 
ſich zu erhalten : fo ruͤhmtenſie fich auch der Gabe, aus 
andern acheimen Anzeigen Fünftige Dinge prophes 
seven, ja [5 gar die Todten citiren zu koͤnnen, 
weswegen in den fpäfern Zeiten der, Name der 
: KRagier bey andern Völfern fehr gehäßig wur; 
de. Es iſt übrigens nicht zu vermundern, daß, 
bey der großen Hochachtung die fie fi erwor⸗ 
ben haften, vicle der größten Philofophen Gries 
chenlandes Reiſen nah Perfien thaten, um in 
ihren Schulen ımterrichtet gu werden. Siehe 
vorzüglid außer dem Plinius DB. 30. €, τ. den 
riffon de regio Perf. princ, p. 179. ff, und 
Bruders Hift. Philof, Tom, |, Ρ.1Ι6. 


2) Mit den Zunamen Mnemon. 
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und Ochus 3) die Regierung uͤbernommen 
hatte: ſo trugen die Magier einem Verſchnit⸗ 
tenen, von denen die am naͤchſten um den Koͤ⸗ 
nig ſich befanden, das Geſchaͤft auf, uͤber 
Tiſche auf den Ochus Acht zu geben, was er 
unter den ihm vorgelegten Dingen zuerſt ergrei⸗ 
fen wuͤrde. Der Verſchnittene that es. Ochus 
aber ſtreckte die Haͤnde aus, und ergriff mit 
der Rechten eins von den ihm vorgelegten 
Meßern; mit der Linken zog er ein großes 
Brodt zu fich, legte ein Stück Fleifch Darauf, 
zerſchnitt es, und aß es hurtig auf. Hieraus 
weißagten nun die Magier, Da fie es vernahs 
- men, zweyerley. Erftlich einen Ueberfluß an 

rüchten, nach jeder Jahrszeit, und wohl⸗ 
eile Zeit während feiner Negierung. Zwey⸗ 
tens aber auch viel Blutvergießen 4). Bene 
Des traf richtig ein. | 


5 Cap. 18. "" 
Von Eoftbaren Mahlzeiten. 
Der Athenien ſiſche Feldherr Timotheus, 

Bonons Sohn, hatte einsmals ſeiner 
| | ς praͤch⸗ 
3) Er regierte unter dem Namen Artaxerxes, 


welchen er bey dem Antritte feiner Regierung, 


ἐπ dem Volke zu empfehlen, angenommen 

atte. ἐδ 

4) Dies Fonnten fie fehr nut vorherfagen, da 

Ochus, πο bey feines Vaters Lebzeiten, ſich 
nicht geſcheuet hatte, feine eignen Brüder zu er⸗ 
morden, _ 3 
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- prächtigen Feldherrntafel entfagt ,.um bey dem 
Dlato in der Akademie zu fpeifen ı ), der ihn 
zwar mit einem einfachen Mahl bewirthete, 
aber dabey auf die angenehmfte Art zu unter: 
halten wuſte. Als er nad) Haufe Fam, fprah 
er zu den Seinigen: mer heute mit den Pla⸗ 
to fpeifet, Der empfindet morgen noch Ders 
gnügen davon. Timotheus gab dadurch feis 
nen Fadelgegen die prächtigen und überflüßigen 
Mahlzeiten zu erkennen, von denen am folgens 
Tage Feine angenehme Empfindung mehr übrig 
iſt. Man eignet ihm πο einen andern Aus⸗ 
fpruch zu 2), ver dem vorigen ‚ähnlich, und 
nur anders ausgedruckt if. Man fagt nr 
ent 


1) Die Athenienſiſchen Philoſophen hatten die 

-». Gewohnheit an beflimmten Tagen, welches ges 
meiniglich die Geburtstaue berühmter Gelehrten, 

des Diogenes, Antiparer, Panätius, Epi⸗ 
Fur u. a. waren, zuſammen zu Fommen, und 
ſich bey einer einfachen und mäßigen Mahlzeit 
> von gelehreen Dingen zu unterhalten. Zu der: 
gleihen Zufammenkünften hatte Theophraft, 
nach dem Bericht des Athenaͤus B. 5. p- 186, 

in feinem Teflamente eine Summe Geldes vers 
macht, und ein ſolches Kränzchen war es vers 
muthlich, bey dem fih Trmorbeus gegenwärtig 
befunden hatte. Siche des Cafaubonus Anim- 
adv. in Athenzum p. 208, nnd den Mena⸗ 
gius über des Diog. Laert. B. 10. 18. p. 454. 
.. 2) Begeſiander bey dem Athenaͤns DB. 10, p- 
419 aus dem Aelian die ganze Geſchichte faft 

wörtlich abgeſchrieben hat, | 


— — »»- 
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dem Plato den ⸗ Tag darauf begegnet, und 
habe zu ihm geſagt: mein lieber Plato, ihr 


ſpeiſet am zweyten Tage allemal noch beßer als 
am erſten. | | 


| ee Cap. 19, — 
Von dem Alexander, der ſich 
einen Gott wollte nennen laßen. 


Sppaddem Alerander den Darius uͤberwun⸗ 

den, und das Perfifche Reid) eingenoms 
men hatte: fo fing er an fich zu fühlen, und 
fehrieb, weil er ſtolz auf fein damaliges Glück, 
nichts weniger als ein Gott *) zu feyn fich ein: 
bildete, an die Griechen, ihn dafür zu erken⸗ 
nen. Lächerlic) aenug! Das, was ihm vie 
Natur verfagte, fuchte er durch Menfchen zu 
erlangen. Da indepen die andern Griechifchen 
Staaten verfihiedentlidy Darüber urtheilten: fo 
faßten die Lacedämonier ihr Dekret in fols 
genden Worten ab; weil —— 
| ott 


*) Und zwar Feiner von den geringern. Denn er 
Wollte, unter dem Charakter eines Sohns des 
Zupiter Ammon, denen zwölf Hauptgoͤttern 
beygezählt werden, die die Römer confentes , 
and die Briedyen die Dollfommenen, oder 
Olympifchen Götter nannten, und denen zu 
Athen auf einem gemeinfchaftlichen Altare ger 
opfert wurde. | 
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Gott ſeyn will: fo mag er es ſeyn Wo⸗ 
urch fie ihm nach ihrer Art ziemlich lakoniſch 
—* Thorheit zu verſtehen gaben. 


Cap. 20. | 
Ton der Sanftmutb des Königs 


Antigonus, 


ὯΝ König Antigonus 1), fagt man , wat 
liebreich und fanft vom Charakter. Der 
Muße hat vie Gefchichte dieſes Prinzen zu 
ſtudiren, und einzelnen feiner Handlungen ges 
Nauer nachzuforſchen, ſuche bey andern nach. 
ch begnuͤge mich vorjezt, nur einen einzigen 
* von ſeiner beſcheidenen und guten Den⸗ 
kungsart anzuführen. Als εὐ einsmals merkte, 
daß ſein Sohn 2) zu ſtolz und zu gewaltthaͤtig 
mit ſeinen Unterthanen umgieng, ſo ſprach er: 
weißeſt du nicht, mein Sohn, daß unſer Koͤ⸗ 
nigreich nur eine glaͤnzende Skiavereh iſt? ἫΝ ᾿ 
allers 


1) Untigonus I. von feinem Geburtsorte Gonni 
in Theßalien, Gonatas genanut. Er war ein 
Sohn des Demerrius Doliorcetes, und folgte 
dem Soſthenes, oder vielmehr dem Antipater 
ih dem ie Throne, ohngefaͤhr im 


30 

2) Denk in Eeben des Pyrrhus am Ende, 
nennt ihn Alcyoneus, und führt. noch andere 
Beyſpiele von dem menfcpenfreundlichen Eharas 
Her des Antigonus an. 
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allerdings von Sanftmurh und Menfchenliebe 
zeugende Lehre ; Die diefer Fürft feinem Sohne 
gab! Wer an der Wahrheit derfelben zwei⸗ 
felt, ver fcheinet mir keinen rechter "Begriff 
weder von der Wuͤrde eines. Megenten, noch 


eines Republifaners zu haben, fondern viel⸗ 


mehr bey Tyrannen erzogen zu feyn.- 

Cap. 21. J 

Von dem Pauſanias, und ſeiner 
Liebe zu dem Dichter Agathon. 


Peufanias I), der im Ceramikus 2) wohn; 
te, liebte ven Dichter Agatbon 3). Da 
Diefes überall bekannt ift: fo will ich nur εἴ 
mas anführen, was menigere wißen mögten. 
—Beyde, ſowohl der Liebhaber als der Geliebte, 
Famen einft zum Archelaus 4), welcher Ge 
ni 


1) Ein gelehrter Achenienfer zur Zeit des Sokra⸗ 
tes, von dem gleichwohl Athenaͤus 55, 5, ps 
216. nichts qelefen zu haben verſichert. ΕἸ 

2) Zmween Biertheilein Athen führten, dem Se⸗ 
ſychius zu Folge, dieſen Namen, der eine inner; 
halb, und der andere außerhalb der Mauer. 
Man δαί davon eine sortrefliche Schrift des um 

die Griechiſchen Alterthümer ungemein verdiens 
. „ten Meurſius. 
3) Er verfertigte Trauer sund Lufifpiele, und war 
zu feiner Zeit fehr berühmt. Siehe von ihm den 
Acthenaͤus a. d. angef. Ὁ. F 
: 4) Er war König in YMacedonien, ein Sohn 
des Perdiffas il, und ein Zeitgenoße des en 
4 


Γ 
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der Liebe, nicht minder als. den. Studien ers 
geben war, Bey diefer Gelegenheit bemerfte 
Zirchelaus, daß Paufanias und Agathon 
öfters gegen einander in Zwiſt geriethen, wes⸗ 
wegen er glaubte, der Liebhaber würde von {εἰσ 
nem Günftling verachter, und Daher ven Agas 
tbon frug: mas er denn wolle, daß er fo oft 
mit dem Paufanias Streit anfinge, von dem 
er Doc) fo fehr geliebt würde? Das will ich 
dir fagen, τα er, o König. Ich thue dies 
weder aus Feindſchaft gegen ihn, noch auch 
aus Mangel der Höfligkeit. Denn foviel ich 
den Eharafter der Menſchen ſowohl überhaupt, 
als auch als Dichter Eenne, fo finde ich, daß 
für Liebhaber nichts füßer ift, als fi) nach 
einem Zwiſte mit ihren Seliebten wieder aus⸗ 
zuföhnen. Sa ich glaube faft, daß nichts 
auf der Welt ihnen fo angenehm feyn Fann, 
als Diefes. Ich gebe ihm alfo oft dieſe Wol⸗ 
luft zu ſchmecken, wenn ich. mich oft mit ihm 
überwerfe. Denner erfreuet ſich allemal, fo oft 
ich nachher wieder aufhöre zu ftreiten. Wenn 
ich hingegen beftändig auf einen gleich freunds 
fchaftlichen Fuß mit ihm umginge: fo würde er ja 
den Unterfchied nicht wißen. Man ſagt, Arche⸗ 
laus habe diefem Sedanfen feinem Depfall ges 
Ä geben. 
Vothus und Artarerres Mnemon; regierte 
Ddngefähr 40 Jahr vor Philipp 11. Aleranders 
WVater, vom’. d. W. 3 ὃς; da er bey 
einer Empoͤrung feines Lieblings Kraterus ums 
Leben kam. ΩΝ ᾿ 
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geben. Auch der Dichter Euripides ſoll die: 
fen Agarbon geliebt, und das Schaufpiel 
Chryfippus 5) ihm zu Gefallen verferriget 
haben. Indeßen Eann id) für die Wahrheit 
dieſer Nachricht nicht ftehen, und weiß nur fos 
viel, daß fie überall erzähle wird, 


Cap. 22, 


Bon der Mantinenfer Gered)- 
ΝΣ tigkeitsliebe. 


Sach habe mir fagen laßen, die Mantinen- 
as fer hätten nicht meniger gerechte Gefege 
gehabt 1), als Die Lokrier 2), Arerenjer, 

| x Ja 


5) Tbryfippus war der Sohn des Pelops , der 
feiner ausnehmenden Schönheit wegen vom La» 
jus ‚einem Thebaniſchen Fürften, der aus feis 
nem Reiche vertrieben fich damals bey dem De: 
lops aufbielt, entführt ; von feinem Vater aber 
mit den Waffen in der Hand wieder befreyet wur: 
de. Sygin fab, 85. Es find von diefem Dras 
ma nur einige Fragmente übrig, die bey dem 
Clemens von Aler:B. 6. Stromat. und δέῃ dem 
Stobaͤus Serm. 64. und 93. ſtehen. ᾿ 

1) Ich leſe mit Scheffern ἐυνομωτάτθς γε- 
νέσϑαι. Die gewöhnliche Lesart ἐννομωταάτως 

wuͤrde bloß auf die Menge der Gefege gehen, 
und ſich nicht fo gut zum Zufammenhange ſchicken. 

2) Richt die eigentlichen Lokrier in Griechentand, 
fondern. eine Kolonie, derfelben in dem — 

ta⸗ 
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ja ſelbſt die Lacedaͤmonier und Athenien⸗ 
fer. ( Denn Solon war allerdings ein Mann, 
der viel Hochachtung verdiente, obgleich Die 
Arbenienfer nachher einige feiner a. nad 
und nad) — 3). 


Bon dem Hrifodor. der — 
nem Fauſtkaͤmpfer ein Geſetzgeber | 
wurde. | 


(65. mar aber der bey den Mantinenfern fo 
berühmte Faufttämpfer Nikodor, Der 
noch in feinem Alter ihrefeggeber wurde 1), 
da er bereits aufgehörthatte, fich mit dem 
- Kämpfen abzugeben, wodurd) er dem ri 
ans 


Italien, bey dem Vorgebuͤrge Zephyrium, das 
jezt Capo de ſole heißt. & Geſetzgeher war 
Zaleukus, ein vermeinter Schüler des Pytha⸗ 
thagoras, und fie follen die eriten Völker ge⸗ 
weſen feyn, die gefchriebene Gefege gehabt haben. 
Den Inhalt derfelben Iefen wir bey dem Diodor 

v. Sic. 3. 12. p. ὃς. Rhod. und die Vorrede 
φῆ bey dem Stobaͤus Serm, 140, 

3) Welches Solon fchon felbft befhrcötete ‚dae 
ihnen kaum die Gefege gegeben hatte, und fich 
Deswegen von Athen entfernte, nachdem er fie 
verpflichtet hatte, vor Nerlauf von zehn Fahren 
Kin derfelben abjuſchaffen. Herodot D. 1. 


1) P Oüngefähr zu den Zeiten des Artarerres Mne⸗ 
mon. Zugsleich belehrt uns dieſe Stelle ΠῚ 
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ande ohnftreitig weit größere Dienfte, als 
‚durch alle Preiſe leiſtete, Die er auf Dem Kampf⸗ 
platze erlangt hatte 2). Doch fol Dies 

goras 3) aus der Inſel Mielos, der ihn 
liebte, dieſe Gefege ‚für ihn aufgefegt haben. Sch 
Fönnte noch mehr von dem Nikodor fagen; 
aber um den Schein zu vermeiden, als wollte - 
id) zugleich Dem Diagoras eine Lobrede halten: 
fo will ich hier die Erzählung ſchließen. Diego> 
vas war den Göttern verhaßt; und id) em⸗ 
pfinde Daher auch keinen Zrieb feiner weit 
läufig zu gedenfen, | ” 
| | | Cap. 


daß die Fechter, Ninger und Kämpfer der damalis 
gen Zeiten fich öfters noch aledenn dem Staate 
zu widmen pfleaten, wenn fie Alters wegen ihre . 
vorige Lebensart nicht mehr betreiben Fonnten. 
Suidas erzählt bey dem Worte Γόργος eine 
ähnliche Anekdote. Ich erinnere noch, daß diefes 
und das vorhergehende. Capitel nicht hätten dürs 
Ten aetrennet werden. 

, 2) VBermuthlich in den Olympiſchen Spielen. 

ESs iſt bekannt, daß man die Sieger in diefen 
Spielen in Griechenland faft vergöfferte. 

3) Er war der Sohn eines gewißen Teleflytus, 
und begab fih nach der Eroberung feines. Was 
terlandes Melos, welches eine von den Cy⸗ 
Fladifchen Inſeln war, nach Athen, mofelbft 
er fi) aber der Atheifterey ſchuldig machte, weil 

er die Eleuſiniſchen Geheimniße ausgeplaudert, _ 

. eine Bildfäule des Serkules entehrt, und gera⸗ 

dezju das Dafeyn einer Gottheit geläugnet hatte, 
"Er mufte dieferhalb a; ‚ und die — 
er 
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Cap. 24. 


Milo hattebey feiner: großen Lei⸗ 
besſtaͤrke — sine unmannliche 
eele. 


Einige ſpotten uͤber die ſo ſehr geruͤhmte 
er. ‚Stärke des Milo 2) von Broton durch 
folgende Erjählung von ihm. Keiner’ feiner 
Gegner war im Stande ihm einen Apfel, den 
er feft hielt, aus'der' Hand zu winden. Sei⸗ 
ner Geliebten hingegen, die auch oft mit ihm 
kämpfte, ward es gar nicht ſchwer. — 
| mo 


fer verfprachen dem der ihn füdfen würde, ein 
Talent, und dem der ihn lebendig einliefern wuͤr⸗ 
de, zwey. Siehe außer andern den Cicero de Nat, 
Deor, B. 1. 1. und 3, 37. und den Suidas 
Ton. 1, p. 550 f. nebit Rüfters Anmerkungen, 
1) Diefer furchtbare Kämpfer, der mehr als eins 
mal in den berühmteiten Spielen Griechenlands - 
den Sieg davon getragen hatte, war ein Zeits 
genoße des Darius Hyſtaſpis, und ein Schü: 
ler des Ppihagoras. Die Arotonisren vers 
wüfteten, nach dem Diodor v. Nic. p. 77 Rhod. 
unter feiner Anführung die Stadt Sybaris. 
Es werden verfrhiedene Benfpiele feiner außers 
prdentlichen Stärfe angeführt ; aber zuletzt foller 
σῷ noch in feinem Alter zwifchen einer Eiche die 
° τ φῇ habe fpalten wollen, elendiglich ungefonmen 
ſeyn. Gellius B. τς, τό, Oalmafius ad So- 
lin p. 27.f. Gein Geburtsort Kroton oder 
Kroto it das heutige Crotone in Ealabrien. 
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wohl offenbar iſt, daß Milo, bey aller Stärke 
feines Körpers, Dennoch eine fehr unmännliche 
Seele hatte 2). - | | 

* Cap. 25. 


Der ſechſte Tag des Monats 
Thargelion war fuͤr die Griechen 
ein glücklicher Tag. 


an fagt: der fechsfte Tag des Monate 
Thargelion ı) ſey nicht nur für die 
Athenienſer, fondern auch für viele andere, 
der Grund verjchiedener glücklichen Begeben— 
beiten geivefen. Kurz an Diefem Sage ward 
| | 52 Sokra⸗ 


2)" Diefer Schluß mögte dem Aelian wohl ſchwer⸗ 
lich eingeräumt werden. 
1) Die Griechen, bejonderg δίς Athenienſer, 
.. hatten 12 Monate im Jahr, die nach den Zei⸗ 
‚ten des Solon wechſelsweiſe 30 und 29 Tage, 
umd ihre Benennung von gewißen Zelten hatten, 
die in Denfelben gefeyert wurden. Das Jahr 
fing βῷ wit dem Neumonde vor dem Sonnenfill 
Hande im Sommer an, und die Monate folgten ᾿ 
alsdenn in nachfiehender Ordnung. 


1. Hekatombaͤon JJulius 
2. Metagitnion Auquſt 
3. Boedromionn Seoptember 
4. Maͤmakterion October 
5. Phanepſion November 
6. Poſideon 1. December 
Ὁ 2 wurde im Schaltiahre Hinzw 
geſetzt. 0 


I 


2. Allandac. 


Sokrates gebohren 2), die Perfer wurden 
überwunden, - und die Athenienſer opfern, 
nach einem Geluͤbde des Miltiades, an dem⸗ 
ſelben Tage der Diana Agrotera 3) die drey⸗ 
hundert Ziegen. Ferner ſoll am ſechſten Tage 


Dies 
7. Gamelion Januar 
8. Antheſterion Februar 
9. Elaphebolion März 
10. Munychion April 
11. Thargelion May 
12. Sfirrophorion Junius. 


Wiewohl hierbey zu merken iſt, daß, da die 
Griechen ihre Jahre anders berechneten als die 
Roͤmer, ihre Monate nicht völlig mit dem Ju⸗ 
lianiſchen Kalender übereinftiinmen koͤnnen. Es 
fiel Z E. noch ein Theil des Junius in den erſten 
Monat Hekatombaͤon. 


2) Eben dieſes wird vom Plutarch im Sympoſ. B. 
8.1. p. m, 569, und vom Diogenes Kaert, 
9.2. ſ. 44. p. 107. beftätiget. 


3) Diefen Namen führte Diana hauptfächlich bey 
den Atbenienfern , entweder von ihrer Beſchaͤfti⸗ 
gung das Wild zu jagen, oder von ihrem lieb» 
ften Aufenthalte auf den Gefilden, fo wie fie von 
den Bergen Oria, Oriloche, uud Orilochia 
genennt wurde. Mehrere folche Beynanıen hat 
Spanheim bey des Rallimahus zter Hymne 
angeführt und erflärt. Miltiades hatte diefes 
Gelübde furz vor der Mar athoniſchen Schlacht, 
und zwar deswegen der Diana gethan, meil 
Fer diefen Tag für der Goͤttinn Geburtstag 

ielt. 
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dieſes angehenden Monats 4) die Schlacht 
bey Plataͤa vorgefallen ſeyn, in welcher vie 
Griechen ſiegten. Denn die erſte Schlacht, 
wovon ich vorher geſagt habe, daß die Perſer 
darin waͤren uͤberwunden worden, geſchah 
bey Artemiſium. Auch den Sieg der Grie⸗ 
em bey Mykale fehreibt man einftimmig dem 
uͤcke dieſes Tages zu, Da nemlid) beyde 
Siege, fomohl ver bey Mykale, als der bey 
latöa, an einem Tage erfochten wurden. 
o fol auch Alerander, Pbilipps Sohn, 
von Macedonien, in dem Feldjuge darin 
er den Darius übermand, Die vielen taufend 
Derfer ebenfalls am, fechften Des angehenden 
Monats Thargelion erfchlagen habens ). Alle 
angeführte Varfaͤlle fest man alfo insgemein 
in diefen Monat. Ja man glaubt, daß auch 
Alerander an Demfelben Tage fowohl geboh⸗ 
ten als gejtorben fey. 
„DE F 3 Cap. 


4) So pflegten die Griechen gemeiniglich die Tage 
ihrer Monate zu beſtimmen. Denn ſie theilten 
ieden Monat in drey Theile, wovon der erſte, 
der Angehende, der zweyte der Mittelmonat, 
und der dritte der zu Ende gehende Monat 
hieß. Doch ſcheint dieſe Eintheilung auch erſt 
nach den Zeiten des Solon gemacht zu ſeyn, 
da die aͤltern Griechen ihren Monaten nur zween 
Theile gaben, welches aus einer Stelle des Dlus 
tarch im Solon p. m. 66. wahrſcheinlich wird. 


- 4) Vermuthlich in der Schlacht bey Arbela. 
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Cap. 26. 


Von dem Apollo der Hyperbo⸗ 
reer, und einigen Wunderwerken 
des Pythagoras. 


riſtoteles ſagt ): Pythagoras wäre von 

* den Brotoniaten der Hyperboreer 

Apollo 2) genennet worden. Es ſetzt dieſer 

Sohn des Nikomachus hinzu: es haͤtten ἣν ἶ 
; ἫΝ ems⸗ 


1) Diefe Anekdote ſteht in Feiner von δε Ariſto⸗ 
teles Schriften, die uns. übrig find. Dahin— 
gegen wird ‚fie von allen uͤbrigen Schriftjichern 
erzählt, die Das Leben des. Pythagoras befchries 
ben haben, und zwar gemeiniglich fo: Abaris 
heißt εὖ, ein Prieſter des Syperboreiſchen 
Apollo, eben der, der den wunderbaren Pfeil . 
befaß, habe ihn zuerft fo aenannt, und Ppthago⸗ 
ras habe nachher durch Borzeigung feiner goldnen 
Hüfte die Wahrheit dieſes Ausſpruches beſtaͤtiget. 
Jamblichns p. 131, ed, Commel. alchus 
oder Porpbyrius p. 18, ed. Rittersh. Diog. 
Laert B. 8. {τιν u. a. Der gute Pythagoras 
ift vielleicht an diefem Mährchen fo unſchuldig als 
an andern Fabeln, womit man nachher feine Ge 
ſchichte durd;webt Hat. | 

2) Dielleicht war dieſes nur ein bloßes Complis 
ment, das. den Dysbagoras gemacht wurde, fo 
wie man heut zu Tage den großen Linne den 
nordifchen Dlinius nennt. Man hat übrigens 
fehr darüber gefritten, wer die Hyperboreer, 

von denen Die Alten fo viele Fabeln ΠΡΡΕ ον 

᾿ en 
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einsmals viele gefehen in einer und ebenderfels 
ben Stunde, fowohl zu Metapontus als zu 
Broton vom Schauplage gehen, mofelbft er 
aud) feine: eine „goldene Hüfte gezeigt hätte, 
Eben diefer Schriftfteller fagt: als Pythago⸗ 
rss einft über den Fluß Boſa 3) gegangen 
‚wäre, hätte ihn. eine Stimme bey Namen 
gerufen , weiche von vielen wäre gehört wors 
en. 


FE — F4 Cap. 


ben‘, eigentlich geweſen ſind. Perizonius aber 
hat mit vieler Wahrſcheinlichkeit dargethan, daß 
anfaͤnglich ein wanderndes Volk, das aus den 
nordiſchen Gegenden Aſiens endlich nach Grie— 
ſchenland gekommen, und nachher alle den 
(riechen unbekannte nordiſche Voͤlker mit. dieſem 
Namen find bezeichnet worden. Wer Luft hat 
mehrere Nachrichten von ihnen zu fammlen, ver 
findet fie. bey dem Spanheim über die vierte 
Hymne ves Rallimachus p. 489 ff. und bey 
den Salmafius ad Solin. p. τάς ff. | 


3) Er flog in Fralien an den Gränzen von Campar 
men. Det Name diefes Flußes wird indeßen bey 
andern Schriftſtellern verfchiedentlich aenennt, nnd 
Scheint auch hier corrupt zu feyn. Die Kritifer 
wollen auch lieber leſen: ὑπὸ 73 K, woraus, 
' welches heißen mürde: er wäre ben feinem Ueber: 
gan:e von der Flußgottheit felber angerufen wor: 
den, fo wie unten B. 4, C. 17. ſteht. 
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Urtheil des Plato über ein Kunft- 
ſtuͤck des DEN Ritters Annis 
| ceris. — 


Anniceris 1) aus Cyrene bildete ſich auf ſei⸗ 
ne Geſchicklichkeit die Pferde und den Wa⸗ 
gen zu lenken nicht wenig ein 2). Einsmals wollte 
er auch dem Plato einen Beweis ſeiner Kunſt 
geben. Er ſpannete alſo ſeinen Wagen an, und 
fuhr damit verſchiedene Gaͤnge in der Akademie 
ſo genau durch, daß er beſtaͤndig in dem Fuhr⸗ 
gleiſe blieb, und nie davon abkam. Die uͤbri⸗ 
gen Zuſchauer erſtaunten daruͤber, wie man 
leicht denken kann, alle. Plato hingegen tadel⸗ 
ἣν te 

1) Diefer Anniceris muß von einem PBhilofophen 
gleiches Namens, der der Stifter einer eignen 
Sekte unter ven Namen der Annicereer war, 
wohl unterfchieden werden, obgleih Diog. Las 
ert. im Leben dee Ariftipp Ὁ. 2, f. 86. p. 129 
bende fälfchlidy verwechfelt. Anniceris, von dem 
Aelian redet, hatte fih durch die Losfaufung 

des Plaro, den der ältere Dionys hatte vers 
kaufen laßen, berühmt gemacht, uni lebte etwas 
eher als der Philoſoph. 

2) In den damaligen Zeiten wurde eine ſolche Ges 
fehicklichfeit, der Olympiſchen Spiele wegen, 
nicht. wenig gefhägt, und befonders von den 
Eyrenenfern fehr geübt, daher fie αὐ} von dem 

arimus Tyrius Difl. 23 p. 440 ed. Reiske 
diefem Wolke eigenthümlich beygelegt wird. 
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te feine übertriebene Genauigkeit. Es iſt nicht 
möglich, fprach er, daß Jemand, der auf fb 
unnüge Kleinigkeiten einen fo großen Fleiß ver- 
wendet, zu wichtigern Dingen fähig fey. Denn 
Da er feine ganze Aufmerkjamfeit auf jene meris 
det: fo muß er nothwendig fich um folche Din: | 
ge nicht bemühen, die in der That Bewunde⸗ 
rung verdienen. : | Anke 


“ Cap 28. 3 
Woher das Hahnengefecht feinen 


Urfprung genommen babe. 


Pac den Siegen über die Perfer gaben die, 
Athenienfer ein Gefeg, daß alle Zahr - 

an einem gewißen Tage öffentlich zmeen Haͤh⸗ 
ne auf dem Theater zum Kampfe gelaßen wer⸗ 
den ſollten 1). Ich will jezt erzählen, woher 
dieſes Gefetz ſeinen Urſprung genommen habe. 
Als Themiſtokles mit a 
Armee gegen die Perſer ausmarſchirte: fo er- 
blickte er zween Hähne, vie mit einander 
kaͤmpften. Aber er ir 3 fie nicht — 
ιν 5 in 


1) Auch zu Pergamus wurde jährlich nach dem 
Zeugniße des Plinius B. το, Eap. 21. ein folches 
Schaufpiel angeftele. Man fütterte zu dem 
Ende die Hahnen mit Knoblauch, weil die Er— 
fahrung gelehrt Hat, daß fie dadurch erbißt wer⸗ 
den. Lucian fagt: man habe auch Wachteln 
flatt der Hähne mit einander kaͤmpfen laßen. 
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hin; ſondern die Armee muſte Halt machen, 
ταῦ Themiſtokles redete fie folgendergeftalt 
an: dieſe Haͤhne, ſprach οὐ, kaͤmpfen weder 
Für das Vaterland, noch fuͤr die Götter, oder 
fuͤr die Gräber ihrer Vorfahren. » Was fie 
‚ausftehen, Das erdulden fie nicht um dev Ehre, 
noch; um der Freyheit, noch um ihrer Jun⸗ 
gen willen; ſondern jeder will nur ſiegen, und 
keiner dem andern weichen. Durch eine ſolche 
Worſtellung machte er den Athenienſern 
Muth 2), ‚und: wollte daher, daß daſſelbe 
Schaͤuſpiel, welches. ihnen damals ein Er⸗ 
munterungsmittel zur Tapferkeit geweſen war, 
auch kuͤnftig zu einer aͤhnlichen Wirkung ſollte 


beybehalten werden. | | ie 
ER Cap. 29. 

Sinnbild wodurch Pittakus das 
Gluck vorfiellee. 


Pittaue 1) verfertigte Leitern fuͤr die Tem⸗ 
Fr pelzuttitplene, nicht etwa zum Gebrauch, 
fondern bloß zum Geſchenk in Das Deligehum. 

To = Sie 


—2) Eben diefer Vorſtellung bediente fi) Sofrates, 
nach dem Diog. Laert B.2 [.30.p.98, um Dem 

μεν Fpbifrates ein Herz zu machen. 
1) Er lebte zu Nebukadnezars, Aröfus, und des 
Dichters Aleäus Zeiten, war einer von den fies 
©. ben Weifen, und. der Gefeßgeber der Mity⸗ 
lenenfer ,. die. ihm freywiliig zu ihrem Aeſy⸗ 

| mneten 
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Sie ſollten ein Sinnbild 2) feyn, wodurch er 
einigermaßen die Veraͤnderungen des Gluͤcks 
anzeigen wollte, wobey der, dem es wohl will, 
hinauf, der Ungluͤckliche hingegen herunter 
ſteigt. en eu az et 
Bon dem Plato. 
Mlato, Ariſtons Sohn, fegte ſich zuer 

r auf-die Dichtkunſt, und ſehrieb heroiſche 
Gedichte. Di οὐ ſie aber nachher mir Homers 
Gedichten verglich, und weit ſchlechter als jene 
fand, achtete er ſie nicht weiter, und verbrann⸗ 
te ſie. Hierauf wagte er ſich an das Trauer⸗ 
ſpiel, und hatte ſchon eine Tetralogie 1) ver⸗ 
fertiget, und auch den Schauſpielern bereits 
uͤbergeben, um damit den Preis zu —— 


mneten oder Oberherru erwaͤhlt hatten. Seine 
Tapferkeit war eben ſo groß, als ausgebreitet 
der Ruhm feiner Philoſophie. (Θεία Leben ber 
fhreibt Diog, Laert. B. 1. ſ. 74. p. 46. 


2) Nach der damals fall in gang Griechenland | 
beliebten Weife, gemeinnügige moralifhe und 
politiſche Wahrheiten. (denn darauf ſchraͤnkte fih 
die Philofophie- der ſieben Weifen ein) unter 
Sinnbildern, oder in Furzen gedanfenvollen Auss 
fprüchen vorzutragen. a 


1) Siehe die ate Anmerk. zum gten Cap. des 2ten 
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Als er aber noch vor den Dionyſien 2) zum 
Sokrates Fam, denſelben hörte ‚und erſt ein⸗ 
mal vom dem Neize feiner Philoſophie einge⸗ 
nommen war: fo ließ er ſogleich den damals zu 
unternehmenden Wettſtreit, und überhaupt 
die Neigung Tragddien zu. fchreiben, fahren, 
und widmete fich ganz ver Philoſophie. 


2) Es wurden dem Bachus zu Ehren drey Selle 
u Athen gefevert, die Dionyſia, Lenaͤa und 
Antbeiteris. Die Dionyſia waren das mid) 
tigfte Feſt unter diefen dreyen. Es murde im 
- Srühlinge im Monat Elaphebolion gefeyert, 
und εὖ Famen zu demfelben eine Menge Fremde 
in die Stadt; dahingegen Lenaͤa nur auf dem 
Rande gehalten wurden, und daher auch Διυγύ- 
σια κάτ᾽ aypsc hießen. Antheſteria mut: 
den im Monat Anrhefterion drey Tage hindurch 
| gefenert, deren jeder feinen eiguen Namen 'hatte, 
Der erfte hieß Pythoigia, der andıe Choͤes, 
and der dritte Chytri. Das an diefen Feſten 
dergleichen ZTetralogien, oder vierfahe Schau⸗ 
 fpiele, vorzuͤglich pflegten aufgeführt zu merden, 
babe ich fchon oben angemerkt. | 
2) Aus dem Folgenden erhellet, daß Aelian unter 
dem Worte σοφίω bier beſonders die natürliche 
᾿ The: 


Ἕ 
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driget hätte," einen Gott zu leugrien, oder nur 

zu zweiflen, ob Götter wären, und für ung 

forgten, oder ob beydes nicht fey 2). Einen . 

folchen Gedanken als Euemeros von Meſſe⸗ 

ne, oder der Phrygier Diogenes, oder Hippo, 

Disgoras, Soſias und Epikur 3) vn | 
; u: | l 


J 


Theologie, und unter den Barbaren alle Voͤlker 
verſtehe, die weder Griechen noch Roͤmer 
waren. ' 
2) Diefes maren die beyden Haupffragen, über. 
deren Beantwortung die alten Philofophen nach» 
dachten. Die erſte Frage murde zwar allgemein 
von alen bejahet; aber in Beflimmung. des Bes 
griffs von der Gottheit waren fie doch unendlich 
verichieden. Die. zweyte Frage wurde vom Epi⸗ 
Fur ganz und gar geleugnet, daher ihn auch 
Xelian, als ein Anhänger der Stoiſchen Sefte, 
welche das Dafenn und die Borfehung der Götter 
für ungertrennlich hielt, mit den Atheiften_in ei⸗ 
ne Claße ſetzt. | De 


3) Aelian hätte die Anzahl diefer Atheiſten noch 
mit andern vermehren Fönnen. Denn es war, 
wie da8 Bepfpiel des Sokrates lehrt, fehr leicht, 

bey den Griechen in den Verdacht der θη εἰ {εν 

ren zu geratben. In wie fern fie dDiefen Namen 

- verdienten, Fann man aus folgenden Worten des 
BRlemens v. Qler. die ich überfegen will, bes ' 
urtheilen. „Ich muß mich wundern, fpricht er, 

wie man den ERuemeros von Agrigent, (fein 

- Geburtsort wird verfchieden angegeben) den Ni⸗ 
Fanor aus Cypern, den Diagoras und Sippo 

aus Melos, ingleichen den Eyrenenfer Dios 
dorus, nebſt nerfhiedenen andern, die ein 

| 9 
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ließ ſich gewiß kein Indianer, Celte 4) oder 
Aegyptier in den Sinn kommen. Genannte 
Voͤlker behaupten nicht nur alle die, Wirklich⸗ 
Eeit Der Götter, und ihrer Vorforge für ung, 
ſondern alauben auch, daß fie uns Nachricht 
von der Zukunft, durch Vögel, Ahndungen, 
durch die Eingeweide der Thiere 5), und an⸗ 
dere 


fo regelmäßiges Leben führten, und weit fcharfe 
fihtiger als andere waren, die Betruͤgereyen in 
Anſehnng jener Götter einzufehen, zu Utheiften 
bat machen Fönnen; obgleich nicht zu leugnen iſt, 
daß fie felbft die Wahrheit noch nicht erfannt 
‚haben, fondern nur mißtrauiſch gesen den Bes ἢ 
frug geweſen find, welches indeßen fchon als ein 
Zunder, oder als die Ausſaat zur Erkenntniß der 
Wahrheit zu betrachten ifl. „ | 
. 4) Indianer und Celten waren, (0 wie Aethio⸗ 
“  pier und Ayperboreer, bey den Griechen oͤfters 
"Namen von fehr weitläufiger Bedeutung. Unter 
“den erften verftanden fie nicht immer die eigents 
lichen Fndianer ; fondern alle gegen Morgen in 
Aſien wohnende Völker Was gegen Mittag 
Nin Afrika wohnte, hieß Aethiopier. Die abends 
ländifchen Europäer waren Eelten, und die 
nordiſchen Völker, von denen fie Feine genaue 
RKenntniß hatten, Hyperboreer. 
5) Die Beobachtung des Flugs der Voͤgel, der 
Eingeweide der Opferthiere und anderer zuſaͤlliger 
Erſcheinungen, waren die gewoͤhnlichſten Arten 
der Zeichendenterey bey verſchiedenen Voͤlkern. 
Sie waren insgeſamt ſehr alt, und die beyden 
erſten, beſonders bey den Roͤmern, als Grund⸗ 
pieiler ihrer Politik, ſehr im Werthe. Es iſt 
“doch merkwuͤrdig, das. weder Homer noch 
a Ä veſio⸗ 
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dere dergleichen unterrichtende Zeichen geben; 
ein Lehrbegriff, der alſo ſelbſt die Vorſehung 

der Goͤtter zu feiner Quelle hat. Auch durch; 
Träume 6), fagen fie, ja ſogar durch die 
Geftirne würde: uns vieles geoffenbaret.. Und 
in der feften Ueberzeugung von diefen allen brin: 
gen fie ihre Opfer mit reinen Händen dar, hei— 
ligen ſich, und beobachten die Taͤrimonien und 
gottesdienftlichen Gebräuche bey ihren Feſttagen, 
und was dergleichen mehr ft, auf Das genauefte ; 
woraus deutlich erhellet, τοῖς groß der Eifer 

und die Ehrfurcht ſey, mit welcher ſie den Goͤt⸗ 


Cap. 32. 


tern dienen. 
Von der Namensveraͤnderung 
des Herfules, und einem Orakelſpruh 
des Apollo von ihm. Ä 


Eine aus Ppebo herrührende Erzählung 
N ſagt: man habe dem Herkules , des Ju⸗ 
piter und der Alkmene Sohn, bey feiner Ges 

— — | burt 

Beſiodus der Aruſpifer erwaͤhnt. Am beſten 

wird man ſich von dem ganzen Umfange dieſes 

Aberglauhens aus des Banier Goͤtterlehre im 
erſten Bande p. 8ıo ff. und den gelehrten An— 

_ merfungen, dafelbft, unferrichten Fönnen. 

6) Man hielt fie für Vorboten von Unglück, uud 

bediente fich verſchiedener Mittel fie zu fühnen, 

Wovorunter dieſes eins der lächerlichften war, daß 

ἀν ‚Man fie der Soune erzählte... Siehe. die 1027fte 
-  Anmerf. zum erflen Sande des Banier. 
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burt den Namen Heraklides gegeben. Als er 
aber nach der Zeit nach Delphi gekommen 
κυ, um einer gewißen Urſach wegen Das Ora⸗ 
kel zu befragen: fo habe er im dieſer Abſicht 
nicht nur eine günftige Antwort erhalten; fons 
dern der Gott habe ihm außerdem noch folgen» 
de ſich befonders auf feine Perſon beziehend 
Worte hören lagen; 

Sort Phöbus nennt dich Herkules. 
Denn Sterblihe durh Wohlthun zu er 


freun, 
Wird einft dein Ruhm auf Erden feyn ἢ)» 


Cap. 37. | 
Bon den Bildfäulen der Fluͤße. 


iv Eennen die Natur der Slüße, und fehen 
ihren Lauf. Nichts deftoweniger verehrt 

man fie als Götter 1), und giebt dem Bild 
fäulen die fie vorftellen ſollen, bald die Geftalt 
der Menfchen, bald die Geftalt der Εν 


*) Im Griechiſchen ift eine Anfpielung auf den 
Namen Herkules, die ſich in einer andern Spra⸗ 
che nicht ausdrücken läßt. 


1) Banier bat von diefer Verehrung des Waßers 
und der Fluͤße im 2ten B. des dritten Bandes p. 
493. der deutſchen Ueberf. ausführlich gehandelt. 
Man {δε auch den YMierimus Cyrius Diff, 
8. im Anfange. 
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Als einen Stier ftellen die Stymphalier 2) 
ihren Eraſinus und Metope, die Lacedäs 
monier den Kurotas, Die Sicponier und 
Phliaſier den Afopus 3 ), die Argiver den 
Cephißus vor. Unter einer menfhlichen Ge⸗ 
ftalt hingegen bilden die Pfopbidier 4) den 
Erymanth, die Heraͤer den Alpbeus, ingleis 
chen die Anidier, Die den Cherrones bes 
toohnen 5), eben diefen Fluß ab. Wenn die 
Arbenienfer den Cepbißus als einen Gott 
| | — vor⸗ 


2) Stymphalus war eine Stadt in Arkadien. 
Bey derfelbenwar ein See, an welchem fich die 
in der Mythologie fo berühmten Stymphalis 
ſchen Vogel aufbielten.. Ä 

3) Er floß unter den Mauern von Sichon. Die 
- Pbliafier aber, deren Etadt Phlius etwas 
weiter davon lag, verehrten ihn deßwegen, weil 

fie ehemals in Araͤthyrea, an dem Zuße des - 

. Berges Roͤloßa gewohnt haften, auf welchem 
Aſopus entipringt. Strabo B. 8 p. 586, 
Alm. Ich merke noch an, daß eben diefer 
Schriftſteller am angef. O. vier Slüße nennt, die 
den Namen Afopus führten, ( wie der Name 
Cepbißus auch drey verfhiedenen Fluͤßen im 

Boͤotien, Artifa und Argos gegeben wurde, 

4) Die Einwohner von Pfopbis in Arfadien, 

»- woſelbſt auch die Stadt Heraͤa lag. 

5) Diefe Stelle weldhe in allen vorhergehenden 

Ausgaben fehr corrupt war, hat Perizonius 

aus einer Nachricht des Paufaniss, in feiner 

Beſchr. v. Elis p. 173 ed. Wechel, 1583, unge 

mein glädlich verbeßert. Der Cherrones war 

nach dieſem — eine Juſel, die durch 
| Ä eine 
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vorſtellen wollten: fo gaben ſie ihm die Geſtalt 
eines Mannes, jedoch mit hervorragenden Hörs 
nern 6). Zn männlicher Geſtalt bilden auch 
die Sprakufener in Sicilien den Anapus 
ab; die Quelle Cyane hingegen verehren fie 
unter dem Bilde einer Frauensperfon. mg 
die Slüße Porpar, Krimißus und Telmif- 
firs werden von den Einwohnern von Segefte 
unter männlicher Geftalt verehrt; da hingegen 
die Agrigentiner ihrem Fluße, der mit der 
Stadt einen Namen führe, unter der Geftalt 
eines wohlgebildeten Knaben opfern. Daher 
baben fie auch ein von Elfenbein gefchnigtes 
Bild, welches einen Knaben vorftellt, mit dem 
Namen des Flußes, nah Delphi zum Ge 
ſchenk überfandt. ä | 


" Cap. 
eine Bruͤcke mit der Stadt Anidus in Klein, 
ofien zufammen hing. Er erzählt: die Bewoh⸗ 
ner diefer Inſel hätten eine Bildfäule des Flußes 
Alpbeus nah Olympia zum Geſchenk in den 
Tempel des Jupiter überſchickt; und es ift wahrs 
fcheinlih, daß Aelian diefe Stelle vor Augen 
gehabt Hat. | 


6) Welche Hörner vermuthlih eine ſinnbildliche 
Vorſtellung, entweder der Arme der Slüße, oder 
noch wahricheinlicher der Gewalt derfelben ſeyn 
follten, die fie.äußern,, wenn fie ausgetreten find. 
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Cap. 34. u 
Bom Alter. 


Exicharmus *), erzaͤhlt man, ſaß einsmals 
= in feinem hohen Alter bey einigen andern 
auch ſchon bejahrten Männern. in jeder 
entdeckte bey dieſer Gelegenheit feine: Wuͤnſche. 
Sch, fprach der eine, mögte nur noch fuͤnf Jahr 
zu leben haben. Und ich nur noch drey, fprach 
der andere. Der dritte fagte: ich will mit 
vieren zufrieden feyn. Ihr guten Leute, fprach 
Darauf Kpicharmus: was ftreitet ihr Doch, 
und Fönnt euch über fo wenige Tage nicht vers 
gleihen! Wir alle, die ein Ohngefaͤhr hier 
zufammengebracht hat, = ja ſchon am Ende 

2 uns 


*) Diogenes Laertins, der B. 8. fein Leben bes 
fehreibt, erzählt; er fen aus der Inſel Ros ges 
bürfig gewefen, aber als ein Kind von 3 Mona 
ten nach Sicilien gefommen. Daher nennen ihn 
andere Schriftfteller faft einftimmig einen Syr aku⸗ 
faner, Er blühete im Anfange der Derfifchen 
Monarchie, und fol im phyſiſchen und medicinis ‘ 
Shen Fache gearbeitet, verfchiedene Gedichte gu - 
macht, und wo nicht mit dem Buchſtaben 9 doch 
wenigſtens mit dem ΖΦ das Griechiſche Alphas 
bet bereichert Haben. Er brachte fein Leben big 

auf 90 Fahr, uno feine Grabſchrift gab ihm das 

— ſchoͤnſte ob, das ein Philoſoph erhalten Fonnte: 
lid) waren feine Lehren für die Füng: 

dinge, und groß ihre Anmuth. Einige Frags 
mente von ihm bat H. Stepbanus geſammlet. 


ἴρο Melians x - 
unfers Lebens. Es ift, Zeit für einen: jeden 
unter ung, je eher je lieber zu fterben, ehe wit 
noch eine von des Alters Plagen empfunden 
haben. 


| Cap. 45. | τῇ 
Daß der Schlaf des Todes Bru—⸗ 


der ſey, und von dem Ende des 
Gorgias. 


Gorgia⸗ x), der Leontiner, bekam am En⸗ 

XI ὃς feines Lebens, in einem ſehr hohen Al⸗ 
ter ‚eine Unpäßlichkeit, wobey er πα und nach 
in eine Slaſſucht verfiel. Einer feiner Freun⸗ 
de befuchte ihn Damals, und frug: wie er jich 
befände. Der Schlaf, erwiederte Gorgias, 
macht ſchon Anftalt, mich feinem Bruder zu 
übergeben, | — 


Cap. 3 6. 


Von dem Sokrates, da er alt und 
ſchwach war. np 


> [ὦ Sokrates gab, da er infeinem hohen 
“ Alter +) noch Eranf wurde, und Jemand 
nach feinem Befinden frug, die Antwort: ich 
befins 

*) Siehe oben die erfle Anmerkung zum 23ſten 
Cap. des erſten 99, Σ 

+) Er mar ſchon über 70 Jahr alt, als er ben 
Giftbecher trinken mußte. Re Her * 
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befinde mich in beyder Abficht wohl, Wenn 
ich leben bleibe: ſo wird es mir. an. Nachah⸗ 


mern, und wenn ich fierbe, an Lobreönern 
nicht fehlen, 


Cap. 37 


Bon einem Gelege, das den 
Kranfen den Wein verbot. 


— der Lokrier hat, unter vielen an— 

dern vortreflichen und ſehr nuͤtzlichen Ge 
ſetzen, auch dieſe nicht weniger gute Verord— 
nung gegeben, δα ein jeder von den Epi⸗ 
zephyraͤiſchen Lokriern *), der bey einer 
Krankheit, wieder Willen des Arztes, unge⸗ 
mifchten Bein getrunken hätte, auch in dem 
Falle wenn er davon Fäme, dennoch am Le 
ben geftvaft ‚werden follte, weil er ihn wider 
Berordnung getrunken hätte, 


— ἀρ 3. 7 


5) Giehe die zweyte Anmerkung zum »2flen Cap, 
dieſes Ὁ. | 
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ΝΕ | Cap. 38. 3 
Bon einem Gelege der Römer 


und einiger andern Völker, welches 

weder jeder Perfon, πο jedem Alter, 
den —— = Weins er⸗ 
aubte. 


Habe gehört auch das Gefe der Miaßilierr), 
Kraft deßen Das weibliche. Gefchlecht fich 
Des Being enthalten muſte, und Fein einziges 
Frauenzimmer , feine ganze Pebengzeit hindurch, 
etwas anders ald Waßer trinken durfte. Theo⸗ 
phraſt verfichert indeßen: es waͤre Diefes Ges 
feß auch in Miletus eingeführt gemwefen, und 
Die Tonifchen Damen, Doch nur die, die in 
Milerns verheyrathet waren, hätten ſich dem⸗ 
felben unterwerfen müßen. Und warum follte 
ich nicht auch eines Römifchen Geſetzes Er⸗ 
wähnung thun? Wuͤrde man mich nicht mit 
- Hecht eines Mangels an Ueberlegung befchule 
Digen Fönnen, wenn kch der Lokrier, Maſ— 
filter oder Miilefter gedenken, und fo zur. Uns 

zeit von meinem DBaterlande fehweigen on 
| A 


x 


1) Magilia hieß ehemals, wie befannt, das heu⸗ 
tige Marſeille. Belian fegt hier die Strenge 
der dafelbft herrſchenden Lebensart der Joniſchen 
MWeichlichfeis entgenen, und wundert fidy gleiche 
ſam, τοῖς ein fo ſcharſes Geſetz in Milet, der 
Hauptſtadt in Jonien, hat gelten Eünnen. 


» 
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Auch bei) den Römern alfo war dieſes eing 
der: fchärfften Geſetze 2). Es würde Fein Roͤ⸗ 
mifches Srauenzimmer, fie mogte eine Freye 
oder eine Sklavinn feyn, vor den fünf und 
dreyßigſten Jahre, von-ihrer Mannbarkeit ans 
gerechnet, in getrunfen haben, und wenn 
fie auch von dem höchften Adel geweſen wäre 


Gap. 39, 


Das Gefeg Der Kretenſer, die 
Einrichtung des Unterrichts bes 
2 treffend. 


Nie Rretenſer ließen ihren frey gebohrnen 
Kindern Die Geſetze nach einer. gewißen 
Melodie lernen, damit. der Wohlklang der 
Melodie fie ihrem Gedaͤchtniße deſto leichter 
Änprägen moͤgte, und fie fich nicht mit der 
Unmißenheit enefchuldigen Eönnten, wenn fie 
gegen eins derfelben geſuͤndiget hätten 1). Aus 
| 64 ber⸗ 


2) Es röhrte vom Romulus her der daßelbe zur 
Erhaltung der Zucht und der guten Sitten gege⸗ 
„vben hatte, Siche vorzuͤglich den Plinius B. 
: 14. Cap. 13. und den Gellius B. το. Cap. 23. 

; 1) Folglich Hatten fie keine geſchriebene Geſetze. 
Dieſe Einrichtung borgte ihnen Lykurg, fo wie 
verſchiedene andere ab, und verbot, nach dem 
Zeugniße des Plutarch in Lyfurg;, p. m. 3. 
>: Durch eine-fogenannte Rhetra feinen Lacedo⸗ 
moniern ausdruͤcklich, ſich geſchriebener τῆς 


." 
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ßerdem ließen fie ihnen. auch Hymnen auf die 

Goͤtter 2), und drittens Loblieder auf ihre 

Helden lernenn. πιο 

Unvernünftige Thiere trinken Fei- 

nen Wein, können fich aber doch be⸗ 
raufdyen. 


len Thieren ift der Wein von Natur zus 
rider , befonders aber denen, die, wenft- 
fie zu viele Trauben der Traubenfern gefreßen 
haben, leicht betrunken werden. Die Naben, 
und felbft die Hunde werden fogar tunen, 
rd Ἢ ; ξ wenn 


"zu bedienen, weil ein geſetzsmaͤßiges Leben einzig 
und allein in der Erziehung ſeinen Grund haben, 
amd durch diefelbe zur Gewohnheit werden müße, 
Don den Römern iſt es ‚bekannt, daß ihre Kin 
der bereits in den Schulen: die zwölf Tafelgejege 
auswendig lernen mujlen. - ἢ 
2) Eine uralte Gewoͤhnheit, die ſowohl bey mors 
genlaͤndiſchen als abendländifchen Völkern hems 
ſchend war, die Thaten..ihrer Helden in Lieder 
zu verfaßen, und fie bey jeder Gelegenheit; bey 
» Selten und bey Schmaͤuſen, absufingen. ı Daß ein 
zige Mittel wodurch, bey dein lalkgemeinen Mans 
ee der Gefchichtfchreiber und Gelehrten in den 
Iteiten Zeiten, noch einige Nachrichten :von den 
Alteften Begebenheiten auf die. Nachwelt gekom⸗ 
men find. Siehe die gelehrte Abhandlung da⸗ 
rüber im 6ten Cap. der animady. hift, des Des 
rizonius ꝑP. 209. ed. Harles. U— 
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wenn fie: won den Kraute Oenutta*) ges 
freßen haben. Wenn die Affen und die Ele 
phanten Wein getrunken haben: fo verliehren 
Diefe ihre Stärke, und jene ihre Verſchlagen⸗ 
heit, und koͤnnen leicht gefangen werden. 


| Cap. 4. ᾿ 
Bon einigen Die gern und viel 
| tranfen 7). 2 


iebhaber vom Trinken follen geweſen ſeyn 
» Dionpfius 1), der Sicilianiſche rann, 
Niſaͤus, ebenfalls ein Tyrann, Apollokrates 
und Hipparinus, Söhne des Tyrannen Dio⸗ 
nyſius, Timolaus der Thebaner, Charide⸗ 
mus Der Orite 2), Arkadion, Eraſixenus, 
BET 000 Alce⸗ 
*) Dieſes Kraut heißt bey dem Plinius GOeno⸗ 
theris. Uebrigens iſt dieſe unbedeutende Er⸗ 
aͤhlung mehrentheils aus dem Athenaͤus B. 10, 

P. 429 abgefchrieben. , 


7) Auch dieſes Cap. iſt ans dem Athenaͤus im 


ELF. 


angef. Ba ρι436, ff. 9 

I) Nemlich des aͤltern. Apollokrates war jedoch 

ein Sohn des juͤngern Dionyſius, wenn nicht viels 
leicht, wie Perizonius muthmaßet , zween Prin⸗ 
„ven dieſen Namen geführt haben, R 


2) Er war aus Breos, einer Stadt in Baba, 
und ein Eidam des Chraciſchen Könige Kotys. 


* 


\ 


- Biamine Balanııs, ein Indianiſcher Ph 
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Alcetas ver Macedonier, Diotimus 3) von 
Athen, den man den Trichter: nannte: 
Senn. er war im Stande einen Trichter in 
den Mund zu, nehmen, und ohne Achern zu 
holen ‚. den hineingegoßenen Wein zu verfchlus 
fen. Bleomenes 4) der Lacedämonier fol 
‚nicht bloß ein arger, Säufer geweßen feyn; fons 
dern man giebt ihm außerdem noc) Das Scy⸗ 
thyſche Laſter Schuld, daß er den Wein un⸗ 
vermiſcht getrunken habe. Von dem Dichter 
Jon 5) aus Chius ſagt man ebenfalls, daß 
er unmaͤßig habe trinken koͤnnen. Als ſich δες, 
loſoph 6), aus eigener Bewegung felbft. vers 
ΣΝ brannt 
3) Dieſer und die drey vorhergehenden Saͤufer find 
Rin der Geſchichte nicht merkwuͤrdig. Da aber Aelian 
hier bloß von Saͤufern redet, die in Anſehn und 
Würden ſtanden: ſo halte ἰῷ den Alcetas für 
den Vorfahren des Amyntas αὐ den Mace⸗ 
Soniſchen Throne. Er regierte ohngefähr bis 
ΜῊΝ ing I ὃ, DB. 3460; δι ποτὶ 
.4}). Der. erfte,König diefes Namens in Sparta. 
5) Er fol in mehr als einer Art von Gedichten fi 
hervorgethban haben, und hat noch vor dem 
Ariſtoͤphanes gelebt, Ὁ —J 
6) Die Indianiſchen Philoſophen oder Gymno⸗ 
ſophiſten ſtunden bey den Alten in einem nicht 
“geringen Anfehen, welches ihnen banptiächlich die 
Raͤrte der Lebensart zu verfhaffen fehien, wozu 
fie ihren Körper gewoͤhnten. Sie gingen nadend, 
und befamen daher den Namen Gymnoſoͤphi⸗ 
‚x Ken. Steflohen die menſchliche Sefeltfchaft, fuchten 
εἴς N gegen. allen Schmerz zu betaͤuben, und ſtell⸗ 
en 


«“' 
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brannt hatte: (0. ſtellte Alerander von Mace⸗ 
donien, fein Andenken zu feyern, theils mu⸗ 
ſikaliſche Wettſtreite, theils Ritterund Kampf: 
ſpiele an; that aber auch, um ſich bey den 
Indianern deſto ‚beliebter zu: machen, πο 
ein anderes, ihnen nicht ungewoͤhnliches Spiel, 
zu Ehren des. Balanus hinzu. Es war ein 
Wettſtreit, wobey er dem, der den erſten Preis 
im Saufen, gewinnen würde ein Talent, dem 
folgenden dreißig Minen, und dem Dritten zehn 
inen beſtimmte. Unter allen erhielt damals 

— —— den» Sieg. An einem gewißen 
Bachusfeſte, Das Choes 7) hieß, war iur ἊΝ 
beſten 


ten in dieſer Abſicht verſchiedene Uebungen an, 
welches fie fo weit trieben, daß fie felhft gegen 
die Schrecken des Todes unempfindlich wurden, 
woraus erhellet, daß die Philofophie dieſer In⸗ 
dianer weit von der fpeculativifchen Gelehrſam—⸗ 
keit der Griechen unterfchieden war.: Außer 
diefem Kalanus, oder wie er eigentlich bieß, 
. Spbines, maren Dandamis, Zara und 
Buddas die berühmtefien Bymnofophiften. 
Siehe Bruckers ΗΠ, phil, Tom, 1. Ὁ. 192. ff. 
und vom Ralanus befonders den Cicero de 


5 


din. Cap. 23 u.a. | 
7) Der Name diefes Bachusfeſtes Choes kommt 
von dem Worte Chus her, welches ein Weinfaß 
bedeutet. Es wurde jährlich zu Arber im Mo: 
nat Antheſterion oder Februar gefehert, md 
Dabey einem jeden der daran Theil. nahm 
ein Chus vol Wein vorgeſetzt. Suidas in 
es. Siehe auch die 266 Anmerk. sum zoſten 
Cap. dieſesßsßss. 7 


2 


7’ 


beſten Trinker eine atıldene ‘Krone zum Preiſe 


ausgeſeht. Xenokrates von Chalcedon ὁ : 


wann fie, und ſetzte Diefelbe, als er vom 
Schmauſe nah Haufe Fam, ſo mie er fonft 
ſchon gethan hatte, der Bildfäule des Mer⸗ 
kuͤr 8) auf, die vor der Thuͤre ſtand. Denn 
es war feine Gewohnheit, alle feine Blumen 
Morten: Epheu und Porberfränge dem Gotte 
außuſetzen und jurüchulaßen. Auch Anachar⸗ 
fis 9) fol, nad) der aus feinen Vaterlande 
mitgebrachten Gewohnheit, weidlich bey dem 
Deriander gejeht haben. Denn den Scey⸗ 
£ben war es eigen Mein ohne Waßer zu trin⸗ 
ἕξη, Nicht minder ſollen die Philoſophen —* 

ΤῊΣ cydes 


9) Es ift hier eine Serme vor des Kenofrates 
Haufe gemeint. Diefe Sermen waren unfoͤrm⸗ 
liche viereckte Steine mit einem Kopfe des Mers 
Fur , ud ἐξ gab dergleichen in Menge zu Athen, 
faft vor eines jedweden Finmohners Haufe, weil 

„man den Hermes oder Meikurius als einen 

WVorſteher und Schußgott der Häujer und Wege 

- betrachtete. Siehe den Thucidides DB. 6. Cap. 

27. und dafelbft Duckern; ingleichen den Kies 
968 im Peben des Alcibiades Cap. 3. Herr 
Hofr. Sarles hat hiervon eine eigne leſenswuͤr⸗ 
dige Abhandlung gefchrieben, die zu Zrlangen 

* 1765 gedruckt iſt. 

.9) Der bekannte Scythiſche Philoſoph, ein Zeit: 

genoße des Solon, und Bruder bes Raduitas 
eines Scyrbifchen Königs. Mehreres von ihm 
fiehe bey- den Laertius 95, 1. (. 101. und bey 
dem Bruder Tom. i. p. 358; * 


* 











zweytes Buch. 9 


cydes und Timon 10) gut: haben trinken koͤn⸗ 
nen. Der Aegpptier Mipcerinus 11) erhielt 
int aus der Stadt Bute einen Drafelfpruch, 
-der ihm weißagte, ‚daß er nicht lange leben 
würde. Miycerin, der diefen Ausſpruch zu 
Schanden macdyen wollte, verband, um feine 
Lebengzeit zu verdoppeln, Die Sage mit den 
Mächten, und brachte fie mit Wachen. und 
mit Trinken hin. Man kann, nach dem was 
auch) Herodot ı2 ) bezeugt, den Amaſis von 
Aegypten hinzufegen ; fo wie man weder ως 
; . ‚NOS 


- 10). Zween Bhilofophen in den Zeiten des [τοῖον 

”  mäus Philadelphus. Lacydes war aus Cy⸗ 

—rene gebürtig, und des Arcefilaus Schüler. 
Timon aus Phliaſien hielt fich zur Secte des 

yrrho. Beyder Leben hat Divg. Laert. bes - 
chrieben B. 4. [. 54. 9. ſ. 109. und Brucker, 
l.c. p. 757. und 1325, ᾿ 
11) Ermarein Sohn und Nachfolger des Cheops 
auf dem Aegyptiſchen Throne, und wird 
auch fonft Cherinus genennt.. Er. lebte etwa 
zwiſchen den Fahren der Melt: 3200 und 
3270, und hat den Ruhm eines löblihen Negen: 
ten. Siche von ihm, und von dem berühmten 
Drafel der Latona in der Stadt Bute oder 
20108, den Serodot B.2.p. 157. f. ed, Steph, 
2dae, 

112) “5.3. p. 183. Amaſis vegierte in Aegypten 
vom J. d. W. 3418 - 3458. zu den Zeiten des ΄ 
Cyrus und Rambyfes. Er war ein Urheber 

vieler prächtigen Gebäude, der fünfte Geſetzge⸗ 

ον ber der Aegyptier, und ein großer Freund der 
Griechen. — | 


σὺ Aelians 3." ἘΣ 

Rorintbifchen Nikoteles, nach den Skopas, 
den Sohn des Kreon, von der Anzahl dieſer 
Säufer ausſchließen darf. Auch ver König 
Antiochus 13) ſoll ein großer Liebhaber vom 
Meine geweſen feyn, weswegen auch Arifkäus 
πὸ Tbemifo, aus der Inſel Cyprus, Die 
Regierung an feiner ſtatt verwalteten, undihm 
— Saufens wegen, nichts weiter als den 

Öniglichen Titel ließen. Ferner war derjenige 

Antiochus, Der den Zunamen Kpipbanes 
führte, und den Römern zur Geißel überlaßen 
murde, ganz unerfärlich im Weine Auch 
fein Namensverwandter Antiochus, der mit 
dem Arfaces in Medien Krieg führte, war 
ein Sklavevom Trinken. Mit beyden verbins 
de man nach den Antiochus, der’ den Zungs 
men des Großen führe. Durch unmäßiges 
Saufen zog fih Agron 14), ein König der Illy⸗ 
rier, ein Seitenftechen zu, woran er Ra 
| Fin 


12) Der. Dritte ‚mit dem Zunamen der Große, 

- den der unglücliche Krieg mit den Römern bes 
ruͤhmt gemacht hat. Der folgende Epipbanes 
war fein Sohn, der achte in der Meihe ver Sy⸗ 
rifchen Könige. Der drifte Antiochus, den 
Aelian erwähnt, mar vermutblich; Antiochus 
VI, Sidetes, der funfjehnte in der Ordnung, 
der von den Parthern erſchlagen wurde. 


14) Agron war der Gemahl der Teuta, die nicht 
lange nach dem erften Puniſchen Kriege you de 
Römern überwunden ward. 


zweytes Buch. ΠῚ 
, Ein eben fo.großer Säufer war Bentius 15), 
ein anderer Illyriſcher König; und- mas foll 


ich von dem Aappadocifchen Fürften Orro⸗ 
pbernes 16) fagen, deßen Stärke im Trin⸗ 


Een nicht minder außerordentlich war. Und 


wenn ic) endlich auch Frauenzimmer in diefer 
Abſicht nennen darf (denn εὐ fcheint für ein 
ra re ganz unnatürlich zu feyn, wenn 
ie eine Liebhaberinn vom Trinken, over wohl 
gar vom Saufen ift): fo ift hier ein Benfpiel; 
Alio nahm fih im Trinken nicht nur mit 
Weibern, fondern aud) mit Männern auf, 
und erlangteden Preis über fie alle; ein Preis 
der, meinem Beduͤnken nach, ihr zur gröften 


Scyande gereicht, ᾿ | 


Gap. 


15) Nichts fcheint gewißer zu ſeyn, als daß die Ab: 
ſchreiber den Namen Γέντιος in γεννᾷιος ver⸗ 
Wweandelt haben. Es iſt eben der Gentius, der 

den Perſeus gegen die Römer unterftlist hatte, 
und von dem 2, Anicius zu Rom im Triumph 
aufgeführt wurde. 


26) Orophernes oder Zolopbernes, ein Zeit: 

genboße des Demerrius Soter, ohngefähr im J. 
d. W. 3765. Er ſtieß ſeinen Bruder Ariara⸗ 
thes VI, Philopator, vom Thron, mußte aber 
nachher dieſem wieder weichen. 2 


2: ὃ 1117117 DE τ 
Etwas zum Ruhme des Plato, 
Gedanken deßelben von der Gleich⸗ 
| heit der Stande. 


Der Ruhm des Plato, und das Lob ſeiner 
Tugend verbreitete ſich auch bis zu den 
Arkadiern und Thebanern. Sie ſchickten 
ſogar Geſandten an ihn ab, und ließen ihn 
inſtaͤndigſt bitten, zu ihnen zu kommen, nicht 
nur um ihre Jugend zu unterweilen, oder un Ὁ 
die Grundfäge feiner Philoſohie bey ihnen aus⸗ 
jubreiten; fondern was noch viel mehr ale Dies 
fes fagen will, um ihnen Staatsgefeße zu ents 
werfen 1). Sie fchienen ihre Bitte nicht vers 
geblich gethan zu haben, denn der Sohn des 
Arifto empfand eine Freude über diefen Ruf, 
und war nicht abgeneige ihn anzunehmen. In⸗ 
deßen frug er Die Abgefandten: was τ 

| | . wohl. 


\ 
1) Diefe Stelle hat Perizonius aus dem Dioge⸗ 
nes Kaert. und Paufanias vortrefflid erlaus 
tert - Dach der Schladht bey Aeufıra riet 
Epaminondas feinen Bundsgenofen, den Ars 
Fadiern, die bisher in Flecken zerfireut gewohnt 
hatten, alle dieſe en in eine große Stadt zus 
 fammenzuziehen. Sie thaten es, von den The⸗ 
anern unterſtuͤtzt, und beyde ſchickten daher 
— Geſandte an den Plato ab, Gelege für dieſe 
nieue Stadt, die fie Megalopolis nannten, 
aufsufegen. Laert. B. 2. pı 179. | 
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wohl ihre Landesleute für Gedanken in Ans 
ſehung Der Gleichheit der Stände 2) hätten, 


und vernahm, daß fie höchft abgeneigt Davon . 


waͤren, und Daß er fie ſchwerlich würde übers 
reden koͤnnen, auf Diefe Einrichtung zu hal 
‚welches ihn beivog, den Ruf dahin auszu⸗ 

Klagen. ER 
— Cap. 4% | Ä 


Bon einigen vortrefflichen Grie- 
= den die in Br sonen Armuth 
τ Jedten. 


Einige der gröften Maͤnner unter den Gries 
= chen, Ariffides des Nikomachus 1} 

Phocion des Phokus, Epaminondas Des 
Polymatis Sohn, wie auch Pelopidas aus 
Theben, Lamachus 2) von Arber, — 
aa” ra⸗ 


*2) Plato verlangte, daß alle Unterthanen ſeiner 
Republik nicht παν gleiche Rechte, fonderm auch 
"ein gleiches Gluͤck genuͤßen, und Feiner ſagen folks 
te, daß er etwas eianes habe. Die Megalo⸗ 
poliraner fhaten wohl, daß fie [ὦ nicht dazu 
entſchloßen, da ein folder Staat ſchwerlich wärs 
de haben beftehen koͤnnen. Su 
--3) Oder vielmehr des Ayfimachus, wie ſonſt der 
Water dieſes Helden genannt wird. Klifomas 
5. bus mar des Ariftoreles Vater, welches un 
ſtreittg die Abfchreiber vermechfelt haben. 
1.2) Samachus war ein College‘ des Alcibiades 
und· Vicias in dem Feldzuge der Athenienſer 
gegen Sicilien. 


- + u nk 





4 Moeli 
krates des Sopbroniskus, und Ephialt 3) 
des Sopbonides Sohn, lebten gleichwohl in 
der. äußerten Dürftigkeit, ᾿ th, 


Cap. 44 


Auslegung von einem Gemälde 
des Malers Theon. 


Verſchiedene Stücke die der Maler Theon*) 
geliefert hat, find Beweiſe von der Vor⸗ 
trefflichEeit feiner Runft. Ein Gemälde unter 
andern ftellt einen bewafneten Mann vor, der 
bey dem fehleunigen Einbruche der Feinde, die 
zugleid) um fich herum alles auf dem Lande mit 
Feuer und Schwerdt verwüften, einen * | 
a 


3) Ein berühmter Athenienſiſcher Redner, deßen 
die alten Schriftjteller oft mit vielem Ruhme 06 
denfen. Seine merfwärdigfte That if Die, daß 

„er das Anfehen der Areopagiten ſchwaͤchte. 
*) Er war aus Samos gebürtig, und, wird vom 
 . Buinfulian 95. 12, 10. eben der Kunft wegen 
gerühmt, die er befaß, durch feine Gemälde die Eins 
bildungsfraft zu erregen. DPlinius lobt B. 35. Cap. 
11. p.70 8.ed, Hard, ein anderes Stüd von feiner 
Hand, weldes den vafenden Oreſtes vorgeftelle 
bat. Diefe und die folgende Erzählung halte ich. 
uͤbrigens für die beiten, in Anfehung der Schreib» 
art, im ganzen Aelian, nur daß hin und wieder 
der Sehler der Weitſchweifigkeit, der unferm 
— zu ſeyn ſcheint, dennoch hervor⸗ 
ickt. | | 
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Image. Man ſieht den Muth des jungen 
‚Helden, mit welchem er zur Schlacht eilt, Ja 
man mögte faſt jagen, daß ihn die Wuch deg 
Kriegsgottes begeiſtert habe. Seine Augen 
blitzen ſchroͤcklich, und er ſcheint in der Eil die 
Waffen ergriffen zu haben, um fo geſchwind als 
moͤglich auf den Feind einzuſtuͤen. Schon 
haͤlt er den Schild vorwaͤrts, ſchwingt das 
gezogene Schwerdt, gleich einem der Mord 
athmet. Seine Augen verrathen die Morde 
luft, und feine ganze Stellung drohet Vers 
derben. Weiter hat Theon auf dem Gemäls 
de nichts hinzugeſetzt Man erblickt außer dies 
ſem Feinen Soldaten, feinen Dfficier, Eeinen 
Trupp, feinen Reuter, Eeinen Bogenfchügen ; 
fondern Diefe einzige Figur war ihm hinlänglich, 
dem Gemälde feine ‚gehörige Vollkommenheit 
zu ertheilen. Eher aber ftellte ver Kuͤnſtler die 
ἐδ Stück nicht aus, und zeigte οὐ in Feiner 
erfanımlung , Die Dagelbe zu fehen wuͤnſchte, 
vor, ehe er nicht einen Trompeter darneben 
geſtellet, und ihm, befohlen — ein durch⸗ 
dringendes und ermunterndes Stück zu blaſen, 
fo ie ἐδ in der Schlacht, um. den Soldaten 
anzufeuern, gewöhnlich if. Sobald aber der 
Trompeter feine wilde und fürchterliche Melos 
Die, Die dem Lermmarfih, wodurch ein Heer 
Ihleunig zum Succurs aufjubrechen beordert 
wird, vollfommen ähnlich war, anftimmte, 
zeigte ſich auch Das Gemälde; man fah den 
Krieger, und der ἮΝ unterftüßte die Ze 


. 


\ 


— 
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bildungskraft, ſich einen Held der in die Feine 
de eindringt, deſto lebhafter vorzuſtellen. 


en. 
Aclians 
vermiſchter Erzählungen 
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ν Cap. τ, ὶ- 
Beſchreibung der Theßaliſchen 


Tempe. 


Mychan:id will es wagen die fogenannten 
Theßaliſchen Tempe zu beichreiben, 
und ein malerifches Bild derfelben durd) meinen 
Ausdruck zu entwerfen ſuchen. Denn εὖ ift 
wusgemacht, daß der Ausdruck, wenn er 
Ideen vorzuftellen geſchickt iſt, auch eben fe 
fähig ift, Schilderungen. eines Gegenftandes 
zu entwerfen, als es der Maler mit feiner kunſt⸗ 
reichen Hand zu thin vermag. Es ſind Diefe 
Tempe ı) eine Gegend zwifchen dem Bergen 
| Olynp 

1) Tempe ‚oder Tempos in der einfachen Zahl, 
heißt eigentlich ein heiliger Wald. Die — 

rau⸗ 


* 


\ 


drittes Buch. 47 


Olymp und Oſſa gelegen. Beyde Gebirge ἢ 
find. von einer ausnehmenden Höhe, und ſchei⸗ 
‚nen gleichfam Durch eine befondere göttliche Ab⸗ 
ſicht gerheilt zu ſeyn 2). Sie umfihließen einen 
Ort, deßen Länge vierzig Stadien, die Breite 
aber an einigen Orten ein Plerhrum, an an⸗ 
dern auch wohl etwas mehr. beträgt 3). Φ 


ten durch fließt der Fluß Peneus, in welhen 


fich die übrigen Ströhme ergießen, und den— 
felben durch. Mitrheilung ihres Waßers ver- 
größern. Es hat diefe Gegend eine Menge der, 
angenehmften und abwechfelndeften Ruheplaͤtze, 
zu deren Anlage Feine menfchliche Kunſt, ſon⸗ 
dern bloß die Natur behülflich geweſen ift, 
welche gleich Anfangs, bey der Schöpfung . 
Diefer Gegend, alles zur Schönheit derſelben 
H3 bey: 
brauchten diefes Wort für Temenos (Dofins - 
über den Mela p.700.ed. Gron.) und diefe Her« 
leitung des Namens paßet βῷ auch am beiten zu 
den Nachrichten die ung Delian von den häufigen 
Dpfern ertheilt, die dafelbft wären gebrachf wors 
den. Man hatte überdem noch andere Cempe 
in Sicilien, die Eloria oder Heloria hießen, 
und faft jede fehöne Gegend wurde mit dieſem 
Namen belegt, den aber eigentlich und vorzüg: 
lich die Theßalifchen Tempe führten 
2) Strabo 99. 9. p. 658 Alm, fagt: fie hätten 
"Anfangs zufammengehangen, und wären durd) 
ein Erdbeben von einander gerißen worden. 
3) Alfo in der Länge ohngefähr ein und eine halbe, 
> In der Dreite nicht ganz eine viertel teuffche 


᾿ ΄ 
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beyzutragen bemuͤhet war. Eine Menge vor 
Epheu mit wolligten Ranken gruͤnet und um⸗ 
ſchlingt daſelbſt, den edelſten Reben gleich, Die. 
hoͤchſten Bäume, und vermächfet fich in ihren 

meigen. Auch Taxbaͤume wachſen häufig an 
dem Gebirge in die Höhe, überfihatten den 
Felſen, und bedecken ihn dergeftalt, daß man 
nichts als Grünes ſieht, welches dem Auge 

einen fehr veizenden Anblick gewährt, In der 
Ebene aber, und in den Tihälern felbit find 
verfchievene Mälver, und zufammenhängende 
Spasiergänge, die im Sommer dem Reifens 
den die angenehmfte Zuflucht, und die ſuͤßeſte 
Erauicfung verfehaffen. Eine Menge von Baͤ⸗ 
chen durchftröhme die Flur, und Quellen ers 
gießen ein Fühles und zum Trinken ſehr ange⸗ 
nehmes Waſſer. Man behauptet auch, Daß 
dieſes Waßer heilfam, und der Geſundheit 
Derer fehr zumäglich fey, die fich deßelben zum 
Baden bedienen. Dazu hört man die hin 
und wieder flatternden Vögel, die Sangvögel 
befonders, die das Ohr ausnehmend beluſtigen, 
und den Wandrer feinen Weg ohne Mühe 
und mit Vergnügen zurück legen lagen , weil 
fie ihm durch ihren Gefang feine Beſchwerden 
unfühlbar machen. Die angeführten Spa— 
tziergaͤnge und Ruhepläge befinden fich auf. bey⸗ 
den Seiten des Flußes. Mitten alfo durch die 
Tempe fließt der Peneus, ftill und fanft. wie 
Dehl dahin. Er erhält von den herabhangen ⸗ 
den Zweigen der am Ufer befindlichen ur 

rei 
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reichlich Schatten, fo: daß er die mieifte Zeit 
des Tages von den Sonnenſtrahlen nicht ges 
ofen, Schiffer die ihn befahren, im Kühlen 
fegeln läßt... Alle Einwohner aber daherum 
fommen einer bey dem andern jnfammen, und 
ftellen gemeinfchaftliche Opfer, Zufammenfünfs 
te und Schmäufe an 4), Wenn daher viele 
zuſammen opfern, und ihre Opfer zugleich verz 
brennen: (0 iſt es natürlich, Daß fomohl die 
anderer als die Schiffer den angenehmſten 
Geruch davon empfinden müßens). Auf dieſe 
Weiſe wird durch Die immermwährenden got⸗ 
tesdienftlichen Handlungen der Dre felbfi ge 
weihet. Hier, fagen Daher die Theßalier, 
habe ſich Apollo auf * des Jupiter 
4 ge⸗ 


4) Der Fluß Peneus ſelbſt ſcheint unter die Gott— 
heiten gehoͤrt zu haben, denen in Tempe geopſert 
wurde. Max. Tyr. Diſſ. 8. im Anfange, 


4) Die Alten verfehwendeten eine Menge Weib: 
| vauh bey ihren Opfern; wiewohl nach dem 
Zeugniße des Plinius 95, 13. im Anf. der eigents 
liche Arabifhe Weihrauch zu Bomers Zeiten 
noch nicht bekannt, fondern eine fpätere Entdeckung 
war. Mit folhem Weihrauch wurde vorzüglich 
dasjenige Stüd von dem Dpferfleifche beſtreuet, 
das für die Götter follte verbrannt werden, und 
man that. diefes theild nm des Wohlgeruches 
Willen, theils nm eine größere Rauchwolke zu 
verurfachen, mit ‚welcher die Opfernden glaub; 
sen, daß ihr Gebet gem Himmel {Π 66, 


„4# 


| , ’ 
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gereiniget 6), als er den Drachen Python 
erſchoßen hatte, der damals Delphi, des Ora⸗ 


kels wegen ſchuͤtzte, das Tellus beſaß ). Der - 


ΚΡ * | Gohn 
6) Wer ehedem einen Mord unvorſichtiger Meife 


begangen hatte, δεῖ mufte durch gewiße Cerimb⸗ 
nien und Keinigungsopfer ‚oleichfam wieder ehr ⸗ 


lich gemacht, und von der Blutichuld befrenet 
werden. Ein Gebrauch der aller Wahrſcheinlich⸗ 
Feit nach aus dem göttlichen Gelege 4. Mof. 35. 


felbft feinen Urfprang hat. Mehreres von vieler - 


Art der Neinigungen findet man im erfien Bande 
Ἄ v. Baniers Goͤtterl. p. g801. Τα 


5) Pyrbon, ſagt die Fabel, war ein ungcheurer | 


Drache, eine Geburt der Erde, oder wie Ovid 
' Mer. 1. v. 416. fi) ausdrüdt, der aus den Schla 
me erwuchs, ‚den die Suͤndftuth zuruͤckgelaßen 
hatte, Er war der Heihüger des Orakels, wel⸗ 
ches vor dem Apollo Themis, und nach ihr εἰ» 
Ius oder die Erde im Befiß hatten; miemohl 
Ceilus und Themis nur vom Daufaniss’un- 
terſchieden, vun andern aber für einerley Goͤttinn 
gehalten wird. Apollo befrenete das Delpbifche 
Gebiet von diefem Ungeheuer, und bemächtigte 
fih des Drafels, nachdem er 9 Jahr dieferhalb 
im Lempe gelebt, und fih daſelbſt gereiniget 
hatte. Einige Mythologen feßen hinzu: Funo 
habe diefen Drachen zum Verſolger ver. Latona 
gebraucht, und dies ſey der Grund geweſen, 
warum ihn Apollo erfchoßen, und das Andenken 
dieſes Siegs durch die Pythiſchen Spiele hätte 
erhalten wollen. Erklärungen dieſer Fabel geben 
Daufanias 8.10 p. 322. Strabo. D.9.p. 646. 
Siche auch vorzäglih die Anmerk. d. Gel. über 
νιν 1aofie Babel Sygins in der Öravernfeben 
u 4. ᾿ 
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Sohn des Jupiter und der Latona habe 
darauf ſeine Schlaͤfe mit dem Lorbeer von 
Tempe bekraͤmt, von eben dem Lorbeer einen 
Zweig in rechte Hand genommen, und ſo ſey 
er nach Delphi gekommen, und habe ſich des 
Orakels bemaͤchtiget. Es iſt auch ein Altar 
an dem Orte errichtet, wo ſich Apollo bekraͤnzte, 
und den Zweig abbrach; und alle neun Zahr 8) 
ſchicken noch bis jezt die Delphier einige Knaz 
ben von edler Geburt nebſt einem Architheo— 
ren 9) aus ihrem Mittel dahin. Wenn dieſe 
Dafelbft ankommen : fo opfern fie feyerlich in 
Tempe, flechten alsdenn Rränze von eben dem 
Lorbeerbaume, mit deßen Zweigen fich der fchon 
Damals verliebte Gott befränzte, und fo reifen 
ſie auf demjenigen Wege wieder zuriick, Der 
thias genennet wirn, und durch Theßa⸗ 
RR 25 lien, 


8) So lange hatte nemlich Apollo, nach ber Hin, 
rxichtung des Ppyrbon, in Tempe gleihfan im 
- Erilio gelebt, ehe er fich des Orakels bemächtigte. 
Waͤhrend dieſer Zeit war die NympheDapbne non 
ihm geliebt, das heißt, der Lorbeerbaum erfunden 
worden; daher auch das Bekraͤnzen mit Korbeer: 
zweigen zu den heiligen CArimonien aehörfe, „die 
bey den Opfern, die man dem Apoll in Tempe 
brachte, beobachtet wurden. Es murden dieje 
Lorbeerkränge -fenerlih unter dem Schale ver 
Mufif in Delpbi eingeführt. | 


9) Anführer oder Auffeher über diefe heilige Ge⸗ 
ſandſchaft. um 


ὩΣ Aelians )ὲ 


lien, :Pelagonien 10), Oeta, duch das 
Gebiet der Aenianer τι},  Melienfer der 
Dörier und der Lokrier führt, Die an der 
Abendſeite wohnen 12). Diefe Völker begleis 
ten fie mit eben der frommen Ehrfurcht, als 
jene Völker die Gefandfchaft der Apperbos 
raͤer, die eben dieſem Gotte die erften Früchte 
sum Dpfer bringen 13). Selbſt in den Pys 
tbifchen Spielen 14 ) werden den Siegern 

ἢ | | von 


0) Derizonius will hier lieber Πελωσγέαιϑ leſen. 
Pelagonien hieß ein Theil von Macedonien. 
Delasgien aber lag zwiſchen Theßalien und 
Bofris. | 4 

11) Wenianer wohnten am Fuße des Oeta, und 
waren Nachbarn der Melienſer und Dorier. 

12) Lofris wurde dur den Parnaß in zween 
Theile getheilt . Die Ozolaͤ oder Sesperier 
wohnten auf der Abendſeite dieſes Gebirges. Die 
Opuntier und Epifnemidier an der Morgen 

- feite. Eine Kolonie von ihnen in dem ungern 
Italien bewohnte die Stadt Lokri an dem Bots 
aebirge Zephyrium, von weicher oben B. 11. 
Cap. 2. Anmerk. 2. etwas ift gefagt worden, 

3) Nemlich nach der Inſel Delos. Siehe oben 

die εἰς Anmerk. zum ıöten Eap. des erften B. 
14) Die Ppthiſchen Spiele gehörten unter die 
berübrmtellen in Griechenland. Nach der ges 
meinften Meinung hat fie Apollo ſelbſt angeord⸗ 
net, nachdem er den Drachen Dyrbo erihlagen 
hatte, Andere machen aber den Agamemnon, 
noch andere den Diomedes zum Stifter derjels 
ben. Sie wurden anfänglid nur olle 9 Jahr 
mie muſikaliſchen Wettſtreiten; nachmals ar 

alle 
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von dieſem Lorbeer die Kraͤnze ertheilt. Dies 
ΩΝ von den Theßalifchen Tempe genug 
eyn. | 

Gap, 2. 


Bon der Standhaftigfeit mit 
welcher Anaragoras den Tod feiner 
3 Kinder ertrug. 


ls einft Anarsgoras *) aus Blazomene 

τ fich mie dem Unterricht feiner Schüler 

befchäftigte, fo Fam jemand zu ihm mit der 

Machrichte feine beyden Kinder (Die einzigen 

die er hatte) wären geftorben. Ohne fich . 
dur 


alle fuͤnf Jahr geſeyert, da denn noch andere 

+ Mebungen hinzukamen. Die Sieger bekamen 
Kraͤnze von Horſeleich (eſeulam) oder Lorbeern. 
Es wurden dem Apollo waͤhrend der Zeit da ſie 
gehalten wurden, eine Menge von Opfern ge— 


racht. 

*) Einer der groͤßten Philoſophen feiner Zeit, aus 
der aͤltern Joniſchen Sekte, des Anarimencs 
Schüler. Er lebte etwa vom 3. d. W. 3375 + 
3340, war einer von des Sokrates Lehrern, 
und hatte das Schickfal αὐ Athen, woſelbſt er 

eine Zeitlang gelehrt hatte, verwieſen zu werden. 
Hierauf begab er fih nah Lampfafus, lebte 
dafelbft, befonders feiner pbuhlchen Kenntniße 
wegen, in großer Achtung, und toͤdtete, wie man 
ſagt, ſich ſelbſt freywillig durch Hunger. Diog. 
Baert. D. 2. (6. Brucker I, Ὁ. 492. Auch 
unten das ı9 Cap. des Sten DB 


3} Melange 


durch aus der Faßung bringen zu laßen, ant⸗ 
wortete er: ich habe gewußt, daß fie ſterblich 
gebohren waren. 

Cap. 3 


Bon Xenophons Standhaftig- 
keit bey dem Tode feines Sohns. 


Fenopbon 1) opferte einſt, als ihm ein Bo⸗ 
SS the von Mantinea 2) Die Nachricht brach⸗ 
te, Daß fein Sohn Gryllus geblieben ſey 
Auf dieſe Nachricht nahm er feinen Kranz vom 
Kopfe, ohne die Opferhandlung zu unterbres 
chen. Als aber der Bothe hinzufete, Daß er 
als ein Helv geftorben ſey, fegte er feinen Kranz 
wieder auf 3). Es iſt Dies eine bekannte Anef- 


dote, die fich ſehr ausgebreiter hat.’ 
| Cap 


1) Es ift der berühmte Attiſche Schriftfteller deßen 
Leben Diog. Laert. 3. 2 f. 48. befchrieben hat, 
ες and deßen Schriften noch für ung ein ſchaͤtzbares 

Denkmal des Alterthums find. | 
2) Siehe den Diog. Laert. am angeführten O. 
p. 113. und Dafelbft des Aldobrandinus Ans 


merkung. | 
3) Die Kränge waren bey den Alten theils ein Zeir 
chen der Vollkommenheit deßen, das damit ges 
ſchmuͤckt war ; bey dem Homer, 3, E. Il. 35. τον. 
470. {πὸ daher χρώτηρες ἐφεφανουμένοι, 
bekraͤnzte Becher, foviel als volle Becher. 
Daher befränste man aud) die Opfertbiere, zum 
zeichen daß ſic rein und untadelhaft waren. Theils 

| waren 


τῆς ὦ 
Cap. 4. 


Dion wurde uͤber die Nachricht 
von dem Tode ſeines Sohns nicht 
beſtuͤrzt. 


So war auch Dion, der Sohn des Hip⸗ 
N parinus und der Freund Des Plato, 
eben damals mit Staatsfächen befchäftiger, 
als fich fein Sohn von dem Dache in den 
Vorhof herabftürzte, und tod blieb *). Dion 
wurde dadurch) im geringften nicht beunrubiget, 
fondern fuhr fort, feine angefangenen Geſchaͤf⸗ 
te zu Stande zu bringen. 


Cap. 


waren ſie aber. auch ein. Zeichen der Freude, 
Daher trugen fie die Sieger, die Schmauferden, 
Xund dieienigen, die wegen freudiger Begebenhei⸗ 
x ten den Göttern Dahfopfer brachten. Die trau⸗ 
rige Nachricht von dem Tode feines Sohns ber 
wog daher den XRenophon, feinen Kranz bey 
Seite ju legen; er fegte ihn äber wieder auf, der 
Freude wegen, die er darüber empfand, daß fein 
Sohn auf dem Bette der Ehren geftorden mar. ὦ 
Scheffer, Röhn und Peri haben dieſes 
mit mehreren Beyſpielen erlaͤutett. 


Hi. . wer i * 
*) Siehe. den Nepos im Leben des Dion, Enp. 4. 


-ηΞἷ φῤῳφΓῤ Aelians ꝛc, 
Cap. δ. 


Antigonus wurde bey dem An: 
blicke feines getödteten Sohn gar nicht 
we verändert. 


pn (οἱ auch: Antigonus der zweyte *) 
Y habe, als. man feinen getödteten Sohn 
aus. der Schlacht vor ihn brachte, ihn zwar 
angefehen, aber tweder die Farbe feines Ges 
‚fihts verändert, noch. Trahnen vergoßen; 
fondern ihn als einen tapfern Krieger gelobt, 
und zu begraben befohlen. ΩΣ I 


Cap. 6. Ay > 


Don des Krates Größe des 
| Geiſtes. 


Kreis +) von Theben bewies ſowohl in 
Ὁ andern Dingen, ald auch darin befonders 
viel Größe des Geiftes, Daß er nichts ſchaͤtzte, 
was der Pöbel fonft zu bewundern Pre , 
γ | | olge 


. #) Siehe oben die Anmerkungen zum 20, Cap. des 


: ᾿ Ζ2((Π B. 
7) Er war ein berühmter Schüler des Diogenes 
δ, von Sinope, der ε in der Selbfiverleugnung 
fehr meit gebracht hatte, Sein Leben fiehe bey 
dem Diog, Laert. B. 4. [. 85. und in Bru⸗ 
... ers Hift, phil Tom, 1, px 888: 4 
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folglich weder Reichthuͤmer, noch auch ſelbſt ſein 

Vaterland. Daß er den Thebanern fein 
Vermoͤgen uͤberlaßen habe, iſt uͤberall bekannt. 
Nicht fo bekannt iſt aber folgender Gedanke 
von ihm. Bey feiner Abreife von Theben, 
welche Stadt gleichwohl: ſchon wieder aufge⸗ 
bauet war, ſprach er: was foll ich in einer 
Stadt machen, die ein anderer Alexander doch 
wieder verwuͤſten wird ? 


| Cap. 7. 
Bon Der Verlaͤumdungsſucht 
vieler Menſchen. 


Demochares 1), ein Schweſterſohn des 
=. Demoftbenes, fahe einsmals in: einer 
Arzeneybude 2) einige Pasquillanten ſitzen, 
die recht darnach durſteten, andere zu verläftern ; 
und um ihnen zu zeigen, “wie wenig er ſich αὐ 
den Derlämdungen des Pöbels mache, redete 
er fie an: ihre Dpsmeniden 3) was ſchwaͤtzet 
13 i ἐν ν ἐν srl J x € ἱ \ 
raue 215 pn ἢ & 3 rien 
;.2) Ein zu feinen Zeiten nicht minder als fein Oheim 
berühmter Mann, und großer Redner. ‚Siehe 
Plutarchs Leben der zehn Redner am Ende 
6 2) Die Wundärzte-hatten in Arben, fo τοῖς fn 
» Rom, öffentliche Boutiquen, die zugleich. Sams 
αν melpläge für ale Müßiggänger und Schwäßer 
© waren. ον ΡΟ Ἢ m 
. 3) Ein Wort das Boßheit, Schadenfreude, und 
τς Jede Gefinnung bezeichnet, die Menfchenfeinden 


eigen: iſt. 
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ihr denn da? Unter welchen Namen er zugleich 
den Charakter dieſer Leute in feinem ganzen Um⸗ 
fange ſchilderte. | x 
ἐς Gap. 8. | 


Phrynichus wurde eines Ge⸗ 


dichts wegen zum Feldherrn erwaͤhlt. 


—D————— I) wurde von den Athenien⸗ 
fern nicht aus Parteyſucht, noch feines 
Adels’ oder Reichthums wegen, zum Feldherrn 
erwaͤhlt (wiewohl in Athen fehr oft Leute bloß 
deswegen geſchaͤtzt, und andern vorgezogen 
guoen) fondern, als er für die pyrrhychiſchen 

änzer 3) in einem gewißen Zrauerfpiele fehr 
ſchickliche Eriegerifche Melodien verfertiget, und 

| | — a⸗ 


ἃ 


)) Einer der aͤlleſten · Tranerfpieldiähter in Athen, 
yder noch vor dem Aeſchylus gelebt hat, und 
ein Schuͤler des Chespis war, auch ſelbſt wies 
les zur Verfeinerung der Tragoͤdie beygetragen 
haben ſoll. Er muß von einem Luſtſpieldichter, 
τοι und einem Feldherrn zu Alaibiades Zeiten, glei⸗ 
ches Namens, wohl unterſchieden werden. 
2) Pyrrhicha hieß bey den Griechen ein Sans, 
dabey die Tänzer in voller Ruͤſſung waren , End 
durch werfehiedene Wendungen des Leibes, diejer 
τον igen Bewegungen nachzuahmen ſuchten, Die im 
κι &efechte gemöhnlich find. So befchreibt ihn 
Plato de Leg. ®; 7. p. 638. ed. Lugd. 1590. 
"er Dergleichen Tänze Famen bey den Tragddien der 
Griechen, und zwar in den Choͤren vor. 
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dadurch alle Zufchauer auf dem Theater uns 
gemein eingenommen und beluftiger hatte: fo 
wählte man ihn auf der Stelle zum Feloheren, 
in der Hoffnung, er würde ein tapferer und 
würdiger Anführer im Kriege ſeyn, weil ex 
fowohl den Teyt als die Mufik zu feinem Dras . 
ma ſo ſchicklich für Krieger geſetzt hätte, 


Cap. 9. 
Bon der Liebe. 


(ὁ wird nicht leicht Jemand der von der Pies 


be gefeßelt ift, bey bevorftehender Schlacht, , | ; 


und im Handgemenge, mit einem andern’ Det 
Davon frey ἡ, einen Kampf wagen 1). = a 
ν δ ὡς ὦ ſer 


; 1), Aelian besicht fih in dieſem Eap. auf die Er⸗ “ 


jählungen von der fo genannten heiligen Schaar 

der Thebaner, die aus 300 Mann; lauter Lieb⸗ 

habern :und .Lieblingen, jedoch in feinem äbeln 

Ὁ BVerftande, befand. Diefe Schaar fol, nah . 

dem Dlurardy im Pelopidas p. 287, zuerſt von 

einem gewißen Gorgidas errichtet worden feyn. 

Sie wurde von der Stadt unterhalten, lag in 

. der Burg Vadmea, und war unuberwindlich. 

ες  Epaminondas erſocht dei Sieg bey Leuftra 

durch ſie; aber bey Chaͤronea wurde fie Derges 

ſtalt giedergehauen, daß auch Bein einziger davon 

Fam“ Außer der angezeigten: Stelle des Plus 

: war, die unfern Aelian ſehr gut erläutert, ſehe 

man auch den Maximus Tyr. Diff, 24. p. 455. 
ved. Reiglee F 


* 


90 Melland wer 


fer. entfernt fich, und fliehet den Liebenden als 

ein Unheiliger, dem die Geheimniße des Got« 
tes noch verborgen find, und, iſt nur in dem 
Maaße tapfer, als er Muth und Kräfte bat. 
- Er fücchter jenen, nicht anders als einen Ra- 
fenden, ven ein Gott, und. wahrhaftig nicht 
- Mars, wie man zu fagen pflegt, fondern Die 
Liebe begeiftert hat. Denn diejenigen, Die von 
dem einem Diefer Götter begeiftere find, wovon, 
nach dem Ausfpruche des Homer, der Gott 
der Liebe fo gut als der Gott Des Krieges 


vaßt; diejenigen, fage ich, die nur einer dieſe 


Ötter eingenommen hat, find auch nur in 
dem Grade tapfer, den eine einfache Begeiſte— 
rung beroivfen Fann. Bey Amors Bacchan⸗ 
ten hingegen, Die fowohl Mars als Die Liebe; 
deren beyder Priefter fie find, mit Wuth im 
Kampfe erfüllen, iſt es gar nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn fie, nach der Mepnung der Aires 
tenfer 2.) , ſich Doppelt tapfer. verhalten. Es 
ift Daher Feinem Soldaten, Der. unter je * 

nit 


2) „Die Lacedämonier, ſagt Arhenäus B. 17. 
„p. 561. opfern, ehe fie ihre Armee in Schlacht⸗ 
„orönung fiellen, alemal vorher dem Amor, weil 
Gluͤck und Sieg einzig and allein auf der Zunei⸗ 
„gung derer gegen eittander beruhen, die zuſam⸗ 
„nen geftellet werden. Auch die Tretenſer 
„wählen, wenn ſie die Armee in Schlachtordnung 
„stellen; die anfehnlichften ihres Bürger, ſchmuͤcken 
„fie aus, und laßen durch diefelben , wie Soſi⸗ 
Frates berichtet, dem Amor ein Dpfer bringen, 


ἃ, 
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nicht aber unter zweer Gortheiten Schutze ficht, 
zu verdenken, wenn er fich ſcheuet mit einem ans 
dern in ein Gefecht fich- einzulaßen, aus welchen 
Mars und Amor achmen, BE 


Gap.ııo, | 


Bon den Liebhabern bey den La⸗ 
cedaͤmoniern/ und ihren Geliebten. 


ch Fönnte von den Ephoren der Laeedaͤmo⸗ 
δὼ nier viel Gütes jagen; ich begnüge mich 
Aber jezt nur mie dein, was folgte. Wenn ei⸗ 
ner ihrer fehönen Fünglinge einen reichen Liebe 
haber einem vedlidyen aber armen vorzog: [Ὁ 
beftraften fie ihn an Gelde, um fünen Geld⸗ 
geiz, wie es ſcheint, Durch eine Geldbuße zu 
züchtigen. Einen andern guten und rechts 
fchaffenen Lacedämonier, der Feinen Knaben 
von Kopf und Bildung zum Liebling hatte, 
ie fie deswegen, weil er feinen hatte, und 
och felbft ein vechrfchaffener "Mann - mar. 
Denn es ift wohl gewiß, Daß er Diefen, [Ὁ wie 
vielleicht jeden andern, nach ſich felbft würde 
gebildet haben, ‚Die Gewogenheit die Liebhaber 
ihren Sünftlingen erweifen, hat, wofern jene 
nur felbft würdige Männer find, eine fehr große 
Gewalt, den Keim der Tugend in den mn 
serie Aus a * 
en die Lacedaͤmonier auch dieſes Geſetz, 
daß wenn ein Knabe etwas verbrichts fo fiehe 
3 man 


132  ‚Mellang: 6:4 


ν ὦ ὃ ε 


Sie PeripateriferT) behaupten: Des Tages 
über müße der Geift dem Körper dienen, 
und. alsdenh werde. er, durch Die, Verwicke⸗ 
Inagen in demſelben gehindert, die Wahrheit 
rein nnd deutlich zu, erfennen. Des Nachts 
hingegen zoͤge er, von dieſem Dienſte ἤν; ſich 
in der Gegend der Bruſt gleichſam in eine 
Kugel zufammen, und koͤnnne alsdenn unges- 
binderser in die Zukunft fehen. Dies ſey Dev 
Urfprung der. Traͤume 0 at 
ra Ver PER 40. Σὸν να ıR ἐμ | 7 Cap. 
) Außer dem was Renophon und Plutarch, in den 
Mhandlungen von der Derfaßuhg des Las 
cedämonifcben Staates ingleichen der letzte 

im Leben des AyFurg, gelagt haben, werden ‚Dies 
e8 ‚und. das. folgende 12te τ, Hauptſtellen 

ür die fo beſchriehene Lacedaͤmoniſche Liebe 

enn , von der man zwar überhaupt ſagen kann 

daß fie ihrer Abficht nach untadelhaft geweſen ift; 
aber auch 'oft mag ſeyn gemißbraucht worden, [5 
daß. man eben nicht Urfach hab, ‚das Wort ve- 
nereo bey.dem Nepos im Pauſanias ‚Cap... 4 

aus zuſtreichen. vo ao. ἢ 
+) Eiche des Ariſtoteles Abhandl. von der Wahr: 
fagung durch Träume Ep re 
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a >» 35 Cap. ἼΣ, Ὁ — wo 
, 4 Ὁ u Hu 4 

Von der lacedaͤmoniſchen Liebe. 
Die ſchoͤnen Lacedaͤmoniſchen Juͤnglinge 
— bezeugen. gegen ihre Liebhaber weder Ver 
achtung, noch Stolz; und man fieht leicht, 
daß ihr ganzes Betragen von der Aufführung 
anderer fchönen Lieblinge fehr verfchieden ift. 
Ahre Liebhaber werden von: ihnen gebeten, 
ἐἰςπνέιν αὐτοῖς  ), ein Ausdruck der in der 
Sprache der Lacedäinonier den Wunfch ges 
liebt zu werden, anzeigen fol. Diefe Spat- 
‚ tanifcye Liebe hat inzroifchen nichts Schand⸗ 
bares; und wenn etwa ein ſolcher Juͤngling 
entweder fich felbft zur Schande mogte ver 
ftanden, oder der Liebhaber ihn dazu gezwun⸗ 
sen haben: fo war für beyde das Sicherfte;) 
die Stadt zu verlaßen. Denn fie muſten ent⸗ 
weder ihr Vaterland räumen, oder fie wur⸗ 
den, mas noch härter ift, am Leben geſtraft. 


ἐς u Gap. 13. . 

- Bon der Tapyrer Bolleren. 

Die Nation der Tapyrer +) ift dem Weis 
ne dergeftalt "ergeben, daß fie im Weine 

0 43 lebt, 

*) Diefer Ausdruck iſt beſonders vom Meunrſius 

in Miſeell. Lacon, III, 6, p. 223. erläutert wor 


„den. Ä ᾿ 

7) Es wohnte diefes Volk nach dem Strabo DB. 
79. p. 514. in Aſien zwiſchen den Hykaniern 
und Derbiken. | | 


» 
" 
* 


͵ 


N 
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lebt, und die größte, Zeit:ihres Lebens hin⸗ 
durch mit Weintrinken zubringt. Sta was 
noch mehr, ſie gebrauchen den Wein nicht 
bloß zum Trinken, ſondern auch anſtatt der 
Salben, dazu ſich andere Leute des Dehls be⸗ 


dienen. | 
| Cap. 14. | 
Von der Voͤllerey der Byzantier. 


Von den Byzantiern erzaͤhlt man, daß ſie 
ven Wein in einem fo hohen Grade ge⸗ 
liebt hätten ‚daß. fie felbft nur in Weinhaus 
fern gewohnt, ihre eignen ABohnungen hinges 
gen verlaßen, fie an die Fremen in der Stadt 
vermiethet, und außer ihren Wohnungen auch 
fogar ihre IBeiber an diefelben überlaßen hätten. 
Die Byzantier find alſo in einer doppelten 
Abficht ftrafbar. Erftlicy der Voͤllerey, und 
zweytens ihrer Weiber Schande wegen. . Su 
eben dem Grade als fie. dem Beine und der - 
Trunfenheit-ergeben waren, liebten fie ferner 
Die Slötenmufif, und eine ihrer angenehmften 
Befchäftigungen war, auf diefen Snftrumente _ 
zu blafen. Dabingegen war ihnen auch nur ein 
einziger Ton der Trompete ſchon unausftehe 
lich, woraus. denn erheilet, daß fie ſich wohl 
nicht fonverlich zum Soldatenftande und zum 
Kriege ſchicken muſten. Als daher einsmals 
bey einer harter Belagerung die Feinde ihre 
Mauern beftürmten; vie Byzantier nn 
TOR UN Are 
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‚ihre Poſten verließen, und ihren gewoͤhnlichen 


— 


Auffenthalt ſuchten: fo gab ihr Anführer Keos 
nides Die Drore, ihnen Trinkbuden an der 
Mauer. hindurch aufzufchlagen. Diefe Lift 
brachte fie endlich, wierwohl mit Mühe dahin, 
Daß fie auf ihren Poſten blieben, da ihnen der 
Borwand ihn zu verlaßen benommen war, 
Diefes erzähle Damon 1 von ihnen; und 
auch Mienander fcheint es in folgenden Wor⸗ 
ten zu beflätigen: Byzanz beraufcher feine 
Aandelsleute. Wir tranken 2) dafelbfk die 
ganze Nacht bindurch. τ 


Gap. ı5. 


Bon der Völlerey der Argiver, 
Zirgnthier, Thracier und Illyrier. 


uch die Argiver ſowohl, als die Tirpns 
* tbier ı) werden in Komödien ald uns 
mäßige Säufer vorgeſtellt. Was die Thra⸗ 
ae: J4 eier 
1) δ dem Athenaͤus B. 10. p. 442. 
2) Die Leſeart des Perizonius ἐπίνομεν giebt 
bier den befien Verſtand. Die angeführten Wors 
te des Menander find aus einer Komödie die 
.  $lötenfpielerinn , und es wird etwas zu ihrer 
Erläuterung beytragen, wenn man weiß, daß 
- δίε Byzantier ehemals vorzüglich ſtarken Hans 
del trieben, 
- 3) Tirgnebii waren ehemals die Einwohner einer 
 . Stadt Ciryns oder Tiryntha, bie, — 
| eri 


- 


236 | Aelian 36% 


anbetrift: fo {{ 66 fchon eine ausgemachte und 
bekannte Sache, Daß fie gewaltig trinken Eon? 
nen. Auch die Illyrier koͤnnen bis auf den 
heutigen Tag den Wormurf dieſes Kafters nicht 
vermeiden; ja. man befchuldiger ſie noch außer: 
τς Dem, Daß fie bey ihren Schmänfen einem je 
den Gafte, wer Luft hätte, Die Erlaubniß 
säben, einem Frauenzimmer, und wenn er 
übrigens auch nicht die geringite Bekanntſchaft 
mit demſelben hatte, eine. Gefundheit zuzu⸗ 
bringen 2.). | 
Cap. 16. | 


Bergleichung der. beyden Helden, 
des Demetrins und Timotheus., 


Wer ar unter beyden wohl der groͤßte 
General, Demetrius Poliorcetes oder 
Timotheus von Athen 1)e Ich will bey⸗ 

der 


Bericht δε Pauſanias in der Beſchr. v. Bo 
rinth p. m.68. von den Argivern zerſtoͤrt wur⸗ 
de, fo daß die Tirynt hier ſelbſt dem Argiviſchen 
Staate mit einverleibt wurden. 

2) Es iſt bereits ans dem Ylepos befannt, daß es 
die Griechen fuͤr unanſtaͤudig hielten, wenn ein 
Frauenzimmer mit bey einem Schmauſe war. 
Einem Frauenzimmer aber eine Geſundheil zuzu⸗ 
bringen wurde nicht bloß bey den Griechen, ſon⸗ 
dern auch ſelbſt bey den Römern für eine Suͤn⸗ 
de wider den Wohlftand gehalten. 

1) Aelian vergleicht dieſe beyden Helden, die im 
übrigen fehr weit von einander abſtehen * in 
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der Manier beſchreiben; meine Leſer moͤgen 
alsdenn den Vorzug ertheilen, welchem ſie 
wollen. Demetrius eroberte Städte mit Ge; 
alt. Er ließ die Mauern untergraben, als: 
denn Sturmmafchinen 2) davor führen, und fie 
einmwerfen, Furz er beging die größten Grauſam⸗ 
keiten und Ungerechtigfeiten, bloß aus Erobe: 
rungsſucht. Timorbeus hingegen überzeugte 
Durch Die Macht feiner Beredfamkeit, mie vor: 
theilhaft es fey, Unterthanen des Athenien⸗ 
fiihen Staats zu ſeyn. | 


Cup. 17. 


Daß die Philoſophie den Staats: 
geſchaͤften nicht hinderlich ſey, und von 

einigen Philoſophen die Staats⸗ 
— maͤnner waren. 


Inter den Philoſophen haben ſich auch einige 
mit, Staatsgeſchaͤften abgegeben; andere 
— denen es ſchon genug war, Geiſt und 
aͤhigkeiten dazu zu beſitzen, brachten ihre Ta⸗ 
ge in Ruhe zu. Zu ραν die ho 
Da in “u . der 


Anſehung der Menge der Städte die fie erobert 

| er weswegen beyde in der Geſchichte bes 
mt ſind. 2; 

2) Vom welchen er- zum Theil ſelbſt der Ekfinder 

war. Einige davon beſchreibt Diodor u. Sir 
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der Verbeßerung ihrer Staaten arbeiteten 
gehörten Zaleukus ver die. Republik der Lo: 
frier τὺ, und Charondas 2) der zuerft den 
Staat von Batana, und als er. Daraus vers 
trieben war, ven, Staat von Rbegium bils 
dere. Archytas 3) wurde den Tarentinern 
sur Wohlthat, (6 wie Solon den Atbeniens 
fern. . Bias und Chales 4) ftifteten viel 
— | E Gutes 


1) Siehe oben B. 2. Cap. 22. Anm. 2, | 
2) Charondas war felbft aus Katana gebürtig, 
ohnerachtet er auch, wie Derizonius angemerkt 
bat, für einen Churier von den Alten ausgege 
beſn wird, weil cr zulegt der Gefeßgeber dieſes 
neuen Staates geweſen ift, und ſich in demfelben 
ον, „felbft entleibt bat... Webrigens wird er eben fo 
unwahrſcheinlich für einen Schüler des Pytha⸗ 
.goras. gehalten, als Zalenfus;: da beyde 
ohnftreitig frühen gelebt haben. Brucker Hift. 
Phi!, Tom. 1. p. 435. f. | 
3) Er war.ein Zeitgenoße, Lehrer und Freund bes 
Dlato, ſtand auch bey dem Dionyfius in großem 
Anſehen, und der große Ruhm den er erlangte, 
machte, daß man auch iha für-einen Zuhörer des 
Dytagoras hielt, ob er gleich fpäter als jener 
‚gelebt Hat, Mehr von ihm fiche bey dem Brus 
| er l.c. p. 1128. Ha 
4) Bias und Thales lebten beyde zur Zeit des 
Alyattes, Kroͤſus und Cyrus, und hatten die 
Ehre, nebſt den drey folgenden, unter δίς Zahl 
der ſieben Weiſen gerechnet zu werden. Chilon 
wvwar ein Ephorus zu: Lacedaͤmon und ſoll ſo⸗ 
„. gar, nach den Diogenes Laert. B. 1. f. 68. p. 
43 dieſe Wuͤrde zuerſt im ἰὼ 
ἢ 
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@utes unter den Joniern, Chilon unter 
den Lacedämoniern, Pittakus unter den 
Mitplenenfern, und Bleobulus unter den 
Rhodiern. Anarimander 5) war der An⸗ 
führer einer Kolonie von Milerus nad, Apok 
onien 6). Auch Kenopbon war in dem Feld» 

zuge den er- unter: dem Cyrus that, nicht nur 
ein guter Soldat, fondern ein; noch befever 
General. - Da, nemlih Cyrus mit * 
τῷ "4 rup? 


aben, wiewohl dies andere, und zwar am mahr: 
nen ‚von dem Spartaniſchen Könige 
CTheopomp behaupten, der 130 Fahr fpäter αἱ 
 Ryfurg gelebt hat. Von dem Pittakus fiehe 
88.2. Cap. 29, Anm,’ τ, Eleobulus war aus 
„»Kindus einer Stadt auf der Juſel Rhodus 
gebuͤrtig, fudirte die Bhilofophie in Aegypten, 
„amd: machte ſich durch Sittenſpruͤche bekannt, 
von denen noch einige bey dem Stobaͤus vorkom⸗ 
or men Das Leben dieſer Weiſen hat: Diogenes 
Ὁ Kaertins befchrieben, und Brucker erläutert 
nn ob ©. Pr 442, ἢ. 
5). Er war: ein berühmter Schüler, und Landes 
mann des Thales von Milet, Stifters der Joni⸗ 
ſchen Sefte, und verfertigte zuerſt, nach dem Zeug» 
‚u. Miße des Eratoſthenes beym Strabo p. 13. 
geographiſche ECharten, wodurch das Studium 
- der Geographie vorzüglich im Aufnahme Fam. 
Sein Leben fieht ebenfalls bey dem Diogenes 
Laert. im Anfange des ten. B. und iſt von 
Brucker I. c.p. 478. ff. fehr gelehrt unterfucht 
‚=. Worten. <“ | 
6) An Ehracien am Ufer des ſchwarzen Meeres. 
9 Bielleicht das heutige Apolis in Bomanien. 


“δ. ἐῴἶἀπήμη Ν᾽ 


Truppen umgekommen war?” ſo wurde ein 
Mann erſordert, der fähig waͤre die Griechen 
zu retten,/ und ſie nach ihrer Heimath zurück 
zuführen, und dieſer Mann war Renophon 7): 
Plato, Ariſtons Sohn, brachte den Dion wie⸗ 
der nach Sicilien zuruͤck, und ee war es ei⸗ 
gentlich, der durch die dem Dion ertheilten 
Anſchlaͤge, der Tyranney des Dionyſius ein 
Ende mahteg), Dem Sokrates gefiel die 


Athenienſiſche Staatsverfaßung gar nicht, 


meil er Die Demokratie fuͤr monarchiſch und 


tyrannifch hielt, Deswegen ſtimmte er auch nicht 


in. das Todesurtheil uͤber Die sehn Feldherrn 9 ), 
13; Ä und 


7) Wir haben die Schrift noch übrig, in welcher 
Kenopbon diefen Feldzug ſelbſt befchrieben hat. 

8) Diefe Begebenheiten haben Yiepos im Leben 

des Dion; und Diodor υ: Sicilien B. 16. P. 

“413, ff. ed. Rhod. ausführlid) erzaͤhlt. 

9) Diele Tragddie ward kurz vor dem Ende des 

VPeloponeſiſchen Kriegs aufgeführt. Der Bor 

alt ift Fürzlich. diefer. Die Raredämonier mas 

ten bey Arginnfä in einem Seetreffen von dem 

Athenienſern überwunden worden, weil aber 

“die το Feldherrn (die die Arhenienfer jährlich, 

ει ‚in Rriegsjeiten wenigfteng, zu erwaͤhlen pflegten ) 

dabey vergefen oder verfäumt hatten, Die Todten 

von ihrer Seite aus der See zu nehmen und zu 

‚begraben : fo berurcheilte das durch den Kleophon 


rafend gemachte Volk fieden von. ihnen‘, des 


erfochtenen Sieges ohnerachtet, zum Tode; und 
Sokrates, der damals in dem Rathe der 500, 
und war unter den Prytanen faß, tar nicht im 
Stande diefen graufamen Schluß zu hintertreiben. 
Diodor d. Sic, 95, 13. p. 220. 


und hatte an den Ungerechtigfeiten der dreyßig 
Dyrannen nicht Den geringiten Theil. Sobald 
aber für das V 


0 weil: τῷ feinem: Water eiuen in Anfehung der 


Bass ge. Lgert. B. 5:78. 9.308. Bruker lc. 
p. 857. Siehe auch. unten B. 12, Cap.’ 43; 


\ 


\ * 
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urche Meid ins Elend were" Gelbſt in 


Aegypten, αὐ dem Hofe des Ptolemaͤus ent⸗ 


warf er Plane μι Geſetzen. Und wer würde 


wohl dem Perikles des Xantippus, dem 
Epaminondas des Polymnis, den Pho⸗ 
cion des Phokus Sohne, ſo wie dem Ariſti⸗ 
des des Lyſimachus, und dem Rphialt des 
Sopbonides Sohne den Namen. der Phi⸗ 
tofophen abfprechen? oder in den fpätern Zeiten 
dem Karneades und Britolaus 13? Gleich⸗ 
= £amen diefe letztern als Gefandte des 
Arhenienfifchen Staats nach Rom, und 
retfeten denſelben vom Untergange. U Denn fie 
wuſten die Senatoren in eine ſolche Verlegen 
heit zu ſetzen, daß diefe felber geftehen muften: 
„die Athenienſer haben Geſandten an ung abs 
„geſchickt, die ung nicht überreden, fondern mit 
BGewalt zur Erfüllung ihrer Wuͤnſche zu zwin⸗ 
“2 }0. | in as „gern 
13 Ihr Ruhm (ἅΠ erſt in die Zeit des Derfeus, 
des fetten Königs von Macedonien. Rarnea: 
des war ein AFademifer, Tritolaus ein Der 
or wipaterifer, Beyde wurden mit dem Stoifer 
Diogenes als Geſandte nach Rom geſchickt, 
m: am wegen einer Summe von 500 Talenten Vor⸗ 
ſfſellung zu thun, die die Athemenſer erlegen 
follten,, weil fie die Stadt Oropus in Boͤotien 
gepluͤndert hatten. Sie brachten es auch in der 
Shat durch ihre Beredſamkeit ſoweit daß den 
Achenienfern dieſe Strafe, die ſie gang wuͤrde 
ruinirt haben, da ſie ohnedem ſchon in einem 
hoͤchſt elenden Zuſtande waren, wirklich erlaßen 
wurde. Pauſanias 3, 7. pP 216, . ϑ 
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gen wißen“. Eben fo wuͤrde ich die Erziehung des 
Antigonus unter Die Staatsgefchäfte des Ders 
fäus 14 ) rechten, und der Ariſtoteles nicht 
minder unter die Staatsmänner, des philoſophi⸗ 
ſchen Unterrichtsiwegen zählen, den er dem jun⸗ 
gen Alerander, Philipps Sohne, ertheilte. 
Zyfis ı5 ) war ein Schuler. des Pythago⸗ 
tas, aber auch zugleich ein Lehrer des Epa⸗ 
minondas. Wenn Daher jemand die Phi— 
loſophen fuͤr gam unbrauchbare Leute halten 
wollte , der würde feine Ummißenheit und Ein: 
alt fehr verrathen. Ich würde indeßen gern 
mit ihnen ‚von allen oͤffentlichen ‚Gefchäften 
mic) zu. entfernen, und. dem Zriebe zur Ruhe, 
foviel es mir nur möglich wäre, nachzuleben 
ſuchen. —*8 


Reifen eve 


ς 
͵ AU zur Zu 
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- 24) Er war ein Schüler des Zeno und der Lehrer 
de Antigonus Gonatas. In dem Kriege 
den dieſer Prinz gegen die Achaͤer führte, blieb 
era Befehlshaber der Corinthiſchen Be 
+. jagungs X — 
J— 8 Ἀν ὦ . δ δῆμον ἢ, τ j 
25) Siehe von ihm den Veſos im Leben des 
Examinondas Cap. und daſelhſt die Anmer⸗ 
kungen des Aug. v. Staveren ὁ’ τ, 


ὡς - ᾿ | 
| | Cap. 18. ‚do Bin Damen 


it 


Ebeopompus erzählt 1) von einer Unters 


a). In einem Buche, dem er den Titel Thauma⸗ 
τω N@, oder von. Wunderdingen gegeben hatte. 


Man bat neuere Erfindungen von einem ähnlichen 


Schlage, 3. E. Bolbergs unrerirdifhe Reis 
nfe, u.a. Theopompus felbft war ein Chier 
‚don Geburt, und ein Schüler des Fföfrares: 
Er bat, außer dem angeführten Buche, noch eind 
Geſchichte feiner Zeit, und der Thaten Philipp 
des Großen gejchrieben, welche Schriften wi 
aber nur aus dem Athenaͤus, und Dionyfius 
von Aalifarnagus Fennen. 
2) Midas wird von einigen für einen Thraci⸗ 
(ben Prinzen und einen Schüler des Orpheus 
gprken, der Phrygien erobert habe. Hero⸗ 
MED 1. pr τό, nennt ihn einen Sohn des 
Gordius, Königs diejes Landes. Er fol ſich 
‚ Mühe gegeben haben, gewiße Neligionsgebräuche - 
unter den Phrygiern einzuführen, und in dieſer 
Abſicht den Umgang mit den Halbgotte Silen, 
ſo wie. Numa nit der Nymphe Egeria, vorges 
geben Haben.» Die riechen haben verfchiedene 
Fabeln von ihm ausgefprengt, die man zufammen 
im zten Bande der Götterl, ὃ. Banier p. 686. ᾿ 
cxlaͤutert findet. Von dem Silenen werde ich 
unten, bey dem 40ten Cap machen Gelegen⸗ 
heit haben. δ; Mui ἢν, εὐ Ἰ 
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Silent. Dieſer Silen war der Sohn einer 


NMymphe, ſeiner Natur nach geringer als ein 


Gott, aber vollkommener als ein Menfch , und 
unfterblid. Unter vielen andern. Dingen 
wovon jie fich unterrederen, erzählte Silen dem 
Midas auch folgendes: Europa, Afis und 
und Apbien wären Inſeln, die rund umber 
der Dcean umfchlöße. Das einzige fette Land 
läge außerhalb dieſer Welt. Es wäre von eis 
nem unermeßlichen Umfange, und nur große 
Thiere hielten fich Darin auf; ja fogar die Mens 
ſchen Dafelbft wären πο einmal fo groß, als 


die Bewohner der Erde. Es gäbe darin viele 


— 


ſehr große Saͤdte, in welchen eine ganz eigene 


Lebensart, und Geſetze herrſchten, die den 


unſrigen ganz entgegen waͤren. Zwo Staͤdte 
aber waͤren ‚gegen andere von vorzüglicher 
Größe, hätten aber übrigens nichts miteinander 
gemein. Die eine hieße Die Rriegerifche; Die 

andere die. Sriedliche. Die Bewohner der 


- besten: lebten in. Ruhe und in dem größten 


Neberfluße, Sie genößen die Früchte des Lan⸗ 
des ohne Pflug und Dchfen, und ohne ihre - 


Länder: zu bauen oder zu befien. Don Kranfs 


beiten, ſetzte Silen hinzu, wißen fie nichts, 
und ihr ganzes Leben verfließt unter Scherz 
und Freude. Sie leben ohne Zwietracht in 


einer folhen Unſchuld, daß fie oft von den 


Göttern eines. Zufpruchs gewuͤrdiget werden. 

Die Einwohner der. friegerifchen Stadt hinges 

gen find im höchften Bar“ ftreitbar ; Die τ 
| Ν ; en 
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fen werden ihnen angebohren; und fuchen, 
beftändig in Kriege verwickelt, fich ihre 
Nachbarn zu unterwerfen, fo Daß Diefe einzige 
Stadt die Beherrfcherinn. vieler Voͤlker iſt. 
Die Anzahl ihrer Bewohner ift nicht geringer 
als zwo Millionen, Einige fterben, wiewohl 
felten, an Krankheiten, weil fie mehrentheils 
alle im Kriege und an den Wunden bleiben, 
die fie von Steinen. oder Knütteln empfangen 
haben, da fie vom Stahl nicht verwundet 
werden Fönnen. Gold und Silber haben fie 
im Ueberfluße, fo daß das Gold bey ihnen faft 
weniger als bey und das Eifen gilt. Eins⸗ 
mals, fagte Silen, machten fie einen Ders 
ſuch auf unfere Inſeln, feßten zehn Millionen 
ſtark über den Dean, und Famen bis zu den 
Apperbordern. Als fie aber hier erfuhren, 
das Diefes Wolf unter denen die zu ung gehörs 
ten, das glücklichfte fen: fo verachteten fie 
daßelbe als ein armfeliges und elendes Wolf, 
und gaben fich nicht die Mühe meiter vorzu⸗ 
rücken. Das abentheuerligfte. was er hinzu: 
feste, war dieſes. Es bemohnten, fagte er, 
bey ihnen Menfchen, Die Meropes hießen, 
viele und große Städte. An der Gränze ihres 
Gebiets läge ein Ort, der Anoſtos 3) ges 
nennt würde, und einer Kluft gliche, Darin 
es weder helle noch finfter wäre, fondern die 
von einer vunfelvorhen Luft erfüllt würde, 
Serner flößen zween Ströhme Durch Diefen 


—— Ort. 
3) Woher Niemand τή ἔδυ, 
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Ort. Der eine hieße der Freudenfluß der 
andere der Trauerfluß. Beyde waͤren mit 
Baͤumen in der Groͤße eines hohen Platanus 
bepflanzt, und dieſe truͤgen Früchte, und zwar 
Die Baume am Trauerfluße, Früchte von 
einer folchen Eigenfchaft, Daß der, ver fie ger 
noͤße, eine (Ὁ große Menge Thränen vergießen 
müße, daß er verginge, fein ganzes Leben vers 
ς Weinte, und zulegt in Diefem Zuftande den 
Geift aufgäbe. Eine entgegengefegte Wirfung 
hingegen hätten die Früchte Der am Sreudens 
fluße wachfenden Baͤume. Wer dieſe Eoftere, 
den verließen fügleich feine ehemaligen Leidens 
fchaften; er vergäße Das, mas er vormalg 
geliebt hätte, wuͤrde nad) und nad) jünger, 
und ginge in feine vorigen bereits verfioßenen 
Jahre wieder zurück. Aus einem Greife würs 
de er wieder ein Mann, alsdenn ein Zuͤng⸗ 
ling, nach dem Sfünglingsalter ein Knabe, 
dann ein Kind, und hiermit endiate fich fein 
Leben. Wer den Theopomp für einen glaubs 
würdigen Gewaͤhrsmann halten will, der mag 
dieſes Mährchen für wahr annehmen. Meis 
nem Urtheile nach ift diefer Cbier, fo wiein 
andern Erzählungen, alfo auch bey dieſer, ein 
ftarker Dichter 4). 

K 2 Cap. 


4) Diefe und dergleichen Erzählungen haben, wie 
rizonius in einer weitläufigen und fehr ger 

ehrten Anmerfung gezeigt hat, ihren Urfprung 

aus den ſehr dunkeln Nachrichten, die De Φτίο 


men 


Bon den Zwieſpalte zwiſche 
den Arittoteles und Plato. 


Die Uneinigkeit zwiſchen dem Ariſtoteles und 
> Plaͤto ſoll ihren erſten Urſprung folgens 
der Gelegenheit zu danken haben. Plato be 
zeugte ein Mißſalien ſowohl an der ganzen Les 
bensatt des Arifforeles, ald auch an feiner 
Tragt. Denn diefer hatte nicht nur an feinen 
Kleidern und auf den Schuhen überflüßigen Ὁ 
Putz, fondern ließ ſich auch die Haare beicherr 
ven, twelche Mode Plaro nicht leiden konnte. 
Er brüftere ſich überdem mit vielen Ringen an 
den Fingern, feine Mienen waren ſpoͤttiſch, und 
feine unzeitige Geſchwaͤtzigkeit verrieth feinen 
Charakter leicht, Wie wenig ſich aber dieſes 
alles für einen Weltweiſen fehickt , ir = 
Ν F euch⸗ 
chen vun einem andern Lande auf dieſer Erde, 
außer den drey ihren bekannten Welttheilen, 
entweder aus alten Ueberlieferungen, oder 
aus Muthmäßungen hatten. Sie feßten die Las 
ge diefes Landes anf das Atlantifche Meer‘, 
τ, weil ſich daßelbe da anfängt, mo ſich KRuropa 
und Afrifa endigen. Die Dichter bildeten fi 
nachher diefes Land, ein jeder nach feinem Sefals 
ten. Sie nannten «8 die glückfeeligen Inſeln, 
und hielten diefelben für das Eiyſium, oder für 
ven Auffenthalt der Seeligen, und dieſe Mey⸗ 
nung fand in der Folge noch mehr Bepfall, da 
man wirklich fehr fruchebare Inſeln auf dem At⸗ 
lantiſchen Meere entdeckte. 
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leuchtend genug. Da dies alſo Plato ſahe, gab 
er ſich nicht mie ihm ab, und zog Ihm den Her 
nofrates, Speufippus 1) Amyklas und 
andere vor, ſo daß er ihnen nicht nur alle Ehre. 
erwies, ſondern aucherlaubte feine Schuler zu 
feyn. Als einsmals Xenokrates eine Reife 
nach feinem Darerlande vorgenommen hatte, 
ging Ariftoreles auf den Plato zu, und ums 
ringte ihn ‚mit einer Menge feiner Schüler, 
worunter Mnaſon 2) * Phocenſer und. 

3 ans 


2) Das Leben diefer beyden Philofophen hat Diog: 
Laert. DB. 4. beſchrieben. Ingleichen Bruder: _ 
ΠΕ, philof, 1. p. 728. ff. Der εὐ war aus 

Arcthen und betrat nach dem ‚Tode des Plato 
deßen Lehrſtuhl. Er ift von einem andern Speu— 

fippus, der ein Arzt war, wohl zu unterſchei— 
den. Kenofrates aus Ebalcedon jolate ibm, 
weil er durch eine Krankheit gehindert wurde, 
feine Vorleſungen ſortzuſetzen. Diefer Kenofra: 
tes war ein aefchworner Feind des Arsttoreles,- 
hatte aber uͤbrigens den Ruhm, nicht nur der Ge⸗ 
lehrſamkeit, ſondern auch eines edlen und vor: 
trefflichen Charakters, AmyFlas ift ein minder 
berühmter Schüler des Plato. Er foll feine 
εἰς Hauptfäife in der Mathematif gehabt haben. 

2) Zithenäus B. (. p- 264. erzählt von ihm: er 

habe taufend SHaven gehabt, und ſey deswegen, 

feinen Landsleuten fehr verbaßt gemefen. Kein 

Wunder , daß Ariftoreles ſolche Schüler gehabt 

hat, wenn er felbft einen [0 unrühinlichen Cha 

rakter hatte, Indeßen feheinen die wenigſten Be: 

ſchuldigungen, damit man gefucht hat diefen Phi» 

loſophen zu verunghmpfen, und die Patricius 
MR in 
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andere von gleichem Schlage waren. Speuſip⸗ 
pus lag Damals Eranf, und es war. ihm daher. 


unmoͤglich den. Plato zu. begleiten. Dieſer 


war in feinem achtzigften. fahre, und fein Ges 
daͤchtniß hatte ihn zugleich, wie es in dieſem 
Alter zu geſchehen pflegt, in. etwas. verlaßen.. 
Die Abficht des Ariſtoteles war, ihm etwas 
anzuhängen, und zu dem Ende legte er ihm 
mit vielem Stolze Sragen vor, Die gemißer: 
maßen beleidigend waren; verrieth aber Das. 
Durch zugleich fein rachgieriges und undankba⸗ 
res Herz. Dies war die Urfach warum Die= 
to die Promenade außerhalb feiner 2Bobnung 
vermied, und bloß.in feinem Garten mit feinen 
Schülern fpagiren eing. Nach dreyen Mona: 
ten aber kam RXenokrates von feiner Reiſe zus 
rüc, und fand den Arifforeles auf eben Der 
Promenade, wo erden Plato verlaßen hatte, 
Da er zugleich wahrnahm , das ſich Ariftos 
teles mit feinen Schülern von der Promena⸗ 
De nicht zum Plato begab, ſondern wieder 
nah Haufe in die Stadt ging: fo frug er Ser 
mand den er auf Diefen Spasiergängen. ans 
traf: wo Τί σέο. wäre? denn er glaubte, er 
winde fich etwa nicht wohl befinden. Nein, 
gab diefer zur Antwort: Plato befindet fich 
wohl, er meider nur diefe Gänge, weil sn 
r1s 
in difeufionibus peripateticis mie vielem Sleiße 
eſammlet hat, ja ſelbſt diefe Nachricht des Nies 
ian, auf ſehr unfichern Gründen zw beruhen, 
Bruder Tom. I, p. 778. ἢ, Siehe auch unten 

D .5. Cap. 9, un 
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Ariſtoteles unhöflich begegnet iſt, und lehrt 
die Philoſophie in feinem Garten. Kaum hat: 
te Xenofrates dies vernommen, als εὐ fich 
fogleich zum Plato begab. Er fand ihn, da 
er eben einer ſtarken Verſammlung der ruhm⸗ 
wuͤrdigſten und angeſehenſtem Juͤnglinge eine 
Vorleſung hielt. Nach geendigtem Vortrage 
bewillkommte Plato ven XÆenokrates, wie 
man leicht denken kann, ſehr hoͤflich, und Dies 
fer hinwiederum ven Plato. Allein Feiner 
von benden ließ fich beym Weggehen von Die 
fer Sache etwas gegen einander merken; fon: 
dern XRenokrates verfammlete des Plato 
Schüler, und machte zuerft dem Speufippus 
die bitterften Vorwürfe, daß er fich Durch den 
Ariſtoteles von den Spagiergängen hätte 
. verdrängen laßen; alsdenn ging er felbit in 
vollem Eifer auf den Stagiriten zu, und ge 
rieth dergeftalt in Hige gegen ihn, daß er ihn 
zum Weichen brachte, und dem Plaro feinen 
gewöhnlichen Ort wieder einzuräumen noͤthigte. 


Ai Cap. 20, 
Bon dem Lyſander und den ihm 

ε angeborenen Geſchenken. 
95 Lyfander aus Sparta nad Jonien 
£am: fo brachten ihm die Jonier als 
Gaftrechtsvermandte 1) unter vielen andern 
᾿ K4 Ge⸗ 
„ 3) Das Recht der Gaſtfreyheit war eine uralte Ge: 
; wohnheit ; und nicht nur einzelne ὧν ἮΝ 


— 
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Geſchenken auch einen Ochſen, und einen 
Kuchen. LKyſander betrachtete den Ku— 
chen, und frug: was das fuͤr ein Spielwerk 
waͤre? Es iſt, ſprach der Ueberbringer, aus 
Honig, Kaͤſe und andern Sachen verfertiger: 
Nun fo gebts den Aeloten 2) erwiederte —* 


Familien, ſondern auch ganze Voͤlker pflegten ei⸗ 

ne ſolche Gaſtrechtsverbindung mit einander eins 
zugehen, und wenn fie zuſammen kamen, ‚einans 
der Geſchenke zu machen, (Feith antiq. homer, 
au. 11.) die daher auch den Geſandten gegeben 
wurden, die ſolche verbundene Voͤlker an einan⸗ 
der abfchickten: eine Gewohnheit, die fihndd 
zum Theil bis auf den heutigen Tag in den Mor⸗ 

ον genländern erhalten hat. Das bier gemeldete _ 
Detragen Ayfanders läßt ſich aus dem erklären, 
was unjer Verfaßer unten Cap. 24. und B.14, 

- Cap. 7. gefagt hat, Di NER 
2) Seloten waren Einwohner eines Staͤdtchens 
Selos ohnweit Lacedämon, die das traurige 
Schickſal hatten, das fie Sklaven der. Republick 
‚waren, ohne alle Hoffnung jemals die Freyheit 
gu erhalten Sie muften Herrendienfie bey den 
Lacedaͤmoniern thun , die fie fehr hart hielten, 
und nicht einmal zuließen, daß ſie außerhalb dem 
Gebiete des Staates verkauft werden durften. 
Eine Rebellion hatte für fie diefe beträbte Folge 
gehabt, Auch in diefem Stude hatten alfo die 
Lacedaͤmonier mit den Rretenfern (deren 
GStaatsverfaßung die Grundlage der Lacedaͤmo⸗ 
nifchen mar) efivas gemein. Dieje hatten an 
Iren Aphamioten eben folhe Staatsffkäven 
wie jene an den Seloten. Strabo B. 12. p. 817. 
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fander, Denn für einen Sreygebohrnen iſt dies 
Feine Speiſe Den Dchfen hingegen ließ et 
nad) Lacedämonifcher ABeife zurecht machen, 
und aß mit Vergnügen davon. 


2 „Cap. 31. — F 
Ron der Großmuth des The—⸗ 


miſtokles. | 


Thewiſtokles kam einsmals, als er noch ein 
Knabe war, aus der Schule.) Unterwe⸗ 
ges begegugte ihm Pififtratus 2) und fein 
85 Fuͤh⸗ 


1) (δ erhellet alſo nicht nur aus dieſer, ſondern auch 
aus andern Stellen, die Derizonins in einer 
ſehr gelehrten Anmerk. über diefes Cap. geſamm⸗ 
let hat, daß ſchon zu Themiftofles Zeiten öffent‘ 
lihe Schulen in Achen waren, welche vol 
Knaben von. allerley Stande beſucht wurden, 
Auch für Mädchen gab e8 folhe Schulen, -und 
man ließ die Kinder von Sklaven oder Sklävinnen 
hinein und mieder nach Haufe führen, welche 
ὦν, Haven eigentlih Paͤdagogi biegen, und oft 
ſelbſt die Stelle der Hauslehrer bey den Kindern 
vertreten muften, wenn fie fo viel Kenntniße ‚hat 
ten, als dazu erfordert wurden. In folchen Schu 
len pflegten die Philofophen oͤfters WVortefungen 

zu halten, | 
- 2) Diefer Mann war damals gl ὁ vor 
"Athen. Die alten Parteyen der Diafrier, 
Pedtäer und Daralier hatten den Staat fehr 
jerrüftet,, und ihm den Weg zu dieſer — 

a 
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Fuͤhrer ermunterte ihn, dem Tyrannen, wenn 
er näher kommen wuͤrde, etwas auszumeichen. 
Themiſtokles aber: gab ſehr freymuthig zur 
Antwort: wie, iſt ihm denn der: Weg nicht 
geraͤumig genung? So ſichtbar ward alſo ſchon 
damals der Edelmuth, und die Erhabenheit 
der Seele des Themiſtokles. 


Cap. 22. 


Von der kindlichen Liebe des Ae⸗ 
neas, und der Menſchenliebe der Grie⸗ 
chen gegen die Trojaner. 
Ira der Eroberung von Troja jammerte.den 
IV Griechen das Schieffal ihrer Gefange⸗ 
nen, und ließen Daher. aufeine ihren Charakter 
ſehr erhebende Weiſe, durch einen. Herold bes 
kannt machen: e8 folle.einem jeden Freygebohr⸗ 
nen erlaubt ſeyn, ein Stück von feinen Gas 
chen, welches er wolle, mitzunehmen. Aeneas 
ließ alles übrige zurück, und nahm die Gen 
— —8 J ſei⸗ 
“Schaft gebahnet. Er behauptete fie vom Fahr ὃ. 
W. 342493457 durch Liſt und Beredſamkeit, 
doch mit dem Ruhme eines gelinden, großmuͤthi⸗ 
gen und Fuͤrſten; ohne Nachtheil der 
Ὅ: Behr des ZSolon, welches ‚aber dennoch nicht 
hinderte, daß er nicht zweymal Athen verlaßen 
muſte, woraus Solon felbfi ſchon aus Unmuth 
entwichen war. | 
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feiner. Familie *). - Dieſe Froͤmmigkeit des 
Helden gefiel den Griechen dergeftalt, daß ſie 
ihm erlaubten, noch win zmentes Stück zu 
holen. Er brachte hierauf feinen fehon fehr be— 
jahrten Vater auf: den Schultern . getragen. 
Die, Griechen die ‚hierüber ‚nicht: wenig. ers 
ffaunten, ſagten fich. Darauf von allen feinen, 
Gütern los, und. beftätigten. durch ihr. Beys 
fpiel die Wahrheit: daß felbft gebohrne Feinde: 
Freunde derer werden, Die Götter fürchten, 
und Aeltern ehren, 


+. Bon dem Alerander. . 


gie vorteeflihften Thaten des Alerander 
find feine Schlachten bey Granikum, 
Iſſus und Arbela, die Befiegung des Darius, ὦ 
und die Demüthigung der Derfer unter Das 
Macedoniſche Zoch. Vortrefflich ift es, daß 
der ganze übrige Theil von Aften überwunden 
| | wur⸗ 
*) Nach einer. Roͤmiſchen Muͤnze, die Perizo⸗ 
nius anfuͤhrt, war auch das Palladium, oder 
- die. vom Himmel gefallene. Statue: der Pallas, 

., Durch deren Gegenwart Troja beglüdt ſeyn fol 
ſollte, mit unter. denen Gögenbildern die Aeneas 
nach Italien brachte; welches die Römer haupt 
ες fächlich deswegen feheinen vorgegeben zu haben, 
am ihren fleigenden Ruhm, und wachſende 
Macht deſto leichter dem Schuge der Gottheit 
beymeßen zu koͤnnen. 5 — 


οἠό 6 από Ri 


wurde, und die "Indianer ſelbſt dem Alexan⸗ 
der gehorchen muſten Glorreich find auch ſei⸗ 
ne Daten bey Tyrus / unter den Oxydracierni) 
und andere. Und was iſt es nöthig, die fo 
ausbreitete Tapferkeit des Helden weitläufig zu 
befchreiben ? Ich will zwar mit Niemand ftreiz 
fen, wenn er "behatipten wollte, daß Alerans 
der die meiften Diefer Thaten dem Glücke zu 
danken habe, dehen Liebling er war 2). In⸗ 
zwiſchen war er doch in ſo fern ein Held, daß 
er ſich nicht ſelbſt von ſeinem Gluͤcke zur Frac⸗ 
heit verleiten, und durch die, Zuneigung deßel⸗ 
ben abhalten ließ, es weiter zu verfolgen. Nicht 
fehr lobenswuͤrdige Handlungen Aleranders 
find hingegen folgende Am fünften Tas 
ge des Monats Dios 3), ſo erzaͤhlt man, 
war 


Πα. Die Oxydracier waren ein zwiſchen dem In⸗ 
dus und Hydaſpes —— Volk, das die 
Mallier zu Nachbarn hatte. Die Begebenhei⸗ 
‚ten , worauf ſich hier Aelian beiiht, ſtehen bey 
dem Curtius B. 9. Cap. 4 

| 3) Derisoriins hat bemerft, daß Ae lian hierbey 

———— auf des Pluaro Abhandlung 

we cke πὸ von der Tapferfeit des 

| he und auf die -verfchiedenen Unterfus 
chungen gefehen habe, dazu die geſchwinden Sies 

5 ge diefes Wagehalfes den Geſchichtforſchern Ge⸗ 

legenheit gaben, in ſo fern ſie einige dem Gluͤcke; 

andere hingegen feiner Tapferkeit ſelbſt beymaßen. 

3) So hieß der Monat October be den Mace⸗ 
doniern und Bithyniern. 
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war er zum Schmauſe bey dem: Kumaͤus 4); 
am ſechſten ſchlief er den Rauſch aus, und 
lebte an dem Tage nur ſoviel, daß er mit ſei⸗ 
- nen Generalen, als er erwachte, wegen des 
Morgen vorzunehmenden Marſches ſich beſpre⸗ 
chen, und ihnen dieOrdre ertheilen konnte, mit dem 
Fruͤheſten außubrechen. Am ſiebentem Tage 
bat ihn Perdikkas 5)zu Gaſte, woſelbſt er 
wieder fo viel trank, daß er um achten aus: 
fchlief, * Am funßzehnten eben dieſes Monats 
trank er wieder, and uͤberließ ſich am feches 
sehnten den Folgen des Soffes. Am fieben 
und. zwanzigſten fpeißte er bey Dem Bagoas 6), 
deßen Wohnung von dem Pallaſte des Königs - 
sehn Stadien weit entfernt war. Am folgens 
den Tage fchlief er wieder aus. Eins von bey: 
den muß nun. alfo wohl wahr ſey: entweder 
Alerander hat diefe Tage hindurch durch feine 
Voͤllerey feinen Ruhm felbft zernichtet, oder 
Die 


4) Diefer Name findet fih bey andern Schriftfiel: 
lern nicht ; daher Scheffer lieber apa Euus- 
γεὶ md. Derisonius παρά Μηδίω leſen 

wollen. Die Sache laͤßt fich nicht leicht ent 

ſcheiden. γε 

-5) Einer der vorzüglichften und berühmteften Ges 
nerale Aleranders, dem er bey feinem: Tode 

einen Ring übergab. Curtius DB. τὸ, (αν. 5. 

6) Einen Verſchnittenen, der anfänglich bey dem 

τ Darius, und nachher bey. den Alerander alles 

‚galt. Curtius B. 6, Cap. 5. und B. 10, Cap, 
1.25. | 
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die Nachrichten aus denen wir dieſes haben, 

ſind erdichtet. Man kann dies aber leicht aus 

dem entſcheiden, was eben dieſe Nachrichten 
verſichern, daß Alexander auch außer dieſer 

Zeit ſich nicht beßer verhalten habe; und ſelbſt 

Eumenes 7) aus Bardia beſtaͤtiget es. 


Cap. 24. 


Bon RXRenophons Liebe zum 
Schönen 


So wie XRenophon uͤberhaupt ein Freund 
| alles Schönen war, fo mogte er auch 
gern glänzende Waffen haben. Denn er fage 
te: wenn er den Feind. befiegt hätte: fo würs 
den ihn folche Waffen‘, fehr gut ſtehen; und 
wenn er in der Schlacht bliebe: fo würde auch 
alsdann eine fehöne Rüftung Jeinen Leichnam 
no) zieren 1). Denn diefe wäre für — 
3 


7) Eben der, defen Lehen Yiepos und Plurardy 
beihrieben haben. Er war Sefretair bey dem 
Dbilipp, und nachher einer der vorzüglichften 
Generale Aleranders. Nach dem Athenaͤus 
bat er ein Tagebuch von den Thaten Aleranders 
hinterlaßen, worauf ſich hier Aelian beruft. 

.. x) Siehe die eignen Worte diefes gelehrten Helden 
im zten Buche feiner Hefchichte von dem Feld⸗ 
zuge des Cyrus. Cap, 2. (Ed, Thieme Tom, 
it. p. 146.). Die Griechen haften überhaupt 
die Gewohnheit, die auch jezt noch = ung 

herr⸗ 
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— das beſte und ihm wahrhaftig ruͤhmliche 
onument. Man erzaͤhlt daher: es habe die⸗ 
ſer Sohn des Gryllus einen Argoliſchen 
Schild, einen Attiſchen Harniſch, und einen 
Helm von Boͤotiſcher Arbeit gefuͤhrt, und 
außerdem ein Epidaurifches Pferd 2.) gerit⸗ 
ten. &Dergleichen aber, behaupte ic), konnte 
nur ein Mann führen, der für das Schöne 
eingenommen, fich deßen felbft für würdig hielt. 


Cap. 25. 


Von dem Leonidesund den drey⸗ 
hundert die ſich freywillig, Griechens 
land zu retten, in den Tod begaben. 


Leonide⸗ bon Lacedaͤmon, unterzog ſich bey 
Thermopplä freywillig mit feinen drey⸗ 
hundert Mann dem Untergange, den ihm ein 
Orakel vorhergefagt hatte*). Sie . den 
| Maul ehren: 


herrſchend ift, den Leichnamen ihrer Verſtorbenen 
die heſten Kleider, und den gebliebenen Dfficierg 
die befte Ruͤſtung anzulegen. - Siehe die te Ans 
merfung zum ıöten Cap. des erftien ®. Ὁ 
2) Die bier gemeldeten Waffen mwurden, fo wie 
die Epidaurifchen Pferde, für die vorzüglichften 
und ſchoͤnſten von den Briechen gehalten. Sie ὦ 
be inAnfehung der erfien den Pollux B. 1. Cap, 
10. und von den legten die Ausleger des Pirgil 
Georg. 3, 44. Ä 
*) Siehe von diefer Henebenheit den Serodot Bi 
7. p- m. 503, ff. den Diodor Ὁ. Sic, D. II P+ 
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ehrenvollſten Tod; da fie als Helven für Gries 
ebenland fochten, und hinterließen Dev Nach⸗ 
welt einen unfterblichen Namen, und einen 
ewigen Ruhm. | | 
Cap. 26. | 


Von dem Tyrannen Pindar, 


irdar , ein Sohn des Mielas von einer 
Fochter des Lydiſchen Königs Alyat⸗ 
tes ı), war, da er fich zum Tyrannen von 
Epheſus auigeworfen hatte, ‚in Beſtrafun⸗ 
gen zwar hart und. unerbittlichz ſchien aber 
demohnerachtet ein Menfchenfreund 2) und 
billigdenfender Mann zu: feyn, Der es ſich eis 
frig angelegen feyn ließ, fein Vaterland vor 
der Sklaverrey unter fremden Voͤlkern zu 
fichern. Folgende Begebenheit kann Die ka 
| eit 


8 Rhod, und Nepos im Themiſt. Cap. 3. Den 
Pas Pylä oder Chermopylä, der durch fie bes 
ruhmni geworden iſt, beſchreibt Livius D. 36. 

Eap..ı5. 
1) Und zwar des zweyten feines Namens. Er leb⸗ 
te um das Jahr d. W. 3380, und machte fi 
durch verſchiedene Siege und Eroberungen bes 

...rubhmt. 

2) Ich habe Φιλαάνϑρωσος gelefen, weil ἐδ mir 

>. vorkommt, als wenn fih dieſe Lefart zum Zus 

fammenbange am beften fchickte, und von den 
Abſchreibern am leihteften in Φιλόξαις haͤt⸗ 
se können verwandelt werden. | 
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Broͤſus, Pindars Mutter Bruder, hatte Jo⸗ 
nien eingenommen, und ſchickte unter andern 
auch eine Geſandſchaft an denſelben mit dem 
Auftrage: die Epheſier mögten ſich ihm un⸗ 
terwerſen. Pindar weigerte ſich deßen; und 
Broͤſus fing an die Stadt zu belagern. Ale: 
aber bey viefer "Gelegenheit ein Turm (den 
man nachmals den Derrätber nannte )- eins 
geworfen wurde, und Pindar vie Gefahr vor. 
Augen fah: fo gab er. den Kpbefiern den 
Rath; fie follten Stricke von den Thoren der 
Mauern bis an den Dianentempel ziehen, 
alsdenn an den Säulen des Tempels bes’ 
feftigen, und aufdiefe Weiſe dir Stadt zum 
Heiligthume der Goͤttinn weihen: fo würde ſie, 
wie er glaubte, für der Pluͤnderung ficher feyn 2}: 
Zugleich rieth εὐ, felbft zu dem Kröſus hinaus 
zu gehen, und eine Fürbitte bey ihm: einzules 
gen. Als daher die Kpbefier mit dem Frie⸗ 
dens⸗ 
3) Alles was ehemals zu den Tempeln gehoͤrte, 
und mit denſelben in Verbindung (land, war. 
heilig. Eine folhe Verbindung der Stadtmauern 
mit Dem Tempel fuchten die Fpbefier vermittelft 
der gesogenen Stricke zu bewerfitelligen; und ‚weil 
es für eins Der fchrödlichften Werbrechen gehalten 
wurde, ſich an einer Sache zu vergreiſen, die 
heilig war: fo Fohnter-fie allerdings von der Mes -- 
ligion des Kroͤſus erwarten, daß er ihrer ſcho⸗ 
nen wuͤrde. Eben dieſe Geſchichte ſieht uͤbrigens 
au ἐπὶ Serodot B. 1. p. m, 17. ingleichen im 
Polyaͤn B. 6, rn 


⸗ 
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dengzeichen 4}. in der Hand, ankamen; ſoll, 
wie man fagt, Kroͤſus gelacht, und ihre Er⸗ 
findung nicht nur. gnaͤdig aufgenommen, fons 
dern ihnen auch Frieden 5) und Freyheit zus 
geftanden,. dem Pindar aber die Stadt zu 
meiden befohlen haben. Pindar meigerte {ὦ 
deßen auch nicht, fondeen Fieß feinen Sohn 
und den größten Theil feines Vermögens in 
der Stadt, und begab fich mit einigen feiner 
Freunde, Die Luft begeugten ihn zu begleiten, 
nach dem Pelopones, nach dem er Den Das 
fikles, einen feiner Pertrauten , zum Auffeher 
fowohl über feinen Sohn, als über fein Vers - 
mögen beftellt harte. So vermwechfelte alſo 
Pindar feinen. Regentenſtand freywillig mit 

dem 


4) Das Friedenszeihen war bey den Griechen ein 
Oehlzweig mit Wolle ummunden, Die Gewohns 
heiten anderer Voͤlker im diefer Abſicht erzähle 

Alexander von Alerandro genial, dier, Big, 

Cap. 3. Tom. Il. p. 35. ἢ, nach der Leydenſchen 
Ausg. Diejenigen die auf diefe fenerliche Ark . 

a Friede baten, hatten ein eben fo großes Recht, 
als die, die Gaftfreundfchaft und Schuß fuchten, 
und man hielt es für eine Beleidigung des Zu: 
piter Frerefins (des Beſchuͤtzers der Bitten: 

den) fie abzumeifen, oder ihnen gar feindfelig zu 

begegnen. 

5) Im Terte ſieht Duynv (δι), Das Wort 
fcheint corrupt, und Kuͤhns Bertheidigung deßel⸗ 
ben hart zu feyn, Man mag indeßen leſen, τοῖς 
man will: ſo wird das der, Verſtand ſeyn, ver 


J 


ich ausgedruckt habe. 
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dem Elende, um nur fein Vaterland nicht uns 
ser Lydiſchem Joche zu fehen. 43 


— F Cap. 27. ei 
Bon der Armuth des Plato, und 


auf was für Art er dazu gekommen 
ſey, ſich auf die Philofophie zu legen. 


STH habe noch eine andere Erzählung gehöre, . 
PN Fann aber für die Glaubwuͤrdigkeit derſel⸗ 
ben nicht ftehen. Sie ift folgende. Plato, 
Ariftons Sohn, faßte, wie man fagt, aug 
Armuth *) den Entſchluß, zu Felde zu gehen. 
Sokrates fand ihn eben, da er im Begriffe 
war, {ὦ Waffen zu Eaufen, widerſetzte fich 
feiner Hiße, redete ihn zu, und ermunterte 
ihn ein Philoſoph zu — 


2 Cap. 

)Ohnerachtet Plato aus dem koͤniglichen Geſchlecht 

des Kodrus, und von Seiten feiner Mutter Deris 

ktione, oder Potona, τοῖς fie auch fonft genenne 

wird, von des Solon Bruder abfiammte: fa. 

war er doch arm, meniaftens nicht ſtandesmaͤßig 

. rei, und erſt Dionyfins verbeferte feine Ums 

„Hände durch ein Geſchenk von go Talenten, oder 

nad unferm Gelde etwa 64000 Thalern. Was 

“ Übrigens Ariftorenus bey dem Laertius B. 

3.1.8 p.163. und Aelian ſelbſt B. 7. Cap. 14. 

vorgeben, daß Plato dreyen Schlachten, bey 

Tanagra, Korinth απὸ Delium bengewohnt 

habe, tft, nad) den Gründen die Bruder ans 

giebt Hift, philof, Tom, I, p. 631, fiher falfch. 

- Eher ift das wahrſcheinlich, was unfer Verfaßer 
oben B. 2, Cap. 30, gefagt hat. 
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vr u Bag ΘΝΝ, 
Auf was für Art Sokrates den 
Stolz des — gedemuͤthiget 
ee abe | 


So krate⸗ hatte einſt bemerkt, daß Alcibia⸗ 
| des von feinem Reichthum eingenommen, 
auf feine Grundftüche befonders ſich nicht we⸗ 
nig einbilde, und. führte ihn deswegen mit fich 
an .einen gewißen Ort, wo eine Eharte *) von. 
dem Umfange der Erde befindlich war, mit 
dem PRerlangen, ihm darauf das Attifche 
Gebiet zu zeigen. Als er es gefunden hatte, 
gab er ihm auf, feine Ländereyen darin aufzus 
fuchen. Ey, fprach Alcibiades, die find ja 
nicht Darin bezeichnet. Und Dennoch, erwieders 
te Sokrates, bift du fo ſtolz darauf, da fie 

kaum ein Theil der Erde find? 


*) Die Erfindung der Landeharten ift ziemlich alt. 
Strabo fchreibt fie, wie ſchon oben ift erinnert 
worden, dem Anarimander, einem Schüler 
des Thales von Milet zu, der etwa um das 
Jahr d. W. 3400 gelebt haben mag, und dem 
auch einige Alten die Erfindnng der Sonnenzeie 
ger beymeßen. Auch erzählt Serodot. B. 5» 
p. 347. ed. Steph. daß Anaxagoras, Herr von 
Milet, eine ſoiche, auf eine Tafel von Erz vers 
zeichnete Landcharte mit nah Lacedämon um 
König Rleomenes 1. gebracht habe, der zwiſchen 
3470 und 3480 regiert hat. Freylich werden viefe 
erfien Landcharten eine ganz andere Geflalt, als 
dir unfrigen gehabt haben. | 
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Cap: 29. 


5 Von der Armuth und dem Stol 
ze des Diogenes. Zr 


Hiogenes von Sinope pflegte immer von. 
fich felbft zu fagen: er erdulde die in den 
Zrauerfpielen fo gewöhnlichen Verwuͤnſchun⸗ 
gen, und οὐ würden viefelben alle an’ feiner 
Perſon erfüle Er irre herum, habe weder 
ὁ πο Paterland ‚ep arm, ſchlecht ge: 
eidet, und lebe nur immer für einen Tag. 
Aber bey dem allen gefiel er fich felbft nicht we⸗ 
niger, als Alerander, bey feiner Zurückkunft 
nah Babylon, als δορί der Belt, 
m Sieger. über Indien *). 


Cap. 30. 


: Bon einigen Enthaltfamen. 


© Pautenfänger Amoͤbeas ı) foll ſehr 
Feufch geweſen fon, u und feiner Stau ! 
3 0 
* Die Vergleichung iſt ſehr gut. Nie iſt der 
Stolz tadelhafter und ſchaͤndlicher, als wenn er 
unter der Larve der Demuth erſcheint. Und ſo 
gut auch Brucker Hift. philof, Tom, J p. 871. 
*  fih dieſes Eynifers gegen verfchiedene falſche 
Befchuldigungen angenommen hat: ſo iſt doch 
wohl nicht zu leugnen, daß die Hauptquelle feiner 
feltfamen Handlungen Eitelfeit und Stolz ger 
weſen fey. 
2) Er wär ein Zeitgenoße des Soiter Zeno; und - 
wird von den Alten als ein Meifter in jeiner εὐρὺν j 
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ob fie gleich fehr fchon war, dennoch nicht 
beygewohnt haben. Eben fo machte es Dioge⸗ 
nes, der tragische Akteur 2). Blitomachu 
der Pankratiaſt 3) wandte Die Augen weg, 
wenn er ein Paar Hunde erblickte, die zuſam⸗ 
men hingen. Und wenn bey einem Gaftmahle 
Das Gefpräch etwa auf die Liebe fiel: fo ſtand 
er auf, und ging weg, en 2 ΟΥΤΩΣ 
Cap 


gerühmt. Lautenſaͤnger aber, oder Citharoͤdi, 

hießen bey den Griechen diejenigen, die mitihrer 
. Stimme zu dem. Juſtrument accompagnirten. 

Eithariſtaͤ hingegen die, die bloß ſpielten. 


2) Nach dem Suidas Tom. 1. p. 592 ed. Kũſt. hieß 
er auch Oenomaus, war aus Athen, und leb⸗ 
te um die Zeit da die 320 Tyrannen verjagt wur⸗ 
den. Er hatte 8 Trauerfpiele. verfertiget, deren 
Sitel Suidas anführt, und von deren einem 
ee beym Athenaͤus fleht B. 14. ps 

36. | 2 


Danfratiaft& hießen dieienigen , die ſich ſowohl 
mit Fauſtkaͤmpfen als auch mit Balgen abgaben. 
Ein ans beyden Arten zuſammengeſetzter Kampf, 
man könnte ihn einen Doppelkampf nennen, hieß 
— ———— BRlitomachus ſelbſt war ein 

hebaner, und hatte verſchiedene Siege davon⸗ 
getragen, von denen. Pauſanias B. 6. p. m. 

192. f. Nachricht giebt. Was hier Aelian von 
der Enthaltſamkeit dieſer Leute erzaͤhlt, muß man 
ihnen nicht zur Tugend anrechnen. Dieſe thaten 
es, um ihre Kraͤſte nicht zu verlieren, und jener 
m feine Stimme nicht zu verderben. 


9) 
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Cap. 3: 


Von dem außerordentlichen. Trie⸗ 
be des ey ab zu ſeiner 
unſt. 


Der Maler Nicias ı) hatte. einen fo großen 

Trieb zum Malen, daß er öfters vergaß 
Speife zu fich zu. nehmen, und über mern Kun 
san) mager wurde δ.) τῶν 


Cap. z2. 


Bon dem Alexander und dei 
Herkules, die ἘᾺΝ Laute fpielen 
ernten. 


llerender Philipps Sohn, lernte als 
Knabe, da er die Juͤnglingsjahre noch 
nicht einmal erreicht hatte ἢ auf. der Laute m 
4 en 


1) Er mar von Athen gebürtig, und ein Zeitge⸗ 


noße Alexanders. Seine vornehmſte Stärke Ἢ 


befaß er, nad) dem Plinius B. 35. Cap. 11. p. 
704. ed. Hard, in weiblichen Figuren, und nach 
dem Paufanias B. 1. p. m. 29 in Thierſtuͤcken. 
Seine berühmteften Stuͤcke werden vom Plinius 

anm angef. D. recenfirt. 
. 2) Eine ähnliche Anekdote erzaͤhlt Plutarc von 
Abm, in der Abhandl. ob ein alter Mann ei: 
nen Staat regieren koͤnne e. 3% cd. Baf, 
474. | 


” 
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len. Einſt ſagte fein Lehrer, daß er δίς Mes 
lodie-anftimmen, und eine gewiße ihr gemaͤß⸗ 
Elingende Seite berühren mögte. Wird denn 
etwas daran gelegen feyn, erwiederte Alexan⸗ 
der, wenn ich jene rühre? Für einen Fünfti- 
gen Megenten, mar die Antwort, freplich 
nicht; aber. deſto mehr : für. einen kuͤnftigen 
Künftler. Vermuthlich ‚befiwchtete Alexan⸗ 
Ders Lehrer, der kein unwißender Kopf mar, 
es moͤgte ihm eben fo gehen,;ale dem Kinusı). 
Diefer lehrte die Laute den noch jungen Hex— 
kules. Als er ihn aber einsmals eines faljchen 
Griffs wegen tadelte, ward Herkules boͤſe, 
und fchlug ihn mit dem Bogen 2) todt. 


1) Linus ein Thebaner von Geburt, war nicht 
ες „nur des Herkules, fondern aud des Chamyris 
und Orpheus Lehrer, und wird für den εὐ 
Erfinder der Lyriſchen Poeſſe ausgeben. - Dios 
dor v. Sic. 3. 2. p. 201. ed. Rhod. .. 
1,2) Die Zither oder eaute der Alten hatte etwas 
Ähnliches mit unfern Harfen , und man. findet fie 
Din und iviederi noch auf Minzen und Gemmen, 
wiewohl in unterfhiedenen Geftalten, abgebildet 
Eie wurde Anfangs nur mit den Fingern; nach⸗ 
ber aber mit einer Art von Bogen gerührt, der 
lektrum hieß, und wie die Zither felbfi, wahr, 
cheinlich nicht einerlen Geftalt Hatte. Das beys 
des anfänglich, Zither und Bogen ziemlich uns 
foͤrmlich muͤße gemefen feyn, erhellet ſchon daraus, 
daß Herkules feinen Lehrer mit dem letzten hat 
tödten konnen, wofern anders die Erzählung ihre 
Nichtigkeit bat, So oft Übrigens auch die Na⸗ 
men 


ν᾽ 
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Cap. τς 
Von dem Flötenfpieler Satyrus. 


Fer Floͤtenſpieler Satyrus war oͤfters ein 

Zuhoͤrer des Philoſophen Ariſton 1) und 
pflegte alsdenn, von deßen Vortrage einge⸗ 
nommen, auszurufen. 


O, warum werf' ich dieſe Pfeile nicht 
In lichte Flammen! — | Ge 


men κιϑαρή ὑπὸ λύρώ. von den Dichter der: 
mechfelt werden: fo fcheint die Zither doch wir 
lich von der Zeyer , fomohl in Anfebung der An⸗ 
zahl der Saiten, als auch ihres Baues unter 
fhieden gewefen zu ſeyn, wiewohl fich diefer Un» 
terſchied nicht mehr genau beftimmen läßt; nicht 
zu gedenken, daß der Erfinder der Fener Apollo; 
der Erfinder der Zither hingegen Merkurius 
gewefen ſeyn foll. | . 


1) Sonſt auch Siren md Dhalantus, oder Rabl: 
Fopf, genannt. Er war aus Chius gebürtig, 
- ein Schuͤler des Zeno und Perſaͤus, und ein 


geihmwohrker Zeind derSkeptiker fonohläls der 


Akademiker, Siehe von ihm den Laͤertius 

B. 7. 1.160. p. 467. wobey des Menage Ans 

merkungen und Brucker Tom. 1. p. 969, ** 

lich aber die gelehrte Abhandlung über das Leben 

und die Schriften der beyden Ariſtonen im 

Arnfange des 2ten Bandes der philologiſchen 
Vibl. zu vergleichen ſind. * 
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Er meinte feine Doppelflöte *), und zielte Das 

mit auf den Vorzug der Philofophie vor feiner 
CGap. 334. | 

Bon einem den Lacedamoniert 

und Römern gemeinfhaftlihen 

=. -Befße j 


End) 


Hr den Lacedämöniern τ. fewohl, als: 
bey den Römern 2) war ein Gefes, wel⸗ 
ches Niemandem erlaubte, für feinen Tiſch 

᾿ | weder 


) Dieſes Inſtrument war bey den Griechen vor⸗ 
ον züglich im Werthe, und man ſieht die Abbildung 
deheiben auf verfihiedenen Monumenten, 
Hatte entweder zwo Rühren an einem Mundftüd, 
oder beſtand aus zwo einzelnen Flöten die nicht 
mit einander verbunden, aber.gleichwohl zuſam⸗ 
men geblafen warden. Die rechte. Floͤte ſagt 
Salmaſius in Solin. p. 84- hatte einen tiefen, 
pie linke hingegen einen hohen Ton. Wenn 
bende zufammen geblajen wurden: fo entftand 
dataus ein. vermifchter Ton. Zur Doriſchen 
Muſik bediente. man fich alfo zwoer rechten, zur 
, „Kydifchen zwoer linken -Slöten, und zur Phrys 
giſchen einer rechten und einer linfen. Die 
angeführte Stelle ift aus dem Homer, und ehe 

im sten DB. der Jliade Ὁ. 215. | 

1) Siehe unten 95. 14. Cap- 7. 

2) Zelian zielt vorzüglich auf die vom M. Aemi⸗ 
lius Repidus im Jahr ὃ, St. 676 gemachte 
Verordnung, von welcher Bellins B. 2. Cap. 


* 


24 nachzuſehen if, 
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weder alles einzukaufen, noch. auch das Maaß 
der MWaaren nah MWillEühr zu beftimmen; - 
Sie verlangten Mäßigkeit von ihren Bürgern, 
fo wie in andern. Dingen, alſo auch in Ab» 


ficht auf den Tiſch. 


— Cap. 35. — 
In der Akademie war es uner⸗ 
aubt zu lachen. — 


ine Nachricht, die ſich aus Athen δεῖς 
 fchreibt, ſagt, daß es ehemals in der Aka⸗ 
demie nicht einmal erlaubt geweſen fen, zu la⸗ 
hen. Man hatte dabey Feine andere Abficht, 
als diefen Ort für Unanftändigkeiten und Pofs 
ſeen zu füchern. 
Cap. 36. 


Warum Ariſtoteles Athen ver⸗ 
| laßen babe, 


Hfis Ariffoteles aus Furcht vor dem Gerich- 
te ſich ſtellen zu muͤßen, Athen verlaßen 

hatte 1): fo gab er Jemand 2), der ihn frug , 

— | | wa 


) Dies geſchah nach Aleranders Tode, nach dem 
er, wie Laertius 95. 5. ſ. 5. p. 272, ſagt, 13 Jahr 
die Philoſophie zu Athen gelehrt hatte. Er wur⸗ 
de von einein Prieſter Kurymedon einer Gottes⸗ 
laͤſterung beſchuldiget, die darin beſtand, daß er 
. auf einen: gewißen Verſchnittenen, Namens "Her 
mins, einen Paͤan verferfiget habe, Es bes 
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was Athen für eine Stadt ſey? folgende Ant⸗ 
wort: Athen iſt eine ſehr praͤchtige Stadt; 
Mur laͤßt fie Birn auf Birn, und eig? 
auf Feige reifen, 
und zielte mit dieſen Worten auf die Syko⸗ 
phanten 3). Einem andern, der ihn frug: 
warum er Athen verlaßen haͤtte? gab er zur 
Antwort: er hätte. nicht gewollt, daß Die 
Athenienſer ſich zum zweytenmale an "Der 
Philoſophie verſuͤndigten, womit er auf das 
Bela" 5 Ce Schick⸗ 


„rn 
” ! 


gab fi) von Athen παῷ Ebalcis, und ſoll ſich 
daſelbſt zulezt entweder felbft mit Gifte vergeben 
haben, over wahrſcheinlicher an einer Kranfhei 

des Magens geftorben feyn. Brucher Tom, I; 


p- 772. ἐξ ἘΝ) 
2) Es war Antipater, Adminiftrator von Ma⸗ 
cedonien und Griechenland. *F 
3) Es war in Athen bey Strafe verboten Feigen 
aus der Lande να führen, entweder weil die Fels 
gen felbft in hohem Werthe waren, oder weil 
‚Anger denſelben oft Getreide mit ausgeführef 
„worden war. Es ging aber diefem Gelege ſo, 
wie noch heut zu Tage allen die ihm Ähnlich find 
pa fie oft übertreten werden; und da fanden 
kr ich Rente, die um eine Feine Belohnung zu er⸗ 
halten, die Uebertreter ausforfchten, und angas 
ben, und diefe murden daher Sykophanten, 
ὃ, i. Seigenverräther genannt; ein Name der 
nachher für alle Verlaͤumder und falſche Anfläger 
gemein ward. Athenaͤus B. 2, p. 74. Man 
hat aber auch noch andere Erfiärungen dieſes 
Namens. Der angeführte Vers iſt aus des So⸗ 


mer Odyßee Dr 8. v. 120. 
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Schickſal des Sokrates, und auf die eigne 
| — zielte, worin er ſich ſelbſt befunden 
— AUG Fr ἢ ; 


Cap. 37: 


Bon einem Gefese der Ceer in 
Anfehung ihrer Alten. = 


Die Ceer haben ein Geſetz, welches ihre ſehr 
betagten Leute verbindet, [ὦ gleichſam 

uuter einander zu einem freundſchaftlichen Gaſt⸗ 
mahle einzuladen, oder wie zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen DOpferfefte zufammenzufommen, und 
alsdenn Schierlingsfaft zu trinken, ſobaid fie 
nemlich fühlen, Daß fie unvermögend find: dem 
Staate weiter zu Dienen, und ihres Alters 

wegen anfangen Findifch zu werden *). 
| Kap. 
*) Zu diefem abfchenlichen und Höchft wider natürlis _ 
en Geſetze, jagt Strabo B.10.p.754. ed. Alm., 
wären fie hauptfächlich Durch die Furcht bewogen 
worden, einmal Mangel an Lebensmitteln zu 
leiden. Die Anfel, welche die Ceer oder dier 
bewohnten, ift Flein, hat eine gefunde Luft, und 
nach dem Heraklides, der in feinem Buche von 
Staaten p. 517. (εὖ {{ der Schrift des Cragius 
de republ. Lacedem, Lugd, Bat, 1670, beyge⸗ 
druckt) einige wiewohl fehr mangelhafte Nachs 
richten von ihren Einwohnern ertheilt,, fullen dies 
felben , und befonders die. Weiber, eine Anlage 
zu einem ſehr hohen Alter gehabt haben. ; Die 
Inſel liege auf dem Archipel, und führt noch 

jest den Ramm.dea 2. 


᾿ 


— 


m. Melland 50: 
Bon einigen Dingen die zuerſt in 
Athen find erfunden worden. 


Her Nutzen der Dehlsund Feigenbäume foll 
zuerft zu Athen entdeckt worden feyn, wo 
auch in der That das eigentliche Vaterland 
diefer Bäume ift 1). Ferner find die Athe⸗ 
nienfer die erften geweſen, die ihre Händel 
von einem dritten haben entfcheiden u er 
on B eber⸗ 


1) Die Fabel ſchreibt die Erfindung der Oelbaͤu⸗ 
me der Minerva, und die Erfindung der Feis 
genbäume der Eeres zu. . In Anfehung der 
erfien Fabel hat Plutarch im Themift: die 
nicht unwahrſcheinliche Anmerkung gemacht, daf 

ſie bon einem der erflen Könige erdacht worden 
ον fep, um feinen, Unterthanen die Pflicht das Land 
zu bauen, um deſto heiliger zu machen, und fie 
von Streiferepen zu entwöhnen. Oliven und 
geigen gehörten aber zu den vorzüglichfien 
andesproduften des Attiſchen Gebiets, daher 
. auch Arhen, in Anfehung der erften, jest von den 
irabern Medinat al Zairunab, d. 1, Stadt 
der Delbäume, genannt wird. Es wird aber 
auch die Erfindung des Getraides und des Weins 
“den Arhenienfern zugeſchrieben. 


2) Als die Arhenienfer aufhörten ein umbers 
fehtweifendes wildes Volk gu feyn, und anfingen 
dad Feld gemeinfhaftlich zu bearbeiten: [9 war 
es eine natürliche Folge; daß auch Rechte und 
Gefege unter ihnen zu gelten: anfangen Be. 

τ 
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 Ueberbem find auch biedffenelichen Edrperlichen ; 


Wettſtreite, wobey man fich auszog, und ſalb⸗ 
te, von den Athenienſern erfunden toorden 3), 

: und Erichthonius war der erfte, der fich der 
Pferde zum Rorfpannen bediente. | 

| Cap, 


Dies iſt der Grund, warum nad) der Fabel 
Eeres den Triptolemus nicht nur dag Getrai⸗ 
de kennen lehrte, ſondern ihm auch Geſetze gab, 
und daher den Zunamen Thesmophoros bes 
kam. Aelian bezieht ſich aber hier beſonders 
auf das Gericht des Areopagus, welches das 
aͤlteſte und heiligſte in ganz Griechenland war, 
und in welchem, wie Plinius B. 7, Cap. 56, vers 
fihert, das erſte Todesurtheil ift gefprochen 
worden. 
3) Die Gymnaſien und Leibesübungen darin juns 
ge Leute ihren Körper entweder zu Friegerifchen 
- Unternehmungen abhärteten, oder zu den Ago⸗ 
nen ὃ, i, oͤffentlichen und feyerlichen Kaͤmpfen 
und Wettſtreiten vorbereiteten, hatten die Lare 
daͤmonier zu Erfindern. Die Agones felbft 
hingegen, und zwar die, die Athensa hießen, 
waren zuerſt von den Athenienſern angeſtellt 
worden. Photius Bibl. p. 1590. Erichtho⸗ 
nius war ihr Urheber, und der erſte welcher bey 
diefer Gelegenheit 4 Pferde neben einander fpans 
nete, Denn δῖε Athenaͤa wurden Anfangs αἱ, 
lein durch ein Wagenrennen, nachher aber 
auch durch gymniſche Spiele gefenert, wozu 
endlich πο die mufifalifchen hinzu Famen, Ich 
kann meinen Leſern, die ſich hiervon genauer ums 
terrichten wollen, nichts gelehreeres empfehlen, 
als die Anmerkungen des Perigonius Über dies 
ſes Eap. des Aelian. ἜΣ 


"5 „Aellane πο 


ET Sap. 300... Ἰδοῦ, τ 
Bon den Rahrunasmitteln, de: 
ren fid) vormals einige Bölker bs 

| dienet haben, Er 


gie Arkadier aßen Eicheln 1); die Argiver 
und Tprinthier 2) Birnen; die Arhes 
nienſer Feigen; die Indianer. Rohr 3 die 
ἊΣ ats 
ς 1) Eicheln werden von den Alten als eine allgemeine 
ες, Speife der erfien noch rohen und ungebildeten 
Menfchen angegeben. Die ArFadier follen fich 
aber am längften diefer Speife bevienet haben, 
und wurden daher vorzüglich Balanephagi !ger 
nannte. Uns Deutſchen könnte diefe Erzählung 
widerfinnig ſcheinen, da unfre Eicheln einen fo 
herben und widrigen Gefhmad haben, daß fie 
auch für die. mildeften Menfchen Faum efbar 
fcheinen. .. Allein es giebt in der That in den wärs 
mern Gegenden von Europa Eicheln von einem 
weit mildern Geſchmacke, der. dem Gefchmade 
der Caſtanien fehr nahe kommen fol. 
2) Siehe von ihnen die erfle Anmerk. zum ısten 
Cap. diefes B. | 
4) Es ift richtig, daß das Rohr fchon in den Älteften 
Zeiten von den Indianern ift gebraucht worden, 
und mahrfcheinlich, daß dies Fein anderes Ges 
waͤchs geweſen fey, als das, woraus unfer Zuder 
verferfiget wird. Allein fie aßen daßelbe nicht eis 
gentlih, fondern tranken den daraus gepreßten 
Saft, und nährten ſich übrigens vun: Hirſe und 
Spell. Eiche des Salmaſius Exerc.:Plin. p. 
716, B. a. und den Doßius:ad: Melam. B. 2. 
Cap. 7. p- 828. der Gronovſchen Ausg. 


» 
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Kermanier 4) Datteln; ‚die Maͤoten 5) 
und Sauromaten Hirſe; Piftacien.und Kreße 


Die. Perſer. 
— Cap. 40. 


Bon den Satyren, Tityren und 
den Silenen. 


| Die Satyren τ) oder Titpren 2), mie fie 
‚andere nennen, machten die luftige Ges 
Baal ΝΕ ZU Ba ze ze ſell⸗ 


4); Sie wohnten an der Morgen und Mittagsſeite 
tee. 888. Derfifben Meerbuſens, ἐπ: welcher Gegend 
δ. Der Palmbauın, der die. Datteln zur Frucht bat, 
fehr. gemeinift. Strabo B. 16, p.1074.ed, Alm. 
65) Maͤoten waren derjenige Thrik, der Sauro⸗ 
gaten, oder Sarmaten, die um den Palus 
Waͤotis, oder den See Azov wohnten; 
a) Die Satyren, Tityren, Saunen; Silenen, 
&1: Aegipanen;,; und wie fie .meiter ‚heißen, ‘waren 
‚bekanntermaßen Halbgötter , von.denen die Hey⸗ 
„Den. glaubfen, daß fie in Waͤldern und auf Ber: 
Aven wohnten, Uymphen zu Mütter, und nach 
ic rinigen den Deukf alion, nach anderen die Cenraus: 
ren zu Vätern hätten: Im Grunde waren fie 
5 Geſchoöpfe der Einbildung, oder Affen; «die der 
ὅν, oMberglande , der fich nur gar ΜΠ gern mit dem 
an: Bunderbaren befhäftiget, vergöttert hatte, wel: 
1° ἐδ theils aus Der ihnen ıbeygelegten Geftalt, 
τυ. »theild aus ihrem werliebten Charakter hoͤchſ mwahrs 
2. feheinlih wird. Man glaubte, daß fie beftändig 
or den Bacchus ſich ‚befinden und den Gotf 
ar. durch aihre Poßen beluſtigten, daher ſie auch in 
5 die fatprifchen RE υνυ συ 
ΜΝ , | * —2 
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elfchaft Des Bacchus aus. Den letzten Na⸗ 

διά νᾶ fie ον βοῶ rauhen — | 

mäßigen Gefängen vie fie lieben. - Sätpren 

hießen fie von dem Wort σεσερέναι3.)2 Sis 

lenen 4) aber von συλλαίνω, Denn‘ σύλλος 
bedeutet eine mit unanfländiger vers 
| | 2 uns 


&ben eingeführt wurden, weil diefe dem Bac⸗ 
chus vorzüglidy geheiliget waren. * 
2) So wurden fie von den Doriern genannt. 

3) Den Mund verzerren. | 

4). Aelian unterfheidet bier die Satyren und 
Silenen nicht; und aud) von andern Schrift: 
ſtellern werden beyde häufig verwechſelt, und die - 
ältern Satyren hauptſaͤchlich Silenen genannt. 
Indeßen hat man doch Gemmen, worauf: die 
Geftalt der Silenen von der Abbildung ver 
Satyren ſehr abweicht. Diefe wurden mit einem 
rauhen Körper, Kleinen: Höruern auf dem Kopfe, 
mit einem lachenden und verzerrien Munde und 
Bockfuͤßen; jener aber nur als ein alter Mann, 
reitend auf einem Efel, und faft allezeit trunken 
vorgeftellt, und ihm ferner eine. gang befondere 
Weisheit und Einficht in die Zukunft zugeſchrie⸗ 
den. (9 ift alfo die Vermuthung des Perizor 
nius jehr mahrjcheinlich, daß es nur einen 
Silen gegeben Habe, der εἴα Menfch, und des 
Bacchus Pflegevater. und Gefährte war, und 
dem man εὐ in der Folge die Affen (und υἱεῖς 
leicht num: eine größere Art derfelben) unter der 
Geftalt der Satyren jugefellet hat. Mehrere 

- Nachrichten von den. Satyren und Gilenen 
findet man im dritten Bande der Götterlehre des 
Banier.p, 666. ἢ. 681 ff. ingleichen in ehr ge⸗ 

| — ehr⸗ 


— 
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Bundene Verſpottung. Die Kleider welche 
die Silenen trugen , waren auf beyden Geis 
ten 9 Dieſe Tragt hatte eine Bezie⸗ 
bang Auf die dem Bacchus heiligen Gewaͤchſe, 
auf die Diefbelaubren Weinberge, und ihre 
verwickelten Reben. Zen 


2.5 Cape He 
Verſchiedene Beynamen des 
— Bacchus. Fe 
9 Srüchten reich feyn hieß bey den Alten 
‚Orve. Daher: kommt. der Zuname des 
Bacchus Phleon*), fo wie er auch Protry⸗ 
Yes, Staphylites Omphacites, und auf 
verſchiedene andere Weiſe mehr genennet wird, 
| | 
IE Cap. 42. — 
Von einigen unſinnigen Weibern. 
᾿ Elega und Celine waren Töchter des Prös 
NW tus, die eine gewiße Königinn von Cy⸗ 
er M 2 prus 
Fan des Caſaubonus de fatyrica 
BE, — —8* auch p. 40. ff. 
‚nad der Ausg. des Herrn Rambach, verſchiedene 
Etymologien angegeben und gepruͤſt werden. 
 *) θα auch Pblious, Phleios lund Phlios. 
+ Denn dieſer Zumanie des, Bacchus wird auf 
j werfchiedene Weiſe gefchrieben. Won andern 
ες, Benennungen, die diefer Gott führte, fiebe des 
Baner Götterl. im dritten Bande p- 468. 


— 


s 


ws Melläne: ΕΣ Ἢ 


prus in eine raſendde Wolluſt verſetzt hatte r). 
In diefer Wuth Tiefen fie nackend, wie man 
fagt, in einigen! Gegenden Des Deloponefes 
umber; kamen auch, mit-Diefer Krankheit be 
hafter, in andere Gegenden Griechenlands. 
ch habe mir aud) fagen laßen, daß fowohl 
die Lacedämonifchen 2) alg Chiifehen Wei⸗ 
ber einsmals mit’ einer Bacchantenmäßigen 
Wuth find: befallen worden; und von Der 
Kaferen worin Die Bootiſchen Weiber Dürch 
die Begeifterung des Bacchus verfegt wurden, 
ſind alle’ Trauerſpiele 3 ) voll. Damals vente 
zogen fich, mie man jagt, aus Der Familie 
des minyas 4), Leueippe, Ariſtippe * 

εἰ» 


1) Diefes Mährchen wird fo verfhiedentlih, fo 
wohl in Anfehung der Namen diefer Mädchen, 
amd ihres Urſprungs, als auch in Anfehung der 
εἶ Mefachen-ihres Unfung erzählt, daß es eine uns 
danfbare Mühe ſeyn wiirde, „alle dieſe Erzäh: 
hingen vereinigen zu wollen. Siehe den Diodor 
νυν, Gic. 95.4.0. 271. Ὁ Pauſanias 8.2. Ὁ. 
6ο. Prörus jelbft mar ein Sohn des, Abas, 
und König der Tirynthier. | | 

2) Suidas erzählt, Tom. I. Ῥ. 4m ed, ΚΑΙ͂, 
aus dem Theopomp, daß fie von einem Arka⸗ 
dier Bacis, nah einem Drafel des Dpollo, 
von diefer Naferen wieder wären geheilt worden. 
3) Ein Φεῦ Trauerfpiel, dazu der Stoff von den j 
Ausfchmweifungen der Bacchanten hergenommen 

iſt, find des Buripides Bachantinnen, 

4) Minyas, ein Sohn des Neptunus, Dder des 
Chryſes / mar Fürft einer Boͤotiſchen Rewn 
e 
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Aleithoe allein dem Reigen des Bacchus. 


Sie liebten ihre Maͤnner, und dies war die 
Urſach, warum ſie dem Gotte zu Ehren nicht 


mit raſen wollten. Dem Bacchus verdroß 
indeßen dieſes Verhalten; und indem ſie alſo 
bey ihrem Gewebe ſaßen und fleißig. waren: fo 
wanden ſich augenblicklich Epheu und Wein⸗ 
ranken um ihren Weberſpul herum, Drachen 
| Su ſich in ihre Arbeitsförbe: ein, und 
ein und Milch traͤufelte von der Decke ihres 
Zimmers herab. Aber auch dieſes konnte ſie 


— 


⁊ 


noch nicht bewegen, im den Dienſt des Gottes _ 


zu treten. Darauf begingen fie aber eine 
Dhat, die zwar: nicht auf. den Berge, Cithaͤ⸗ 
ron 5) geſchah, ‚aber noch ſchroͤcklicher als 
jene war, die dafelbft verübt wurde. Sie zer⸗ 
rigen, gleich. beydenrerften Anfalle von Wuth, 
dennoch jungen und zarten Knaben der. Leü— 
cippe, nicht: anders als ‚ein. Lamm, und, ges 
᾿ | —M 3 felle: 


die von ihm den Namen der Minyer und von 
ſeinem Sohne Orchomenus den Namen Ors 
chomenier befani: ἃ ΠΏ: 
39} Lithaͤron, ein: Berg in Bäotien, mar dem 
Bacchus geheiligt, und es wurden αὐ demiels 
ben die Orgia gefeyert. Auf dieſem Berge hatte 
Agave / eine Gemahlinn des Rchion, dem Bad⸗ 
mus das Koͤnigreich hinterlaßen hatte; ihren 
Sohn Dentbeus zeiftümmelt, weil dieſer der 


I gafenden: Schwärmeren der Backhantinnen hatte ἢ 


τς τ Einhalt thun wollen 3. und dies iſt die Begeben: 
beit, auf welche Aelian hier anfsielt. « © 
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ſelleten ſich hieraufzu Den andern, Die gleich. Anz 
fangs Bacchantinnen gerefen waren. Allein 
. von diefen wurden fie ihrerverübten That we⸗ 
gen verfolgt, und dieſerhalb in Wögel, Die 
eine in eine Krähe, Die andere in seine: Fleder⸗ 
maus, und die dritte in.eine Eule verwandelt, 


ER ἦν ᾿ ΙΝ 
Bon einem Lautenfänger, der 
‚von: den. Sybariten getoͤdtet 
gu eine muſikaliſchen Wettſtreite, den man 
RD zu Sybaris der Juno zu Ehren ange⸗ 
ſtellet hatte, ließ ſich an Lautenſaͤnger *) ho⸗ 
ren, uͤber welchen die Sybariten dergeſtalt 
uneins wurden, daß fie zu den Waffen 'grif 


fen, und der Lautenſaͤnger ſich genöthiget Jah; 
e38 — | un 


*) Es war dieſer Lantenſaͤnger wahrſcheinlich einer 
> yon: den Anhaͤngern des Telys, eines Fuͤrſten 
| oder Tyrannen der. Sybariten, den ſie nicht 
nur ſelbſt; aus Verdruß Über den Krieg, wyrin 
gr fie mit dem: Brotoniaten verwickelt hatte, 
ftuͤrzten; fondern auch alle feine Anhänger, wie 
Athenaͤus fügt, B. 12. p. 522. wo fie nur einen 
fanden, und fo. gar vor dem: Altare ermordeten. 
Eiche den Herodot B. 5. p. 346. den Diodor 

v. Sic, B. 12. p. 77. ὑπὸ von der Stadt Sy⸗ 


baris felbft oben die erſte Aumerk, zum τοί _ 


Cap. des fien B. εἶ δὲ en, 1 
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imsölligen Putze feine Zuflucht zu dem Altare 
der Kuno zu nehmen. Dem ohnerachtet: 
rn die Spbariten feiner nicht. Einige 
εἰς nachher entftand in dem Tempel der. Ju⸗ 
no eine Blutquelle, die nicht geringer als eim 
nie vertrocknender Bach zu fließen fehien. . Die 
Spbariten fchickten dieferhalb eine Geſand⸗ 
ſchaft nach Delphi. Pythia gab ihnen aber 
folgende Antwort: 

Weiche, weiche zurück! Es ſcheucht von hei⸗ 
| liger Schwelle | 
Dich des Erfhlagenen Blut, das deinen 

Händen entrinnet, "2 
ss Kein Orakel für dich ertönt. aus Pythiens 
| Munde! | 

Kein Orakel für dih, der vor dem Altare 

| der "Juno, 

Ohne die Göttinn zu ſcheun, der Mufen 
Priefter erwuͤrgte. 
Wiße: das Laſter ereilt die nie vermeilende 
Straf’, und 

Wären auch Söhne des Zevs Verbrecher: 
* ſie hoffen vergebens 

Gnade. Die Rache wird ſchwer auf ihrem 

und kommender Enkel 

Haupte Jahrhunderte ruhn, und Jammer 

den Jammer begleiten. 
Und dieſe Strafe verzog nicht lange. Sie wur⸗ 
den in dem Kriege, den ſie gegen die Broto⸗ 
niaten anfingen, aufgerieben, und ihre Stadt 


zerſtoͤhrt. 
ΕΣ δὲ 4 Cap. 


ΕΝ Allan m 
Cap. 44. Ad ἰδῷ 3 


Es ἐπε Jemand — md 
wollte nicht. Ein anderer wollte νας 
fen, und es gluͤckte ihm nicht. u; 


Meey junge Leute aus einer Stadt, —* 
eine Wallfarth zu dem Delphiſchen Ora⸗ 
kel, und fielen unterweges unter Moͤrder. Ei⸗ 
ner entfloh den: Moͤrdern; der andere aber 
wehrte ſich, da die Raͤuber bis auf einen ſchon 
getoͤdtet waren, noch gegen Den letzten, vers 
fehlte ihn aber, und Durchftieß feinen Gefähr- 
ten. Dem der die Flucht ergriffen hatte erthei⸗⸗ 
se nun Pythia folgende Antwores nn 


‘ Kein Orakel für dich! Vetlaß den prachti⸗ | 
gen Tempel, 
Du, der in Todesgefahr' Fremd und Ge⸗ 
faͤhrten Help. 


Rise andere frug Die Pyebia, und chet 


* Ja — du entleibteſt den Fraud, den du zu 

retten gedachteſt. 
Schuldlos iſt aber dein Herz; rein deint 
Hände von Blut Be ν᾿ 


Cap. 


] Masken a 
» Cap. 45: Sn B) τὰ * F ΜΡ 


Bon e einem Drafel das Oi 
| erhalten. hatte. 


pi: τὴ einft durch, einen Ἄν 
des Tropbonius 1) in Boͤotien gewar⸗ 
net worden feyn, einen Wagen zu fcheuen. 
Aus Furcht alfo für diefes Orakel, ſetzt man 
hinzu, habe er nie einen Wagen beſtiegen 
Nun lautet aber die Erzaͤhlung zwiefach. 


ig fagen: auf dom Gefäße des Degens, m: 


Mi: - mit 


1) ER ein Sohn. des Erginus, ἐπε 
Böorifchen Prinzen, war nebſt feinem Bruder 
Agamedes der Baumeifler des Delpbifchen 
Tempels, und hatte außerdem-den Ruhm eines 
τε fehr feinen Diebes. Gleichwohl machte ihn der 
Aberglaube zu einen Sohn des Apollo, ſchrieb 
ihm ein Drafel ohnweit Lebadia in Böorien 
zu; und man befrug daßelbe unter Beobachtung: db 
ner großen Menge von Cärimonien,diePatfanias 
in der Beſchr. v. Boͤot. p. 311, an glaubwuͤrdig⸗ 
fien erzähle zu haben feheint, weil er ſelbſt dieſes 
Drafel befragt hat. Ja man [εἰς dem Cro⸗ 
nius zu Ehren Spiele an,.die Τροφονεία:. ἐν 
ἢ ἔληβα δοΐδ᾽ hießen, und gab ihm fogar dem ii 
- Namen Fupiter. Es ift merfmürdig, daß 
Be le Zeiten bereits alte übrige dm 
ΟΝ Rebverffimmet waren, diefes einzige noch Ants 
wort ertheilte. Mehrere Nachrichten von dies 
fem . ſuche in v. Dalens DIA, I, de Orae. 
pP. 110 


— 


wceg *). 
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mit ihn Pauſanias erſtochen, waͤre ein Wa⸗ 
gen von Elfenbein geſchnitzt geweſen. Andere; 
er wäre umgebracht: worden, als er eben über 
den Thebrifchen See, Harma 2) genannt, 
hätte fegen wollen. Die erfte Sage weiß je⸗ 
dermann ; die andere. aber ift nicht fo-allgemein 
befannt geworden. * 


τ IR ΦαΡ, 46... 5. nn 
Ein Beleg. der Stagiriten. 
Nie Stagiriten haben ein; Gefeß, völlig im 


- Briechifehen Geſchmacke: Was er 
hingelegt haft, lautet es, das nim auch nicht 


Cap. 4... 
Bon dem Timotheus und andern 
Helden, denen ihre Verdienſte Feine 
ἠδὲ Vortheile brachten. 
Anſaͤnolich ruͤhmten die Athenienſer den 


Timotheus ſehr 1). Nachdem er aber, 
ich weiß nicht in welchem Stuͤcke, . 
| | u aben 


> 2) Diefes Wort heißt ein Wagen, und mar zu 
gleich der Name eines Sees und einer Daran ger 
legenen Stadt in Böorien, ’ — 
2) Zãertius Ὁ, 1. lect. 57. p. 35. führt dieſe Bor 
ſchriſt mit unter den Geſetzen des Solon an, 
und Joſeph rechnet ſie faſt mit denſelden Wor⸗ 
ten zu den Juüdiſchen Geſetzen. 
4) Siche oben B. 2. Cap 10. 
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haben ſchien 2): ſo half ihm feine vorige Tas 
pferkeit, und der Ruhm feiner Vorfahren im 
geringſten nicht. Auch Themiſtokles hatte 
keinen Vortheil, weder vonder: Seeſchlacht bey 
Salamis, noch von feiner Geſandſchaft nad) 
Sparta, ich meine derjenigen, bey welcher er 
den Spertsnern von dem Aufbau der Atbe: 
nienfiichen Mauern nichts wißen ließ. Denn 
er muſte nicht nur Athen, fondern aud) ganz, 
Griechenland verlaßen. Eben fo wenig Por: 
theil hatte αὐτῷ Pauſanias von feinem Siege 
bey Plataͤa, da er alles erlangte Anfehn das 
durch wieder verſcherzte, daß er zu Byzanz 
auf Neuerungen dachte, und die Perſer be— 
guͤnſtigte. So fehüste ferner dem Phocion 
fein guter Ruf, der ihn den Beynamen Des 
Rechtfchaffenen ercheilte, eben ſo wenig als 
fein fünf und fiebenzigjähriges Alter, in wel: 
chem er Doch die Acbenienfer im geringften - 
nicht beleidiget hatte. Er Fam in den Per: 
dacht, als habe er dem Antipater den Hafen 
Piraͤeus verrathen wollen, und die Athenien⸗ 
fer verurtheilten ihn dieferhalb zum Tode, 


5.2) Die Urſach lehrt. Nepos, im Leben des Timo⸗ 
ttheus Cap. 2. Bey dieſem Schriſftſteller wird 
man überhaupt alles das, was hier von dem 
CThemiſtofles, Paufanias und Phocion ge 
ἢ; μανῷ, in dem Leben Diefer Helden erläutert 


! 
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Gewohnheiten verſchiedener 
ἽΝ Voͤlker *). 


De Cukanier haben ein Geſetz folgendes 
Inhalts: ‚wenn ein ‚Fremder, bey Dem 
Untergange der Sonne ankommt, und in eis 
nem Hauje einkehren will: [0 muß. der Beſitzer 
des Haufes , wenn er ſich weigert ihn außu⸗ 
nehmen, den Mangel ſeiner Gaſtfreyheit ent⸗ 
gelten, und das, wie ich glaube, nicht ‚nut 

dem 


#) Die meiften von den hier gefammleten Nach⸗ 
Fichten fcheint Aelian aus der Geſchichte Des 
Nicolaus von Damäsfus, eines Zeitgenoßen 
des Auguſt, genommen zu haben, deßen Frag⸗ 
mente in der Leydenſchen Ausg des Cragius 
de republ; Lacedem, 1670 , und im 6ten Dans 
En thef. antiq. gr. vom Gronov. befindlih 
ind, 


] 
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dem Fremden ; sondern; auch ΡῈ μα Im 
piter Xenius, "ἡ 


| - Bon den Dardaniern aus Juhrienm Ὁ ver⸗ 
nehme ich daß ſie ſich in ihrein ganzen Leben 
nur dreymal waſchen, nach der. Geburt, bey 
der ‚Hochzeitz und nach dem Todde. 


Die Indianer thun Fein Geld auf Zinſen 
aus; ja ſie wißen nicht einmal was Zinſe iſt. 
Aber es iſt nicht moͤglich, daß ein Indianer 
ſollte betrogen werden koͤnnen, oder betriegen. 
— ſie weder Wechſel, noch —* aus⸗ 


Ei Sardeifhes Geſetz. Die Kinder. 
| Rhlugen ihre alten Väter mir Keulen zu Tode, 
und begruben fie nachher, weil fie ein längeres 
Leben. für, einen, Menfchen der ein hohes Al- 
ten ‚erreicht har, „und der fich eben Deswegen 
auf, feinen Körper. nicht ‚mehr verlaßen kann, 
für: unanſtaͤndig hielten ).. Ein anderer Ger 
Brauch ift der“ Man rief die Muͤßiggaͤnger 
vor“ Gericht; und wenn jemand lebte, ohne 

nige Arbeit. zu treiben: ſo mußte er ſich ſtel⸗ 

len, ‚Rehenfhait davon ablegen, , und zugleich 
ἴ, ᾿ Die 


ΣῊ Eine ähnliche, Staufamtei hat unſer Schufſel⸗ 
er oben Ὁ. 2. = 37. von den Ceern, und - 

Herodot B. 3. p. m, 228 f. von den Paddern, 

Min —— Sdanſhea Volke, 


») 
ΟΣ (ὦὐἍὌ  υεον ὦ 
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die Mittel anzeigen, wodurch er ſein Leben un. 
‚terhielte 2). ἐν ΟΣ „dr 


Die Affyrier führen ihre mannbaren Toͤch⸗ 
ter in eine Stadt zufammen, : und. bieten fie 
daſelbſt öffentlich feil. Ein jeder hat alsvenn 
das Recht, Die, die er gekauft hat, als-feine 
Braut heim zu führen 3). | | Ä 
Wenn die Bpbliet 4) etwas an- einem 
Orte finden, wo: fie nichts hingelegt haben: ſo 

nehmen fie es nicht auf, meil fie es für Feinen 
Fund, fondern für verbotenes Gut anſehen. 


2) Auch andere Voͤlker, 3. E. Die Lufanier 
Aegyptier, Athenienfer and Lacedämonier, 
hatten ähnliche Sefege gegen: den Muͤßiggang. 
— Siehe oben B. 2. Cap; 5. und den Dalerins 
: Mar. B. 2, Cap. 6, F ,} ᾿ J Pr. 9 3 
3) Ausführliher handelt ‚von dieſer Gewohnheit 
'  erodor Br. p. m. 90.‘ Bey einer fülchen 
Auction Oderboten [ὦ die Reichen um die Schoͤn⸗ 
ſten. Dieinlinder fehönen bekamen von dieſem 
BGelde eine Ausftener, und. wurden den. Armen 
uͤuͤberlaßen, die wenig ag he bieten konnten, 
Nah dem Domponius Mela B. 2. &2.'p, 
138. ed, Gron herrfchte eben diefe Gewohnheit auch 
bey den Geren. Und auch bey andern Völkern 
- pflegten in ven Älteften Zeiten diejenigen die fich 
verheirathen mollten, die Gunft-ihre Geliebten 
durch eine Art von Handel zu erfaufen. Peri⸗ 
Zaonius hat davon Bepfpiele angeführt, 
4) Die Einwohner von Byblus, einer Stadt in 
u —— 5— woſelbſt Adonis verehrt wurde. 
— Sttabo B. 16. p, 1096, Am, 


* 
— 
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Die Derbikken 5 ) tödten alle die über. fies 
benjig Fahr ale find. : Die Männer ſchlach⸗ 


ten. fie zu Opfermahlen, die eiber hingegen 
tödten fie mit Dem Stricke. τ 


Die Bolchier 6) begraben ihre Todten in 
Selen. Sie nähen fie darin ein, und hä in⸗ 
gen ſie an Baͤume auf. 


Bey den Lydiern 7) war die — | 
Daß die Frauenzimmer, ehe: fie ſich verheirathe, 
ten 
/ 
Y 5) Ein Aſiatiſches Volk, ſonſt auch Dercebier 
genannt, an dem Fluße Orus, das die Hyrka⸗ 
nich, μι Nachbarn hatte... Sie waren Menſchen⸗ 
freßer; denn dem Strabo zu Folge B. 11. p, 
790 wurde dag ‚steile von den gefchlachteten 

‚Mäntern von den nächften Anverwandten vers 
zehrt; die erdroßelten Weiber hingegen begraben, 
6) Sig bewohnten in Afien einen Theil des heutigen 
« „Georgien. : Wer Luft hat die Begraͤbnißge⸗ 
bräuche mehrerer Voͤlker des Alterthums kennen 
- Ὁ ‚ der findef davon eine από dem ro; 
: —— u. a. gemachte Sammlung in des Gyraldi 
ἊΝ (δὲ de fepultura, welches mit Anmerkungen 
* 700. Sie μι Zeimu 1676. heransgekom; 

| men. ift :Pp- 4 

97) — nur * den Lydiern, ſondern auch bey 
den Phoͤniciern, auf der Inſel Cyprus, in 
Africa und ben den Armeniern war diefes 
— landüblich. Siche Berneckers und Dorftius 
Aunmerk. zu Zuſtins 5, 18, Cap. .5. Gewiße 
beidnifche Wölfer am Nordpole follen, wie ἰῷ 
irgendwo gelefen habe, nach heut zu Tage eben 
dieſe — haben. 





͵ ὶ 
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on, Buhlerey trieben. Waren fie aber: eins 
mal in der Ehe, Dann muften'fie züchtig leben. 
Hielt es alsdenn eine «mit einem andern: ſo 
hatte fie Eeine Gnade zu hoffen. με 


φὺν ᾿ 
ἀν. . 


— Cap. 2. 
Bon dem Streite des: Lauten⸗ 
ſchlaͤger Nikoſtratus mit dem Lauten. 
τον fünger Laodokus. . 


Der Lautenſchlaͤger *) Nikoſtratus ſoll 
einsmals ben einem muſikaliſchen Wett⸗ 
ſtreite, einer gewißen Sage nach womit man 
ich trägt, Dem Lautenſaͤnger Laodokus Das 
Sompliment gemacht haben: ‚er, Laodokus, 
fen klein in einer großen Kunſt; er ſelbſt hinge⸗ 
gerigtoß in einer kleinen. Man ſuche alſo 
nn darin ein Werdienft, wenn man ans 
Ders den Vikoſtratus, der hierin fehr richtig 
und gut geurtheilt hat, hören will, fein Ver⸗ 
mögen zu vergrößern ,. und Geld zu: verdienen 5 
fondern ermweitere auch feine Geſchicklichkeit. | 
Er | — Cap. 
*) Bon dem Unterſchiede eines Lautenſpielers und 
Lautenſaͤngers bey den Alten ſiehe die erſte Anm. 
zum zoſten Cap. des zten B. | 
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Cap. 4. ΝΣ 


Bon den Malern Polyanstus 
und Dionyſiius. 


olygnotus 1) aus Thaſus, und Dionys 
ſius 2) aus Bolophon, waren beyde 
Maler. Der erſte erhielt den Preis der Kunſt 
durch große Stuͤcke, und durch in Figuren Le⸗ 
bensgroͤße. Die Stuͤcke des Dionyſius wa⸗ 
ren indeßen, die Groͤße ausgenommen, in An⸗ 
ſehung der Kunſt, ſowohl was den Ausdruck 
des Charakters und der Leidenſchaften anbe⸗ 
trift, als auch in Anſehung der Stellung, des 
Durchſcheinenden in ven Gemändern, un 
> er⸗ 


1) Er bluͤhete μι der Zeit des Peloponeſiſchen 
Krieges, etwa um das Jahr der Welt 3570, 
malte vorzuͤglich nur moraliſche Stüfe, und 
hatte, wie Plinius ſagt B. 35 Cap. 9. Das Ver⸗ 
dienſt um die Malerey, daß er zuerſt an ſeinen 
Figuren den Mund öffnete, die Zähne fehen ließ, 

und mehr Mannigfaltiafeit in den Ausdruck dee 
Geſichtszuͤge brachte, als feine Vorgaͤnger, Rach⸗ 
richten von verſchiedenen Stücken dieſes Kuͤnſtlers 

ertheilt Pauſanias B. το. p. m, 341. ff. 

: 2) Scheint ein Zeitgenoße des Polygnotus gewe⸗ 

ſen zu ſeyn, oder wenigſtens nicht lange nad) ihm 
geblühet zu haben. Plinius 2. 35. €. 10. 

: rechnet ihn unter die Meifter en miniature, und 

> fagt: er.wäre Anthropographus genannt wor 

τος den, weil er Feine andere ald menſchliche Figuren 
gemalt hätte, 2 


Pe IE νος 
dergleichen mehr, den Stücken des Polygno⸗ 
tus volllommen gleich. re 


J Cap. — | 
Ein Thebaniſches Gefeg für Die 


Künftler und Maler. 


u Theben foll, wie ich mir habe erzählen 
O laßen, ein Geſetz feyn, Daß den Künftleen, - 
ſowohi denen die mit dem Pinfel, als auch 

denen die mit dem Meißel arbeiten, anbefielt; 
den Wohlftand bey ihren Stücken auf Das 
genaueſte zu beobachten. Es Diktirte diefes. Ges 
ſetz demjenigen Maler oder Bildhauer, der in 
einem einzigen Stücke das Anftändige verlegt 
hatte, fo viel Strafe, als das Stud werth 
war. | 

Cap. 5. 


Beyſpiele der Dankbarkeit. 


gi den Benfpielen der thätigen Dankbarkeit 
gegen empfangene Wohlthaten gehoͤret die 
Dankbarkeitdes Thefeus gegen den Herkules. 
Denn als Aidoneus der Miolotter König 
den Thefens gefangen genommen hatte, Da 
diefer mir dem Pirithous, die - Gemahlinn 
des Aidoneus, nicht um ſich diefelbe beyzus ΄ 
rend fondern dem Pirithous zu gefallen, 
atte entführen wollen: fo befreyete Herkules, 
| = da 
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da er in Die Gegend der Molotter Fam, den 


Theſeus, und dieſer errichtete ihm Dafür οἷα 


nen Altar 2). Nicht minder dankbar beivie- 
‚fen fich die fieben Helden, die gegen Theben | 


zu Felde zogen, gegen den Pronar 2) 


Sie ftellten ihm zu Ehren Spiele an, weil fie 
die gelegentliche Urfach feines Untergangs gewe⸗ 
ſen waren. Doch glaubt man gemeiniglich, 
daß dieſe Spiele anfaͤnglich dem Archemoru⸗ 
zu Ehren waͤren geſtiftet — 3). So war 
— | 2 


auch 


1) Perizonius und le Clerc haben in dieſer Ges 
fehichte den Urfprung der Fabel von dem Pluto, 
‚ber, Proſerpina und dem Cerberus zu finden 
geglaubt. Die Erklärung ift allerdings fehr ſinn⸗ 
τεῷ, Banier hat indeßen einige Gründe gegen 
diefelbe angeführt, die man im ten Bande feis . 
ner Göfterl. p. 81. f. Iefen Fann. 


᾿ς 2) Die Gefhichte ſteht ausführlich im Diodorus 


4 > 6 μκὦὮ 


Siculus, B. 4. Ῥ. 267. ed. Rhod, und iſt kuͤrzlich 
dieſe. Nach dem Tode des Oedipus hatten ſich 
ſeine beyden Söhne Eteofles und Polynices 
‚su einer gemeinſchaftlichen Regierung verglichen. 
Allein ZreoFles ſtieß feinen Bruder treulos vong 
Throne, Dieſer floh nah Argos, heirathete 
‚bie Tochter des Königs Adraſt, und fuchte mit 
einer Armee deßelben, zu welder Tydeus, 
Amphiaraus, Rapaneus, “ippomedon 
und Parthenopaͤus fließen, feine Anſpruͤche 


auf den Thebaniſcden Thron geltend zu mathen. 


Alle dieſe „Helden verlohren-aber, dem draft 
ausgenommen, ihr Leben, 


..-3) Als genannte Helden auf ihrem Marſche durch 


die Staaten des Lykurg jogen, und vom te 
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"auch Herkules dankbar gegen den Veſtor. 
Denn als ihn Neleus nicht von einer Blut⸗ 
ſchuld 4) reinigen wollte: [Ὁ willigte Neſtor 
darin 


[ὧν gequält wurden: fo leitete fie Sypfipile, eine 
Gemahlinn des Zafon, die aber.jegt SHavian 
bey dem AyFurg, und Säugamme {εἰπε Sohns 
Archemorus war, zu einer noch nicht ausge⸗ 
trockneten Duelle, Archemorus, den fie auf 
das Gras niedergelegt hatte, ward unterdefen 
von einer Schlange getödte. Die Griechen 
wurden über diefen Zufall. betruͤbt, ſchlugen die 
Schlange todt, und flellten dem Archemorus 
zu Ehren Feyerlichkeiten au, die entweder nad) 
dem Namen des Reichs des. ZyFurg, oder von 
der Duelle woraus fie getrunken hatten, die 
Yiemeifchen genennt wurden, und deren Einrich: 
tung Herkules παῷ der Ueberwindung des Kies 
meifchen Löwen verbeßerte, und Die Spiele ſelbſt 
dem Jupiter heiligte. Archemorus heißt 
übrigens. auch Opheltes. Pronax hingegen 
ſcheint der Vater des gedachten Lycurg geweſen 
zu ſeyn, wenn nicht Archemorus und Pronax 
einerlen Perſon iſt, weiches mir nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich zu ſeyn ſcheint, da es gewoͤhnlich bey 


den Griechen war, daß die Enkel ihrer Große, 


yäter Namen führten. Sch muß πο bemerken, 
daß ἰῷ hier nach Gesners Muthmaßung ἐξ 
ἀργῆς anſtatt ἐξάρχῳ geleſen und uͤberſetzt 
habe. ΕΝ — 

4) Er hatte nach dem Aygin Ὧν, 1, feine Ge 
mablinn Megara nebſt ‚feinen Söhnen Theri- 


macus und Ophites; nad dem Apollodor 
aber feinen Freund Iphitus erfhlagen. 


\ 


f 
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darin nicht, obgleich alle uͤbrigen Kinder des 
Neleus damit zufrieden waren. Als hierauf 
Herkules fid) der Stadt beinächtigte: fo ließ 
er den. Neleus mit feinen Kindern umbringen, 
den einzigen TTeffor ausgenommen, deßen er. 
nicht nur ſchonete, fondern ihn fogar zum Nach- 
folger auf dem Throne feines Vaters mach⸗ 
tes). Die Arbenienfer bewiefen ihre Dank» 
barkeit ven Nachkommen des Herkules öffent: , 
lich. Denn weil ihr Stammvater ein IBohlthäs . 
ter des Thefeus geweſen war: fo waren ihnen 
die Atbenienfer zum Beſitz des Peloponefes 


behüflih 6). cr bewieß fich ferner 
| 3 


Aers 


5) Die Urfach dieſes Blutbades, und der Ders 
ſchonung des Neſtor wird von andern fo erzählt: 


Herfules habe des Neleus Kinder aus Rache 
umgebracht, weil fie die Waffen für den Augias 
ergriffen hatten, den Serfules wegen der vors 
enthaltenen Belohnnng für den gereinigten Stall 
befriegte. Yieftor fey damals noch in Gere 
nia gemefen, mofelbfter in feiner Kindheit er: 
zogen wurde, Siehe Apollodors Bibl. D. τ, 


(αν. 9. | 
6) Diefes gefchah in den letzten Jahren des The 


feus, oder unter dem Meneſtheus, efwa um 
das J. d. W. 2780, da die Arhenienfer den 
Euryſiheus und feine Kinder befiegt und getöd: 

tet. hatten Gleichwohl festen fich die Serakli⸗ 
den damals noch nicht im - Delopones fell; fon» 
dern muften denjelben aufs neue verlaßen, und 
kamen εὐ beynabe 100 Jahr nachher nach einem 
neuen Einfalle zum völligen Beſitze deßelben, 


welches der in der. Gefchichte fo beruͤhmte Ruͤck⸗ 
£ bi δῖ ng 
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Zerkules gegen die dreyhundert und fechsjig“ 
: Wleonenfer 7). Als Diefe nemlich in Dem 
Feldzuge, den fie mit ihm gegen die Molioni⸗ 
Den unternommen hatten, auf Dem Bette der 
- Ehren geftorben waren: fo trat ihnen Herku⸗ 
Ies die Ehrenbezeugungen ab, die ihm von den 
Nemeern für die Befiegung des Löwen wa⸗ 
ren ermwiefen worden, der fih in ihrer Gegend 
aufgehalten, und ihre Gefilde vermüfter hatte, 
Nicht minder dankbar war Meneftbeus 8), 
der Sohn des Peteus, gegen Die — 


zug der ZSerakliden iſt. Aelian ſcheint hier 
beyde Begebenheiten nicht zu unterſcheiden. Sie⸗ 
he den Perizonius. | Es 

7) Rleond war eine Stadt zwiſchen Corinth ımd 
Argos nahe bey Nemea, deren Einwohner den 
„erfules gegen die Molioniden, ὃ. i. gegen 
den Eurytus und Rtearus, zween kriegriſche 
Söhne des Aktor oder Molus, der ein Bru⸗ 
un Augias war, fehr tapfer vertheidige 

> hatten. 

8) Er war der τοίε Artifche König nach dem 
Cekrops, des Königs Krechtheus Enkel oder 
Urenfel. Während deßen, daß Thefeus mit 
dem Pirithous eine Erpedifion in der Molot⸗ 
zer Gebiet that, ferte fich diefer, etwa im J. ὃ. 
W. 2785, mit Hülfe des Caſtor und Pollur, 
die ihre vum Theſeus geraubte Schwefter Hele⸗ 
na mit gewaffneter Hand zurücforderten, auf 
den Thron, und ward nachher dev Anführer der 
Arhenienfer ἐπὶ Trojanifchen Kriege. Nah 
ihm regierte gleihwohl mieder «einer von des 
Chefeus Söhnen, Demophoon, der Urheber 
des Gerichts der Epheten. | 
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Denn nachdem dieſe des Theſeus Kinder ver; 
trieben, und die Aethra inre Mutter gefan: 
gen genommen hatten: (0 erklärten jie den 
Mieneftbeus zum Finften des Reihe. Das 
her war Meneſtheus der erfte, der ihnen den 
Titel der Rönige und Krretter gab, Weil 
Darius, Hyſtaspis Sohn, πο in feinem 
Privatſtande, einmal einen. Mantel von dem 
Syloſon 9) bekommen hatte: fo machte er 
“ihn dafür, nachdem er König geworden war, 
sum Regenten in feinem Baterlande, Samos. 
Das heißt wohl recht: Gold für Kifen tau⸗ 
fchen Io) | 


Gap. 6. 
Ein Orakelſpruch zum Vortheil 
der Athenienfere 


ΘΙ die Lacedämonier die Stadt Athen 
+ gänzlich dem Boden gleich machen woll= 
ten *), befrugen fie deswegen den Apollo, 


der ihnen zur Antwort gab: fie follten. den 
N 4 gemein; 


9) Einem, Sohne des AesFus, und Bruder des 
DolyFrares, Regenten zu Samos. Die Der 
gebenheif ereignete fich bey dem Feldzuge des Ram⸗ 
byfes nad) Aegypten, unter deßen Waffen 
frägern fih damals Darius befand. Herodot 
B. 2. p. 245 f. erzählt fie ausführlid). 

10) Ein aus dem 236ften Verſe des Ofen B. der 
ας Jliade entftandenes Sprichwort. 

δ) Peach dem Peloponefifhen Kriege . 
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gemeinſchaftlichen Altar Griechenlands *) | 


nicht verruͤcken. 


Cap. 7. 


Daß oft die Boͤſen felbit im Tode 


keine Ruhe finden, an dem Beyſpiele 
des Paufanias, 


| 5 Böferichter ift ver Tod felbft nicht eins 

mal eine Mohlthat, weil fie auch. alsdenn 
Feine Ruhe haben 1). Denn fie ‚werden ents 
weder gar nicht begraben; oder menn ER ia 


*) So hieß Achen ber ἊΣ Bereitwilligkeit we⸗ 


en, mit weicher dieſe Stadt, ſchon ſeit den 
lteſten Zeiten, die anderwaͤrts Vertriebenen, 
Dder Flüchtlinge in Schutz nahm, und fie oft 
gegen ihre Verfolger mit den Waffen in der Hand 
‚vertheidigte. Siehe des Iſokrates Panegyr. 
Ῥ. 100, τη — 1613. und den Strabo Ὁ. 9, 
p. 602. A 


1) Die Fer deren Leiber unbeerdiget geblieben | 
waren, muſten nach den Vorftellungen der Alten: 


herum irren, weil fie Charon nicht über den 
Acheron ſetzte. Daher Fam die Gewohnheit, 
der unſer Derfaßer unten B. 5. Cap. 14, g% 
denft, Feinen todten Körper liegen zu laßen ohne 
wenigfteng eine Hand voll Erde auf ihn zu wer⸗ 


— 


ſen, welche Gewohnheit nicht nur bey den Athe⸗ 


| nienfern , ſondern auch bey andern Voͤlkern 
fchon in den Alteften Zeiten heilig war, “Siehe 
BSorazens 286 Dde des ıften B. und: Lam⸗ 
bins Anm, bey dem letzten Bere” - \ 
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ſchon begraben find: fo gehen fie Dennoch dies 
fer legten Ehre wieder verluftig, ohne den 
gemeinfchaftlihen: Hafen, auf den alles: zus . 
fegelt, erreichen zu. dürfen 2) Als fich 
Daher Paufanias zur Partey der Meder ge 
ſchlagen hatte: fo ließen ihn die Lacedaͤmo⸗ 
nier nicht nur verhungern; foridern brachten 
auch, wie Kpirimedes 3) verfichert, feinen 
Leichnom über die Gräne 6. : 


2) Das heißt: fie werden wieder aufaenraben , 
welches eigentlich eine Strafe der Kirchenräuber 
war, aber auch, wie aus einer Stelle des Ayı 
Furg, in der Dede gegen den Leokrates, ins 
gleichen auf einer Stelle des Plutarch im Bo 
lon p. m. 60, ermeißlich ift, bey denen zu ges _ 
heben pflegte, die nad) ihrem Begraͤbniße als 
Verräther des Daterlandes waren befunden 
worden. 
3) Dieſer Name iſt den Auslegern des Aelian ver⸗ 
| dächtig, weil man diefen Hiſtoriker fonft niche 
fennt. Sie glauben daß man Epitimaͤus lefen 
müße, ein Name der, wie wir aus dem Sui— 
das u. a. weißen, dem Timaͤus einen Sicilia: 
niſchen Gefchichtfchreiber aus Tauromenium, 
von dent ich unten B. ı2. Cap. 29. das nöthigfte 
fagen werde, feiner Verläumdungsfucht wegen 
beygelegt murde. Aelian ſcheint Übrigeng feinen 
Gewährsmann deswegen hier anzuführen, meil 
die Nachrichten der Gefchichtfchreiber in Abfiche 
deßen, was er hier vom Paufanias ſagt, nicht 
τς Übereinftimmend find. Siehe den Diodor νυ. 
©. B. 9. p. 2606. ed. Rhod, und den Nepos im 
Leben des Paufanias. - | 


’ 


3. Allan, 

— Gap: 8. = 
Bon der Veranderlichkeit. des 
ἜΣ Gluͤcks. 


zer kennt nicht die Fluͤchtigkeit, und den 
geſchwinden MWechfel des Gluͤcks? Die 
Lacedämonier waren wirklich Deren von 
Theben, und wurden dennoch Dergeftalt von 
den. Thebanern befiegt, Daß diefe nicht nur 
in den Pelopones eindrangen, fondern fogar 
über den Eurotas gingen‘, und Das Lacedaͤ⸗ 
moniſche Gebiet verwuͤſteten; ja es hätte nicht 
viel gefehlt, Daß fie nicht felbft Sparta erobert 
hätten, wenn Epaminondas nicht befürchtet 
hätte, die Peloponefier mögten zufammens 
halten, und Sparta unterftügen 1). Ὁ 


Als der Tyrann Dionpfius von den Bar⸗ 
tbaginienfern. belagert wurde, und fein 
| Mit 
1) Nach dem Antalcidifchen Frieden ſuchten ſich 

die Lacedaͤmonier von ganz Griechenland Mei⸗ 

ſter zu machen. Unter andern beſetzten ſie, auf 
einem Feldzuge gegen die Olynthier, mit Huͤlfe 
einiger Lacedaͤmoniſch gefinneten Thebaner‘, 
Badmea. Dies veranlaßte den vom Jahr ὃ. 

DB. 36006 »3621 geführten Thebanifdyen Krieg, 
in welchem fie die Schlachten bey Reuftra und 
Mantinea verlohren, und den Thebanern eine 
Beitlang die Dberherrfchaft einräumen muften. 
Eiche außer andern den Kenopben im sten DB. 
der ar. Geld. Cap. 4. und 5. und den Nepos 
im Pelopidas, Ὁ = 5 
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Mittel ſich zu retten übrig ſah: fing er an zu 
verzweifeln, und auf ſeine Flucht bedacht zu 
ſeyn. In dieſer Verlegenheit trat Ellopides, 
einer ſeiner Vertrauten, zu ihm, und redete ihn 
an: O Dionys, ſprach er, es iſt ein herr⸗ 
liches Grabmal auf dem Throne geſtorben zu 


feyn! Der Tprann fehännte fich, ſchopſte neuem ὦ 


Muth, und überwand mit wenig Mannfchaft: 
nicht nur viele Laufende, fondern erweiterte 


Ἵ 


fogar feine Staaten 2). 


Der Macedonier Amyntas 3) ward von 
feinen barbarifchen Nachbarn befiegt, und faß⸗ 
te den Entſchluß, Das Meich lieber ganz und 
gar zu verlaßen, um nur wo möglich feine - 
Perſon zu retten. Indem er darauf bedacht 
war, redete ihn Jemand mit den Worten des 
Ellopides zu. Amynt beſetzte Darauf einen 
Fleinen Diftrift, und rettete feine Staaten mit 
' einer 
2) Diefes und das. folgende Geſchichtchen vom 
Amyntas find aus des Ffofrares Archida: 
MUS p. m. 244. genommen. Uebrigens ift hier 
der ältere Dionyfius zu verfiehen, der falt ber 
ſtaͤndig, entweder mit feinen eigtien Unterthanen, 
’ το mit der Karthaginienſern Krieg zu führen 
atte. | 
.3) Der ‚Vater Philipps de3 Großen der von 3590 
3614 regierte, während der Zeit aber 2 Fahre 
laug von den Zliyriern, die wahrſcheinlich ſei⸗ 
nen Gegner Aeropus Il.-unterftüßfen, verdrängt 
wurde, nachher aber deſto gluͤcklicher regierte. 
Siehe den Diodor 5, 14. p. 30o(3.. 


͵ 


ruderigen Schifferi, gegen hundert und funf⸗ 


104. Melliangae 
iner ſehr geringen Anzahl von Truppen, die 


er an {ὦ gezogen hatte, ' 
Den Ochus nannten die Aegpptier in. 


ihrer Sprache einen Eſel, und gaben. ihm Dies, 


fen Schimpfnamen aus Feiner andern Urſach, 


‘als weil feine Seele eben fo träge war, als Dies: 


fes Thier faul if. . Dies mar der Grund ma 
zum Ochus mitialler Gewalt den Apis einem: 
Efel öpferte 4. )- | 


: Dion, des Hipparinus Sohn, wurde von 
dem Dionpfius vertrieben. Allein als Dion 
Das zweytemal mit ziwegntaufend Mann gegen _ 
den Dionpfins zu Felde 206: fo machte er Dier 
fen. eben fo zum Vertriebenen, als er. es felbft - 
geweſen war 5). J 


Die Syrakuſaner zogen nur mit neun drey⸗ Ä 


δ) 


4) Artärerres Ochus fand Anfangs in weniger 
Achtung bey den Perſern, da feine Generale 
gegen die rebeltifchen Aegyptier nicht gluͤcklich 
waren. Nllein diefe Verachtung minderte fi, 
- nachdem er jene felbft befiegt hatte, und num 
nannte man ihn nicht mehr einen Kſel, fondern 
dag Schwerdt. Siehe Plutarchs Abhandl. 
von der Iſis und dem Oſiris p. m. 263. |. 
4) Es hätten noch mehrere Benfpiele der Veräns 
pderlichkeit des Glücks bloß aus der Lebensgeſchichte 
des Dion hier können angeführt werden. Plu⸗ 
sarch und Kiepos: erzählen fer | 


jig Bartbaginienfifhe zur Schlacht, und 
gewannen Dem ohnerachtet einen entfcheidenden 
Gieg 6 ) h 4 

Cap. 9. ΄ 


Bon der Befcheidenheit des Pla 
(ὃ, und Undanfbarfeit deg 
Ariſtoteles. 


9* Ariſtons Sohn, befand ſich zu 
Olympia mit einigen Leuten unter einem 
Zelte *), die er. [0 wenig Fannte, als fie ihn. 
Weil nun Plato alle Lage hindurch, da er 
‚mit ihnen zuſammen lebte), ſowohl über Tiſche, 
als auch bey andern Vorfällen, nicht den min⸗ 
deſten Stol; hatte blicken laßen: fo wurden 
jene von ſeinem Umgange dergeſtalt eingenoms 
men, daß fie es für ein Glück ſchaͤtzten, zufäl 
liger Weiſe in. Gefellfehaft mit dieſem Frem⸗ 

War ἡ ‚ven 


6) Diodor 0.9.2, 14. p. 273. 1, befchreibt, dieſen 
Krieg ausführlid), —— * 
*) In Ermangelung der oͤffentlichen Wirthshaͤuſe 
flegten die Alten, an Orten mo fie Feine Gaſt⸗ 
map hatten, Gezelte aufzufchlagen, wie unter 
andern auch aus verfchiebenen Stellen der heiligen 
Schrift Z. €. Jonas 4; erhellet. Zu Olym⸗· 
pia war dieſes der Menge δὲν, Menſchen wegen, 
die daſelbſt zuſammen kamen, um δε nothwen⸗ 
diger, Erſt in den ſpaͤtern Zeiten, wurden daſelbſt 
Herbergen, und anfänglich auch nur bloß für die 


Athleten, erbauet: 559. 


76 Melians 10: 


den gerathen zu ſeyn. Plato hatterihnen nur - 
feinen Namen gejagt, außerdem aber weder 
der Academie, noch des Sokrates Er⸗ 
wähnung gethan. Einige "% nachher kamen 

iene nach Athen, und da fie vom Plato fehr 
Freundfchaftfich aufgenommermurden: fo baten 
fie ihn, den Schüler des Sokrates fie ken⸗ 
nen’ zu lehren, der mit ihm gleichen Namen 
hätte. Führe uns Doch in die Akademie, 
fprachen fie, und empfiel uns Dem vortreflichem 
Manne, damit. wir auch von ihm lernen mıds 
gen! Ich bin es ſelbſt, τα Darauf Plato 
lächlend,. wie feine Gewohnheie war. Nun 
erſtaunten fie einen folhen Mann bey fich ges 
habt zu haben, ohne ihn zu Fennen, der ohne 
den geringften Dünfel mit ihnen umgegangen 
wäre, und bemiefen hätte, daß er auch als⸗ 
denn eine Gefellfchaft einzunehmen fähig ſey, 
wenn ἐν nicht philofophire, 


Plato nannte den Ariſtoteles ein gr 
ἀπὸ warum denn das? Ein Füllen, jo bald - 
28 von der Muttermilch entwoͤhnt iſt, pflegt 
‚alsdenn felbft nach feiner Mutter auszufchlas 
gen, „ Plato machte alſo ung. in Verglei⸗ 
chung dem Ariſtoteles einen Vorwurf feines 
Undanks. Sobald nemlich Ariſtoteles den 
beſten Saamen, und alla Huͤlfsmittel zur Phi⸗ 
loſophie vom Plato erhalten hatte: fo entzog 
er fi) dem Plaro, mit den beften. Gütern 
degelben gefäriger, errichtere eine Schule vu 

| N, 


viettes Buch. ὃ) 


ihn, fuͤhrte ſeine Schuͤler und Zuhoͤrer in dem 
Peripatus ihm entgegen, und ſuchte auf dieſe 
Weiſe alle Gelegenheit, dem Di, 

zu verurfachen 5)... | 


Cap. 10, 


Won der Gefinnung des Perifieß 
„gegen Die Athenienſer. 


ie! mufte etwa Perikles, Xantippus 

Sohn, die Arbenienfer nicht zu (δὰ 
Ken? Mir duͤnkt das Gegentheil. Denn fo 
oft.er vor der Verfammlung auftreten wollte : 
wuͤnſchte er ‚nichts mehr, als. daß ihm kein 
Wort entfallen mögte, Dadurch das Volk 
 Zönnte aufgebracht werden, und Das demfels 
ben zuwider, oder nur unangenehm waͤre Ὁ). 


*) Siehe uben im 3ten B. dag 19fe Cap, . 
7V) „Zur Zeit des Perifles, ſagt Maximus Tyr. 
Ἃ „Diff, 13. P. 236. ‚ed, Reiske;.mar der Athe⸗ 
„mienſiſche Staat. ſowohl in Anſehung ſeiner 
Macht, als auch der Anzahl feiner Bürger anf 
„das ὁώβε geftiegen, und blühete be feiner 


„ausgedreiteten Herrſchaft durch die Größe feine® - 
Meichthums, und die Menge feiner Generale. 


‚Verifles mußte alfo jezt um deſto mehr Sorg⸗ 

falt anwenden, fich in der, Gunft der Arheniens 
ſer zu erhalten, je leichter ihre Helden von je ber 
dieſelbe verliehren Fonnten. Gleichwohl Fonnte 
er 66. nicht vermeiden, daß er nicht einsmals dens 


waoch feiner Feldherrnuſtelle beraubt wurde, die - 
οὖν Pe | 


man. ihm aber-nachher wieder: gab, - 


ato Verdruß 


Cap. 
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uns, Cap. u. ἡ! ᾿ 

Bon der Liebe —* Sokrates zum 
Putz. 


Diogenes *) ſagte: Sokrates habe ſelbſt 
* m Staat gemacht. Sein Fleines Haus, 
fein Ruhebette, ja ſogar feine: Pantoffeln Die 


er zuweilen anzöge, wären bis zur Ausſchwei⸗ 
fung aufgepußt. | 


Von der Helena vom Zeuxis 

| gemalt. 

geris +) aus Aeraklea hatte‘ die Aeena 

I gemalt, und diefes Gemälde brachte ihm 

nicht wenig ein. Denn er ließ οὐ nicht umfonft, 
und Jedermann der wollte nach: ‚Gefallen be⸗ 
ſehen: ſondern man mufte, um diefe Freyheit 
su erhalten, ein beftimmtes Geld vorausbezah⸗ 
len. Die Griechen nannten daher dieſe ger 
malte Selena, meil fie Zeuris-für Geld fehen 
ließ, eine Coquette. 


Cap. τ2. Rt 


lot Cap. 

Der Cyniker. 

+) Siehe von ihm die zweyte Anmerk. zum ten 

Cap. B. 2. Zemris ſcheint übrigene noch eine 
„andere Helena für die KZrotoniaten, in den 
Zempel der Funo Lacinia, gemalt zu haben, 
wovon diefe vielleicht die Copie war, | Siehe den 
Cicero delnuent 2, Eu und Plinius 35 €. 9. 


) 
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Cap. 13. 


Epikurs Gedanken über die 
Gluͤckſeligkeit. 


Exikur aus Gargettus 1) ſagte: wer nicht 
mit wenigem zufrieden iſt, der bekommt 
niemals genug. Von ſich felbft behauptete 
eben dieſer Epikur: er ſey bereit, in Anſehung 
der Gluͤckſeeligkeit, ſelbſt mit dem Jupiter zu 
ſtreiten, wenn er nur Brod und Waßer habe. 
Ich werde mich anderwaͤrts Darüber erklären, 
was er, bey dieſem Gedanken, mit ſeiner ſo 
geruͤhmten Wolluſt fuͤr einen Begriff verbun⸗ 
ven habe 2). as | 


Cap. 


1) Einem Athenienſiſchen Viertheil (dnuw). 
2) Es iſt befaunt, daß Epikur felbft fehr mäßig 
gelebt, und feine Wolluſt niche in viehifchen 
Berguügungen, fondern in der Ruhe und Zufries 
denheit der Seele geſucht habe. Alle Beſchuldi⸗ 
gungen gegen ihn, die wenigftens in diefer Abfiche 
‚ungegründet find, rühren hauptfächlid) von den 
Stoikern, deren Pralerey er feine Lehren ent» 
gegen fegte, und von dem Mißbrauche her, den 
in der Folge einige feiner Schüler davon gemacht 
οὖς haben mögen. Siehe Bruckers ΗΠ, phil, 
Tom. l. p. 1237, ff. und die Lehrfäge des Philos 
ſophen felbft bey dem Laertius, wobey vorzuͤg⸗ 
Aich Meiboms Anmerkungen zu vergleichen find. 

9 
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| Gap. 14. : | 
Bon der Sparfamkeit und Er> 
haltung des Geldes. 
| Das Vermoͤgen das Jemand pfennigweiſe 
mit vieler Mühe erworben hat, wird oft, 
wie ſich Archilochus 1) ausdrückt, auf eine, 
mal in den Schoß einer lüderlichen Dirne 
ausgefchüttet.. Denn es ift mit dem Gelde 
eben fo, als. mit einem Meerygel, der [9 
zwar leicht haſchen, aber ſchwer halten läßt. 
Anaragoras 2) fagt Daher ‚:in feinem Buche 
von dem monarchifchen Staate: ἐδ ſey 
ſchwer Geld zu erwerben, aber noch fehmerer 
daßelbe zu hüten. 5 
Ä Cap. τ΄ τ΄ 
Von Perſonen die ineiner Krank: 
heit Kuͤnſte, Wißenſchaften und andre 
Sachen erlernet haben, und deren 
Leibesſtaͤrke durch Krankheiten ver⸗ 
mehrt worden iſt. 
Hieo der Tyrann von Sieilien foll anfängs 
lich ganz unmwißend geweſen feyn, und fo 
| ‚1065 
1) Der Erfinder der Famben. Ermar aus der ἢ 
Inſel Paros gebürtig, und blühete ohngefähr im 
Id. W. 3330. | | 
2) Nicht der Phitofoph , fondern der Redner, der 
ein Schüler des Ffofrares war. Siehe des 
Menage Anmerk. über des Laertius Anaras 


goras p. 73. und 79 in der Wetſteiniſchen 
Ausg. ' nn 


viertes Bub. air. 


wenige Kenntniße befeßen haben, daß er in kei⸗ 
‚ nem Stücke Flüger als fein-‘Bruder Gelon ı) 
war. Durd eine Krankheit aber, morin er 
einsmals verfiel, ward er zu einem ſehr großen 
Liebhaber der Wißenſchaften, weil er die 
Muße, die ihn. feine Unpaͤßlichkeit erlaubte, 
dazu anwandte, gelehrten Unterredungen zusus 
hören. Nach feinee Wiederherftellung mache 


ten Daher —— Ceus, Pindar 
2 — 


aus 


1) Dieſer hatte vor feinem Bruder Siero regiert, 


und ſtand, ſeiner vaͤterlichen und edlen Geſinnun⸗ 


>... gen wegen, gleichwohl in einem weit groͤßern Ans 
εν fehen bey den Sicilianern, als jener, der im 


or 


der Gefchichte Des Geizes und der Grauſamkeit 
wegen berüchtige ift, ohnerachtet ihm Aelian 
unten B. 9. Cap. τ. einen ganz entgegengefegten 


Charakter beylegt, ſo wie ihn etwa die Dichter, 


denen er. Wohlthaten erwiefen hatte, mögen des 
fchildert haben, Der Zeitpunkt in welchem beyde 


‚gelebt haben, erhellet aus dem was hier Aelian 
ſagt, deutlich genug. Er fällt indie Regierung des 


Jerxes I, in das J. d. W. 3500. und f. Ihre 


Vecchichte ſieht im uten B. der Bibi. des ζέον 


— 


dor p. 17. fl, 30,37 fi. Von dem Gelo ſiehe auch 
den Eerabot DB. 7. p. ın, 493 f. und vorzüglich 
des Cafaubonus Anm. zum alien Cap. im rien 
B. des Dionylius von Halicarnaß Tom, IL 
. 1309. ed, Reiske. Es ift auch jchun oben 
ben dem ızten Cap. des 2ten B. aus dem Pam 
anias. bemerkt worden, daß εὖ noch andere - 
108 gegeben habe, die menigftens ald Sieger 
inden Olympiſchen Spielen bekannt waren. 


12 Ana 


aus heben, riebft dem Bacchylides 2 γ᾽ 
aus Tulis, die Gefelifchaft dieſes Fürften aus.’ 
Gelon hingegen blieb ein unmißender Menfch. 
Drolemäus: der zweyte 3) fol ebenfalls in’ 
einer Krankheit fehr gelehrt‘ geworden ſeyn. 
- Serner verfichert Plato 4): Theages babe ἠδ᾽ 
aus Eeiner andern Urſach auf Die Philoſophie 
gelegt, als einer langwuͤrigen Krunfheit wegen, 
die ihm hinderte fich mit Staatsgefhäften abs‘ 
zugeben, und die gelegentliche Urſach wurde, 
daß er jene. liebgewann. Welcher vernünftige 
Mann würde nım nicht auch dem Alcibiades, 
. dem Britias, dem Paufanias aus Lace⸗ 
Dämon, und andern eine ſolche Krankheit ge⸗ 
wünfcht haben. Dem Alcibiades und Kris 
tias waͤren fie deswegen zu wuͤnſchen — 
4) Bacchylldes war des Simonides Bruders 
ſohn. Beyde waren aus Zulis einer Stadt anf 
der Inſel Lens. Simomdes fol der Erfinder 
'eirfiger Griechiſchen Buchftaben geweſen ſeyn, 
und. war ein Lyriſcher Dichter, von dem aber 
nichts als einige ſchaͤtzbare Fragmente uͤbrig ſind. 
Er iſt von einem Elegiendichter gleiches Namens 
zn unterſcheiden, der aus der Inſel Amorgus 
"gehärtig war Siehe, außer dem Doßins de 
poet. gr. p. 14, 31. Munkers Anm. über des 
Bygin 2771 Sabel p. 397 ed. Stav. und des 
Gudius 2te Anm. über die‘ zıfle Zabel des 
—Phaͤdrus ἐπὶ gend S. 
3) dbilapelphnd, Stifter der Aleranidrinifchen 
Drbfündpen..ı 25. τι Vena BE 


4) Im sten D. feiner Poli 3 
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fin, damit ſie die Schule Sokrates nicht vers 
- ‚daßen hätten, und jener Fein muthwilliger Menfch 
‚geworden wäre, der bald auf Spartanifchen, 

. bald wieder auf Böorifchen bald auf 
Theßaliſchen, Perſiſchen und zulegt, an 
Fr Hofe des Pharnabaz, auf Medifchen 

Fuß lebte 5); Aritias 6) hingegen, Fein 
blutgieriger. Tyrann, der feinem Vaterlande 
viel Unheil zuzog, und unter dem Hape feiner 


Mitmenſchen fein Leben endigte. 


Auch Streaton 7), des Borragus Sohn, 
ſcheint eine glückliche Krankheit gehabt zuhaben. 
Beil er von gutem Stande, und reich war: 
[Ὁ gab er fich mit den Sechterfünften nicht 
ab. Eine Milfucht nöthigte ihn. aber. ders , 
gleichen Uebungen als ein Arzeneymittel zu ges 
et. ΝΜ O 3 brau⸗ 


| —— den Nepos im Leben des Pauſanias 
ᾷ 


| p. 3. 
6) Er war einer der ärgften unter den 30 Tyrau⸗ 
“ nen, die Ayfander nad) dem Peloponefifchen 
Kriege über Athen gelegt hatte, und blieb in - 
einer Schlacht gegen den Thrafybul. Siehe ı 
Eenophons gr. Geſch. B. 2. Cap. 4. p. 112. 
το ed. Thieme, | 
‘ 7) Alerandrien war fein Geburtsort. Er hielt: ‘ 
fi aber zu Yegium im Pelopones auf; und 
übte dafelbft feine Kunſt. Die Aegienſer er: 
richteten ihm vor der Stadt einen Porticus. Paus 
ſanias B. 7. p- 230. Bon dem folgenden Des 
maokrates babe ich Feine Nachricht finden 
fkoͤnnen. 2 
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Brauchen; und er bediente fich derfelben an⸗ 
fänglich bloß um gefund zu werden. Aber die 
Geſchickligkeit, Die er in Diefer Kunft erlangte, 
weil er fie zu feinem Hauptgefchäfte machte, 
verurfachte, Daß er in den Olpmpifchen Spie⸗ 
fen, zweymal an einem Tage, bey dem Rin⸗ 
gen und im Fünffampfe, ingleichen in den da⸗ 
rauf folgenden Olympiſchen, Nemeiſchen, 
Iſthmiſchen und Ppebifchen Spielen Sie 
ger wurde. 


Als der Ringer Demofrates das Podaara 
hatte, ging er in die Fechrichule, ſtellte fich 
dafelbft auf ven Kampfplag, machte einen 
Kreis um fich, und forderte nun feine Gegner 
auf, ihn über die Linie hinaussiziehen. Sie 
wurden befiegt, weil fie. Dies nicht konnten. 
Jener hingegen blieb feft auf feiner Stelle 
- fliehen, und ging alfo mit dem Kranze Davon. 


Cap. 16. DE 
Beſondere Neigungen einige 
Alten. 


Wer ſich bey dem Kallias τ. in die Schule 
begiebt, den wird Ballias bald zum 
Saͤu⸗ 
1) Einem Sohn des Sipponikus und Stiefſohn des 
Perifles. Er führte feines Reichthums wegen 
den Beynamen Pluſios, verſchwendete aber ſein 
Dermögen und ſtarb in Armuth. Seiner wird 
in den Dögeln des Ariſtophanes oft - range 

iebe 
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Saͤufer machen. Geht er zum Ismenias 2): '. 
fo wird er ein FSlötenfpieler ; bey dem Alcibias 
des ein Prahler: bey den: Krobylus 3) ein 
Koch ; bey dem Demoftbenes ein Redner; 
ein General bey dem Epaminondas. Agefis 
laus macht ihn zum eveldenfenden, Phocion 
zum brauchbaren, Arifkides zum rechtſchaffe⸗ 
nen, und Sokrates zum weifen Manne.. : . 


BE Cap. 17... Fa 
Bon einigen Wundermwerfen und 
befondern Meynungen des Pytha- 

= gras’). ὁ 


Mrrbagoras bewieß feinen Zeitgenoßen, daß 
| er aus beßern Saamen, als andere Sterb⸗ 
liche entftanden fy. Seiner Außage nach, 
iſt er, an einem Tage, und in einer und eben: 
Derfelben Stunde, zu Metapont und Broto 

gefehen worden. Zu Olpmpis zeigte et feine 
| δ 4 eine 


Siehe den Athenaͤus 2. 4. p. 169. und B. 12, 


p. 537. 
2) Einen bey den Alten berühmten Floͤtenſpieler 
aus Thisbe in Böorien, Siehe die Stellen, 
die Menage über den Asertius B. 4.1. 22. 
und B. 7. J. 125. angeführt bat. 6ΘὃΘΦὋιι | 
3) Ein Arhenienfifher Wolläfiling, von dem 
man aber fünfl nichts weis. τς 
ς 8) Siehe oben B. 2. Cap. 26. 
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| 


eine goldene Hüfte. Myllias 1) aus Kroto 
follte, πα der Perficherung des Pythago⸗ 
ras, der Phrpgier Midas, des Gordius 
Sohn feyn. Ein weißer Adler, der auf-ihn 


‚nieder flog, ließ ſich wilig von ihm greifen 2), 


und als er über den Fluß Boſa ging, vedete 
ihn; der Flußgott an: ſey gegruͤßt Pytha⸗ 


goras! 


Von den Blaͤttern der Malve 3) behau⸗ 


ptete Pythagoras, daß fie ſehr heilig wire. 


1) Myllias war ein Schäfer des. Pythagoras, 
in dem, nad) der Lehre von der Seelenwandes 
rung, des Midas Seele wohnen folltel, fo wie 
Pythagoras von ſich felbft behauptete, daß 

ſeine Seele zum Zeit des Trojanifchen Krieges: 
in dem Eupborbus gewohnt habe. Won dem 

Midas ſiehe oben B. 3. Cap. 18. Aum. 2. 
2) Auch das follte ein Beweis feines göttlichen Urs 
fprungs ſeyn. Denn die Vögel, befonders die 
| — , wurden für Bothſchafter der Götter ges 

- Halten. | z | — 

3) Ohnſtreitig darum, weil fie in den aͤlteſten Zeis 
ten nicht nur ein allgemeines Nahrungsmittel der 
Menfchen gewefen waren, wie aus dem Heſio⸗ 
dus opp. v. 40. und aus dem Commentar des 
Plutarch über dieſe Worte, im Gaſtmahl der 
7 Weifen p- m, .95, erhellet; fondern auch meil 
dieſer Pflanze ganz bejondere Heilungsfräfte, und 
zwar nicht ohne Grund, zugejchrieben wurden. 
©iche Eranz,.mater, med, p. 24. Pythago⸗ 
ras verbot fie zu eßen, weil cr alles Heilige 
vom Genuße ausjchloß ; rieth aber zugleich fie als 

ein 
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Den Erfinder der Zahlen 4) hielt ev für: ven 

Weiſeſten, : und zunächft nach diefem, dert, 
Der zuerft den Dingen ihre Namen gegeben 
hätte. Die Entftehung des Erdbebens ſchrieb 
‚er. Feiner andern Urfach zu, als der Zufam: 
‚menfunft der Todten 5). Der Negenbogen 
follte, feiner Meinung nach, der Wiederſchein 
des Nils ſeyn 6); und ge man: oft = 


9 


ein Denkmal der äfteften und ungekuͤnſtelteſten 
Speife in den Gärten fortupflanzen. 


4) Pythagoras nahm jweyerleh Zahlen An, die 


unmarericlle und Funftmäßige. Die erſte hielt 
er für den emigen und unveränderlichen Grund» 
ſtoff aller Dinge. Sie felbft war feine Gottheit, : 
und Kühn führt einen Vers an, darim die Zahl 
als eine folche angerufen wird: m 
᾿ Höre mich, anberungswürdige Zahl, du 
der Götter und Menſchen Dater! 
Diefe immaterielle Zahl hielt. ἐς nun auch für den 
Erfinder der Funftmägigen, die der Gegenftand 
der Arithmetik iſt, womit er fih vor allen ans 
dern abgab, und die feine Schiller eher als alles 
übrige lernen mußten. Siehe Brucern Hift. 
phil. T. I. p. 1045. ff. und die von ihm anges 
führten Stellen. | f 


5) Man kann nicht beſtimmen, tie dies Pytha⸗ 


FE 


goras eigentlich verftanden habe. Perizon 
vermuthet, daß er durch den unterivdifchen Don 
ner, Den man vor dem Erdbeben gemeiniglich zu 
hören pflege, auf diefe Grille gefommen fey. 


Doch worauf koͤnnen Schwaͤrmer nicht fallen! 


x 
\ 


) ὡς auyn τῷ NeAs ἐςὶ, Diefe Conjectur 


des Perizonius fcheine mir unter allen ne 
| Ulichſte 
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Toͤne in den Ohren haͤtte: ſo waͤren dies die 
Stimmen der Geiſter 7). Es war nicht er⸗ 
laubt, ſich mit ihm in eine Unterredung uͤber 
irgend eine Sache einzulaßen, oder nach dem 
was er geſagt hatte, weiter nachzuſragen; ſon⸗ 
dern ſeine Schuͤler waren mit ſeinen Lehrſaͤtzen 
als mit Goͤtterſpruͤchen zufrieden 8). Wenn 
er; Städte durchreifete: fo hieß es: Pythago⸗ 
ras fommt, nicht als Lehrer fondern als Arzt 9). 

0 


lichfte zu feyn. Der gemeine Mann bey uns 
hat πο jest ähnliche Worftellungen, wenh er 
den Nordſchein durch den Widerfchein des Meers 
erklärt. Brucker hat mit Gefnern αὐγὴ τῷ 


nAts geleſen, gegen welche Leſeart aber Perizos 
nius, meiner Einficht nach, einen ſehr erheblis 
chen Einwurf gemadt hat. 


' 

7) Die ganze Luft war, feiner Lehre nach, voll Geis 
fier oder Dämonen, die Theile der überall auss 
gebreiteten Weltfeele wären, und von denen die 
räume, Krankheiten und andere Zufälle bey Mens 
ſchen und Thieren herrührten. | 


8) Eiehe den Gellius No. Att. 95, 1. Cap. 9 
ben Cicero de Nat, deor. 95, 1. Cap. 5. u. 9 


9) Der WVortrefflichkeit feines Unterrichts megen, 
wiewohl er fih duch im eigentlichen Verſtande 
mit der Arzneykunſt abgab. Famblihus im 
Leben des Pythagoras Cap: 29. Celſus im 
Anfange feines Werfs de medicine», und unten 
B. 9 Cap. 22- 
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Sp verbot auch Pythagoras weder Das 
‚Herz 10) der Thiere, noch δε) von einem Ὁ 
weißen Hahnen 11), am wenigften Sleifch von 
geftorbenen Thieren zu eßen. Seine Schüler ἡ 
durften auchinicht in ein Öffentliches Bad, oder 
über Heerftraßen gehen, weil man nicht wißen 
Fönne, ob fie vein wären, | 


Cap. 18. 


Bon der Hochachtung und Ehre, 
die Dionyfius dem Plato erwieß. 


Als Plato, auf wiederholtes fchriftliches An⸗ 
ſuchen des Dionpfius, in Sicilien ange 
kommen war: fo holte ihn Diefer Dionpfiue 
(ed. war der jüngere) auf einem Magen ein, 
‚welchen er felber lenkte, da hingegen Ariftons - 
Sohn fisen mufte 1). Bey Diefer — 
un eit 
10) Weil es der Sif des Lebens war. Auch dag 
Gehirn ald den Sig der Erkenntniß durften fie 
nicht eßen. \ 
a1) Weil er der Sonne und dem Monde heilig 
war. Wer Luft hat mehr dergleichen myſtiſche 
Grillen zu leſen, der fehe die fogenannten Sym⸗ 
bola des Pythagoras, nebft ihrer Erklärung 
bey dem Jamblichus in protrept. orat, Cap. | 
21. ἢ. m, 131, mwofelbfi man aud) die folgende 
Vorſchrift, nicht auföffentlihen Heerſtraßen, fon 
dern auf, Nebenmegen zu gehen, erElärt finden 


wird, - 
1) Eden: dieſe Anekdote erzaͤhlt Plinius B. γι. 30, 
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heit, ſoll ein witziger Syrakuſaner, der. den 
Homer fleißig geleſen hatte, aus. Freude über 
dieſes Schauſpiel, folgende Verſe aus der 
Iliade 2), mit einigen wenigen Veraͤnderun⸗ 
gen, hergeſagt haben: 

— —_ — Die flarfe Are krachte, | 

Die den erhabenften. des fterblichen Ge⸗ 

ſchlechts, 

Den beſten Menſchen trug — — | 
Ja die Hochachtung des Dionpfitis gegen den _ 
Plato war jo groß, daß er-allein zu ihm hin⸗ 
eingehen durfte, ohne vorher feine Kleider. uns 
terſuchen zu laßen, ob ihm gleich alleandere3) 
verdächtig waren, under es felbft wohl wuſte, 
daß Plato ein: vertrauter Freund vom Dion 
war, / 


Cap. 19. 


Daß Philippus ein Freund der 
Wißenſchaften geweien fen. Etwas 
| vom Ariſtoteles. 


in hielt den Philipp von Macedonien 
nicht nur für einen guten General und 
Medner, fondern auch, für. einen ſehr großen 
Freund der Wißenfchaften. Durch die nicht. 
geringen Summen womit er den Ariſtoteles 

| unters 


2) 95. 5. v. 839. εὖ 
3) Auch fo gar feine Gemahlinn und Kinder. Das 
lerius Maximus B. 9. Cap 13. 


viertes Bud. Mr 


unterftüßte, war diefer Philofoph im Stande, 
außer andern Kennmißen,. die er erlangte, 
vorzüglich Beobachtungen über die Thiere ans 
zuftellen, und feine Thiergefchichte * ) zu verfer⸗ 
tigen. Doch nicht nur Arifforeles, fondern 
auch Plato und Theopbraft, fanden bey 
diefem Prinzen in großem Anjehen. | 


— 


t 
᾿ 


| Cap. 
5) Dieſe Thiergeſchichte haben wir noch unter ans, 
‚dern Schriften der Ariftoreles. übrig. Sie ge⸗ 
‚ hört zu-feinen Meiſterſtuͤcken, und Hr. v. Büffon 
giebt ihr , in ſeiner v. Hr. D. Martini übers, 

festen Naturgefch. der Voͤgel, im ıflen Bande’ 
ΠΡ, 145, das nicht gemeine Lob, daß man nicht 
‚leicht einen Umftand in derfelben antreffen. würde, ; 

welcher nicht wahr, oder zum wenigſten auf «ine, 
1... Wahrheit gegründet wäre. Wie febr waͤre eß 
alſo zu wuͤnſchen, daß uns von diefem Buche 
eine brauchbare Ausgabe ‚geliefert, und in Arte 
-  merfungen aus den Schriften der neuern Natur⸗ 
forſcher Ariſtoteles erflärt und: ergänzt würde: 
Echon eine ſolche Ueberſetzung als wir durch dem) . 
Hr. Curtius von der Poetif haben, würde für 

Das. Publicum ein nicht unangenehmes Gefchenf 
Fr ſeyn. Uebrigens wird das was- bier Achiän 
dom Philipp fagt,; bey’ den meiften andern 
„ Schriftfiellerg vom Alerander erzählte Siehe 
Vabeſoͤnders den Plinius DE Cap. 16, pP: 443. 


ed, Hard, 
% 


[z Kurt " 
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Cap. 20. ἷ | + 


Vom dem Demokrit, und der. 
Hochachtung darin er bey dem Theo⸗ 
phraft, er und andern 


Φ 


Der Ruf giebt dem Demokrit aus Abdera 
in verſchiedener Abſicht den Ruhm eines 
Philofophen, beſonders aber deswegen, weil 
er gern verborgen bleiben wollte, und dies auf 
alte. Weife zu bewirken fuchte 1). Diefes war 
alfo auch die Urfach verfihiedener Reiſen Die er 
anftellte, als 3. B. nad Babylon zu Den 
Chaldaͤern, zu den Magiern, und zu den 
Indianiſchen Sophiſten. Von dem Ver⸗ 
mögen feines Vaters Damaſippus 2), Das 
unter Drey Brüder getheilt war, nahm.er nur: 
das baare Geld zur Reiſe, das übrige ließ er 
alles feinen Brüdern. Theophraſt lobt ihn 
auch deswegen, daß er auf feinen Reifen einen 
beßern Schag als Menelaus und Ulpßes eins 
geſammlet habe. “Denn diefe waren bey ihren 
Umherſchweifen in der That nicht anders als 
Phönicifche Kaufleute zu betrachten. Sie 
Be ΝΥ ei fams 
x) Siehe: das Leben diefes Philofophen bey dem ἢ 
Ἢ — Laert. B. 9. und oben Ὁ. ı Cap. 23. 
2) Bey andern heißt er Sergeſiſtratus, oder auch 
Athenokrit. | ᾿ | 


͵ 
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fammleten Reichthümer ; und: diefes war die 
einzige Abficht aller ihrer Reifen zu Waßer 
und zu Lande 3), Die Abderiten nannten 
den Demokrit die Weltweisheit, fo wie, 
den Protsgoras die Rede, Demokrit aber. 
verlachte fie alle, und behauptete, daß fie nicht 
wohl klug wären; daher ihn denn auch, diefe 
feine Zandesleute den Lachmund 4.) zu nens 
nen pflegten. Die Abveriten verfichern auch : 
„ippofrates. habe bey feiner eriten Unterre⸗ 
dung mit dem Demokrit nicht anders ges 
glaubt, als daß er Eeinen Verſtand habe; nad) 
dem wiederholten Umgange aber, den Mann 
ungemein bewundert. : Ja man fagt: .. 

kra⸗ 


3) Die Griechen hielten es für eine Schande un: 
bereichert von einer Erpedition zuruͤckzukommen. 
Sie’Hingen ‚daher: bey einem- folhen Ruͤckzuge 
aufs Nauben und Plimdern, aug, und Seeräus 
berey war felbft mit der Handlung. in den Alteften 
Zeiten fafl ungertrennlich verbunden, und nad) 
den Gefinnungen und der eingeführten Lebensart 
in diefen Zeiten gar nicht unerlaubt. Chucydides 

B. 1. 5. Strabo B. 3, p. 223. 

4) Dieſes kann man allenfalls dem Aelian zugeben. 
Dasß er aber bey allen Gelegenheiten gelacht habe, 
iſt {Ὁ gewiß eine Fabel als dieſe, daß die, Abderis 
‚ sen, da fie den Demokrit für wahnſinnig hiels 
ες ten, den Kippofrares, um ihn zu heilen, vers 

ſchrieben hätten. Die Duelle diefer Zabel. find 
Briefe, die dem Sippokrates faͤlſchlich zuge⸗ 
fanden werden, ob fie wohl fonft ziemlich ale 
ron mögen, Bruder Hilf. phil, I P. 181, ſ. 


ἂς. μιά ꝛc. 

krates habe bloß aus Liebe zum Demokeie 
- feine Schriften im Joniſchen Dialekte abge 
faßt, da εἰ doch ein Dorier *) von Geburt‘ 


war. 


Cap. 21. 


Von den Lieblingen des Sofra- 
tes und Plato. 


Aleibiades war der Liebling des Sokrates, 
fo wie Dion der Geliebte des Plato war 1), 
Was den Dion anbetrift: fo war dieſe Zur 
neigung nicht ohne Nugen für ihn 2). 


Cap. 


*) Sippofrates war eigentlich aus Kos oder 
"Roos, einer Inſel die heut zu Tage Lango 
Heißt, und eine von den CyFladifchen iſt. Ihre 
Einwohner aber waren eine Doriſche Kolonie, 

und die Stadt Ros- wird daher vun den Scho—⸗ 
liaſten des Cheofrit, über den 69. v. der ı7jlen 

Inn su den fieben Dorifchen Städten ges 
Arechnet. | 


ı) Man hat in diefer Abficht beyde Philofophen 
‚einer ſehr häßlichen Aufführung befchuldiget, 
‚wogegen indeßen Sokrates fehr leicht, und 
Plato auch mit guten Gründen koͤnnen verthei⸗ 
digt werden, Brucker I. c. p. 539, und 647. 
2) DahingegenAlcibiades aus der Schule des So⸗ 
5 nicht viel profitirte. Siehe oben das 
ıste Cap. ᾿ 
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Cap. 2. we 

3on Dem was die Athenienfer 
| gern haften, FR 


ie alten Atbenienfer 1} trugen gern Pure 
purmantel und geftickte Kleider. Sie bans 

n ihre Haare auf der Scheitel in_ein hohes 

‚oupee zufammen, und beftecften fie.mit- gole 

nen Heufchrecfen 2), außer andern — 

| ier⸗ 

1) Bor den Zeiten des Solon. Die hier ertheilte 
Nachricht ift übrigens, wie Perizonius bemerkt 

hat, entweder von. dem Aelian felbft, oder von 
dem Athenaͤus, aus dem Buche des Serakli—⸗ 
deB Dontifus, von der Wolluft, genommen, 
und für diefe Zeiten in manchen Stuͤcken zu uͤber⸗ 
trieben, da die Arhenienfer erft nach den Ders 
ſiſchen Kriegen anfingen fih durch den Handel 
zu bereihern. © FE: 

2) Eigentlich ‚hätte ἰῷ Cikaden Üiberfegen follen. 
Da aber. der Unterfchied der Aeufchrecken und 
Eifaden nur. den Naturforfchern bekannt gu ſeyn 
feheint, ‚und die Sache felbft dabey wicht viel 
verliehre: fo habe ἰῷ lieber daß erfie Wort bey: 
behalten. Die Arhenienfer trugen fie zwiſchen 
ber Stirn und den Haaren, als eine Art von 
Schnalle, womit fie ihre κορύμβως, oder ihre 
hoben Toupees, befeftigten. - Es hatten aber diefe 
Schnallen oder Hefte. die Form der Eifaden, 
entweder; dem Apollo zu Ehren, weil dieſe In⸗ 
ſekten des Gefangs wegen dem Apollo heilig 
. waren, oder weil die Achenienfer dadurch wolls 
ten. zu erkennen — ſſie οἰυτόχϑονες 
Bin? bi. 


ἃ 
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Zierrathen, womit ſie, wenn ſie ausgingen, 
fig ſchmuͤckten. Ihre Sklaven trugen ihnen 
ſogar Stuͤhle nach, die zuſammengeſchlagen 
werden konnten 3), damit fie nicht noͤthig 
hätten , fich auf jeden andern Si, der ihnen 
"etwa vorkam , nieder zu laßen. Es ift auch 
bekannt, daß ſowohl ihr Tiſch, als_ihre übris 
ge Lebensart jehr delikat waren. Demohner: 
Ichtet aber gewannen die delifaten Athenien⸗ 
fee die Schlacht bey Mlararbon. - | 


Bon einigen Verſchwendern. 
D nPerikles, den Ballias *), des Hippo⸗ 
N Dnikus Sohn, ὑπὸ den Nicias aus Per⸗ 

— ὧν ἡ gaſe 
d δ... Eingebohrne des Landes wären, die von keinem 

andern Volke abſtammten, und aus keinem an⸗ 
©. © Bern Lande ihren Urfprung hätten. So erklaͤrt 
dieſe Gewohnheit der Scholiaſt des: Ariſtopha⸗ 
nes bey den Wolfen 3, 3. Siehe auch Caub⸗ 
manns Anm, Über des Dirgils Eyris v. 127. 

Siehe den Seſychius bey dem Worte ὀκλωδίαφ, 

*) Ben diefem Cap. hat ſich Aelian eines Fehlers 
der Nachlaͤßigkeit — gemacht, δα er das, 

was er bey dem Athenaͤus geleſen hatte, nicht 

recht anfuͤhrt. Anſtatt Perikles und Rallies 
hätte er jegen müßen Autokles uud Zpifles. 
Diefſe waren die Fremde des Nicias. ' Er {{{ in 
dieſen Irthum verfallen, weil kurz vother Athe⸗ 
mnqaͤus auch νοι der Verſchwendung — 
wo AN . 12, 


% 
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aſe fürzte ihre ausfchweifende und wolluͤſtige 
—— in Armuth. Da ſie nun kein Geld 
mehr hatten: fo tranken fie einander bey der 
legten Zeche den. Giftbecher zu, und fo gingen 
— als vom Schmauſe aus dieſer 
—2 ὉΠ N 


| En 2} Δ ΠὺΠ ἢ | 
Wie die Sreundfchaft am beftän- 
digſten ſey. F 


Yeoprepes von Ceus, der Vater des Sir 
monides, ſaß einſt in der Fechtbahn *). 
Einige junge Leute daſelbſt, die ſehr freund 
ſchaftlich gegen einander gefinnt waren, frugen 
ihn: auf welche. Art ihre Freundſchaft wohl am 
Dauerhafteften feyn Fönnte? "Wenn ihr, war 
Die Antwort, ‚einer Des andern Zorn auszu— 
weichen ſucht, euren Reidenfchaften Eein Ger 
hör gebt, und ‚euch Dadurch gegen. einander 
nicht ſelbſt erbittert. - | N 


DB. 12, P. 537..1md p. 533 von der wollüfligen 

Lebensart des Perifles redet, Nicias ift übris 

* gend nicht der berühmte Athenienſiſche General 

in Sicilien; und von dem Ballias if} oben 
Cap. 16. geredet worden. 

) Woſelbſt Philoſophen und auch andere Leute oft 

sufammenfanen, theils die Uebungen junger 

| m anzuſehen, theild um einander zu 

τέ ΠΣ 


ee 

* Enp ὅπ τ τ΄ 

Beſondere Narrheit des Thra- 
! | mins, % 


hraſyllus aus Aerone verfiel in einer Kranf- 

heit auf eine ganz eigene und ungewoͤhn⸗ 
liche ee, Er verließ Athen, und bee 
gab ſich an den Ppräeifchen Hafen, woſelbſt 
er feine Wohnung aufſchlug, und ſich nun 
einbildete ‚daß alle dafelöft einlaufende Safe | 
die feinigen waͤren. Er ſchrieb ſie in fein Re 
giſter, ließ fie wieder abſeegeln, und freuete 
ſich außerordentlich, wenn eins gluͤcklich in 
den Haafen einlief. Mit dieſer Krankheit 
trug er ſich viele Jahre hindurch. Endlich aber 
kam fein Bruder aus Sicilien, der ihn ei⸗ 
nem Arzte in die Cur gab, durch deßen Bey⸗ 


-, - 


ſtand er wiederhergeſtellt wurde. Nachher 


erinnerte er ſich oft an fein Betragen während 
feine Hypochondrie, und verficherte, Das et 
fich in feinem Leben nicht fo gefreuet hätte, als 
damals, über die glücklich, ankommenden Schif- 


fe, daran er Doc) Feinen Theil gehabt *). 


Cap. 


2) Wiederum ein Geſchichtchen aus dem Athenaͤus 
B. 12. p. 554. 
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a 216 δα, 460. τις πῆς 
Bon δὲν Elektra ὁ 
ranebus, ein lyriſcher Dichter 1 ), Dei’ Alter 


ft als Stefichorus 2) aus Himera, 
ehauptet: Elektra, Agamemnons Tochter, 
abe Anfangs -Diefen Namen nicht ‚geführt, fons 
ern ſey Laodice 3.) genennt worden. Al 
ber, nad) der. Hinrichtung Des Agamemnon, 
legiftb. die  Alytemneftra zur Gemahlin 
ahm, und den Thron beſtieg; dieſe hinge⸗ 
en εἶπε alte Jungfer wurde, ohne das Braut⸗ 
ette beſtiegen zu haben: ſo nannten ſie die Ar⸗ 
iven Elektra, weil ſie keinen Mann bekom⸗ 
et er Σιν men 
1) Aelian ſetzt dies Hinzu, weil es audy einen Go 
ſchichtſchreiber gleiches Namens gab, der ein 
Lydier von Geburt war. — | 
2) Steſichorus lebte zur Zeit des Kroͤſus. Er 
“Hatte ſowohl Lyriſche als Bukoliſche Gedichte, 
verfertiget, und man bat noch einige Fragmente 
‚von ihm, Die von Hrn: Suchfort 1770 zu Goͤt⸗ 
tingen find herausgegeben worden. Nach. dem 
Suidas ſoll er eigentlich Tiſias gebeißen has 
ben, und den Ramen Steſichorus erſt nachher 
bekommen haben ὅτε κιϑαρωδίῳ . χορὸν äsn- 
οἶδέ πρῶτος, ©. Ze 
ὁ) &o Heißt fie wenigſtens bey dem Somer II. 1, 
v. 145. Man kann darang fehen, wie es kommt, 
"daß in der alten Geſchichte einerley Perſonen 
nicht immer einerley Namen haben, | 
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men, und das Glück der Ehe nicht geſchmeckt 
hatte 4) 5 | 


I 


3 Sana To Ὁ 
Don den Geſchenken des Pam · | 
phaes und Diotimus. | 265 


ampbaes aus Prieneı) machte dem Lydi⸗ 
ſchen Kroͤſus, πο bey Lebzeiten feines 
Waters, ein Geſchenk von dreyßig Minen 2). 
Dieſer ſchickte ihm hierauf, nach ſeiner Thron⸗ 
beſteigung, einen ganzen Wagen voll Fin zu 

Dio⸗ 


4) Euripides im Oreſt v. 1660. Paufanias 
B. 2. p. 59, und Sygin ſab. 122, verfihere 
aleichwohl, daß fie den Pylades geheirathet 

babe. Daher Aelians Erklärung diefes Na⸗ 
mens wohl nicht die richtigfte ἢ. Perizonius 
Bat eine andre angegeben, Die man bey ihm nach⸗ 
leſen kann. Sch bemerke noch, daß nad) meh⸗ 
rere Frauenzimmer bey den Alten vorfommen, 

. die den Namen Elektra führen, 3. € eine 

ESchweſter des Kadmus, eine Tochter des 
GOcceans, eine Tochter δι Atlas, eine Zofe 
der Helena. ee ὦ | 

1) Einer Stadt in Jonien ohnmeit Milet. 

2) Taufend Staters ὃ. i; 200 Minen, heißt εὖ 
ben dem Ylicolaus v. Damaffus in des Dale: 

“ fine ον φῇ τῷ p. 454. nach. unferm Gelde ohuges 
faͤhr 2666 Thlr. Kroͤſus ſuchte damals Geld, 
wo er εὖ auffreiben Konnte, um dafür Truppen 

zu werben. Ku | 


h) 


.24 
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Diogenes hatte von den Diotimus au 
zaryſtus 3) eine Eleine Münze zum Gefche 
rhalten, und bedankte ſich dafuͤr mit folgen⸗ 
en Morten 4): aa — 

Die Goͤtter geben dir, was deine Seele 


wuͤnſcht, | 
Ein Haus und einen Mann — TR 
diotimus fehlen in. irgend einer Abficht ein 
Weichling zu feyn. ΡΝ 
Cap. 28. 


pherecydes bekam feiner Athei⸗ 
ſterey wegen die Laͤuſeſucht. 


einer hat wohl je fein Leben fo traurig hin: 
gebracht, als Pherecydes 1) aus Der 
Inſel Syros, deßen ὡ Leib von Läufen 

δ ΝΣ 4. ge⸗ 


3) Raryflus war eine Stadt in Euboͤa. 

4) Diefe Worte find aus dem Homer DD. 7. v. 
180. Die Anwendung die davon Diogenes 
macht, ift beißend. | — 

1) Es iſt unter allen Philoſophen, die wir kennen 
der ältefle. Thales mar ſein Zeitgenoße, und 
Pythagoras fein Schüler. Die Jufel Oyrus, 
die fein Vaterland war, gehört. unter die EyFlas 
difchen auf dem Ardhipel. Sein Leben hat 
Diogenes Laert. B. τ. l. 116. momit des Me⸗ 
nage Anmerkungen ; und Brucker Hift. phil. I, 
p. 982. ff. zu vergleichen ſind. Don andern Phe⸗ 
recyden ſiehe des Meurfius Anm, über des 
Helladius Chreſtomath. p. m, 58... : 


— 
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gefreßen wurde, ſo daß er ſelbſt den Umgang 
mit feinen Freunden meiden muſte, weil fein 
Geſicht fo fcheuslich wurde 2). Wenn daher 
ee zu ihn kam, und fich nad) feinem Be⸗ 
nden erkundigte: fo fteckte er feinen ganz vom 
leifche entblößten Finger durch ein Loch in der 
hür, und fagte: 8 waͤre ſein ganzer Koͤrper 
beſchaffen. Die Delier verſichern: es habe 
ihm die Gottheit die ſie verehren, aus Rache 
dieſe Krankheit zugeſchickt. Denn als er ſich 
einſt mit feinen Schülern auf dieſer Inſel bes 
ἔνι föll er, unter vielen andern: feiner Phi⸗ 
ofophie angerühmten Vorzuͤgen, fich auch 
haben verlauten laßen: er habe nie einer Gotts 
heit geopfert, und demohnerachtet nicht mins 
der glücklich und Eummerlos. gelebt, als die, 
Die. Hekatomben dargebracht hätten.  “Diefer 
leichtfinnigen Rede wegen, ward er alfo auf 
eine fo harte Weiſe geftraft 3). 
* “ ὐ Cap. 
2) Die Alten ſtimmen, was feine Todesart anbe⸗ 
trift, nicht alle uͤberein, und Laertius fuͤhrt 
ſelbſt verſchiedene Meinungen in dieſer Abſicht an. 
Ein neuerer Gelehrter iſt ſogar ſo argwoͤhniſch ge⸗ 
weſen, zu muthmaßen, das Pherecydes an der 
lue venerea geſtorben ſey, ‚welches freylich dem 
WVater der Philoſophen nicht viel Ehre bringen 
wuͤrde, wenn εὖ auch nur wahrſcheinlich waͤre. 
Siehe die Memoires ſecrets de la Republique 
des Lettres, ou le Theatre de la Verité. 
Lett, V, p. 181. 
3) Es ift merkwuͤrdig, daß fchon die. Heyden die 
Läufefuche als eine befondere Strafe det Bot 
ἘΞ ἢ er 
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raͤcherliche Anekdote vom Ale— 
| xander. 
χό kann mich unmoͤglich enthalten, über den 
Alerander, Philipps Sohn, zu lachen, 
selcher bey ‘dem. Einfalle,. den: Demokrit in 
sinen Schriften vorgetragen hatte, daß es 


mendlich viele Welten gaͤbe 1), ſich beklag⸗ 


ἐ: πο nicht einmal Die eine bekannte übers 
yältige zu. haben. O, wie würde. ihn. nicht 
demokrit felbft ausgelacht haben, Der ohne⸗ 
em über alles zu. lachen pflegte 2)! 

| ὃς. Aelians 
theit betrachtet haben, wofür fie die heilige 

Schrift Ap. Geſch. 12, 23. felbft zu erflär 
fheint. Daher fammleten fie auch die Beyſpiele 
aller deren fehr forgfältig, Die an diefer Krankheit 
oeftorben waren. Selladius 1. c. p. τη, 15 führt 
deren drey; Plutarch im Leben des Sulla am 
E. ſechs an, unter.denen fih Sulla ſelbſt befin- 
det. Man kann aus der neuern Geſchichte einen 

der groͤſten Könige von Spanien binzufegen., 
1) Demofrire nahm, wie fein Lehrer Leucippus, 
unendlich viele untheilbare und unfichtbare Altos 
- men an, durch deren immer fort dauernde Be: 
wveegung, und unbeftimmte Zufammenfunft in dem 
unendlich großen Raume, auch unendlid, viele 
Welten enfflünden, und wieder. vergingen, [9 
bald die fie bildenden Atomen ſich wieder von eins 

ες ander frennefen. | * ΜΝ 

2) Aelian wird hier dom Brücker Hift, phil. 1, 
p- 1177. ohne Grund eines chrondlogifhen rs 
thums befchuldiget, als wenn er den 5 

5. Ä um 
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Cap. τος 


zog ſich durch Schwel⸗ 
gerey den Tod zu. ἊΣ 


Se lange als Tachos *) von Aegypten 
noch fo mäßig lebte, als εὐ in Aegypten 
üblich war, mar er der gefundefte Mann von 
Jh): * 41 ἐν δὴν der 
m um Zeitgenoßen Alexanders gemacht hätte, 
"Wie Ueberſetzung des ἐγέλωσε hat ihn ver⸗ 


Tachos 


| führe. . 
*) Im roten Fahr des Darius Nothus entzogen 
- fi) die Aegyprier dem Perfifchen Joche, und 
bekamen darauf wieder eigne Könige, unter denen 
Tachos der neunte war, welcher, weil er dem 
Rathe des Agefilaus nicht folgte, von einem 
feiner Anverwandten Namend Nektanehus von 
Throne geftoßen wurde, und nachher feine = ͵ 
"Richt zu den Perfern nahm. Die Gefhichte 
dieſer „Könige iſt bey den Alten ſehr verwirrt. 
Siehe unter andern den Diodor v. Sic. 55: 15. 
τος P 400, und den Plutarch im Qgefilsus Ὁ, 
„mA | 


fuͤnftes Buch. 25 
der‘ Welt. Sobald er aber nach Perſien 
kam, und ſi ch die wolluͤſtige Lebensart der Per⸗ 
fer gefallen ließ: fo. ſtarb er an der Ruhr, 
weil er die daſigen Speiſen nicht vertragen 
konnte, und vertauſchte alſo auf dieſe Art * 
üppiges £eben mit dem Tode. 


OT &ap, 2. ἢ | | 
on der. Todedart des Pier 
IRRE: 4% 


zuaft — dieſer Pherecydes, ein ὑῶν 
des Pythagoras, in eine Mattigkeit 

wobey er einen warmen klebrichten Schweiß 
ausſchwitzte, der dem Rotze faſt aͤhnlich ſah, 
worin ſich nachher Ungeziefer erzeugte, jo Daß 
ev zuletzt die Läufefucht befam.. Sein ganzes 
Fleiſch wurde endlich; zu Laͤuſen der Wand 
Fam binzt, und (0 ftarb er. | | 


Von den — ve ΣΝ . 


Anſee verfichert 1), Daß die ſo genann⸗ 
ten Säulen Des Herkules, ehe fie dieſen 
Ramen belatnen des rule 2): ehren 

ven 


2) Alan ak bie ΤΕ αν "us ei⸗ 
μὰ me Schrift des Ariftoreles‘, die wir F mehr 


ha 
4) Die abel vom Briareus lautet eo ἌΝ 
Fu ya chieden. Bald wat er ein —— 


files 


/ 
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waͤren genennet worden. Nachdem aber Her⸗ 
kules die Sicherheit/ ſowohl γι Lande als zu 
Waßer, wieder hergeſtellet, und ſich um die Be⸗ 
wohner der daſigen Gegenden ohne Zweifel ſehr 
verdient gemacht hatte: ſo nannte man ſie 
nachher, aus Dankbarkeit gegen denſelben, 
nicht mehr des Briareus, ſondern des Herku⸗ 
les Saͤulen 3) ” 


-᾿ 
᾿Ξ 
ἢ 


a ERS 5. ὃς 
Wunderbare Wirkung eined 
in. Oehl⸗ und Polmbaumes. .σ 
{εἰδεῖεν geben: vor: die Anfangs ſchwere 
Geburt Der Latona wäre augenblicklidy 
erleichtert worden ; ſo bald fie: mır einen ἫΝ 
“θ΄ τὺ. ἜΣ ξὺν ἢ; und. 
Zubiter gegen die Götter die ihn binden wollten, 
=. and hieß bey den Göttern, wie Homer fagt Il 
‚2. v. 403, Briareus, bey den. Menfchen aber 
Aegaͤon; bald erfcheint er unter der Zahl der 
Riefen, die den-Hinimel ftürmen wollten; bald 
AIſt er ein Cyllope; bald wieder ein Meergott, 
Wwer weiß, was noch mehr. Vielleicht war er i 
den aͤlteſten Zeiten ein maͤchtiger Fuͤrſt, der üb 
das Aegaͤiſche Meer berrihte,, und Dem. 
Ehren man'die Selen, die vor ihm Säulen des 
Saturnus geheiken hatten, nach feinem Namen, 
ip wie nachher, da fein Andenken durch die Ihas 
Ὁ gufen:, des Herkules erlofh, wach dieſes Namen 
naunte. Säulen: ( κίονες )᾽ fact. ‚Aber ein all; 
| —— — ἘΠῚ Alten von allen jähen 
Nund eilen Sehen 8 ee Inn un 
3:3) Ein Jandere, ——— Erklaͤrung 
uzdiefer Berennung giebt Mela 5. 1, Cap. 5. 
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πὸ Palmbaum, welche auf dieſer Sn a 
ΣΙ ΥΩ ‚ berührt hätte ee: "ς 


Say, 5 


Bon der Armuth des Epami- 
nondas, und der Größe ſeiner 
Seele. — 


Vpaminondas hatte nur einen einzigen, no 
= Dar abgetragenen Mantel; und. wenn er 
denilben zum Walker 1) ſchickte, fo mufte 
n Ermangelung eines andern, zu Haufe 
eben; Bey ‚Diefen —— ſchlug ex 
emohnerachtei eine große Summe Goldes 
us, die ihm einsmals der Perfer König 2) 
iſchickte; und meinem Urtheile παῷ αὶ max 

er, Der, fie — — größer als ihr 
oe ea ats 
ες | Cap. 


*) Siehe bie oe Yumerkung über die Noſte Fa⸗ 
bel Sygins in der Stavernſchen Ausg. - 

1) Da die Alten mehreutheils weiße Kleider tru— 
gen: [5 wurden fie Dadurch in die Nothwendigkeit 
verfegt, diefelben oft reinigen zu laßen. Gewiße 
Leute die ſich Damit beſonders abgaben ; biegen 
bey den Griechen yradag, und bey, Du Rö, 
mern fulloncs, 


2). Artarerres mit. den. Zunamen Mniemon. 
Fr den Nepos im Leben des Epam. Gr. 4. 
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Bon dem freywilligen Tode des 
I Kalanus. | 


Fer Tod des Balanus aus "Indien verdient 
‚allerdings. Lob, und man kann hinzufegen, 
Bewunderung 1). Er mar aber mit folgens 
den Umftänden verbunden. Nach dem diefer 
ndianifche Philoſoph in einer langen Rede 
bfchied von dem Alerander , von der Ma⸗ 
cedonifcehen Armee, und von feinem eignen 
Leben genommen hatte; fo wurde, weil er Doch - 
- einmal befchloßen hatte, fich felbft von den Ban⸗ 
den des Körpers loszumachen, in der fchünften 
Vorſtadt von- Babylon ein Scheiterhaufen 
errichter. Man fürchte Dazu ſehr trocknes und 
zugleich ſehr wohlriechendes Holz, von Eevern, 
Thyus, Eppreßen, Myrten und Lorbeern aus. 
Hierauf nahm er noch einmal feine gewöhnliche 
Hebung vor, die im Laufen befland, und ftieg, 
nachdem er fie vollendet hatte, mit Blättern 
von Schilfrohr befrängt, mitten auf Des Scheis 
terhaufens Spise. Die Sonne ſchien ihm ing 
1) Dieſes legte Fünnte man dem Aelian eher eins 
| räumen, als das erſte. Weit beßer paßt ſich 
indeßen der Gedanfe Lucians hierher: Iſt es 
denn nicht möglich, daß es aud) in “Indien 
Klarren gebe? Bon dem Ralanus ift oben 
B. 2. Cap. 41. Anm. 4. ſchon Das nörhigfle bey» 
«+ gebracht worden, — — 
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Geſicht, zu welcher er betete, und dies war 
das Zeichen fuͤr die Macedonier, den Schei⸗ 
terhaufen anzuzuͤnden. Es gefhah:: Die Flam⸗ 
me ergrif ihn, und er blieb ſtandhaft, ohne 
ſich zu wenden ſtehen, bis er in Aſche zerfiel. 
Man ſagt, Alexander habe dies damals mit 
Erſtaunen angeſehen, und geſagt: Balanus 
habe größere Feinde überwunden, als er felbft; 
Denn Alerander hotte nur ja mit dem Porus, 
Tariles 2), und Darius; Balanus hinges 
gen wider Schmerzen und Tod gekaͤmpft. 


Cap. 7. 
Vom Anaharfis. 


Die Skythen pflegten ihre Wanderungen 

nur auf ihr Land einzuſchraͤnken. Anachar⸗ 
fis *) aber reiſete, als Philoſoph, weiter- 
Er Fam alfo: auch nad) Griechenland, und 
fand am Solon einen Bewunderer. 


ΕΝ Ep. 
Ὁ 2) Diefer mar fein Feind des Alexander, ſondern 
το vielmehr ein Bundsgenoße von ihn, der dem 
᾿ Ulerander, - aus unverföhnlichent Haße gegen 
andere ihm ‚benahbarte Indianiſche Könige, 
τειν νοῦ freyen Stüucen; feine Freundſchaft und Hülfe 
εἰσι Qugeboten hatte, - Curtius DB. 8. Cap. 12, 
Eiehe oben Ὁ... 9. (ἀρ; 41. Anm. 8. 


υξ 
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N Cap. 8, | 


Bon der. verfchiedenen Art mit 
weicher einige Perfonen Spöttereye 
e gegen fie ertragen haben. 


Krötemen und Pasquille haben, meiner 
Einſicht nach, Feine Kraft. ‚Treffen fie 
ein gut Gemißen: fo prallen fie ab. Denn 
nur bey fehlechten und niederträchtigen Leuten 
beweifen fie ihre Wirkung, und verurfachen 
ihnen nicht allein Unruhe, ſondern ofe felbft 
den Tod. Sokrates +) und Poliager koͤn⸗ 
nen zu Beyſpielen dienen, Beyde wurden in 
Komödien durchgezogen. Jener lachte, und 
dieſer erhenkte ſich. = 


Cap. 9. 
Bom Mriftoteles. . 


Als Ariſtoteles ſein vaͤterliches Vermoͤgen 
durchgebracht hatte, ward er Soldat. Da 
es ihm auch hier nicht zum Beſten ging; ſo 
ward er ein Arzt *). Einsmals aber ſchlich 
' F er 
+) Siehe das 13te Cap. des ten B. und von dem 
Paoliager ven Plurardyde aud, poet. p, m. 17. 
*) Dies find Befchuldigungen,, die Feinen andern 
als den Epikur zum Urheber haben, und ohne 
Zweifel erdichtet find, mie Coufanbonne‘ bey dem 
E aer: 
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er fich mit in den Peripatus ein, und hörte 
daſelbſt etwas von-dem Vortrage. Diefes 
war die Gelegenheit wobey ſeine Seele, weil 
er einen’ vorzüglich guten. Kopf hatte, ven 
Grund zu ihren nachmaligen Vollkommenhei⸗ 


ten legte. | 

Cap. 10. ΚΣ 
Verzeichniß einiger Schiffe und 
Truppen, die die Athenienfer von Zeit 
Zu Zeit verlohren haben. 


| Die Athenienſer find von je her darauf. be⸗ 

— Dacht gewefen, eine gute Flotte zur See 
au haben ;verlohren aber auch von Zeit zu Zeit, 
ſowohl bey glücklichen als unglücklicyen : Kries 
‚gen viele Schiffe. Zweyhundert drepruderige, 
mit der ganzen Mannfchaft, in Aegypten 1); 
ee na ws bey 


Laertius B. το, [. 8 bewieſen hat, Da indeßen 
fein Vater Nikomachus Leibarzt des. Philipp 
von Macedonien war: fo ift es allerdings . 
wahrſcheinlich, daß auch Arıfioreles früh in den 
Regeln der Arzneykunft unterrichtet worden iſt, 
ς δ fich gleich nicht. gewiß bejtimmen läßt, ob er ies 
mals dieſe Kanft wirklich ausgeubt habe, 
) G©ieunterfiügten die Aegyptier, bey ihrer zwey⸗ 
ten Empörung gegen die Perfer,im dritten Fahr 
der Regierung: des Artarerres Longimanus, 
etwa um 3521, da dieſe den Lybiſchen König 
gnerug zu ihrem Dberhaupte erwaͤhlt hatten. 
iodor v. Sic. B..11. p. 280. Thucid 3.1. 
— "Ὁ Cap. 


I “Ὁ 
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bey Cyprus hundert und funßig; in Sici⸗ 
lien 2) zweyhundert und vierzig; zweyhundert 
in dem helleſpont 3). An regulaͤiren Trup⸗ 
pen buͤßten fie. in Sicilien vierzigtaufend Mann, 
und bey Chaͤronea 4) taufend ein. 
Cap. II. ΠΝ 
Grauſamkeit eined gewißen 
Thraciſchen Königs gegen feine ὁ 

Ä Kinder. * 


Ein Thraciſcher König (den Namen ſuch 

man anderwärts) floh, als Xerres Gries 
chenland befviegte, auf Das. Gebirge * 
| a ope. 


Cap. 104, 109, Den Verluſt bey Cyprus lit⸗ 
ten ſie unter dem Commando des Cimon, in 
der fuͤr den Artaxerxes ſo ungluͤcklichen Fort⸗ 
ſetzung dieſes Krieges. | DE 
2) Unter der Anführung des Nicias, den Die 
Alcthenienſer 3568 den Leontinern in Sicilien 
mit einer Flotte zu Hülfe ſchickten. Ä 
3) In der den Ausgang des Peloponefifchen Krie⸗ 
ges entfcheidenden Schlacht bey Aegospota⸗ 
106. ἜΝ 
4) Entweder in der befannten Schlacht mit dem 
Philipp von Macedonien; oder in einem ans 
dern Treffen, das, nach dem Zeuguiße des Thus 
cidides 3,1. Cap. 113 die, Arhenienfer! ges 
gen die vereinigte Boͤotiſche und Lofrenfifche 
Armee, zur Zeit des vorhin genannten Aegypti⸗ 
ſchen Krieges, bey eben diefer Stadt verlohs - 
ven, Uebrigens hat Aelian diefes Geſchichtchen 
dem größten Theile nach aus des. Iſokrates Re⸗ 
de de pacep. m, 3427" ἐὼν 
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dope. Seinen ſechs Prinzen aber gab er den 
Rath: die Waffen gegen die Briechen nicht: 
zu ergreifen, woraus denn deutlich erhellet, 
daß er es mit den Griechen hielt. Dieſe folg— 
ten aber dem Rathe ihres Vaters nicht: da— 
ber ftach er. ihnen allen bey ihrer- Zurückfunfg 
Die Augen aus *)5 eine Handlung, die Feine 
Griechiſche Sitten vervierh. 


es ΠΝ Cap. 12. δ ξὶ τὸς ὡς " 
Strafe des Demades der zur 
Bergöfterung ΠΗ gerathen 
| arte. 2 


{ 


rs empfinde ein außerordentliches Vergnuͤ⸗ 
gen uͤber folgendes Verhalten der Athes 
nienſer. In einer Verſammlung derſelben 
trat Demades auf, und that.den Vorſchlag: 
den Alexander zum dreyzehnten Gotte zu er⸗ 
heben. **). Allein das Volk, das dieſe aus⸗ 
ſchweifende Gortlofigkeit nicht. tragen. Eonnte, 
beftimmte dem Demades eine Strafe von 
Σ = | — OQ 2 hun⸗ 
*).Derizonius findet den Grund zu dieſer barba⸗ 
iſchen Handlung in dem Gefeke, nach welchem, 
1. einer Stelle des Demoſthenes zu Folge, kein 
Thracier einen andern Thraeter tödten durfte. 
Es ſteht dieſe Erzählung auch im gten DB. dee 
verodot p. m. 470. f. aus dem fie Aelian vers 
muthlich entlehnt hat, weil der Name dieſes Kids 

1 8,68 dort auch nicht genennt wird. ' 
"*) Siehe oben B. 2. Cap, ı9, 


24 Aelians ꝛc. 
undert Talenten, weil er den ſterblichen 
lexander den Bewohnern des Olymp hatte 
beyzaͤhlen wollen. | 


Cap. 12. 


Daß die Athenienſer zu Neuerun⸗ | 


gen tehr geneigt waren. Ὁ 


Die Athenienſer waren geneigt ihrem 
-- Staate allerhand Geſtalten zu geben) 
und fuchten Daher. immer Meränderungen vor⸗ 
zunehmen. Die Fönigliche Wuͤrde ertrugen fie 
ruhig unter dem Cekrops, Krechtbeus, The- 
feus und nachher unter den Arodriden τὰ 
Die Tyranney erfuhren fie unter den Piſiſtra⸗ 

45 }}}: tiden 
1) Man fegt den Anfang des Athenienfifhen 


Staates aemeiniglich in das Fahr 2426, in wel: 
chem Cefrops 1. regiert haben foll. Der fiebente 


König nach ihm war Frechrbeus ohngefaͤhr im 


. ὃ, W. 2590, und der eilfte Theſeus 2750. 
Diele nennt bier Aelian vermuthlich darum als 
lein, weil fie die berübmteften waren. Auf den 
Theſeus fotaten noch fieben Könige, den Kodrus 
mit eingefchloßen,, der ohngefäht 2890 regierte, 
und ein Zeitgenoße des Samuel war. Darauf 
folgten zuerſt 13 befländige Archonten, alle aus 
des Rodrus Geſchlecht big 3227, und ferner 7 
jehnjährige Did 3296. Dieſe nennt Aelian auch) 
noch mit unter den Koönigen, "weil ihre Regierung 
in der That der monarchifhen noch fehr ähnlich 
war. Ä | J 877* 


J  Φ 
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ziden. Eine Ariftökratie war ihr Staat big 
auf die Zeiten der Vierbundert‘2). Hierauf 
befamen Fahr vor Jahr zehn ihrer Bürger 
Das Ruder. des Staats 3). Endlich ward 
gar, nach der Einführung der dreyßig Tyran⸗ 
| a ΌΟΥΟΝ  “" 


.2) Welhe Solon bey der neuen Einrichtung de 

Arthenienſiſchen Staates aus jedem Stamme 
oder Pbyle, deren 4 waren, wählte und daraug 
einen Staatsrath errichtete, welcher neb dem 
Areopagus der wichtigſte war, und von dem 
ale Vorfchläge, die an das Voik gelangen fol: 
ten, εὐ unterfucht werden mußten, Eine fehr - 
gut gefchriebene. Abhandlung von Solon um 
feinen Gefegen ſteht im 9 - ızten Süd des Sa⸗ 
növerifdyen Magazins von 1774. 


..3) Nachdem im J. d. W. 2475. die Herrfchaft 
. δὲ Pififtrariden in Athen ihr Ende erreicht 
bafte: ſo ſtellte zwar Zliſthenes die Geſtalt der 
Republik, ſo wie ſie Solon gebildet hatte, im 
Ganzen genommen, wieder her; allein er mach⸗ 
te doch auch einige Veraͤnderungen. Aus 4 
Phylen oder Stämmen. wurden 10, und der 
große Staatsrath von 400 wurde mit 100 Glie⸗ 
dern vermehrt, Dazu aus jeden Stamme %o er: 
waͤhlt wurden. Außerdem entſtand ımter ihm 
©. vorzüglich das. Collegium der 10 Feldherrn; nad) 
der‘ Anzahl der τὸ Stämme, die zwar haupfs 
ſaͤchlich die Kriegsangelegenheiten beforaten, ber 
eben deswegen auch einen mächfigen Einfluß in 
die Verwaltung: des ganzen Staats hatten. Sie 
en gwinden Daher nach der Zeit auch zu Friedenszeis 
“ten ordentlich erwaͤhlt; und diefe find «8, welche 


— 


+ Hi Aelian meint. 
\ 
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' | 
nen, eine Anarchie *) Daraus. Ich meißcins 

deßen nicht, ob Diefe fo große Neigung Veraͤn⸗ 
᾿ς derungen vorzunehmen, eben fehr zu loben ſey. 


Cap. δίδω, ἄς ἣν οἷ 


Attiiche Gefege vom Begraben 
todter Körper, ὧν vom Opfern der 


.΄ 


je die Attiſchen Geſetze gehört auch Dies 
ſes, daß wenn Jemand von ohngefähe 
einen todten Körper findet, er fogleich verbums | 
den ift eine Hand voll Erde auf ihn zu wer: 
fen 7), und bey der. Beerdigung: überhaupt 
Dahin zur fehen, Daß das Geficht der Todten 
gegen Abend zugekehrt fey 2). Serner beobach⸗ 
ten fie noch Die Gewohnheit, daß fie keinen 
Ochſen opfern, der unter dem Joche, es fey 
—* | X nun 


7)Die Athenienſer haften. zwar zu diefer Zeit 
Archonten und Strategen oder Feldherrn; 
allein ſie vermochten nichts; hingegen die von den 
acedaͤmoniern geſetzten 30 Thrannen alles; 
amd daher war dieſer ihr. Zuſtand nicht beßer alg 
Ä eine Anardie, —— | 
1) Siehe oben B. 4. Copy. mir: 
2) Diogenes Raertius im Leben des Solon 
. D-. 2. p. 28. fagt gerade das Gegentheil, der Wir 
derſpruch laͤßt fich aber feicht heben; ; Denn wenn 
Der Kopf nad) Abend zu liogt, ſo ſieht das Geſicht 
gerade vorwärts nach Morgen, and umgekehrt. 


\ 
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um vor dem Pfluge, oder vor dem Magen‘ 
teht, weil er auch ein Seldarbeiter, und Mies 
enoße menfhlicher Mühe wäre 3): 


Gap. 15, 


Bon den Orten: wo zu Athen 


/ 


Blurgericht Über die Mörder gehalten 


wurde. 


ber die, die einen vorfäglihen Mord: bes 


gangen hatten, ward Blutgericht im 
Du Areo⸗ 


3) Auch andere Voͤlker, und ſelbſt die alten Roͤmer 


hegten eine ſo große Ehrfurcht fuͤr die Ochſen, 


daß dieſe ſo gar einsmals einen Landmann ins 
Elend verwieſen, wie Plinius B. 8. Cap. 45. 
erzählt, weil er einen Ochſen gefchlachtet hatte, 
um feinem Geliebten etwas von deßen Eingeweis 
den zu koſten zu geben. Den Arhenienfern 
hatte Solon befonders verbuten, einen Ochien 
bey den Todten zu opfern, und dies {{ Die 
Urfah, warum Aelian diefer Gewohnheit hier 
Erwähnung thut. Gleichwohl wurden ın Athen 
Ochſen genug, doch mit gewißen laͤcherlichen auf 
diefes Vorurtheil fi) beziehenden Gebräuchen , 
die unten B. 8. Cap, 3. befchrieben werden, ge—⸗ 
opfert, und dag δεῖ Bupbonia hatte felbit feis 
nen Namen davon. Man muß daher annchmen, 
entweder daß diefe Gewohnheit in den fpätern 
Zeiten nicht mehr fo heilig geweſen ift; oder daß 
. nur Diejenigen. Ochſen dies Privilegium hatten, 


die wirklich ſchon zus Seldarbeit waren gebraucht 


worden 
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Areopagust) gehalten. Ueber andere,die unvor⸗ 
ſichtiger Weiſe Jemand getödtet hatten., im 
Palladium 2). In dem Delpbinium wurde, 
das Urtheil über die gefproxhen, Die ἡ den‘ 

. πον ord 


1) Dieſes war das aͤlteſte, hoͤchſte und angeſehnſte 
Gericht in Athen, dem Solon nichts von ſeiner 
Wuͤrde benommen hatte. Es hatte feinen Ras 
men von einer dem Mars geheiligten Gegend, 
woſelbſt es gewoͤhnlich gehalten wurde. Es θὲ» 

ſtand aus Maͤnnern von unwandelbarer Tugend, 

die Archonten geweſen waren, und außer den 

alsſachen auch die Schluͤße des Volks, und 

ie gottesdienfilihen Angelegenheiten beurt£heils 
ten. Ä 

2) Außer dem Areopagus gab es in Athen no 
10 andere Gerihte, 6. für Staats urd bür- 
gerliche Angelegenheiten, und 4 für criminelle 

Sachen. Diefe 4 waren 1) das Gericht der 
Epheten. Es beſtand aus 50 Gliedern, und 
verſammlete fih im Palladium. 2) Das Ges 
richt welches im Delpbinium, einem fogenann: 
ten Ternpel des Apollo, zufammen Fam. 3) 
Das Seriht im Phreatei faß im Piräeifchen 
Hafen, und richtete die, fo eines im ihrem Bas 

terlande begangenen Mordes wegen nach Attica 
fluͤchteten. Die Verbrecher durften nicht cher 
als nach ausgemachter Sache ans Land freigen. 
4) Das Gericht im Prytaneum beftrafte leb⸗ 
loſe Dinge, Bildſaͤulen 3, E. wodurch etwa ein 
Mord war verurſacht worden, eben ſo feyerlich, 
als wenn es Menſchen geweſen waͤren. Die 
Hauptquellen dieſer Nachrichten ſind Pauſanias 
* ı p. m, 24, und Pollux 35. 8. Onomalt, 
ap, 10, J 
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Mord nicht leugneten, aber doch glaubten 
Im mit Recht begangen zu haben. 


Cap. τό, 


Bon einem Knaben, der eineß 
Tempelraubes wegen zum Tode ver 
urtheilt wurde, | 


G mar einsmals bemerkt worden ‚daß ein 
Knabe ein goldenes Blatt, das dem 
Kranze der Diana *) entfallen war, aufges 
boben hatte. . Die Richter Jegten ihm bierauf 
zugleich mit dem Blatte allerley Spielzeug vor. 
Der Knabe griff aber aufs neue zum Golde; 
und Deswegen verurtheilten fie ihn, ohne Rücks 
ficht auf fein Alter, um die That felbft zu be⸗ 
ftrafen, ale. einen Tempelräuber zum von, | 


N Cap. ı7 ᾿ 
Von dem Aberglauben der 
Athenienſer. 


Hi Acbenienfer waren in einem fo hohen 
Grade abergläubifh, Daß wenn Jemand 
aus dem Hayne eines Helden 1) nur einen klei⸗ 
Q5 nen 
24) Die Statuen der Götter waren gewoͤhnliſch mit 
a Krängen oder Kronen ausgeſchmuͤckt. 
1) Die Helden waren, nach der Vorftellung der 
en. — die von den Goͤttern ΠΝ 
͵ 
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nen Zweig abgebrochen hatte: fo muſte er ſter⸗ 
ben. Atarbes. hatte den heiligen Vogel 2) 
des Aefkulap todtgefchlagen, und Dies: wurde 
nicht nur von den Athenienſern auf Das 
härffte unterfucht; fondern auch Atarbes 
wirklich hingerichtet, ohne darauf zu fehen,, ob 
a | J er 


ten, und ſich durch auszeichnende Tugenden und 
Thaten berühmt gemacht hatten. Man weihete 
ihnen gemeiniglich einen Hayn, in welchem ihr 
Grabmal war, das zugleich zu einem Altare 
Wdiente, und feyerte ihr Andenken anfänglich. nur 
durch eine Art von Leichenbegängniß, nachher 
ὦ aber auch durch Fibationen, eine Ehre die eis 
gentlich nur den Göttern zufam. Die Zahl der 
Helden und Heldinnen war bey den Griechen 
"außerordentlich groß. Einige derfelben wurden 
nur von ihren Familien, andere aber von einer 
“ganzen Nation verehrt. Banier Goͤtterl. im 
aten Bande p. 306, ff. | 
2) Die Ausleger ‚dus Aelian wißen nicht, ob fie 
dieien Vogel für einen Sperling, (das griehifhe 
Wort im eigentlichen Berfiande genommen ) hal: 
ten follen, der. etwa in dem Tempel des AefFus 
lap geniftet Hatte, und durch die KHeiligfeit des 
Orrts ſelbſt ſchußfrey geworden war; oder; ob hier 
ein Hahn, oder eine Krähe gemeint fey, melde 
Voͤgel beyde dieſem Gotte heilig waren. Der 
Zweifel, den Perizonius. ang dem Worte 
marakes gegen die erfie Erklärung hernimmt, 
δαί, ‘meiner. Einfiht nach, nicht- viel auf- fih. 
Die Sperlinge find dreifte Vögel, befonders da 
100 fie gehegt werden. Wer Atarbhes geweien 
ſey, weiß man auch. nicht, ἀντὶ ΤῸ 


— 
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er ἐδ unmißend, oder in der Maferey gethan 
hatte... Der Gottheit Eigenthum, glaubten 
Be, ſey zu Heilig , als daß. diefe Entfehuldiguns 
gen gültig ſeyn Fönnten. Einige ſagten nem: 
lich: er habe es ohne Vorſatz; andere er 

habe es in der Raſerey gethan. 


Cap. 18, ; 


Bon dem Todesurtheile das über 
eine ſchwangere Weibsperfon geſpro— 
ἊΣ chen wurde. | 


Der Senat des Areopagus hatte eine Gift⸗ 

miſcherinn gefaͤnglich eingezogen, und ihr 
Die. Todesſtrafe zuerkannt. Indeßen wurde 
Doch dieſes Urtheil nicht eher an ihr vollzogen, 
bis fie niedergefommen war *), Denn zu 
, der Zeit da fie gefeßt wurde, war fie ſchwam 
ger. Auf diefe Weiſe befreyeten fie alfo das 
unfhuldige Kind von der Tovdesftrafe, und 
„belegten damit bloß die, vie diefelbe verwirkt 


hatte. 4 
un Gap. 


*) Jeder vernünftige Richter würde fo urtheiken, 
a nur ein einfältiger Kayſer Klaudius 
wa im Stande, gegen ein fo natuͤrliches Geſetz 

zu handeln, das nicht nur den Nichtern δε 
90} @lreöpagus, fondern auch den Römern und 
Aegyptiern heilig war... N 
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Bon der Art wie Aeſchylus Der 

Strafe entging, da er. der Gottes⸗ 

laͤſterung wegen vor Gericht gezo⸗ 
gen wurde. | 


9 r Trrauerfpieldichter Aeſchylus Fam durch 
Dem gewißes Trauerſpiel, des Verbrechens 
der entheiligten Gottheit wegen, ins Ver⸗ 
hoͤr 1). Die Athenienſer waren ſchon fer⸗ 
tig ihn zu ſteinigen 2), als fein jüngerer Bru⸗ 
der Amynias den Mantelvon einander flug, 
und den Arm. zeigte, von. dem er Die Hand 
verlohren hatte, Es hatte ſich dieſer Amynias 
bey Salamis, woſelbſt er die Hand einge⸗ 
buͤßt, vortrefflich gehalten, und damals den 
erſten Preis der Tapferkeit unter allen Athe⸗ 
nienſern davongetragen 3)» πο hr 


4) Er hatte, wie Clemens v. Alex. ſagt, die Ge 
hyheimnihe auf der Hühne befannt gemacht, 
wurde destvegen vor das Gericht der Areopa⸗ 
giten zur Verantwortung gezogen; EI ward 
"aber losgeſprochen, weil er beweiſen Fonnte, 
daß er nicht eingemweihet war. 
2) Die Steinigung war bey den Griechen die ges 
woͤhnliche Strafe der Ehebrecher ‚und die Ma—⸗ 
cedonier richteten auf dieſe Art die Landesver⸗ 
raͤther hin. ur 
3) Eynegirus ein anderer Bruder des Aeſchylus 
hatte ſchon vorher in der: Marathomſchen 
| Schlacht 


I 
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Richtetr die Bleßur des Amynias ſahen, und 
ὦ dabey der Heldenthaten deßelben erinner⸗ 
ten ſprachen fi ie Sn den — us los. 


Von dem Saften der. Tarentiner 
und Rheginer. 
ie Tarent ner wurden einſt von den Athe⸗ 
σεν *) belagert, ‚und liefen Gefahr 
ἕν Hunger aufgerieben zu werden. Die 
heginer beſchloßen daher, alle zehn Tage 
einmal zu falten, und die Pebensmitttel diefes 
Tages den Tarentinern zu überlaßen. : Die 
—n aloe ſich Dadurch genöthiget ab» 
» Die © neretteten: Tarentinet aber 
—8 zum Andenken dieſer Noth ein Pr ; 
ΠΟ fie‘ das SE ne 


Daß Medi ihre eiänen Kinder 


nicht ermordet babe. 
Eine gewiße Geſchichte Frei daß die 


«ἃ. 


Nachrichten von der Meder ı) falfch 


wären 


Schlacht bepde ‚Hände Lerlohren, und Aeſchy⸗ 


"με — hatte ſich in eben dieſer Schlacht, wie 


bey Salamis und Plataͤa, ſehr hervor⸗ 


en Bon dem Amynıss fiche den "Heros 
dot B. 8. p. m. 560, . 
= ”) Vielleicht in eben der Erpedition, davon Thu⸗ 
cidides DB. 6. Cap 44. redet, 
᾿ς 2) Siehe, verfchiedene ΕΝ diefer berühms» 
ten Fabel im aten Bande der Götterl. des Ba⸗ 
nier p. 544: ff. 
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wären; Nicht ſie ſelbſt, fondern die Borin⸗ 


thier hätten ihre Kinder getoͤdtet. Die gan⸗ 
ze Fabel von Bolchis, heißt es ferner, hätte 
Euripides in feinem Zrauerfpiele, auf Ans 
fuchen der Borinthier erdichterz und der Vor⸗ 
ige des Dichters wegen, habe nachher vie 


Waͤhrheit der Fabel weichen müßen. Ja big 


4 


F 


auf ven heutigen Tag 2) follen die Korin⸗ 
tbier diefen Kindern, des an ihnen begange 
nen Mordes wegen, gleichfam ſtatt eines 


Tributes, noch Todtenopfer bringen, 


2) Daufanias der in feiner Beſchr. v. Korinth 
17 ps 47. diefer jährlich: wiederholten Dpfer, "und 
des Urfprung derſelben Erwähnung thut ; ſagt, 

daß fie nach der Zerfiöhrung von Borinth nicht 
weiter waren gebracht worden, . -.... * 
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Cap. I, j 
Bon der. Rachfucht, Grauſam— 
feit, Shmähfuht, Beleidigunge- 
ſucht, und dem Stolze verfchiedener 
Vuoͤlker gegen einander, 


Naq der Ueberwindung der Chaleidenſer 1) 
| theilten die Arbenienfer das ganze &e- 

bietderfelben, das Hippobotus 2) hieß, — 
| aa, — Los 


1) Dieſe Begebenheit ereianete ſich nicht lange nach 
der Vertreibung der Piſiſtratiden, aber noch 
vor der Marathoniſchen Schlacht. Die Chal: 
cidenfer hatten dem Lacedämonifchen. Rleos 
menes, der damit. umging den Iſagoras zum 
Zprannen von Athen zu machen, Hülfstruppen 
zugeſchickt, die Attika tverheevten, ohnerachtet 
fie ſelbſt urſpruͤnglich eine Athenienſiſche Kolo⸗ 
nie waren. Herodot, B. 5, p. 3.8 6. 
2) Von den guten Pferden, die darin gezogen 
— wurden. Bas . : 
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Los in zweentauſend Theile fuͤr ihre Kolonien, 
einige Plaͤtze in dem ſogenannten Lilantus 3) 
ausgenommen, die fie der Minerva widme⸗ 
ten. Alle übrigen Laͤndereyen verpachteten fie, 

Ρ "wie die, Dokumente Diefer Verpachtung 
beweiſen, die an den vor der koͤniglichen Gal⸗ 
ferie 4) ærrichteten Säulen befindlich find. 
Die Gefangenen aber warfen‘ ſie in Ketten; 
und dadurch wurde ihr Haf gegen die Chalcis 
denfer Doch noch nicht ausgelöfcher. 


Die Lacedimonier liefen fih von den Meſſe⸗ 
niern 5), nachdem fie diefelben befiegt hatten, 
| | Ἢ 


| Die 

3) Lilantus oder Zelantus, war der Name eines 
Gefldes in Zubög, das warme Bäder, nebſt 
Erfen md Kupferbergmerfen hatte, Eiche 
den Strabo B. το. p. 68%. nebſt den Anmer⸗ 
kungen der Gel in der Almeloveenſchen Ausg. 
4) So bieß nemlic) in Athen diejenige Stoa, 
mwofelbft unter den ἡ jährigen Archonten derjenis 
ge Gericht hielt, der den Titel eines Königs 
führte, und vorzüglich gottesdienftlihe Sachen 
u ſchlichten hatte. Daß übrigens die Alten ihre 
Berträge, Gelege ꝛc. in Marmor. oder, Erz zu 
graben pflegten, iſt bekannt. Ferner babe ich bier, 
auflatt καί: τὰς ςήλας, κατα “τ. 5 


' getefen, welches mie am natuͤrlichſten zu fen 


) en, ' : , 
5 Die Bacedämonier haben 3 Kriege mit den 
τ, Meffeniern geführt, welche als der Anfang 
ihrer anwachſenden Macht: zu ‚betrachten find. 
"Was hier Aelian erzählt; geſchah, nach dem 
Paufaniss 3, 4, p. 124, in dem: erften, det 
20 Jahr 
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die Haͤlfte von alle dem geben, was ihr Land 
hervorbrachte, und zwangen ihre freygebohr⸗ 
nen Weiber zur Trauerſolge und zu Thraͤnen 
uͤber Verſtorbene, die ihnen gar nichts angin⸗ 
en 6). Die Männer hingegen ließen fie zum 
Theil zurück, um das Feld zu bauen; zum 
Theil verkauften fie diefelben, oder tödteren fie, 
Auch Die Arbenienfer bewiefen einen gleich 
großenllebermurh. Sie misbrauchten das Glück, 
Das ihnen der Flor ihres Staats gemährte, und 
wangen Die Toͤchter ihrer Schutzgenoßen 7) 
bey feyerlichen Aufzügen 8) ihrem jungen Fraus 
enzimmer den Sonnenſchirm vorzutragen; fo 
wie fiedie Weiber und Männer zwangen, ihren 
Weibern und Männern Die Gefäße nachzutra⸗ 
gen, worin die Opfer waren 9). Die: 
20 Fahr gedauert, und ſich etwa im J. ὃ. W. 
110. zum größten Nachtheile der Meſſenier 
endigte. | 
6) Diefe Sriedenshedingung war um defto härter, 
je weniger εὐ bey den riechen Sitte war, daß 
ihr frepgebohrnes Srauenzinnmer fich öffentlich (es 
hin ließ, oder einer Leiche, außer bey Verwand⸗ 
ten, folgte, oder gar die Stelle der Klagemeiber, 
deren Thränen man bezahlte, vertreten hätte.. 
7) Diefes waren Fremde die fih zu Athen nieders 
gelaßen hatten. Ein jeder derjelben mußte ſich 
unter den Arhenienfern einen zum Patron ers 
waͤhlen, und außerdem dem Staate ein Gewißes 
entrichten. | 
8) In den großen Danathenäen, 
9) Weil dieſes die Bedingung war, unter welcher 
man ihnen erlaubte, * den en 
and⸗ 


΄ 
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Die Sicyonier ſtellten, nach der Eroberung 
von Pellene 10), die Weiber und Toͤchter 
der gefangenen Pellenier in einem Hurenhaͤuſe 
der öffentlichen Schande aus. D ihre Götter 
der Griechen, welch eine abfcheulihe That, 
‚die er Wißens noch Fein Barbar gebilli- 
get hat! 


Philipp wurde, da er die Schlacht bey 
Chaͤronea gewonnen hatte, fo wie alle Ma⸗ 
cedonier , über dieſen Sieg ſehr aufgeblafen. 
Die Griechen hingegen geriethen in eine große 
Furcht für ihn, und eine Stadt nach der ans 
dern öffnete ihm die Shore, und übergab ſich 
freywillig. So machten e8 die Thebaner, ἡ 
Megerenfer, Korintbier, Achäer, Klier 
und Kuboer, nebft allen die Das Attiſche 
Gebiet bewohnten. Pbilipp aber hielt ih: 
nen fein Verſprechen nicht, und unterjochte 
" alle auf die ungerechtejte und gefeslofefte 
Weiſe. 


\ 


| Cap. 
Handlangen ſelbſt Untheil zu nehmen. Seſychius 
in σπα ῷη Φόροι. 
10) Die Begebenheit gehört noch in die Zeiten vor 
dem Crojaniſchen Kriege, da Sicyon πο ein 
eignet Staat war. Die Stadt Dellene lag in 
der Rachbarſchaft von Sichon. 
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ap. 2, a 
Bon der Tapferkeit des Sohns 
ddes Harmatidius. 
Ein Sohn des Harmatidius aus Thespif 
tar mit andern von feinen gandesleuten 
fuͤr die Arbeitienfer 1) zu Felde gezogen, und 
bezeugte gleich Anfangs eine ungemein große 
Tapferkeit. Zulegt, da ex keine Waffen mehr 
hatte, wehrte er fich noch mit bloßen Händen 
gegen Bewaffnete, und fo blieb er auf dem 
Bette der Ehren. Ich habe diefen Juͤngling 
auf Homeriſch 2) gelobt, in fo fern ich ihn 
‚nur bey dem Namen feines Waters genannt 
‘habe. Wem daran gelegen, ift feinen wahren 
Namen zu wißen, der Eann Denfelben anders 
WÄrts‘3 ) finden, 


EEE 3. | 
Bon dem Knaben Sfadas. 


Nſadas war noch ein Knabe, dem die Ges 
as fege noch nicht einmal erlaubten die Waffen 
u R 2 zu 
1) Vielmehr für die Laeedaͤmonier. Denn fie 
dienten unter dem Corps des Leonidas, das 
ſich bey Thermopylä fo tapfer hielt. | 
‚‚ 2) Aomer pflegt feine Helden oft nur bey ihrer 
Vaͤter Namen zu benennen. Siehe dag τοίε 95. 
der Fliade v. 68. 69. 
3) Bey dem HSerodot B.7. p. ın, 522, wofelbfl er 
Dithyrambus genennt wird. 


— 


— 
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zu führen *),. und gleichwohl hatte er ſich ſchon, 
da er Faum der Fechtſchule entlaufen war, 
durch Proben der Tapferkeit hervorgethan, 
weswegen ihm die Lacedaͤmonier zwar einen 
Kranz ertheilten; aber ihn dennoch zu-einer 
Geldbuße verdammten, weiler fich weder im 
gehörigen Alter , noch mir den gehörigen Waf⸗ 
fen feinen Gegner wiederjeßt hatte, 


Sam. 4... | 


Bon dem der fich mit Lyſanders 
Tochter verſprochen hatte. | 


Mach Lyſanders Tode machte der Braͤuti⸗ 
gam feiner Tochter, der ſich ſchon bey je— 
nes Lebzeiten mit ihr verſprochen hatte, Schwuͤ⸗ 
rigkeiten ſie zu heirathen, weil ſie jezt eine 
vaterloſe Waiſe, und Lyſander, wie es ſich 
nach feinem Tode gefunden harte, arm gewe⸗ 
fen war 1). Dieſer That wegen zogen ihn die 
| Epho⸗ 


*) uch bey den Römern durfte unter dem ı7ten 
Fahre, παῷ einer Verordnung, die €. Bracı 
chus erneuerte, Feiner zum Soldaten geworben 
werden. Die Thaten diefes Iſadas erzählen 
Plutarch im Agefilaus p. m. 448. Polyaͤ⸗ 
Prada 9. wiewohl mit etwas verfhiedenen Uns 

nden, | 

1) Weil er von den Schägen, die. er im Delopos 
ſiſchen Kriege erbeutet, nichts für ſich behalten; 
fondern alles der Nepublif aberlaßen hatte. 
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Bphoren sur Strafe 2); und in der That, 
bewieß er auch Dadurch fo wenig eine Lacedaͤ⸗ 
monifche als Griechifche Denfungsart, daß 
er feines fterbenden Freundes (0 vergeßen, _ 
und Meichthümer höher als fein — 
halten Eonnte, 


Bon einer gtrenenfirhe Ge⸗ 


(ie je Arbenienfer hatten einft Gefandte nach 

Arkadien abgeſchickt; und ob diefe gleich 
in ihren Aufträgen glücklich. gewefen waren: 
fo wurden fie dennod) bloß deswegen zum Tode 
verurtheilt, weil fie auf einem andern, als 
dem ihnen vorgeſchriebenen, Wege ge 
— waren. 

Cap. 6. 


Lacedaͤmoniſche Geſetze. 


Solte nicht auch folgendes im Geſchmack 
der Lacedaͤmonier ſeyn? Sie haben ein 
Geſetz nach welchem Der, der drey Kinder 

R3 | vor ⸗ 


2) Vermuthlich weil er gar zu ſichtbar gegen ein 
Geſetz des Lykurg gehandelt hatte, welches der 
nen, die heirathen wollten, durchaus verbot, ir _ 

gend eine Ruͤckſicht auf-die Mitgifi zu nehmen; 

welches Geſetz übrigens nicht mit: aller Strenge 

hi beobachtet worden iu ſeyn. a das 
lgende Cap. 
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vorftellen kann, von Wachen; und: wenn er 
fünfe vorſtellen kann, von allen oͤffentlichen 
Staatsdienſten frey iſt. Bey dem Heirathen 
durften fie aufeine Mitgift durchaus nicht rech⸗ 
nen, Es war auch nicht ſchicklich für einen La⸗ 
cedaͤmonier Handwerkskuͤnſte zu verftehen, 
m Kriege war es Pflicht purpurfarbene 
Roͤcke zu tragen. Denn es ſchien dieſe Farbe 
nicht nur mehr Anſehn zu haben; ſondern duch 
den Feind um deſto beſtuͤrzter zu machen, je 
dunkeler und fchröcklicher fie wurde, wenn das 
Blut aus ven Wunden daraufgeflogen war: 


Keinem Lacedämonier war 66 erlaubt, 
nicht einmal feinen erfchlagenen Feind zu pluͤn⸗ 
dern. Alle die πὦ gut gehalten hatten, und 
Dabey geblieben waren, wurden mit Oehlzwei⸗ 
gen und anderen Zweigen befränzt, und ihnen 
‚ eine Lobrede gehalten. - Hatte fich aber einer 
außerordentlich hervorgethan: ſo bekleidete man 
ihn ſogar mit einem Purpurrocke, und begru 
ihm prächtig *). | ᾿ 


᾿ 
* 


Cap. 


*) Siehe von dieſen Geſetzen des Lyfurg die Ab⸗ 
handl. des Renophon von der Republik der La⸗ 
cedaͤmonier, ingleichen den Plutarch im Erben 
des Lykurg, und den Zuſtin B. 3. Cap. 
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| | Cap. 7. | Er ὦ 
- Bon dem Erdbeben, das zu 
. Sparta entſtand. 
| Als die Lacedaͤmonier einige Sklaven vom 
Gefchlecht dev Heloten 1), die, um Gna> 
de zu erhalten, in den Tempel zu Tänarım 
geflohen waren, vom Altar aufzuftehen gebos 
ten, und ihres gegebenen Wortes ohneradhtet 
- gerödtet hatten: fo entfland, aus Rache Des 
Yfeptun 2), ein fo heftiges Erdbeben zu 
Sparta, Daß die ganze Stadt Davon ers 
fchürtere wurde, und nur fünf Häufer darin 
ftehen "blieben. | | 


Cap. 8. | 


Bon der Todesart des Arta⸗ 
| xerxes. - 


| Man ſagt, daß Bagoas, ein verſchnittener 
Aegyptier, dem Artsrerres, mit dem 
Zunamen Ochus, nicht nur nach dem Leben 
grade , und hingerichtet; fondern feinen 
eichnam in Stücken zerfchnitten,; und den 
Kagen vorgeworfen habe. Anſtatt feines Leiche 
names aber {εὖ ein anderer in die Fünigliche 
Gruft bengefeßt worden. Es werden auch) in 
Ä "oe R4 der 
1) Siehe oben B. 3. Cap. 20. ϑίππ|.. 
2) ὧδ deßen Zempelifie geflohen waren. 


vr 


\ 
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der That ſehr viele Beyſpiele von Tempelraͤu⸗ 
bereyen erzaͤhlt, die Ochus vorzuͤglich in Aegy⸗ 
pten veruͤbt hatte. Es war daher fuͤr den 
Bagoas noch nicht genung, ihn bloß getoͤdtet 
zu haben; er ließ ſich ſogar aus finen Huͤft⸗ 
knochen Degengefäße machen, um Dadurd) die 
Mordſucht diefes Prinzen anzuzeigen. Bagoas 
haßte aber den Artarerres aus feinem andern 
Grunde, als mweiler, bey feinem Aufenthalte 
- in Aegypten, jo wie ſchon vor ihm Kamby⸗ 
fes gethan, den Apis getödtet hatte *) 


| Cap. 0, 
Bon den Schägen die die Del 
phier zu Pytho gefucht haben. 


Bey den Delphiern hatte ſich ein Geruͤcht 
von Reichthuͤmern ausgebreitet, die 
ſchon ſeit uralten Zeiten in dem Tempel des 
Apollo befindlich waͤren, deßen Quelle unter 
andern ſolgende Verſe des Homer waren: 
Auch ſo viel Schaͤtze nicht, als Phoͤbus 
| . Marmortempel Ä 
Sm felfenreichen Pytho faßt ı) — 
Die Delpbier 2) fingen daher, wie man 
fagt, zwiſchen dem Altare und dem Drte = 
| | der 
*) Siehe den. Kerodor im zten B. p. m. 197, und 
den Suidas bey dem Worte nxog. 
1) Fliade DB. 1. v. 404. 405, 


2) Dit fomohl die Delpbier, alg vielmehrdie ὦ 
Pbocenfer, Onomarchus ind Phaylu An 
ei 
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der Tripus ſteht, zu graben an; allein "ein 
heftiges Erdbeben in der Gegend wo das Dras | 
Eel gegeben wurde, machte fie fo Elug, daß fie 
ihr Vorhaben unterließen. — 


Cap. 10. 


Des Perikles Geſetz von den 
Vorrechten der Athenienfifhen 
Bürger. u 


2 ai gab, zu der Zeit da er Feloherr war, - 
den Athenienfern ein Geſetz, vermöge 
Deßen-Eeiner fähig wäre ein Staatsamt zu vers 
walten, deßen Water und Mutter nicht beyde 
‚Bürger wären 1). - Allein die Gottheit räch- 
te dieſes Gefeß an ihm felber. Seine beyden 
Eöhne, Paralus und Kantippus, wurden 
in der allgemeinen pen mit aufgerieben. Pe 
rikles hingegen blieb mit feinen natürlichen 
Söhnen 2) am Leben, vie doch jejt, nach 

R 5 dem 


Zeit des heiligen Krieges. Aber auch ſchon vors 
her fol Apollo einmal von den Phlegyern ſeyn 
ausgeplündert worden, Strabo B. 9. p. 644, 
| ed. Alm. ME er ü 
1) Er gab dieſes Geſetz, um dem Nachtheile zu 
. wehren, der aus der zu fehr anwachſenden Mens 
ge der Bürger entfiehen Eonnte, weil die Ache: 
nienfer mit ihrem Bürgerrechte ſehr frengebig 
gemwefen waren. | ' 
2) Andere nennen nur einen von der Afpafis ‚der 
ſeines Vaters Namen geführt "Haben, anter 
8 enen 
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dem Geſetze ihres Waters, keinen Theil am 
Staatsruder haben konnten. | 
| - Gap. 1. ! 


Von dem Gelon, der feine Re⸗ 


ἃς 


gierung dem Volke übertragen: 
| ‚wollte, 


| don 1) hatte die Rartbaginienfer bey 


— ‚@imera uͤberwunden, und ſich ganz Sicis 
lien untertwürfig gemacht. Einige Zeit nachher. 


trat. er unbewaffnet auf den Markt, und ver: 


ficherte: er fen bereit die Megierung in Die 
Hände des Volks niederzulegen. Uber das 
Volk "weigerte ſich deßen, weil man ihn in der 
Abſicht ſchon Eannte, daß er ein größerer Freund 
feiner Unterthanen fey, als es fonft wohl bey 
Fuͤrſten, die monarchiſch herrſchen, gemöhns 
lich iſt. Man ſetzte ihm deswegen in dem Tem⸗ 
pel der Sicilianiſchen Juno eine Statue 2), 
deren Inſchrift die That des Gelon erzaͤhlt. 
denen Feldherrn geweſen ſeyn ſoll, die nach! dem 
gluͤcklichen Trefſen bey Arginuſaͤ, des verſaͤum⸗ 
ten Begraͤbnißes der Gebliebenen wegen, verur⸗ 
theilt wurden. 
1) Siehe oben B. 4. Cap. τς. Anmerk. 1. Die 
+ ‚hier erwaͤhnte Schlacht bey Himera fiel, wie 
Herodot fagt, am.eben dem Tage vor, da Rer⸗ 
xes bey Salamis gejchlagen wurde: oder nad) 
dem Diodor , an dem Tage, da Leonidas bey 
Thermopplaͤ blieb. | 
2). Andere verfichen den Griechiſchen Ausdruck 
τ : von, einem Gemälde. Etwas meitlaufiger en 
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——— —R Cap. 12. ΤΌΣ ὦ ἢ 
Von der Glücifeligkeit des Dio⸗ 

— nyſius und ihrem Ende. | 


Mionyſius der jüngere hingegen hatte feinen 
—- Φρτοὴ auf folgende Weiſe ſehr feft ge 
gründet. Seme Seemacht beftand aus nicht 
weniger als vierhundert ſechs und fünfrudes 
rigen. Schiffen: 1). Zu Lande. unterhielt er 
eine Macht von beynahe hunderttaufend Mann 
Bee ‚und neuntaufend Mann Reuterey, 
ie Stadt Syrakus felbft war mit den ans 
fehnlichften Hafen verfehen, und mit fehr hohen 
Mauern umgeben. &s befanden fich in devs 
felben noch Materialien zu fünf hundert Schif 
fen, nebft einem Magazine worin gegen eine 
Million Medimnen 2) Geträide aufgefchütrer 
mit einigen Verfchiedenheiten wird übrigens diefe 

a unten B. 13. Cap. 37. noch einmal 
Eeoxzahlt. 
1) ὟΝ den Zeiten des Altern Dionyfins hafte man 
nur drepruderige Schiffe. Dieſer vergrößerte 
fie, und ließ die vierte und fünfte Ruderbank bins 
zufügen; und es ift ſehr wahrfcheinlich, daß die 
- Größe der Kriegsfchiffe unter Dem jüngern Dionys 
— —— bis zur ſechſten Ruderbank geſtie⸗ 

ει ἐπι iſt. | Se 
2) Ein befanntes Maas für trockne Sachen, δα 
bey den Achenienfern 6 Modios oder halbe 
Schefiels bey den Syrakuſanern hingegen nur 
5 Modios enthielt. Es würden aljo, 24 ee 
ß 


\ 


>. ) 4 * > ah 


mar. Das Zeughaus‘ war mit Schilden, 
Degen, Spießen, mit einer Menge von Fuß⸗ 
ruͤſtungen, Bruftharnifchen und Katapulten 
angefüllt, welche letztern felbft von der Erfins 
dung des Dionpfius waren 3). Bundsge⸗ 
noßen hatte er auch eine anfehnlicdye Anzahl: 
Auf Diefes alles verließ er fich, und glaubte nun, 
fein Reich ſey mit Diamantenen Ketten befeftis 
get 4). Allein nicht zu gedenken, daß er zu⸗ 
erft felbft ein Mörder feiner Brüder 5) wurde : 
fo mufte er mit feinen Augen anfehen, Daß ſei⸗ 
ne eignen Söhne auf eine gewaltſame Reife 
getödter; feine Töchter geſchaͤndet, und g;- | 
| / | | er 


fel auf x Winſpel gerechnet, 104166 Winſpel 
Gecetraide in dieſem Magazine gelegen haben. 
3) Beßer eignet Plinıus B. 7. Cap. 56 die Er⸗ 
findung diefer Maſchinen den Syrern zu, we 
niaſtens ftellete ſchon, nach 2 Chron. 26. τῷ, der 
Jüuͤdiſche König Lifias, ohngefähr 400 Jahr vor 
dem Dionyfius, derglgichen Maſchinen aufdie . 
Mauern von Zerufalem. Vielleicht verficht 
hier Aelian Katapulten von einer πα der Ans 
Habe des Dionyſius verbeßerten Einrichtung; 
— pder man“ hielt diefen Tyrann darum für den 
τς Erfinder der KRatapulten, weil die Griechen 
dieſelben zuerſt aus Sicilien, und zwar erſt zu 
Philipps Zeiten, bekommen hatten. 
4) Sieſes foll ein Lieblingsausdruck des Dionyſius 
geweſen ſeyn. De 
5) Yiyfäus und Apollofrates, deren oben 55, 
2. Cap. a1. gedacht wird, [deinen ſeiner mörs 
berifchen Fauſt entgangen zu ſehhnn. 
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yer nackend hingerichtet wirden. Kein einzis 
γε feiner Rinder erhielt ein ordentliches Grab, 
Denn’ einige muften bey lebendigen Leibe ver; 
brennen; andere wurden zerftümmelt, und 
ins Meer geroorfen 6). Alle dieſe Schickfake 
erlitt er zu der Zeit ald Dion, des Hipparinus 
Sohn, feinen Thron zu ftürzen fuchte. Ja er 
ſelbſt endigte fein Leben, im hohen Alter, in 


9 


der aͤußerſten Armuth. 


| Serner erzählt Theopomp 7): er habe fich 
durch unmaͤßiges Trinken eine folche Augens 
Eranfheit zugezogen, daß er Faum noch fehen 


Fönnen; und in den Badſtuben 8), twolelbft. 


er zu finden geweſen wäre, habe er immer Die 
Rolle eines Luftiamachers gefpielt. Zuletzt leb⸗ 
te er mitten. in Griechenland in dem ſchmach⸗ 
| 9* 0 Volle 
6) Nachdem ihn Dion aus Sicilien vertrieben 
‚hatte, fioh er nad) Italien, und nahm die Stade 
2ofris ein, ‚Einige Jahre nad) Dions Tode 
Calſo wicht zu Dions “Lebzeiten, wie 2 εἴδη 
fagt ,) wollte er aufs neue fein Heil in Sicilien 
verſuchen, ‚und ſeegelte dahin ab. Unterdeßen 
vertrieben die LoFrier feine Beſatung, und miß— 
handelten feine Familie auf befagte Weife. Stra⸗ 
bo B. 6, p. 397. Zuftinus B. 21. Cap. 3, und 5. 

7) Bey dem Athenaͤus B. το, p. 435. 


8) Ich habe diefes Wort erwählt, weil man heu⸗ 


tiges Tages faft eben das darunter verfichet, 
was Aelian unter den “ovgeloi, in welchen 
ſich müßige Leute, fo wie in andern Merffläten 
und Boutiquen zu verſammlen pflegten. 


r 


8. Mans 

vollſten ind elendeften Zuftande. . Der fo tiefe 
Falli des Dionpfius von einer ſo hohen Stufe 
‚des Glücks, ift daher allerdings: ein für die 


Menfchen höchft merkwuͤrdiges Beyſpiel, fich 
der Mäßigkeit und Der guten Sitten zu 


Berleipigen. 
Cap. 13. 


Von Thraͤmmben, die in Grie— 
chenland noch bis auf des Stifters 
Nachkommen fort gedauert haben. 


SH gerecht handelt Gore, wenn er Ty⸗ | 
ranneyen nicht bis auf Den dritten Erben 
kommen läßt, und Diefelben entweder, gleich den 
ichten 1), mit der erften Wunel vertillget; 
der ſeine Strafruthe ihren Kindern empfinden 
laͤßt. Die Griechen wißen nur von drey 
Thranneyen, ſo lange die Welt ſteht, die auf 
Des Stifters Erben gekommen find, die Sys 
— des — 2)i in Sicilien, — Leu⸗ 
| anier 


2 1) Diefer Su τϑιξα nicht wieder aus der Wur⸗ 
zel aus, wenn er abgehauen iſt. 
δι τὰ Gelon hatte feine Brüder, den Siero und παν 
her dent Thräfibul, zu Nachfolgern. „Darauf 
und entftand eine. Demokratie in Syrakus, und erſt 
nach 60 Jahren die. neue Tyranney des Diony⸗ 
ſius. Daher will Perizonius lieber Ἱέρωνος 
#93; anſtatt Γέλονος leſen, und den juͤngern Siero 
verſtehen, δὲν ſich ngch dem Abzuge m Deo 
| us 
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kanier am Bosporus: 3), und der By⸗ 
pfeliden 4) in Borinhh. Ὁ 
Cap. 14. a 


Verhalten des Darius bey den 
Ihm gelegten Nachſtellungen. 


Man hat mir folgende ſehr nachſichtsvolle 
Handlung des Darius, Hyſtaspis 
Sohns, erzaͤhlt. Aribazus, ein — 
| 2. trach⸗ 


hus aus Sicilien, im iſten Puniſchen Kriege, 
in diefem Staate berühmt machte, und den 
Gelon and Hieronymus, Sohn und Enkel, (ἢ 
Nachſolgern hatte. — va. 
3) Cimmerius nemlich, d,i. an. der Meerenge da⸗ 
durch der See Maͤotis mit dem ſchwarzen 
Meere zuſammenhaͤngt. Die Einwohner diefer 
‚Gegend hießen Bosporani und hatten, [σφε 
. wir fie kennen, ohngeſaͤhr vom J. ὁ, W. 5 
bis nach Aleranders Tode 3660 eigene Koͤnige 
oder Fuͤrſten, deren Geſchichte Diodorus Sie. 
in fein Werk eingeſchaitet/ und Cafaubonus 
daraus in einer Anmerkung über des Strabo 
7tes B. p. 476. ed, Alm, in einen zufammens 
bangenden Auszuge vorgeftellt hat. Der Name 
Leufanier fcheint vom Leufon, einem der bes 
rühmteften diefer- Fuͤrſten hergeleitet su feyn. 
4) Des Bypfelus felbft und feines Sohns Des 
riander, der die unverdiente Ehre hat, unter 
der Zahl der 7 Weifen zu ſtehen. Der erfie bes 
hauptete ſich 30, und der legte 44 Fahr, nems 
{{Φ vom J. ὃ. W. 332643399, da die Bacedir 
ΓΘ ον dieſer Tpranney ein Ende machten, 
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trachtete ihm, mit: andern Großen des δον 
fifchen Reichs, nach dem Leben. Die That 
folte auf der Jagt ausgeführt werden. Darius 
erfuhr es, “und ohne Darüber zu erſchrecken, 
gab εὐ fogleich Befehl Das Sägergerähte zu 
nehmen , fich aufzufegen, und die Wurſſpieße 
anzulegen. Dabey fah er fie ftarr ins Geſicht, 
und redte fie mit folgenden Worten an; fagt, 
warum führt ihr Das nicht aus, was ihr bes 
fchloßen habt? Nun aber fank:allen Der Muth, 
Da fie die Unerfchrocfenheit des Fürften ſahen, 
und die Furcht übermannete fie dergeftalt, Daß 
Be pieße wegwarfen, von den ‘Pferden 
prangen, dem Darius zu Füßen fielen, und ᾿ 
fich ihm auf Gnade oder Ungnade ergaben. 
Sarius hingegen trennete fie nur, und ſchickte 
den einen hiehin, an die Graͤnze von In⸗ 
dien, den andern dorthin, nad) Scytbien; 
—5— der Zeit an blieben fie, aus Dank—⸗ 
eit.gegen die ihnen erwieſene Gnade, Dies 


gm Fuͤrſten alle getreu. 
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Cap. 1, 


Von der Semiramis, und der 
Art wie ſie zur Regierung über Aſſy⸗ 
rien gelangt fey. 


So verſchieden auch die Nachrichten der 

Schriftſteller von der Aſſyriſchen Se— 
miramis 1) ſind: ſo behaupten ſie doch ein— 
ſtimmig, daß fie, der wenigen Sorgfalt ohner⸗ 
achtet, die fie auf ihre Bildung wandte, en 
ſehr ſchoͤnes Frauenzimmer gewefen ſey. Der 
Koͤnig von Aſſyrien hatte ſie, auf den Ruf 
von ihrer Schönheit, zu ſich einladen lafen, 
und wurde, fobald er fie fahe, in fie verliebt, 
Semiramis bat ſich hierauf das — 
er⸗ 
1) Siehe die Geſchichte dieſer von den Alten fo 
außgeprahlten Frau vorzüglih im 2fen DB. der 
Bibliothek des Diodor. Man fest ihr Zeitalter 

noch vor den Abraham 2 %. ὃ, W. 1926. 
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Dberkleid zum Geſchenk von ihm aus, nebft 
der Erlaubniß fuͤnf Tage uͤber Aſien regieren 
zu duͤrfen, ſo daß er ſelbſt ſich ihren Befehlen 
unterwuͤrfe. Der Koͤnig machte keine Schwuͤ⸗ 
rigkeit dieſe Bitte zu erfüllen.  Sp!bald.aber 
der Thron von dem Koͤnige der Semiramis 
geraͤumt war, und ſie nun ſahe, daß alles 
ihrer Gewalt und Willkuͤhr unterworfen war, 
gab ſie der Garde Befehl den Koͤnig zu toͤdten, 
uͤnd auf dieſe Weiſe gelangte ſie zur Regie⸗ 
rung uͤber Aſſyrien. So erzaͤhlt wenigſtens 
Dinon *) die Sache. — 


Cap. 2. | Ä | 


Bon dem Auftwande des Stra: 
ton und Nikokles. 


Straton 1), ein Koͤnig der Sidonier, ſoll, 
wie man ſagt, recht darauf ſtudirt haben, 
alle feine Zeitgenoßen am Pracht und Auf 

| wande 


x) Verfaßer einer Perſtſchen Geſchichte, dem die 
Alten fehr oſt folgen. Er lebte zu den Zeiten 
Philipps von Macedonien. Von ſeinen 
Schriften iſt nichts auf unfre Zeiten gekommen. 
Doßius de hiſt. gr. p. 375. ὃ | 

1) Es find zween Stratons als Sidonifche Fürs 
ften, ingleichen auch zimeen Eyprifche Regenten 

unter dem Namen Nekofles bekannt. Perizos 

nius hat es aber wahrfcheinlih gemacht, daß 

bende Zeitgenoßen des Artarerxes as und 
; uro 
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ande zu übertreffen. Theopomp aus Chius 
vergleicht feine Lebensart mit der Schwelgerey 
der Phaͤacier, die vom Homer 2), in feiner 
erhabenen Sprache, fo wie man es von dieſen 
Dichter gewohnt ft, ſehr prächtig geſchildert 
wird. Ein Sänger war für den Straͤton nicht 
genug, der ihn Durch feine Harmonie bey der 
Zafel beluftigte; fondern e8 fanden ὦ eine 
Menge Sängerinnen, Floͤtenſpielerinnen, 
Beyſchlaͤferinnen von der ſchoͤnſten Bildung, 
und Taͤnzerinnen bey derfelben ‚ein. . Auch 
wollte er ἐδ mit aller Gewalt dem Cypriſchen 
Fürften Nikokles zuvorehun , jo wie diefer je⸗ 
nem. Doc) eiferten beyde nicht etwa in 
einer Sache von Wichtigkeit; nein, bloß in 
dem, wovon ich geredet habe, . Daher pflegte 

© 2 ein 


Nikokles befonderd der Sohn und Nachfolger 
desjenigen Evagoras gemwefen fey, defen Name 
aus dem Kriege den Artaxerxes Mnemon mit 
ihm und feinen Bundsgenoßen führte, bekannt ift, 
Man fehe des Perizonius Anmerkungen felbit. 
Ih ſetze aus denfelben nur noch dag hinzu, daß. 
die Gefhichte diefer Eyprifchen Fuͤrſten ziemlich 
Dunkel iſt, weil mehrere zugleich, und unter eis 
nem, oder wenigſtens Ähnlichen Namen- regiers 
haben, und daß Jelian dieſes Geſchichtchen aus 
dem Athenaͤus B. 12. p. 531, eutlehnt hat, 
2),Odyß. DB. 8. v. 248. und 9, im Anl. Der 
Zurus diefer Phaͤacier, welche auf der nach: 
mals fogenannten Inſel Eorcyra mohnten, 
war bey den Griechen und Kateinern zum 
Sprichworte geworden. | 


eineg gewaltfamen Todes 3 ). 
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| ein jeder ſich bey den anfommenden Fremden 


nach dem Hofftaate des andern zu erkundigen; 
und alsdenn gingen fie Darauf aus, einet Den 
andern zu übertreffen. Allein ihre Freude. war 
nicht von langer Dauer. Sie farben beyde 


EEE 7. SE 3. Ὁ Ὁ 
Des Ariftippus Troſtgrund wie 
"00. der die Beribniß, 


Ariſtiopu⸗ *) bediente ſich einsmals gegen 
einige ſeiner Freunde, die in einer heftigen 


Betruͤbniß waren, unter vielen andern Troſt⸗ 
gruͤnden die er anfuͤhrte, auch dieſes, gleich 


An⸗ 


3) Beyde wurden durch die Perſer auf das laͤuſerſte 
gebracht. ‚Der erſte wurde, um ihnen nicht in 
die Hände zu gerathen, von ſeiner eignen Gemah⸗ 
linn erſtychen, weil er nicht Herz genug hatte, 
ſich ſelber gu eutleiben. Nifokles hat entweder 
ſich ſelbſt erhenkt, oder iſt auch von den Perſern 
umgebracht worden. | 
*) Dir Stifter der Cyrenaiſchen Sekte, aus Cy⸗ 
‚xene in Afrifa,. der um 3580 den Gofrates 
hörte , fein hoͤchſter Gut in der Wolluſt feßte, 
and nur darum die Tugend empfohl, weil fie der 
Wolluſt Duelle (Ὁ. Laertius hat in dem Leben 
dieſes Phuoſophen, B. 2. L ὅς. eine Menge 
Repliquen von ihm gefammlet, darunter einige 
vielleicht beßer find, als die hier erzählte. Siehe 
überdem Bruckers Hiſt. phil, Tom. I. p. 584. ff4 
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Anfangs. Ich komme ja nicht zu ἐνῷ, μος 
er, um mit-euch ju Elagen; fondern um euch. 
Trauernde zu beruhigen. © 
ir et Gap. 4. | | 

Lob der Mühle. 
Mttaku⸗ pflegte den Muͤhlen große Lobſpruͤche 
A zu ertheilen, und zwar aus dem Grunde: 
weil man darin, auf einem kleinen Platze, Ge⸗ 
legenheit habe, ſich verſchiedene Arten von Ber 


mwegungen zu machen. Kine gewiße Art von 
Mühlengefange hieß Daher auch fo *). 


ἢ Cap. 5 | 
Bon verfchiedenen Handarbeiten 
des Ulyßes und Achilles. 


Auch Laͤertes wurde ſchon im hohen Al. 
ter, von ſeinem Sohne bey einer, Handar⸗ 
ἐκ Ἐπ σῶν 7 


5) Wie denn? Aelian redet fehr unbeftimmt. Es 
ift aber zu vermuthen, daß diefer Mühlengefang 
den Namen Pirrafus geführt habe, weil Pitra: 
fus fich οἵ auf; den Mühlen eine Motion zu 
- machen: pflegte. Wenigſtens wird diefes, aͤhnli⸗ 
cher Beyipiele, die Derizonius geſammlet hat, 
nicht zu gedehfen, aus dem Müblengefange, den 
Platarch im Gaſtmahle ὃ. 7. W. p. m. 95 
anführt, fehr wahrſcheinlich: 
Mahle, Müble, mable! 
Dittafus, Herr von Mitylenaͤ, 
Hat ja felbft gemablen.” "ὃ | 
Bon dem Dirtafus ſiehe oben Di 2. Cap. 29. 
Anmerk. 1. Ya: | 


- 
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beit, die er felbft verrichtere, bey dem: Aug: 
pußen eines Baumes, angetroffen .1.).: Ja for 
gar Ulyß geiteht, Daß er nicht nur Geſchick— 
lichfeit zu dergleichen ‚Arbeiten befige, fondern 
ſich auch ſelbſt damit abgebe: - 

Den Preis der Thaͤtigkeit, es ſey das Holz 


— zuu ſpalten; ΝΣ 
Es ſey ein, fodernd Feu'r geſchickt zu und: 
= >... halten, ie ΟΝ 
οὐ Den raͤum ich Niemand ein 2) — —— 
Er erbauete ſich ſogar in der größten Geſchwin⸗ 
digkeit, ohne Beyhuͤlfe von Zimmerleuten, ein 

Schiff 3). Eben fo zertheilte Achill, der Ur⸗ 
enkel des Jupiter, mit eigner Hand da 

Fleiſch, womit er die angekommenen Geſand⸗ 

ten der Achiver bewirthen wollte 4... ὃ 


ser. Cap. 6. — J 
Antwort eines Schthen wede 
en der Kaͤlte. 
Ein König, der Scytben frug einſt ‚einen 
feiner Unterthanen ,-: der. nackend blieb, 
ohnerachtet Schnee fiel: ob er nicht fröre 2 Der 
φέρε gab zur Antwort: friert div Denn die 
Stirn? Nein. — Nun fo. muft du wißen ἢ 
- ———— da 
1) Siehe Somers Odyß. 24 vi 2285. | 


ar 


J 


δ 
Ὰ 
ἴ 
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daß ich —— nicht frieren kann, weil ich ganz 
Sirn 6 in. | 
Cap. 7. 


— uͤber das naͤchtliche 
Studiren des Demoſthenes. 


Pthea⸗ fagte aus Spott vom Demoſthe⸗ 
nes, dem Sohn des Demoftbenes: feine 
geiftvollen Gedanken röchen nach der Lampe, 
weil er oft ganze Nächte aufblieb, um Darüber 
nachzudenken, und das auswendig zu lernen, _ 
was er in Der Verſammlung des Volkes ſagen 


woltte. 
€ ap. 8. 


Bon Olleranders Trauer über 
den Tod des Hephaͤſtion. 


Is, Zephaͤſtion geſtorben war 1), legte 

Alexander ihm zu Ehren ſeine Waffen 

mit auf den Scheiterhaufen, und verbrannte 

mit dem Leichnam viel Gold und Silber ja 

| S 4 ſelbſt 

*) Hytheas war ein Athenienſiſcher Redner, 

und ſtand in keinem guten Rufe. Er hielt es zu⸗ 

lezt mit der Macedoniſchen Partey, und ward 

+ Darüber des Demoſthenes heftigfter Feind. 
1) Sein Ende war nicht rühmlicher als das Ende 

Alexanders felbft; er foff fi zu Tode Siehe 

die Schriftfteller die re erben beſchrie, 

ben haben. 
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felbft das Fönigliche Kleid, das bey den Pers 
‚ fern fo prächtig ift 2). Zugleich ließ er die 
fteeitbarften und tapferften aus der Armee, fo 
wie fein eigen Haupt befcheren, und gab das 
durch zu verftehen, Daß er auf die Art traure, 
wie Acyill bey dem Homer 3). Doch betrug Ὁ 
fid) Alerander weit heftiger und affectvoller 4 ) 
als jener, indem er die Mauern -vom dem 
Schloße zu Ekbatana niederreißen, und daßel⸗ 
be gleichſam rund umher beſcheren ließ. Bis 
auf das Abſcheren des Haupthaars ſcheint alſo 
Alerander nach Griechiſcher Gewohnheit 5) 
gehan⸗ 
2) Und zu den Inſignien des Königs gehörte 
Plutardy übertreibt vielleicht die Sache ein mes 
nig, in Artarerres, menn er „feinen Wer 
beynahe auf το Millionen Thaler,. nach’ unfer 
Gelde, ſetzt. —— ὦ * 
3) Iliad. 22. v. 141. ff. — 
4) Man kann hinzuſetzen, unſinniger. Den uns 
gluͤcklichen Arzt, der den BSephaͤſtion nicht hel⸗ 
‚fen konnte, ließ er kreuzigen. Eurrius DB: 10, 
Eap. 4. ſupplem. u. ἃ, | El, 
4) Daß Waffen, und andre Sachen von berthe 
. mit den DBerftorbenen begraben oder verbran N 
- wurden, war einefehr alte Gewohnheit, die außer 
den Griechen, Römern und andern Völkern 
auch) (Ὁ gar die alten Teutſchen ‚beobaghteten. 
Dingegen ließen die Römer das Haar bey der 
rauer wachen, wenn es die Griechen und 
Orientaliſche Voͤlker befchoren. Mehreres 
dabon fiehe in des Alerander von Alerandro 
genial. dier. ten B. Cap. 7. nebſt Kiraquells 
u. 4. Anmerkungen δα, ς΄ ὁ... 
" | 





Ὰς 
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gehandelt zu haben; durch das Niederreißen 
der Mauern hingegen bewieß er eine barbariſche 
Art zu trauern. Ja ſelbſt das, daß er ſeine 
Kleidung veraͤnderte, war ein Beweis, daß 
ſich ganz ſeinem Schmerze und ſeinen Thraͤ⸗ 
nen uͤberlaßen hatte. ven. u dus 
So ftarb nun. zwar Hephaͤſtion zu Ekba⸗ 
tana 6). Eine Nachricht aber fagt: es waͤ⸗ 
ven Diefe Teranſtaltungen zwar für den Leich- 
᾿ nam des Sephaͤſtion gemacht worden; aber 
fie wären vem Alerander felbft nach feinem 
Tode zu ftatten gefommen. Denn die Trauer 
über Diefen ‚jungen Held war noch nicht vor⸗ 
ἜΜ als plöglih Aleranders Tod felbft er: 
olgte. — F 


* Cap.. 
Beyſpiel eines ſehr maͤßigen 
Frauenzimmers. 
MNiot wahr die Maͤßigkeit iſt groß, mir duͤnkt 
es wenigſtens,) wenn die: Gemahlinn eis 

| Ss. πε 

6) Nah dem Diodor B. 17. p. 377. lief Ale 
xander feinen Leichnam dur) :den Derdifkas 

nad Babylon bringen. Perizonius wil diefe 
Stelle für eine Göße halten, Ich zweifle.aber 
daran; denn wenn ein Gloßator hätte den · Ort 
anführen wollen, wo Hephaͤſtion geftorben war: 

fo hätte gr εἰ wohl am beften ‚gleich im Anfange 

hun Können. Das o su iſt aber ohuſtreitig falſch, 
unnd dafür ὁ δὲ, oder welches mir noch natuͤr⸗ 
licher" zu ſeyn ſcheint, ὁ μὲν μι leſen. 


Ὁ; 
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nes: Phocion, ſich mit ihres Mannes, Kleide 
behalf, und weder eines Krokotus 1), nod) eis 
nes Tarentiniſchen Kleides 2), noch auch einer: 
Anabole 3), ‚eines Encpklium 4), Cekrypha⸗ 
Ins 5), einer Balyptra 6), oder auch gefärbs 
ter Unterkleiver bedurfte? Maͤhigkeit war ihr 
erftes Kleid; übrigens behalf: fie fich mit dem 
was da war... N 352 


NE Cap. 10, a Ὡ 
«Bon der: Frau des Sokrates. 
| SE anebippe bingeoen, die Frau des Sokra⸗ 


tes, weigerte fich mit ihres Mannes Kleis 
de auszugehen *), um eine feyerliche Proceßion 
— mit 


»), Eines fein gewebten Unterkleides von rother Farbe, 

das beſonders von Damen getragen wurde. 

2) Die Carentiniſchen Zeuge waren von beſon⸗ 
3%. derer: Guͤte und Feinheit, und daher auch theuer, 
Sie gehörten. aiſo auch nur fuͤr Damen nnd 
Vetitmaitress. — 

3) Scheint eine Art von Enveloppe geweſen zu ſeyn. 

4) Wurde über die Arofora gezogen. 3 

4) Eime.Artvon Filet, damit die. Haare zuſam⸗ 
mengebunden wurden. | 
6) Eine andere Art von Kopfpuß, der vielleicht den 

Huͤten gleich, die unfre Damen zu fragen pflegen. 
*) Welches Madam Sokrates immer hätte: thun 
koͤnnen, da es zu ihrer Zeit darum nicht unge⸗ 
woͤhnlich mar, weil die Kleidungen der Damen 

und Herrn nicht fehr merklich verfchieden maren, 
welches ſchon daraus erhellet, weil der im voris 

᾿ ει J gen 


x 
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mit anzuſehen. Das dachte ich wohl, ſprach 
Sokrates, Daß du nicht bloß ausgehen willſt, 
um zu fehen, fondern um dich felber hauen 
zusagen: ΜΝ 
“ | Cap. ın ee —— 
Von den Schuhen der Roͤmi⸗ 
ſhen Damen. στ το 
Der größte Theil des Römifchen Frauenzims 
mers pflegte eben ſolche Schuhe zu tra⸗ 
gen, als ihre Männer‘ trugen *). | 
ER ες J 


Lyſanders oder Philipp Einfall 
10 Anfehung der Eidſchwͤre 


;# 


Hnaben muß man mit. Würfeln; Man⸗ 
ner mit dem Eide bintergeben. Die - 
fen Einfall ſchreiben einige dem Lyſander, 
ER > BNP ‚andere 


gen Cap. genannfe Krofotus auch zumeilen von 

NMaunspyerſonen getragen wurde. Die Koͤmiſche 

Tunifa wurde auch von Manns; und Weibsper⸗ 

[onen getragen, Doch war die weibliche etwas 
nger. 


*) Nemlich von eben der Facon. “Εἰς bededten 

den ganzen Fuß bis an die Wade, und hatten, 

vom Fußgelenke an, eine Definung, die mit 

‚Bändern zugeſchnuͤtt wurde. Die Farbe war 

weiß, und unter den Kaifern auch wohl roth. 

. Auperdem trugen die Vornehmen auch eine Arc 
von Pantoffeln. | ᾿ 


I; 


% 
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andere dem Pbilipp, von Macedonien zır. 
Indeßen mag ihn geſagt haben wer da will: 
ſo iſt e8 meinem Urtheile mach ‚. eimfchlechter 
Einfall. Und vielleicht Eommt es Niemandem 
ungereimt vor, Daß ich anders denke, als Ly⸗ 
ſander. Lpfander dachte als ein Tyrann; 
meine Geſinnung aber kann man leicht aus ΄ 
dem Mißfallen errathen, Das ich gegen Diefen 

Einfall empfinde. Ἂς ὡς 


—— 
Von der Haͤrte des Ageſilaus. 


DL Lacedaͤmoniſche Agefilaus ging noch 
in feinem Alter ‚öfters ohne Schuhe, und 
ohne Unterkleid, bloß mit einem. abgetragenen 
Mantel aus, und Das noch dazu im Winter, - 
Einft radelte ihn daher Jenand, als wenn 
er ſich zu jugendlich für feine Fahre betrüge. 
Gut, war feine Antwort, eben darum fehen 


aber auch unſre jungen Spertaner Ὁ nicht ans 


ders auf mich, als junge Füllen auf ihre Alten, 


Cap. 


5) Denen Lykurg das Set gegeben hatte , Feine 
‚doppelte Kleidung anzuziehen, auf platten Boden 
De und mit unbedeckten Füßen einher⸗ 
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Say. 14. ὁ 1a 
Bon Philofophen. die Staats⸗ 


maͤnner und zugleich Generale 
waren. 


ie? gab es etwa nie Phloheyhen, die des 
Kriegs kundig waren? Ich wenigſtens 
glaube das Gegentheil. Sechonal wurde ja 
Archytas 1) von den Tarentinern zu ihren 
Feldherrn erwaͤhlt. Melißus 2) comman⸗ 
dirte eine Flotte. Sokrates ging dreymal, 
und ſelbſt Dlato 3) ging mit gegen Tanagra 
und Korinth zu Felde Die Feldzüge und 
dag Commando des Xenophon find hin und 
"wie 


1) Siehe oben ©. 3. Cap. 17. Anm. 5 
2) Er war aus Samos -gebürtig, nnd ein S N 
ler des Darmenides. Als Admiral der 
mifchen Slotte ward er von dem Perifles. 40 
ſchlagen. Sein Leben hat Laertius B. ο, 1. 
24. und Brucker 1. p. 1161. 

3) Bey Tanagra in Boͤotien kann Plato wohl 
nicht mit gefuchten haben, wenn die Rechnung 
richtig iſt, "διῇ diefer Feldzug in das δίς Fahr. 
des Peloponeſiſchen Krieges fällt, in melden 
Plato erſt 4 Fahr würde alt geivefen fepn. Hin 
gegen in dem Rorinthifcdyen a e ift εὖ mögs 
lid. Denn damals war er ſchon über 30 Jahr 
alt. Siehe den Brucker 3. c. p. 631. und von 
den genannten Seldzügen den Ehucidides B. 3. 

Cap. 91, und 4, Cap. 90. f- ingleichen den 
Diodor v. ©: B. 14: p. 304. 
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wieder von vielen auf das εἰρη δε. erzählt 
worden, und er felbft befchreibt. fie in der Ge⸗ 
fchichte des Cyrus. Dion, der Sohn des 
Hipparinus, ſtuͤrzte den Tyrannen Diony⸗ 
ſius. Epaminondas, der Heerfuͤhrer der 
Boͤotier, ſchlug die Lacedaͤmonier bey 
Leuktra, und ſteht unter allen Griechiſchen 
und Roͤmiſchen Helden oben an. Auch Zeno 

war dem Athenienſiſchen Staate bey ven . 
Antigonus *) fehr vorthe eilbaft. Ueberhaupt 
iſt es wohl einerley, ob Jemand Verdienſte 
Durch. den Kopf, oder durch Die Waffen hat. 


| Gap. ı5 

| Bon der Art und Weife wie Die 

Mitylenenfer ihre abrrünnigen Bunds⸗ 
genoßen befiraft haben. 


Zu der Zeit als die Mitylenenſer Herrn zur 
See waren 1), wurde ihren abtrünnigen 
Bundsgenoßen folgende Strafe — 

Ihre 


*) Gonatas, deßen Vertrauter der beruͤhmte 
Stifter der Stoiſchen Sekte war. 
>) In den Zeiten des Pittafus, ohngefaͤhr 10 
Jahr vorher, als Solon dem Athenienfifchen 
taate eine neue Einrichtung gab. Der Krieg 
den die Mitylenenſer damals mit den Athe⸗ 
‚nienfern wegen Sigaͤum führten, und wobey 
ſich Dittafus felbft, als Anführer der Mity—⸗ 
lenenfer hervorthat, ift aus der Griechiſchen 
Geſchichte befannt genug. Man fehe den Stra⸗ 
κῶς B. 13. p. 205. und Serodot Di 5. P. m. 
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Ihre Kinder ſollten weder Unterricht in den 
Wißenſchaften, noch in der Muſik genuͤßen. 
Denn unter allen Strafen, glaubten ſie, ſey 
dieſe die groͤßte, ſein Leben ohne Kenntniße der 
Wißenſchaften und der Muſik 2) hinbrin⸗ 


gen zu muͤßen. — J 
ap. τό... — 
Von Rom, dem Remus, dem 
Romulus und der Servia. 
om wurde von dem Remus und Romu⸗ 
*lus, Soͤhnen des Mars und der Ser— 


via, erbauet. Dieſe Servia aber ſtammte 
von dem Aeneas ab. ΡΣ | 
Bon der Ankunft des Eudorud 
0. Mm Siklien — 
Als Eudorus *) nach Sicilien Fam, fo 
* machte ihm Dionpfius, Diefer Ankunft we⸗ 
gen,viele Dankfagungscomplimente, Pa 
2) Die, wie (don aus dem Nepos bekannt iſt | 
unter Die freyen Künfie bey den Griechen geı 
rechnet wurde, und im hohen Werthe fand. 
: 7) 38 Anidus gebürkig, mar ein Schüler des | 
Archytas und Plaro, und nicht nur ale Aflros 
loge, Geometer und Arzt, fondern auch als 


εν . Öefehgeber jeiner Landsleute. berühmt, Laertius 
B. 8. 1, 86. Brucker Hit. phil, I, p. 1140, 


ee 
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| hingegen antwortete bloß, ohne dies Compli⸗ 
merit mit einer. Schmeicheley oder Dur) ein 
Gegencompliment zu erwiedern : ich Fomme zu 
dir ‚ale zu einem gefälligen Wirthe, bey dem 
lato logirt; wodurch er ihm zu verftehen 
gab, daß er um des Plato millen, nicht feis 
netwegen gekommen ſey. | 


Cap. 18. 


Bon der Unempfindlichkeit der 
Aegyptier bey. der Tortur; und von 
den Indianiſchen Weibern. 


Die Aegyptier, ſagt man, waͤren, wenn 
fie gefoltert wuͤrden, ſehr ſtandhaft, und 
ſtuͤrben dieber eher unter der Marter, als Daß 
fie die Wahrheit bekennen follten. Bey den 
Indianern lafen ſich die Weiber mit ihren 
verftorbenen Männern auf einem Scheiterhaus | 
fen verbrennen. Alle Weiber des Rerftorbes 
‚nen fireiten fich um dieſes Gluͤck, und diejeni⸗ 
ge die das Log εἰ, läßt {ἰῷ alsdenn vers 
brennen *). , 
Cap. 
2) Dieſe widernatuͤrliche Gewohnheit ſoll noch jest 
ες δε einigen Indianiſchen Voͤlkern herrſchen. 
Siehe die allgemeine Geſchichte der Laͤnder 
und Dölfer in Amerifa, mit Baumgar⸗ 
tens Dorrede im iſten Bande p- 407. 
’ 
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γον ΑΣαρο τρις 0 0 
Bon einer Kriegslift des Solon 
gegen die Megarenfer, und wie er fie 
‚nachher durch Vorſtellungen übers 
| wunden bat. 
Solon bekam einſt, als Hauptanfuͤhrer in 
dem Kriege wegen Salamis, zwey Mies 
Barenfifche Schiffe gefangen, fegte Darauf 
zween Arhenienfiiche Capitains, gab ven 
Soldaten die Waffen der Feinde, ſegelte durch 
diefe Rriegslift unter fie, und tödtete. eine Mens 
ge Hiegarenfer, vie ſich entwafnet hatten, 
Nachher überwand er fie auch Durch Vorſtel⸗ 
lungen, und zwar nicht ſowohl durch hinreißenz 


de Beredſamkeit, als durd) das: Gewigt feiner . 


Gründe Er eröffnete nemlich die alten Mo⸗ 
numente, und zeigte, Daß nad) vaterländifcher 
Sitte die Acbenienfer alle mit dem Kopfe 
‚gegen Abend zu begraben wären *); die Me⸗ 
garenſer hingegen, ohne Unterſchied, wie jie 
wären zu liegen gekommen. - Zulegt ward dies 
. fer Streitvon den Lacedämoniern entfchieden. 


» . ἣν rn Cap. 20, 
Bon einem Ceiſchen Greife, der 
ſeine Haare gefärbt hatte. 

in fchon alter aber noch ſtolzer Mann von 
= Ceus Fam niit gefärbten Haaren nach 
n | EN rat Lace⸗ 

*) Siehe oben 3.5, Eap. — Anm. 2, 


20. ᾿ Melinda! 


Lacedimon, weil er ὦ feines Alters ſchaͤm⸗ 
te, und die graue Farbe derfelben Durch, einen 
Anftrich zu. verbergen hoffte *); So trat er 
in der Verſammlung der Lacedämonier auf, 
und trug dor, mas er zu fagen hatte, Archis 
damas aber, der Lacedaͤmoniſche König, 
ftand auf, und ſprach: mas Fann Doch wohl 
ein Menſch, wie diefer ift, Fluges fagen, Der 
Lügen nicht nur in feinen Herzen, ſondern 
auch auf feinem Kopfe mit herumträgt, Er 
‘perlachte alfo den Vorſchlag des Teers, und 
hielt fich nur über die Pedanterie auf, Die an 
demſelben fo füchtbar war. ᾿ς 5 


| Cap. 21. | 
Bon Caͤſars und Pompejus 
Sorgfalt; alles das zu erlernen, was 
fie wißen muften um glüͤcklich zu 
regieren. | 

äfar und Pompejus 1) fchämt 
K * eine ε Hörfanl Des —23 F— = 
| | | Ä andere 


*) Welches nicht mar die Racedämonier, fon 
dern überhaupt ale Griechen für. ſchaͤndlich 


— hielten. re 

1) Siehe ein anderes Beyſpiel von der Hochach⸗ 

tung des Pompejus gegen die Philofopben bey 

dem Dlinius B. 7. Cap. 33. 

2) Vermuthlich chen der, deßen Cicero Qualt; 

τος acad.B,2. Cap. 4 zugleich mit dem Ariſtus and 
dem Dion gedenkt. Er war ein Stoiker. 


fiebentes Buch. 298 


dere den Hörfaal des Bratippus 3) zu 
füchen. Denn ob gleich beyde fehr mächtig 
aven: fo fahen fie doch nicht mit Verachtung 
if Leute herab, Die ihnen in wichtigen Dins 
n ſehr vortheilhaft werden Eonnten; fondern 
‚ten. fie felbft :um Zutrite, des großen > 
eng ohnerachtet.,, in dem fie ftanden. Ein 
utlicher Beweis, Daß fie nicht bloß zu regies 
n, fondern auch löblich zu regieren wünfchten. 


3) Der bekannte Pehrer des jungen Cicero, ber ihm 
auch auf feiner Reiſe nach Aſien begleitete, Er 
war aus Mitylenä, auf der. Inſel Lesbos, 
lehrte zu Azben die Grundfäge der Peripatetis 
(dyen Philsfophie, und erhielt, durch die Fürs 
fprache des Cicero, das Roͤmiſche Buͤrgerrecht 
vom Läfer. ar 
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Strates gab einsmals felbft von ver 


28 nm rl Thea⸗ 
1) Ueber dieſen Genins des Sokrates iſt von den 
Alten und Neuern verſchiedenes geſchrieben wor⸗ 
ven. Plutarch, Maximus Tyrius und 
Apulejus haben demſelben eigne Abhandlungen 
gewidmet, der Stellen nicht zu gedenken, wo 
deßelben beylaͤufig erwaͤhnt wird. Unter den 
Reuern hat Gottfr. Oleariud ajne ſehr gelehrte 
Dißertatio davon geſchrieben, die in Stanleys 
Hift, philoß im tenTh. a a Ale abgedruckt 
if. Brucker dehaupfefHitt, phil. I, p. 549. 
Sokrates habe eine durch vieljährige Erfah 
rung zu einer gewißen Vollkommenheit gebrachte 
natürlihe Anlage feiner Seele , beher ald andere 
von zukünftigen Begebenheiten urtheilen zu Föns 
nen, femen Genius genannt, und dieſen Aus» 
druck hätten nachher feine Schüler im figentlichen 
hr δι ers 


ι. ἃ, 
᾿ς, 
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Theages/ Deniodokus 2) und vielen an: 
dern, folgenden Bericht. Er hoͤre öfters Die 
Stimme einer innerlichen göttlichen" Einge 
bung 3). Diefe Stimme, fagte er, iſt, fo oft 
ich fie vernehme, allemal ein warnendes Zei— 
chen für mich, in’ Anſehung deßen was ich er 
wa unternehmen will. Anrathend ift fie nie. 
Wen auch ferner einer meiner Freunde in 
irgend einer Sache mich um Rach befrägr, 
und ich hoͤre dieſe Stimme: ſo iſt fie ebenfalls 
warnend; alsdenn fuche ich aber, Der οὐδεν 
chen Anleitung zu ‚Folge , meinen Freund an 
der "Ausführimg feiner Anfchläge zu hindern, 
obgleich dieſe Stimme eigentlich mich "nur 
warnt. Er berief ſich in dieſer Abſicht auf 
den Charmides 4), Glaukons Sohn, als 
| E 3 einen. 
Werſtande genommen, und geglaubt: Sokrates 
τ wirklich durch eine Art von Untergottheit, 
1; »Cdergleihen;die Platonifer und Sokrates 
ſelbſt annahmen) in feinen, Urtheilen ‚geleitet \ 


ss MODOTDEN. ὁ νον A | 
Aelian hejieht ih auf das Geſpraͤch des Plaro, 
“= ppelches: Cheages überfichrieben ift, woraus εἴ 
die angeführten Worte des Sokrates felbft ent 
lehnt hat. Sie fliehen in der oft angeführten 
Ausg. Der Werke des Plato p. τι, | 
3) ὅσίας πομπὴς iſt hier ohnſtreitig die natuͤr, 
lichſte Leſart. 
4) Einen Schüler und Freund des. Sokrates, 
᾿ deßen Namen Dlaro zur Ueberſchrift eines feiner 
τς Gelpräche, gemacht hat. Er-blich in dem Treffen 
zwiſchen den 30 Tyrannen und dem Thraſybul. 
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einen Zeugen... . Diefer frug auch -einft. den 
Sokrates um Muth, ob er fich-wohl in: den 
Nemeiſchen Spielen üben fönnte, und kaum 
hatte er angefangen zu reden, .. als ſich dieſe 
Stimme hören ließ. Sokrates warnte alſo 
den Charmides, das nicht zu thun, was er 
zu thun Willens wäre. . Charmides aber 
folgte dee Warnung nicht; hatte aber. auch 
von Diefer Unternehmung wenig Vortheil. 


Cap. Ze seta. °< 


Bon der Gelehrſamteit δεῖ 


, Sippardus und feiner Neigung zu 
den Gelehrten. Ingleichen von 
Homers Gedichten u © 


ipparchus, ein Sohn des Piſiſtratus, 
‚ uud zwar der aͤlteſte 1) unter den Soͤh⸗ 
nen dieſes Fuͤrſten, mar: der gelehrteſte in 
ganz Athen. (δε brachte zuetſt Zomers Ges 
Dichte nach Atben, und zwang die Kba- 
pfoden fie anden Panathenden abzufingen > 


1) Nach dem Plato im Sipparchus p. m. 2. f. 
dem ‚bier Aelian wieder folgt. Thucidides 
hält, den Sippias für deu Altern Sohn des 

fifirarug, _ — — 

2) Diogenes Laert. B. 1. £. 37. ſagt, daß dieſes 
Solon ſchon gethan habe, τοῦ fest aus dem 

sen Ὁ, der Magarenſiſchen Geſchichte eines 
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ſn den Anakron von Teos ſandte er ein: 


Schiff mit funfig Rudern ab, welches dieſen 
Dichter zu ihm führen ſollte. Den Simoni⸗ 
res. aus Ceos, welchen er ſehr hoch 
haͤtzte, hatte er beftändig um fich, und man 
ann leicht denken, daß er ihn durch anfehne 


che Geſchenke und. Befoldungen dazu wird 
84 bewo⸗ 


gewißen Dieuchidas hinzu: Solon bar alſo 
den Somernoc mehr erlaͤutert als Piſiſtra⸗ 
tus. Beyde (und Piſiſtratus vielleicht nur 

durch den Sipparchus) Hatten alſo ohne Zwei⸗ 
fel ihre eignen Verdienſie uns dieſen Dichter: 
Worin aber eigentlich eine jeden bejonderss Ver⸗ 
dienft beftanden babe, läßt fich wohl nicht fo ge 
nau beflimmen. Was übrigens. die Rhapſoden 


betrift fo hießen bey den Alten eigentlich Dier 
jenigen ſo, die’ einzelne Stücke aus epiſchen 


- Gedichten Öffentlich recitirten, und ‚hatten Daher 
“auch ihren Namen, (dwo τοῦ τὰ panta 
ἀδειν fo mie die Stüde die fie herſagten, 
Rhapfodien hießen. Anfänglich. recitirten die 
Verfaßer ihre Gedichte ſelbſt; nachher aber fan⸗ 
den ſich auch Rhapſoden, die ſich mit den 
- Merken anderer berühmter Dichter behälfen, fie ' 
laſen und erflärten, wobey fie einen korbeerzweig 


in der Hand zu haben pflegten ; und ἐδ war 


"nichts natürlicher, als daß man mit den Home R 
riſchen ven Anfang machte. . Siehe den Plato 

im Anfange des Geſpraͤchs das “20 überfchrieben 

ift, woſelbſt Sokrates anzeigt, mat man eigent 
‚lich von eiiem Rhapfoden fordern. fonne, und 
‚außer Scaligers Poetik p. 101, des Galma 

* exerc. βίη, p. 608- ἢν und unten D. 13. 
AP 14. 
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bewogen haben, da Niemand’: mehr dara 
zweifelt, Daß Simonides fehr geizig geweſ 
ſey*). Hipparchus feste alfo ein vorzüglid) 

Berbienft darin, ein Gönner der Gelehrter γ 
ſeyn, und wünfchte zuvoͤrderſt die ebehiend 
fer durch fein Beyſpiel zu unterrichten, und 
alsdann gebildete: Untertanen zu beherrſchen 
Als ein edeldenfender und rechtſchaffener Mann 
glaubte er, Daß man das Gluͤck der Wißen⸗ 
ſchaften Niemanden beneiden 'müße: Plato 
Er Died, mofern anders der Hipparchus 

des Plato nicht untergeſchoben Üf. Ὁ 





Cap. 3. 


Von den Gebraͤuchen der Athe⸗ 

nienſer bey dem Opfern der Ochſen, 

und von den Feſten die bey ihnen Dii⸗ 
polia und Buphonia hießen. | 


Bey den Athenienſern herſcht die Gewohn⸗ 
© heit, daß wenn ein Ochſe zum Opfer iſt 
gefchlachtet werden, zwar alle nach Der. Neihe 1) 

5 na ren ie δὲν 
*) Er fol’ der erfie Dichter: geweſen fenn ‚''deßen 
Mufe für Geld gefunaen hat. — 

1) Zuerſt gewiße Mädchen, die das Waßer zuge⸗ 
tragen hatten, womit das Opfermeßer geſchliffen 
war. Zweytens der; dem das Meßer war übers 
geben worden, und der den Ochſen niedergemor: 

fen; und zulegt auch der, der denſelben —5— 

{εἰ Hatte. Ehe dieſes Gericht werenane⸗ 

δ΄͵. ὃ 1%) 
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er Hinrichtung deßelben wegen verhoͤrt, aber 
uch, alle ſreygeſprochen, und bloß Die Schuld 
en Opfermeßer 2) gegeben wird. Das Feſt 
ın welchem dieſes zu, geſchehen pflegt, heißt 


4 


ihnen Düpolia / oder auch Bupbonia 3). 


rg 
rear 

“u, 
= 


ἜΗΝ ΕΥ̓ τ ἢ ji ἮΝ 

αι δι οὐ ee tee 
Tea... u £ ‚Cap; 
wurde, muſten ale - von dem Fleiſch des Od 
etwas koſten; man zog demſelben die Haut ab, 
ſtopfte fie mit Heu aus, und band dieſe Figur 
un einen Pflug. "Der Grund dieſer Gewohnheit 

IR bben Di 5. Cap. 14. angefuͤhrt. “οὐ 


2 )Es wat αὐ außerdem ben den Athenienſern 

nicht ungemdhnlich , lebloſe Dinge, dadurch etwa 

Jemand um das Leben gekommen ΥΩ μα 

| [Φ zu verurtheilen. Siehe oben B. 5. Cap ig 
nn. 2 


3) Diipolia hieß es, weil an demfelben dem Ju⸗ 
piter Polieus, d. i. dem Stadtbeſchuͤtzer, 
opfert wurde, und dieſer Name ſcheint aͤlter zu 
aſeyn, als der Name Buphonia, welchen es erſt 
zum Andenken des erſten an demfelben; eines aufs 
gefreßenen Opferkuchens wegen, geſchlachteten 
Ochſen bekam. Siehe den Suidas bey den 
Worten BsDona, “Διιπόλεα,γ Θαύλων, 
welcher Schriftfteller fagt, daß dies Feſt auch 
"Asaaıe‘ geheißen habe, “(δ fiel an den 14ten 


! N + 
€ Wr ’i * 


des Monats Skirrophorion + 10. 


- -- 
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— Cap. 4. 
J Von φυίαναβ Berfähtoendung: 


Der Athenienſer Poliarch *) foll in feiner 
Ueppigkeit fo weit gegangen ſeyn, Daß er 
ſogar feine verftorbenen Lieblingshunde und 
Hahnen öffentlicy habe begraben lagen. Er 
bat zu ihrem Leichbegängniße feine Freunde; 
ließ als denn diefe Thiere mit vielen Koften be⸗ 
ftatten, errichtete ihnen Grabfteine , und ließ 
Sujeriften darauf ſetzen. = 


un Cap. PR a ER 


he 


Bon ἜΣ οὐ, dem Medon 
r ‚und den ἀιοδί. Staͤdten Joniens. 


Mens, einer von des Kodrus Söhnen ‚ 
verließ Athen, und ſuchte —— ur 
an 


8 Es laͤßt ſich nicht beſtimmen, wer dieſer Po⸗ 
liarch geweſen ſeh, und was iſt auch daran ges 
—* einen Narren zu Penner, der in unfern 
"Tagen noch manchen Eollegen und Colleginn fin⸗ 
den koͤnnte. ", 
h .8) Dem erften der etwa feit dem Fahr d. Wi 2913 
τ guter dem Titel eines Archonten 21 Jahr Athen 
beherrſcht hat, und deßen 12 Nachfolger von ihm 
Medontidaͤ, fo wie son dem Rodrus Bodris 
ες, ‚dä, umd zuweilen felbft,noh βωσιλεῖς bey den 
Schriſtſtellern vder Rönige heißen. Die gi an⸗ 
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Land anzubauen, weil ihm die Hoffnung die 
Regierung zu erlangen fehl geſchlagen war, 
indem Pythia dieſelbe dem Medon 1) be; 
ſtimmt hatte. (δὲ landete darauf an der. In: 
ſel Narus 2), doc, wider, feinen. Willem, 
weil εὐ durch einen Sturm dahin war verſchla⸗ 
gen worden; und. wenn er von derſelben mie 
Der abfeegeln wollte, wurde er. Durch widrige 
Winde daran gehindert. Als er nun unter 
ſolchen Umftänden ſich nicht μὲ helfen noch zu 
zathen wufte: ſo ‚gaben ihm die Wahrſager 
den Rath, feine Truppen zu reinigen, weil 
deren viele zu Schiffe wären, die ihre Hände 
mit Blut befleckt Hätten. Neleus gab alio 
vor , felbft.einen gewißen Knaben ermordet ᾿ 
haben, welcher Umftand eine Reinigung noth⸗ 
wendig mache. Er: entfernte fich Deswegen 
von feinen Truppen-3), und gab andern, hr 

| fi 


aeführte Geſchichte des Neleus oder Nileus 
ſteht weitlaͤufiger im Anfange des 7ten B. des 
Pauſanias p. 206, | | 
3) Sie ift εἰπὲ von den EyFladifchen Inſeln, und 
heißt heut zu Tage Kliffia... : ;, . . ἐξ 
3) Damit die Keinen nicht auch befleckt, und ic 
ſam durch Die Blutſchuld angeftetft würden. Ei 
"  Gebraud), der bey allen Arten von Neinigungen 
fuͤr nothwendig gehalten wurde, und. wahrſchein⸗ 
lich von den Juden ſich auf andere Voͤlker ver 
breitet bat. Perizonius Hat in diefer Abſicht 
das 3te B. Mol. 16, 9. u. ff. ingleihen 4 Moſ. 
“22, 21, ff. angeführt, nad verdient ſehr nachge⸗ 
leſen zu werden. all 
εὐν f 


5 en 


7 


ſich eines Mordes’ bewuſt waren den Rath 
ein gleiches zu thun. Auf dieſe Weiſe wurden 
die Unreinen erkannt, die fich nachher auf der 
Infel Narxus mieder ließen, weil ſie vom 
Prelens verlaßen wurden VNeleus hingegen 
kam nach Jonien und bauete zuerſt Miletus 4), 
nachdem die Karier, Mygdonier , Keleger 


᾿ nebſt andern barbarifchen Völkern, von Denen 


Die woͤlf Joniſchen Städte ihre Beynamen 
bekommen haben / waren vertrieben wordem 
Dieſe Städte ſind Miletus/Epheſus Er 
—— Blazomenaͤ Priene, Lebedus 
eds, Rolöphbon, Myus Phocaͤa, Sa⸗ 
mus und Chius. Außer dieſen erbauere ἐξ 
ον ἐπὶ der Folge noch verſchiedene andere Staͤdte 
auf dem feſten Lande. an* 


Von der großen Unwißenheit 


nter den alten Thraciern ſoll Niemand. eine 
Ken der MWißenfchaften beſeßen has 
ben ı). 3.4. alle Europäifchen Barbaren 
NACH, RE ee ET | hiel⸗ 
4) Strabo neunt B. 14. p. 938 den Anbauer der 
Stadt Miſetus einen Pylier der Herkunft nach. 
Man findet daſelbſt die. Namen der andern Er 
bauer der Fonifchen Staͤdte. 
1) In — fern ſie aus: Schriften und Rachrichten 
geſchoͤpft wird. Philoſophiſche Köpfe = eg 
unter 
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hielten es ſogar fuͤr ſchimpflich ſich Damit, ab⸗ 
zugeben. Hingegen legten ſich, wie man fagt; 
die Aſiatiſchen Voͤlker mehr darauf. Daher 
denn einige ſogar behaupten wollen: Orpheus, 
Sein Thracier, ſey ſelbſt nicht einmal ein 
elehrter geweſen; ſondern die Fabeln von 
ihm wären bloße Erdichtungen, die feinen 
Grund haͤtten 2)3 Ich habe dieſe Nachricht 
aus dem Androtion 3), wofern irgend ein 
at ann net act er 


‚unter ihnen immer geaeben haben." Auch fcheint 
es gewiß zu ſeyn, daß felbft die Griechen vieles 
aus der Mythologie und von den Religionsge⸗ 
braͤuchen der Thracier angenommen haben in 
welcher Abficht auch Panfaniası' DB. 9. pm. 
1303. Diefen ‚einen gewißen Vorzug vor den Ma⸗ 
cedoniern einräumt. u... *7* 
2) Worin Androtion ohnſtreitig, durch die. Hypo⸗ 
theſe verleitet, daß man den Urſprung der religieufen 
Gebraͤuche der Griechen in Griechenland ſelbſt, 
“and beſonders in Attika ſuchen muͤße, zu weit 
ging. Siehe den sten Band. der. Goͤtterl. de@' - 
Banier p. τς. ἢ, und des Perisonius Anmer 
kungen bey Diefer ‚Stelle Aelians. 
3) Er war, ein Attiſcher Schriftſteller, der etwa 
ur Zeit des 2ten Puniſchen Krieges mag ges 
ſchrieben haben, Die Schrift; worauf ſich hier 
Aelian und die Scholiaſten oft beziehen, war 
so eine. Attiſche Gefchichte, in verfchiedenen Buͤ⸗ 
ss ahern, in welcher erbefonders die Fabeln Hiftorifch 
ni; zu erläutern. ſuchte. Siehe außer den. ‚vorhin 
u, |don angef Anmerf. des Derizonius, den 
τ Doßius.de.hift; gr. p. 244. Wir haben aber 
bvon dieſer Schrift nichts mehr übrig, 
δ νι 


— 
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Schriftſteller, in Anſehung der Thraciſchen 
Unwißenheit und Dummheit, Glauben vers: 


dient. 
| Cap. 7. — 


Bon. dem Hochzeitfeſte das 
Alexander, nach dem Siege uͤber den 
| Darius, feyerte. 


SraHdem Alerander den Darius bejiegt 
ἣν harte: fo richtete er fomohl für. fich als 
fr feine Freunde eine Hochzeit aus. . Der 

raͤutigams waren neunzig, ‚und eben foviel 
Brautbetten. In dem Saale, worin Die 
Hochzʒeit follte angeftellt werden, waren hun⸗ 
dert Ruhebänfe, Deren jede auf filbernen Füßen 
ruhete, Alexanders feiner ausgenonmen, 
die güldene Füße hatte. Ueber. jeder lag eine 
Purpurdecke, oder eine andere vielfarbig ges 
wirfte prächtige Decke von Babplonifcher 
Arbeit. : Auch hatte Alerander alle feine Gaſt⸗ 
freunde geladen, die gegen ihm über figen 
muften., In dem Vorhofe wurde Die νιν 
te Macht, Fußvolk, Reuterey und Schiffſol⸗ 
Daten bewirthet. Sogar die Geſandten, und 
die Griechiſchen Volontairs bey feiner Armee 
wurden zur Tafel gezogen. Bey der Tafel 
wurde Das Zeichen allemal mit der Trompete 

geben. Lermmarfch zeigte an, Daß Die 
Säfte ſich verſammlen follten. Die Retraite 
war das Zeichen, Daß die Tafel a 
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hoben werden, (6 dauerte diefeg Hochjeitfeſt 
fünf Tage hinter einander. Eine Menge Vir⸗ 
tuoſen und Schaufpieler , ſowohl zu Komoͤdie 
als zur Tragoͤdie, fanden fich dazu ein ; fegar 
Equilibriften. aus Indien von. vorzüglicher 
Gefchicklichkeit, ‚die Damals den übrigen Gaufs 
fern anderer Nationen den Rang zunehmen 


fihienen *). 
Don der Malerkunſt. 


Koron **) aus Bleonaͤ brachte, τοῖς man 
"r fagt, die Malerfunft, die bereits vor ihm 
zu keimen anfing, aber doch noch ohne Regeln 
und Geſchmack getrieben wurde, und ur 
ſam 
*) Dieſes ganze Cap. iſt aus dem 12ten B. des 
Athenaͤus p. 538 ed. Calzub. Doch ſcheint 
Aelian, in Sinfehung der Indianiſchen Gauk⸗ 
ler, beym Abſchreiben des Athenaͤus zu flüchtig 
geweſen zu feyn, da diefer nur von Griechiſchen 
ϑαυματοποιοῖς redet, ob es gleich vor Alters, 
fo wie noch jest, in Indien αὐῷ dergleichen 
Leute gab, die, wie Artian fagt, leichter als 
aandere waren. 
. 55) Die Bririfer behaupten, es muͤße hier κίμων 
geleſen werden, ὑπὸ verſtehen alsdenn eben den 
Cimon, der nach dem Zeuqniße des Plinius 
B. 35. Cap, 8. noch vor dem Romulus gelebt, 
und außer andern NMerdienften um die Malerey 
auch dieſes haben ſoll, daß er zuerſt en pröfl 
gezeichnet hat. m 


2,4 Aa ꝛ 


noch 2Π der Bruſt und in den Windeln wan⸗ 
zur. Vollkommenheit. Daher er au. — 
ee als alle feine Vorfahren bibohnt 


wurde 
Cap. 9. 


Von einem Tyhrannen, den (μα, 
Liebling ermordeten: 


Ar chelaus 1), ein Tyrann von —— 

nien, (denn dieſen Namen giebt ihm 
Plato ſelbſt, nennt ihn nicht Konig) wur⸗ 
δὲ vom Kratevas 2) feinem Lieblinge, Der in 
eben dem Grade herrſchſuͤchtig war, als ihn 
jener liebte, ermordet, weil er durch dieſen 
Mord ſich ſowohl den Weg zur Tyranney, als 
zu feinem Gluͤcke zu bahnen glaubte, Kaum 
aber hatte der junge Menſch drey bis vier * 


| τ) Er wär der Nachfolger des Perdiffas I. = 
regierte in Miacedonien ohngefähr von 5: der 
W. 3570 bi 3585, 78 Jahr vor den Alerans 
der dem Großen. Plaro, auf den Πᾧ hier 
Aelian bezieht, (ſiehe deßen Alcibiades II. p. 
> mi 40.) nennt ihn hauptſaͤchlich deswegen einen 
©» Zprannen, weil er bey feiner Thronbefteigung 
feinen Bruder Perdiffas, und feines Waters - 
Bruder Alceras , nebft deßen Sohne ‚hatte hins 
richten laßen, webwegen ihn auch Sokrates 
verachtete. Sonſt regierte er löblich, und mar 
, ein Sreund der Gelehrten, vorzüglich des Eu⸗ 
ripides. 
.3) an andern heißt er Brardus, auch Kra⸗ 
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ge den Thron beſeßen, als ſich andere Feihde 
| ἐπῆσαν; die ihm wieder nachftellten, und bins 
richteten Ungemein gut paßer ſich alfo zu 
dieſer Macedoniſchen Tragddie der Bars: 
Wer andern eine Grube gräbt,; οἷ 
* Der frze fich felbft hinein 3). 
Man ſagt: Urchelaus habe: das Wer— 
fprechen, dem Bratevas eine feiner Töchter zu 
geben, nicht gehalten; fondern fie einem ans 
dern beygelegt, und Dadurch fey Diefer fo aufs 
, gebracht, worden, daß er Den Archelaus er⸗ 
mordet habe. . — 


Cap. 10. 


Don dem, Solon, und feinen, 
wie auch des Drako Geſetzen. 


en Solon erwaͤhlten die Athenienſer nicht 
— Durchs Los 1) ſondern durch einmuͤthige 
Stimmen zum Haupte ihres Staats. Diefer 
verjchönerte nach feiner Erwählung die Stadt 
— ee ἊΝ nicht 
"3) Der Urheber dieſes bon vielen” alten Dichtern 
 „.genugten Gedankens ſcheint Seſiodus zu ſeyn 
oybꝑpꝑ. & 9, v. ,Ζ3, ὁ Ex 
1) Wie in’ den fpärern Zeiten, da Athen mehr 
Demokratie wär; dDahingegen vor und su Solons 
ες Zeiten Feines von den Häuptern des Staats durch 
das Los ermählt wurde, welches Perizonius 

in einer weitläufigen Anmerkung aus verfchiedes 

ae Stellen der Alten ſehr einleuchtend bewieſen 

al. 2 

᾿ ᾿ - u 
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nicht nur auf, mannigfalltige, Weiſe; fondern 
gab feinen. Buͤrgern auch ‚Die Gefeße, Die 
noch bis auf den — Tag beobachtet wer⸗ 
den. Zu feiner Zeit. hörten alſo Die Athenien⸗ 
fer auf, ſich nach, den Gefegen des Drako, 
zu richten, Die Thesmi * ) genennet wurden, 
Die Gefege gegen Den Todfchlag allein wurden 


nur noch. beybehalten. 

δ, Cap. παν —— 
Ueber die Abnahme welcher alle 
Dinge, und die Welt ſelbſt unter⸗ 
| worfen find. J 


SE wundere mid) gar nicht mehr, wenn 
os Menfchen, die von Natur ſterblich, und 
zu einer Eurzen Lebensdauer beftimmt find mit 
der Zeit abnehmen, und vergehen 1), da mir 

| ein 

*) So hießen zwar die Gefeke bey den Arheniens 

fern überhaupt, fo !wie diejenigen Magiſtralts⸗ 

perfonen , die für ihre Aufrechterhaltung wachen 

multen, Chesmotheten genennet. wurden. Den⸗ 

noch aber verftand man darunter — die 

Geſetze des Drafo, die ſich mit dieſem Worte 

anfingen. Es iſt bekannt, daß Solon die Ge⸗ 

ſetze des Drafo ihrer gar zu großen Strenge 
wegen aufhob. ne 

1) Einige von den Alten glaubten, die Menfchen 

wuͤrden immer Fleiner an Statur, und ihre Les 

benszeit immer Fürzer, je länger die Welt flünde. 

Eben diefe beſtimmte Verminderung wollten fie 

| nun 


» | 
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ein gleiches an den Fluͤßen bemerken, und ſelbſt 
die hoͤchſten Gebirge, den Erzählungen zu Foi⸗ 
ge, niedriger werden. So fagen Die Schiffer 
5 B. daß der Umfang des Aetna jet viel 
leiner als vormals zu feyn fehiene, welches 
man eben auch von dem Parnaß, und dem 
Olymp in Pierien 2) verfihern will. Dies 
jenigen die eine genauere Kenntniß der Natur 
zu haben glauben, behaupten: die ganze Welt 
eile auf Diefe Arc zum Untergange, .} 


Kap. 12. 


Anekdoten von dem Demofthes 
nes, Aeſchines, Theophraft und 
| Demochares. 
E⸗ iſt unglaublich; aber genug, esift wahrı), 
daß dem Demoftbenes einft bey einer 
᾿ς 2 Rede 
num auch in andern Theilen der Natur erblicen, 
um daraus den Schluß zu machen, Daß die gans 
ze Welt auf dieſe Weife nach und nach in ihr 
Nichts tzurückfallen müße. Siehe, außer ans 
dern von Kühn und Scheffer angeführten Stei⸗ 
‚ten, den Plinius B. 7. Cap. 16. und den Dars 
τὸ beym Gellius No&, att. B. 3. Cap. 10. 
2) Einer kandſchaft die chemals zu Thracien, nad 
Ὡς Per zu Macedonien gerechnet wurde. Außer: 
dieſem Olymp, der aber eigentlich der Sig der 
Alufen war, ſollen noch 5 andere Berge diefen 
Namen geführt haben. ΩΣ 
3) Die Stelle ift-hier corrupt, und hat die Kriti⸗ 
ker ſehr beichäftigee. Ich bilde mir ein, ihren 
Sinn getroffen zu Haben. 


. 
— 


? 
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Rede die εὐ in Macedonien hielt, fein Ge 
daͤchtniß verließ; Aeſchines hingegen, des 
Atrometes Sohn, aus Bothocis 2), bey 
den Macedoniern einen großen Ruhm ers 


langte, und. weit mehr Gegenwart des. Geiſtes 
als alle übrigen Gelandten blicken ließ. Der 
Grund Davon. war bey dem Aeſchines Fein 
anderer, als die. Gemogenheit und die Geſchen⸗ 
Ἐς Philipps, die Sunftmuth-und das Ver⸗ 
gnügen mit Dem. er ihn anhörte, und der ges 
fällige und Beyfall verrathende Blick, mit 
dem er aufihn herab fah. Alles dieſes waren 
Mittel, Dreiftigkeit und Suade im Reden bey 
dern Aeſchines zu befördern. Indeßen war 


Demoſthenes, diefer fo große Redner, Doch 


nicht der einzige der Damals in Macedonien 
dieſes Schieffal hatte Dem Theopbräft 
aus Ereſus ging es eben ſo. Er blieb auch 
in einer Mede ftecfen, die er vor dem Senate 
in Areopagus hielt, entfchuldigte fich aber 
damit, daß ihn der Glanz der Verſammlung 


beſtuͤrzt gemacht habe. Dieſer Entfchuldigung 


begegnete fügleich Demöchares mit einer ſehr 
bittern Antwort; O, Theophraſt, fprach 
er, die Nichter waren ja Athenienſer, und 
nicht die zwölf Götter 3%. - — ες 

- Cap. 


2) Ein unbefannter Name eines: Attiſchen 
oͤnuor oder Viertheils. 

3) Nemlich die hoͤhern Goͤtter, oder die confen- 

tes der Römer. Bon, 


rg 
— 


— 
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Von Berfonen die nie ect 


Mn eryähle: es = u bemerkt. wor | 

den, daß Anaragoras ı) aus Blazo⸗ 
mene gelacht, ja nicht einmal eine Miene zum 
Lächeln verzogen. habe. So foll auch Ariſto⸗ 
xenus 2) ein großer Feind Des Lachens gewe⸗ 
ſen ſeyn; Heraklit hingegen uͤber alle Vor⸗ 
fälle i in gemeinem * en haben 3) 


Bon dem. So dB Diogenes 


Als Diogenes aus Sinope dem Tode ſchon 
ſehr nahe war: kroch er noch, ohne 
allen Beyſtand, auf eine kleine Bruͤcke in der 
der Naͤhe eines a 1 deßen Auf⸗ 
U 3. .": ſeher 

1) Siehe 8. 4: Cap. 2, 

2) Ein Schüler des Zriforeles, Ὁ von dem noch 
drey Bücher apkuoınar ςοιγείων übrig ſind. 

᾿ Siehe von ihm den Gellius B. 4. Cap. ıuund 
den. Doßius de hift. gr. p. 38. Er war aus 
CTarent gebuͤrtig. 

3) Man weiß heut zu Tage, was von dergleichen 
= Ru zu halten ift. 

1) Vor Rorineh, das den Samen Brareum 
führte. Nach dem Zeugniße des Pauſanias p. 
m 45. war daſelbſt auch das Grabmal des 
Diogenes. Das ἑαυτόν Φέρων μονον 


᾿ἔρῥιψμε wird verſchiedentlich erllaͤrt. Ich bin 
der 


zo  Melians X: 


feber 2) er bat: ihn in den Jlißus 3) zu wer⸗ 

fen, ſobald er merken würde, daß er den Geiſt 

aufgegeben hätte. So wenig war: Diogenes 

kit um feinen Tod, und um ‚kin Grab ber 

kuͤmmert. 
Cap. i5. 


Von der Maͤßigung des Philp⸗ 
pus im Siege, und von dem Gedanken 
daran er — erinnert ſeyn 

ἐδ & wo Ce 


Pb ilippus * die Athenienſer bey charo⸗ 
nea aufs Haupt; und οὐ er gleich über 
dieſen Sieg ſtolz war: ſo wuſte er doch ſeine 
Begierden um ſoviel zu maͤßigen, daß er ihn nicht 
durch Gewaltthaͤtigkeiten verfolgte *), und Wu 


der Gronopſchen Erklaͤrung geſolgt, die mir 
die richtigſte zu ſeyn ſcheint. Die Geßnerſche 
Leſart μόλις anſtatt —R iR aber auch, lehr 


ſcheinbar 
τὺ Der vermufblich bie Scluͤhel zu * Hemfelben 
: hatte, und für die Reinigkeit dieſes Orts, und 
andere Anſtalten ſorgen muſte. 

4) Zußus war ein Fluß in Attika, der hier 
wvohl nicht zu verſtehen iſt. Vermuthlich iſt der 
— gemeint, deßen Pauſanias B. 2/ ἢ. 

— edentt. Andere Nachrichten vun dem 

. En el Eynifers ſiehe bey dem Laertius 


4) ΓΝ —* nicht ſowohl aus Tugend, als 
vielmehr aus Stantatlngpet — den Zuftin 
Ὁ, 9. Em ..΄ 


* 


| achtes Buch. 3uNu 
halb hielt er auch für. rathſam, ſich alle. Mor; 
gen von; einem feiner Bedienten zurufen zu 
laßen: daß εὖ ein Menſch ſey, wozu denn 
auch ver Bediente ein für allemal Befehl hatte, 


Han ſagt auch, daß erniemals eher ausgegan ⸗ 


gen, und kein Supplikant eher vor ihn ge⸗ 
laßen ſey, bevor ihm dies der Bediente nicht 
dreymal taͤglich zugerufen hatte. Des Skla⸗ 
ven Worte, waren: Philipp du biſt ein 


ee Cap. 16 ea 
Bondem Solon und Piſiſtratus. 


Solon, des Exekeſtidas Sohn, war ſchon 
Na bey Jahren, als er es merkte, daß. Pi⸗ 
ſiſtratus damit umging Tyrann zu werden, | 
‚weil er ſich bey einer öffentlihen Verfammlung 
der Atbenienfer eine Leibwache ausgebeten 
hatte 1). Da er aud) fahe, daß die. Athe⸗ 
nienſer nicht ſo fehr auf feine Reden, als auf. 
Des Piſiſtratus Vortrag Acht gaben: fo 18» 
te er: gegen einige bin ich kluͤger; gegen andere 
aber muthiger. Klüger binich als Die, Die nicht 
‚merken, daß jener herrfchen will, weil er eine 
ρος δος nd Mean, ‚Kebe 
1) Die Gefhichte { bey dem Serodot %. 1, p. 
m, 24 f. Zuftin ®. 2. Cap. 8, und andern das 
ſelbſt von Bongars und Bernecker angeführt 
ten Schriftfichern nachzuleſen. ——— 


» 
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Leibwache ſodertʒ muthiger aber. als alle, die 
es merken, und doch ſchweigen 2). Piſiſtratus 
bekam die Leibwache und fing nun an zu herr⸗ 
ſchen 3). Solon ſetzte ſich darauf/ vor die 
Thür feines Hauſes, ſtellte ſeinen Schild und 
Spieß neben ſich, und.fagtes ex ſey bewaffnet, 
und. diene feinem Vaterlande wie er koͤnne; 
wenigftens habe er noch patriotiſche Empfins 
dungen, ob er gleich Alters wegen als Feldherr 
nicht mehr dienen koͤnne. Demohnerachter 
that ihm Piſiſtratus nicht dag geringfte zu 
— , (ὁ — UA Daß er es aus τς 
urcht gegen. feine. Perſon, und gegen fein 
Einſichten that; oder weil. er-fih feiner J 
gendjahre erinnerte, Denn man fagt, Daß 
Piſiſtratus ein Geliebter vom Solon gewe⸗ 
ſen ſey. Nicht lange nachher ftarb Solon-in 
hohem Alter 4), und ließ einen großen Nach⸗ 
ruhm ſeiner Weisheit und Tapferkeit ger 
334,3 * Ἢ a > ni a αὶ E an 
242. Siehe den tom Laertius B.a. {, 64. ange⸗ 
ἢ führten. Brief des Solon an: ὕει Epimenides. 


N EN vermehrte, diefe Leihmache,- und. fpichte Dem 
31. 280 


Wolke feine Macht aus den Händen;. anderte ins 
deßen in, der vom Solon geniachten Einrich⸗ 
tung des Staats wenig odernichte. © 0" 
u 4) Nach dem: Laertius B. 1. 662 U. a. ἢ Cy⸗ 
pern. Denn ep hatte Athen aus Abſcheu gegen 
„Pie Toranney verlaßen. Siehe feinen Brief an 
"ven Pilifirarus bey dem Laertius 1. &.L.-67. 
,  Plurardy ſcheint indeßen im Leben des Solon, 
am Ende,'an ver Richtigkeit aller diefer Nach 
zichten zu zweifeln... = ol 


achtes Buch, 0083 
Man ſetzte ihm eine Statue von Erz: auf dem 


Markte, und begrub ihn auf.öffentliche Koften : ' 


neben dem Thore, zur. Rechten an der Mauer 
wenn man. hineingeht. : Sein. Grab [δῇ 
wurde mit einer Mauer umgeben. | 


Don dem Scythes : einem 5 N Ὁ ; 
ſten der Zankliern.. 0 


Geyebes der Inyciner, ein Fürftder Zane 
N klaͤer 1), hatte ſich zum Darius na 
After begeben, und diefer Monarch hielt: i } 
für den vedlichften unter allen Griechen, ie 
jemals ἀπ΄ feinen, Hof gekommen waren, weil 
er ihm, auf fein Anſuchen, eine Reife nach 
Sieilien zu thun verftattet, πὸ Schtbes 
aus Sicilien’ wieder zum Könige jurück ge⸗ 
kommen war. Ganz anders hingegen verhiekt 
fi) Democedes 2) aus Broto, weswegen 
ΩΝ Us5 auch 
1) Zankla md Inykus waren Städte ih: Sie; 
—lien. Die hier erzaͤhlte Geſchichte ſteht meitläus 
. .figer im Serodot B. 6, p. m. 288.. woraus fie 
Aelian etwas unvorfihtig feheint abgefchrieben 
zu haben, da Serodot nicht fagt, das Scythes 
aus Inykus gebürtig gemefen, fondern daß er 
aus dem Gefängniß dafelbft entwifche fen, ſich 
τ, nad Simers, und nachher an den Hof des 
©. Darius Syftaspis begeben habe. 
2) Ein’ berühmter Arzt, von defen Schickſalen 
amd Treulofigfeit Herodot B. 3, p. 240. ff, 
Nachricht ertheilt τ 


er 
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auch Darius ſehr übel von ihm ſprach, und 
ihn einen Betrüger und fehlechten Menſchen 
ſchimpfte. Scythes fand ſich uͤbrigens in 
ve fehr gut, und ftarb erft im hohen 
ter. Πὴδ — | = 


Cap: 18. 


Bon dem: Euthymus umd Dem 
Helden aus Temeſa. Ein Sprich⸗ 
ΩΝ ; | ‚wort. tn 5 
Euthymus 1), aus Lokris in Italien ges 
N pürtig, war ein fürtreffliher Kämpfer, 
und hatte, wie man fügt, eine ‚ganz bewun⸗ 
Ddernswuͤrdige Leibesftärke. Die Lokrier zei⸗ 
gen noch einen Stein von außerordentlicher 
Groͤße, den er getragen und vor ſeine Haus⸗ 
thuͤr geſtellet haben ſoll. Ehen dieſer Kuthy⸗ 
mus baͤndigie auch den Held von Temeſa 2), 

ΜΕΝ — u der 
2) Er mar ein Zeitgenoße des Rerres. Siehe von 
ihm dem Pauſamas B. 6. p. 183. |. den Stra⸗ 
ΕΝ bo B. 6. p. 392. md. Eee 
2) Keine Perſon, fordern eine Art von Kobold, 
>... pder den Geiſt des Polites, (mofern dieſer Nas 
mie bey dem Strabo I. c. nicht eorrupt iſt) eis 
>; nes von den Gefährten des Lilyffes, welcher eine 

Kapelle und Hayn bey Temefa, oder Tempſa 
hatte, und dem die Einwohner dieſes Orts, nad) 

Neines Orakels Anmeifung, eine Art von Contri⸗ 
bution zahlen muſten, menu fie nicht von ihm bes 

——— werden wollten. Dieſes Geſpenſt muß 
| m 


achtes Buch. ig 
der ſeine Nachbarn in Contribution ſetzte. Er 
ging nemlich in ſeinen Tempel, den nur weni⸗ 
ge betreten durften, rang mit ihm, und zwang 
ihn mehreres herauszugeben, als er ſelbſt ge— 
nommen hatte. Daher kommt das Sprich⸗ 


wort, das man von denen fagt, Die etwas 


gewinnen; ohne Davon Vortheile zu ziehenie 
der held aus Temefa wird ihnen begegs 
nen 3). WVon diefem KRuthymus geht auch 
die Sage, daß er einft an den Fluß Cäcinus, 
welcher vor Der Stadt der Lokrier vorben fließt, 
gegangen, und dafelbft verſchwunden fey A). 


᾿ Ἢ Ana 53 Cap. 20: τ | nz { 
Grabſchrift des Anaxagoras. 
Altaͤre deßelben. 


Dem Anaragoras iſt folgende Grabſchrift 
geſetzt worden: 


indeßen ziemlich fleiſchicht geweſen ſeyn, daß ein 
fo ruͤſtiger Kämpfer: es allein bändigent, Fonnte. 
3) (6 wird dieſes Sprichwort verſchiedentlich aus 
gedruckt. Siehe den —— Die angel. 
Stelle des Strabo. Hier-beym : 
ich lieber die fehr ungezwungene Verbeferung des 
Periʒonius ὁ ἦν Tew. "ρῶν (es wird 'ib, 
nen πεν “wie dem Seld aus Temefa) 
annehmen, die fi offenbar zu diefer Erzählung 
am beften fchickt. ; 
4) Alles außerordentlihe wurde vergoͤttert; alfo 
- mufle auh Euthymus der ;Sohngeines Fluß⸗ 
ogottes ſeyn. 


ΕΝ 


elian mögte 


zis Aelians ἠῶ 
Hier the ein Weiſer dee” Geiſt 
Ber Ba Gränzen fand, wenn er den 
Himmel maß, *), 

Hg ruhet Anaragoras, 


nf 


47 


Es wurden ihm auch Altaͤre — bald 
mit der Ueberſchrift: dem Verſtande, bald 
mit der Heberfchrifes der Wahrheit. ΕἿΣ 


τὲ " 


—* ver f ᾿ 
ι Ὺ 


us Den großen Ruhm, worin er fland, bafte er 
ſich beſonders durch feine. phyſiſchen und aſtrolo⸗ 
giſchen Kenntniße erworben. Wie weit er € 
darin gebracht habe, kann Laertius lehren. 
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— ΕΠ πὸ 
vermifchter Erzählungen 
oo neuntes Bud. 





| Cap. = ᾿ 
Bon der: Liebe ded Hiero zur 


Gelehrſamkeit; ingleihen von feiner. 
Woohlthaͤtigkeit, und Liebe gegen 


feine Brüder. 


Niero *), der Fürft von Syrakus, ſoll die 
„© riechen gern gelefen, und die Wißen⸗ 
ſchaſten fehr hochgefchägt haben. Man ihre t 
ihm außerdem eine große Neigung zur Wohl⸗ 


thaͤtigkeit zu, fo daß er faſt ein größeres Ver⸗ 
gunuͤgen empfunden habe, eine Wohlthat zu erd . _ 


weiſen, als andere, die darum bitten, in dem 

enuße derfelben zu empfinden pflegen. Er 
atte übrigeng-eine fehr unerſchrockene Seele, 
und lebte unter feinen drey Brüdern, denen ἐξ 
| aAußer⸗ 
‚7*) Siehe oben die Anmerk. zum i5ten Cape des 
8. n4ten Buches. Da SE δου νυ 


! 
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außerordentlich gewogen war, fo. wie fie. ihn 
hingegen wieder liebten, ohne,quälenden Ders 
dacht. Simonides und Pindar lebten, tie 
man fagt, an feinem Hofe, und Simonides 
atte, ob er gleich fchon alt war, Fein Beden⸗ 
δὶ getragen, ſich dahin zu begeben, Denn dieſer 
Ceer hatte von Natur eine Anlage zum Geize, 
und die Neigung des Hiero Geſchenke zu ma⸗ 
chen, foll Fein geringer Antrieb für ihn geweſen 
ſeyn, Diefen Entfchluß zu faßen. 
Cap. 2. u 
WVon dem Siege des Tale 


roſthenes. 


Man erzaͤhlt, daß der Vater des Tau⸗ 
roſthenes von ſeines Sohnes Siege in 
den Olympiſchen Spielen noch an eben dem⸗ 
— Tage Nachricht durch ein Geſpenſt er⸗ 
alten habe 1). Andere hingegen ſagen: 
Tauroſthenes habe eine Taube vom Neſte 
mitgenommen, darin noch feuchte und nacken⸗ 
de Junge waren; nach feinem Siege aber 
ein Stück Purpur ander Taube befeftigt, und 
fie wieder frengelaßen, worauf Diefe in einem 
Tage, von Pife aus nach Aegina, zu ihren 


» 


Süngen zurückgeflogen ſey 2)... . - 1 


| Cap. 
1) Pauſanias B. 5. p. 186. 
2)WMan ließt fogar υἱεῖς Beyſpiele bey den Alten, 
daß Tauben und Schwalben νὰ, τὰ 
| | in 
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— EM. 3. οὐ τῇ 
> Bon einigen Schwelgern, bes 
fonders von der Schwelge 


ey und dein 
Stolze Alexanders. 


Alerander verdarb ſeine Freunde dadurch, 
“+ Daß εὐ ihnen ihr uͤppiges Betragen nicht 
verwieß. Agnon Z. 95. trug an ſeinen Schuͤ⸗ 
hen goldene Nägel 1), Wenn Klitus Au— 
dienz von Jemand annehmen wollte: fo betrat 
er einen Teppig von Purpur, und ers 
wartete in Diefer Stellung die Supplifanten. 
Perdikkas und Araterus, Die Liebhaber gh⸗ 
mnaftifcher Hebungen waren, ließen ſich Selle 2) 
nachtragen, womit man ein ganzes Stadium 
hätte meßen Eönnen, damit fie den geräumige 
ſten Ort im Lager umſchloßen, und Darin ihre 
- : A Uebun⸗ 


find gebraucht worden. Siehe des Lipſtus 
ες Saturnal, Serm. 2tes B. Cap. 6. 

1) Von der Gewohnheit Nägel in den Schuhen zu 
tragen it Caſaubonus über des: Theophraft 
Charaktere p. 58 in der Fiſcher ſchen Ausg. 
nachzuſehen. Uebrigens iſt dieſes ganze Enp. a 
dem Athenaͤus B. 12. p. 539 genommen. 

2) Die Alten naͤheten ihre ΠΝ aus Fellen zu⸗ 

, fammen , weil das Leinwand ſo häufig nicht war, 
um dazu gebraucht werden zu können. Der Aug 
drud den Arhenäus 1, c, gebraucht, fagt auch, 
daß ‚fie dieſe Selle als Gegelte - ausgefpannt, 


und unser demſelben gefochten haͤtten. 


0 - (111117222, 


Uebungen anftellten. Es wurde ihnen ſogar 
eine, Menge Staub, 3), den fie zu folchen Has 
bungen noͤthig hatten, durch Laſtthiere nach⸗ 
geführt. Leonnatus und Menelaus, Die die 
Jagd liebten, ließen ihnen Netze folgen, womit 
hundert Stadien konnten umſchloßen werden. 
Selbft das Gezelt des Alerander faßte hun⸗ 
dert Berten, und war durch fünfzig Saͤu⸗ 
len 4), die deßen Decke ſtuͤtzten,  eingetheilt. 
Diefe Decke ſelbſt war vergoldet, und mit 
Zierrathen von verfchiedener Art prächtig aufs 
gearbeiter. Innerhalb des Geelts fanden 
zuerft fünfhundert Perfer, von den fo genanne 
ten Melopboren 5), in purpusfarbner und 
Ἢ | Ä citron⸗ 
3) Sie ließen denſelben aus Aegypten auf Ka⸗ 
melen herzufuͤhren, wie aus dem Plutarch im 
Alex. p. 488. erhellet. Man bhrauchte ihn haupt⸗ 
ſaͤchlich bey dem Ringen, um ſich einander damit 
>. 40 bewerfen, vermuthlich um den Gegner feſter 
halten 48. fönnen, als es ohne diefen Staub 
maoͤglich geweſen wäre, meil ſich die Ringer vors 
her mit Dele zu falben pflegten. Siche Ovids 
Verwandl. B. 9: v. 35. * — 
4) Plinius nennt dieſe Säulen, B. 34. Cap. 8, 
in Anfange, ſtatuas. Es ſcheinen daher Sta: 
tuen geweſen zu ſeyn, die die Stelle der eigentli⸗ 
hen Säulen vertreten haben... 
5) Sie hatten. diefen Namen von den goldenen 
Aepfeln, die fie auf ihrer Lanze führten, und 
nur die tapferſten hatten die Ehre unter das 
“Corps diefer Leibwache aufgenonnien zu werden. 
Mehrere Nachrichten von ihnen findet man bey 
dem Brißonius de regno Perſ. P. 128, f. 96 
ſammlet. 


δι 
\ 
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eitrongelber Uniſorm; hinter ihnen tauſend 


Bogenſchuͤtzen, deren Kleidung feuerfarben 
und hochroth war; zwiſchen beyden ſtanden 


noch fünfhundere Macedonier mit ſilbernen 


Schilden. Mitten in dem Gegelte ftand ein 


goldener Stuhl, auf welchem Alerander ſaß, 


wenn er Urtheile fprach, wobey ihn feine Leib⸗ 
wache überall umgab. Außerhalb. wurde dag 
Gezelt noch mit einem Corps umſchloßen, 
welches aus tauſend Macedoniern, und zehn⸗ 
tauſend Perſern beſtand. Niemand wuͤrde 


es alſo leicht gewagt haben, zu dem Alexan⸗ 


der hineinzugehen, da uͤberdem die Furcht fuͤr 
ihn, als einen Thrannen den Gluͤck und 
Muth erhoben hatten, ſehr groß war. 


ρα τ 
Bon der Zuneisung und Eifer- 
ſucht des Polytraie gegen den Ana⸗ 

| freon. 


Nolrtrates 1) von Samos war ein Freund 
der Mufen, und ein Verehrer des Tejis 
ἐν τ en fchen 


>27) Ein Zeitgenoße des Perſiſchen Rambyfes, 


deßen Geſchichte man am volfiändigiten im zten 


B. des Serodot p. m. 200, und außer dem im. 


ı4ten B. des Strabo p, 945. findet. Nach 
dem Athenaͤus D. 1. im Anf. hatte er eine ans 
fehnliche Bibliothek gefammlet, die nachher cin 
Theil der PITADSELUPDEN geworden ift. 


rv 


4 
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ſchen Anakreon. Er liebte ihn fehr, und 
fand ein eben fo großes Vergnügen an feinem 
Umgange als an feinen Liedern. Demohnerachtet 
‚beging er einſt eine Unart, die ich nicht loben 
kann. Anakreon hatte dem Smerdies, eis 
nem Sieblinge des Polykrates, einmal ein 
warmes Lob ertheilt. Der Süngling, dem 
Das Lob gefallen hatte, begegnete nachher dem 
Anatreon, der mehr feine Seele als feinen - 
Körper ſchaͤtzte, mit vieler Freundlichkeit. 
Denn, bey den Göttern, ich laße mir den 
Tejifchen Dichter nicht verläumden, und. als 
einen Wollüftling ausfchreien 2)! Polpkras 
tes aber ward Darüber eiferfüchtig, Daß Ana⸗ 
kreon den Smerdies fihäßte, und Daß er 
den Dichter von dem Knaben wiedergeliebe 
fahe. Er befihor Daher dem Schmerdies das 
Haar 3), in der Meynung den Anakreon 
| FREE: — dadurch 
2) So hatte 3. B. nach dem Zeugniße des Sene⸗ 
Fa ep. 88. p. m. 361. ein gewifer Grammatifer 
Didymus ein Buch gejhrieben, in welchem er 
δίς Frage abhandelte: ob Anakreon mehr 
dem Crunke oder der Wolluft ergeben ges 
wefen fey? Barnes hingegen nimmt im Ἐξ’ 
| an dieſes Dichters d. 20. die Partey des Ae⸗ 
1211, | 
3) Ein langes Haar wurde bey den Briechen für 
eine Schduheit junger Leute, aber auch für eim 
Merkmal der Weichlichkeit angefehen. Erwach⸗ 
ſene Mannsperſonen, die auf Zucht und Ehrbars 
keit hielten, ließen fih daher das Haar befches 
ven, auf welhe Gewohnheit auch der Apoſtel 
Paulus ı Cor. 11, 14. zu sielen fcheint, | 
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dadurch zu ärgern, daß εὐ des Knaben Bil⸗ 
dung verunſtaltete. Anakreon wuſte ſich in⸗ 
deßen auf eine ſehr kluge Weiſe zu maͤßigen, 
und that nicht, als wenn er den Polpkrares 
im Verdacht haͤtte; ſondern ſchob alle Schuld 
auf den Knaben ſelbſt, warf ihn Dummheit 
und Frevel vor, daß er feinen eignen Haaren 
feind. waͤre. Anakreon mag indegen den 
VWerluſt diefer Haare felbft befingen 4). Er 
wird es gewiß beßer Eönnen als ich. ᾿ 
Cap. 5. 

Von dem Hiero und dem The⸗ 


| miſtokles. 


915 einsmals die Ölpmpifchen Spiele ge- 
halten wurden, und unter andern gr 2 
Hiero zu Olympia ankam, und [ὦ mit ſei⸗ 
nen Pferden fertig hielt: fo verftartere ihm 
Themiſtokles nicht, daß er [( in einen Wett⸗ 
freit einlaßen durfte, indem er ſagte: Derjenis 
Ὃς dürfe an den gemeinfchaftlichen Spielen 
einen Theil nehmen, der ſich gemweigert hätte, 
Griechenland in feiner größten Noth *) zu 
unterſtuͤtzen. Themiſtokles erhielt Beyfall. 
E2. Cap. 
4) „Me feine Gedichte, fagt Maximus Tyr. 
„difl, 24. p. 481. find voll von dem Haar des 
Smerdies, von Rleobuls Augen, und von 
„ver Schönheit des Barbyli.“ | 
- *) In dem Kriege mit dem Kerres. Serodot 
2.87. pm, 491. ff. Eben dieſes en 
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Mo. 


- Mon dem Perikled und feinen 
Söhnen die in der Peft umfamen. : 


— J9 verlohr in der Peſt feine Söhne *), 
und ertrug ihren Zod mit der größten . 
Standhaftigkeit, wodurch er für die. Athe⸗ 
nienfer. felbft ein Beyſpiel wurde, den Tod 
der Ihrigen gelaßener zu ertragen. ΠΝ 


Bon der Gelaßenheit des So: 
krates in allen Arten von (ΘΟ 
anthippe fällete einsmals folgendes Urtheil 
von Sokrates, daß man ihn nie, bey ſo viel 
tauſend Veraͤnderungen die den. Staat. bes 
träfen,. weder wenn er aus dem Haufe ginge, - 
noch ‘wenn er hineintäte, mit einer veraͤn⸗ 
derten Miene habe erblicken Eönnen. Und in 
der That beobachtete er auch eine gewiße m. 
— gul⸗ 
ſteht übrigens auch im. Themiſtokles des Plu⸗ 
tarch, der den Cheophraſt zu feinem Gewaͤhrs⸗ 
mann anführt, mit. dem Zufage: Themiftofles 
ὧν ſo gar das Zelt des Siero niederreißen 
apen, si m 
*) Daralus und Kanthippus, Siehe oben B. 
6. Cap. 10. 
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guͤltigkeit gegen alles; ſeine Seele war beſtaͤn⸗ 
dig heiter, und uͤber allen Kummer, uͤber alle 
Furcht erhaben. | 


i Cap. 


Bon den Ausichweifungen des 
Dionyfius in aeiteht des Frauenzim⸗ 
mers. 


Der juͤngere Dionyſius kam einſt nach Lo⸗ 
— kris, (denn feine Mutter Doris war ei⸗ 
ne Zofrenferinn) nahm daſelbſt die Häufer 
der Vornehmſten in Beſitz, fträuete darin 
Mofen, Feldkuͤmmel und andere Blumen, ließ 
die Zofrenfifchen Mädchen fommen, und 


lebte mit ihnen in der ſchaͤndlichſten Geilheit. 


Aber die Mache blieb nicht aus. . Denn nach⸗ 
dem: Dion den Tyrannen geftürzt hatte 1): 
ſchaͤndeten die Lokrenſer feine Gemahlinn und 
Töchter, und alle, befonders die. Anvermans 
dten der von dem Dionpfius geſchwaͤchten Maͤd⸗ 
eng, trieben ungeftraft mit ihnen allen ers 
denklichen Muthwillen. — ſie ihre Luͤſte 
„X 8 ge⸗ 


1) Oder vielmehr: als Dionyſius, nach dem Tor 
de des Dion, aus Lokris wieder nach Syrakus 
zuruͤck Eehrte, um ſich aufs neue auf den Ihron 
zu fegen. Siehe die 6te Anm. zum ı2ten Cap, 
Des 6ten B. Die Erzählung felbft {{ aus dem 
Athenaͤus B. 12. p. 541. genummen, der fie 

dem Blearch zu danken bat, | 
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gefätiget hatten, tödteten fie diefelben mit Na⸗ 
deln, die fie unter die Nägel ihrer Finger 
ſtachen, zerſtießen ihre Gebeine in Mörfern, 
ſchabten das Fleiſch davon ab, und legten einen 
Fluch auf alte, Die ſich weigerten etwas davon 
zu koſten, und was nachher übrig blieb, war—⸗ 
fen fie ins Meer. Dionyſius felbft brachte 
feine Tage zu Korinth unter jeher vielen und 
mannigfaltigen Schickſalen zu. Er ſtarb ends 
lich in der birterften Armut), Die ihn gezwun⸗ 
gen hatte, als ein Prieſter der Cpbele 2) zu 

erteln, und die Trommel zur Pfeife zu ſchla⸗ 


gen 3) 
Cap. 


2) Dieſe Leute hießen Agyrten, Menagyrten 
und metragyrten, d. i. Sammler oder Bett: 
ler, und waren bey den (Briechen fo wohl ale 
bey den Römern, wo fie Galli hießen, ihrer 
niederträchtigen Lebensart wegen fehr verächtlich, 
ob gleich vie Cybele, deren Priefter fie waren, 
un unter ıhre geringfien Gottheiten gerechnet 
wurde. 

3) Wie ben den Feſten der Eybele gemöhnlid war, 

weil die Rureren ehemals eine Ähnliche Art von 
Muſik mit ihren Schilven gemacht haften, um 
den Saturn das Winfeln des neugebohrnen 
Zupiter nicht hören zu lagen. Anſtatt diejer 
Schilde führten die Ugyrren εἰπε Art von Troms 
meln oder Pauken, die fie mit den Fingern ruͤhr⸗ 
ten. 2er Luft hat, fehe die vom Perizonius 
angeführten Stellen und Abbildungen. Ich fege 
nur ποῷ hinzu, daß ich fo mohl das xg, vor 
naruuAxueros, αἰ dag folgende.cs aus dem 
Griechiſchen Texte weg wünfchte, 
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ra 98 
Von den Ausſchweifungen des 


Demetrius. 


x 


Demetriu⸗ Poliorcetes 1) zog, feiner ges. ' 
— woͤhnlichen Habſucht nach, aus den von 
ihm eroberten Städten tauſend und zweyhun⸗ 
dert Talente: jährlicher Einkünfte, movon er 
aber nur einen Eleinen Theil auf feine. Armee, 
Das übrige alles zum Dienfte- feiner Lüfte vers 
wandte. Seine Fußboden ließ er mit Salben 
befprengen, und mit Blumen beftreuen, fo wie 
fie jede Jahrszeit hervorbrachte, um nur auf 
Blumen einherzugehen. Eben fo ausfchweifend 
waar er in der Liebe, fogar gegen Knaben. Um 
fchön zu feyn, Eräufelte er fein Haar, dem er 
eine Soldfarbe 2) gab, und fehminfte das ᾿ 
E 4 Ge⸗ 

1) Arhenäus B. 12. p. 542. erzaͤhlt eben dieſe 
Geſchichte aus dem Duris, aber nicht von dem 
Demetrius Poliorcetes, ſondern von dem 
Demetrius aus Phalera. Ob Aelian dieſe 
Namen mit Fleiß verwechſelt habe, um dem was 

er B. 3. (ἀρ. 17 geſagt hatte, nicht zu wider— 
ſprechen; oder ob er ſich uͤbereilt habe, wird 


eben nicht verdienen muͤhſam unterſucht zu 

werden. 

2) Diefe Farbe wurde von den Alten am meiften 

an den Haaren, fo wohl bey Mannsperfonen als 
bey dem Fraͤuenzimmer, gefchägt. Daher giebt 
HSomer feinen Helden oft ein goldgelbes Haar; 
und es ift kaum ſeit einigen hundert Se: 


. 
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Geſichte mit Paͤderos 3), anderer Gattungen 
von Salben zu: geſchweigen, deren er fish bes 
diente, weil er auf nichts mehr als auf vie 
Befriedigung feiner Lüfte Dachte. 
| Gap. 10. Er} 
ἢ διε,“ ’ 1 — 
Von der Gleichguͤltigkeit des 
Plato gegen ſein Leben. 


| Man hielt die Akademie für einen ſehr unge 


junden Ort, und die Aerzte riethen des⸗ 
wegen dem Plato, lieber Das Kpceum ᾿ ) zu 
| | ezie⸗ 


daß ſich der Geſchmack darin geaͤndert hat. Die 
Helden und Ruter in den alten Romanen werden 
faſt beftändig mit goldgelbem Haar geichilvert ; 
und daß auch die Altern Leurfchen dieſe Farbe 
geliebt haben, ſcheint aus einer Stelle des He⸗ 
rodian B. 4, Cap. 7. nr. 6, zu erhellen Um 
dieſe Farbe theils den Haaren zu geben, theild 
daran zu erhöhen, pfleateır fie die Reichen auch 
mit Goldſtaube 41 befträum. Hadr. Funius 
hat eın aanzes Buch de coma gefchrieben , worin 
das gte Gap. und außerdem die Anmerkungen 
über das 110 Cap. des Petronius in der Burs 
mannfchen Ausg. nachzufehen find, 

3) Iſt hier eine Art Schminke. Sonft kommen 
bey dem Plinius verschiedene Edelfieine, auch 
Kräuter unter diefem Namen vor, der überhaupt 
ein allgemeiner Name alles Schönen und Artis 
gen gewefen zu feyn feheint. Siehe des Sal; 
maſius exerc. Plin. p. 398. 399. | 

1) Beyde die AFademie und das Lyccum waren 

Gbhymnaſien, wo fih junge Leute zu uͤben run 

er aher 


΄ 
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bejiehen; aber vergebens. Ich würde mich 
ſprach er, nicht einmal auf, die Spitze des 
Athos 2) begeben, menn ich auch Dafelbft 


4 


das hoͤchſte Alter erreichen fünnte, 


RE, 3 Gap. 11. " ; ᾿ 
Von dem Maler Parrhafius. 


τὸ aß der Maler Parrhaſius 1) ſich in 
Purpur gekleidet, eine güldene Kro⸗ 
— 7* 5.5 ne 


Daher Sofrates dieſe Orte oft befuchte, um 

daſelbſt Gelegenheit zu finden, junge Leute zu 
Ichren. Bey der erften hatte Dlaro ein kleines 

Gut nebft einem Garten, und wohnte dafelbft. 
Das Lyceum behauptete Arıfloreles. 

2) Es lag dafelbft eine Stadt, Afroarbon, von 
‚deren Einwohnern man allgemein behauptete, 
daß fie weit länger ald andere Menfchen lebten, 
welches Plimus B. 7. Cap. 2. p. 373. ed. 
Hard, dem Genuße des Otternfleiſches zuichreibt. 
Siehe auch) den Mela DB. 2. Cap. 2. pag. 155. 
ed, Gron. Der Berg Athos beißt heut zu Tas 

- ge Monte Santo, und die Türfen nennen ihn 
Zianoros. Die gefunde Luft ift vielleicht die 
Urſach, daß üder 20 Griechiſche Klöfter auf 

- - demfelben befindlich find, 

1) Ein berühmter Maler aus Epheſus, der mit 
dem Zeuris und SoFrates zu gleicher Zeit, 
folglich zwifchen den Jahren ὃ, W. 3520. und 

570 gelebt, und feine Kunft zu Athen getrieben 

ats; In Anfehung der Symmetrie, des ms 

sißes der Figuren, der Gratie in den — 
| en 
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ne getragen habe, beweiſen, außer andern, auch 
die Inſchriften 2) auf vielen von ſeinen Ges 
mälden. Einsmals ftritt er zu Samos mit 
einem Gegner 3 ) um den Preis, der ihm nicht 
viel nachgab, und verlohr. Der Gegenftand ᾿ 
den fein Gemälde vorftellte, war der Kampf 
des Ajar mit dem Ulpffes wegen der Waffen 
des Achill 4) Als ihn nun einer feiner Freun⸗ 
de des verlohrnen ia wegen bedauerte: (Ὁ 
gab Parrbafius folgende fehr finnreiche Ant⸗ 
wort. Ich made mir, fprach er, aus dem 
Verluſte des Preifes gar nichts; aber Tela⸗ 
nons Sohn.dauert mich, der nun ſchon zum 
zweytenmale, um eines einzigen Umſtands willen 
befiege wird. Er pflegte einen Stab zu tra⸗ 
| | gen 
ten des Geſichts, und im Ausdruck der Haare 
foll er den Zeuris noch übertroffen haben. Siehe 
des Herrn D. Erneſti Archacol, p. 103. 
. 2) Atbenäus, hat ung D. 12. p. 543. woraus 
Aelian diefes und das folgende Cap. aenoinmen 
hat, eine folche prahleriihe Inſchrift hinter⸗ 
‚lagen, worin fih Parrbafius ſelbſt ρος 
δίαιτον ἀνὸρω, Ὁ. i. wie Perizonius diefe 
Horte erklärt hat, einen Mann der auf einen 
prächtigen Fuß lebt, nennt. Wie viel verliehrt 
r große Mann, durch folhe Schwachheiten 
von feiner Größe. F 
3) Timanthes, deßen Gemälde vom Plinius 
B. 35. Cap. 10. p. 694. Dalerius (Mar. B. 8. 
Cap. παι. und andern ungemein gelobt werden. 
Erneſti 1, ς, | 
4) Aus Komers Odyße B. 9. ν, 540, f- 
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gen, um den fich goldne Ranken wanden 5), 
und die Niemen ſeiner Schuh mit goldnen 
Treffen zu befeftigen 6), Auch erzähle man 
von ihm, daß er nie weder mit Unwillen, noch 
mit, Mühe, sondern allezeit mit heiterm Ges 
muͤthe und leichter Hand feine Kunſtwerke vers 
fertiget habe. Er hatte δίς Gewohnheit bey 
der Arbeit zu fingen, oder auch durch Sums 
men mit dem Bunde fich Diefelbe zu. erleichtern: 
Diefes hat: Theopbraft erzählt 7), 


F Cap. 

5) Einen Stock tragen, geſchwind gehen, und 
laut reden, gehoͤrten zu Athen unter die Dinge 
die man vermeiden muſte, um nicht als ein Prah⸗ 
ler und ſtolzer Menſch ins Geſchrey zu kommen. 
Siehe des Caſaubonns Commentar uͤber Theo⸗ 
phraſts Charaktere Cap 5. pag. 75 ed. Fifch, 


Parrhaſius trug nun Über das πυῷ einen 


Stock mit Golddrath oder Streifen von.Golds 
bleche umwunden, welches als ein noch höherer 
Grad der Prahlerey angefehen wurde, da ein 
ſolcher Stab ſchon in den älteften Zeiten ein 
Merkmal einer außerordentlichen Pracht war. 
Siehe die Iliade B. 1. ν. 244, 245 
6) Man fehe die Abbildung eines nach alter Ark 
—— Fußes bey des Perizonius Anmer⸗ 
ungen: ᾿ | 
7) In einer von dem Arhenäusl. c. angeführten ᾿ 
Schriſt von der Gluͤckſeeligkeit. 


zz3 Aland ac. 
vet 2 a Cap. 12. ᾿ ἐς 
Bon Epicureifchen Philoſophen 
die von den Römern und Mefleniern 
5 ‚ vertrieben wurden. | 
Hi Römer verwiefen den Alcäus und Pbis 
Auſkus, von der Epicureiſchen Secte, aus 
der Stadt ı), weil man glaubte, Daß die Juͤng⸗ 
linge durch fie zu vielen ſchaͤndlichen und ver 
dammungsmwürdigen Lüften. verleitet wuͤrden. 
Eben fo wurden die Epikureer auch von den 
Meſſeniern verwielen 2). | 
= gap. 13, 
Bon dem gefräßigen und feilten 
— Dionyſius. 
Σὺ habe mir fagen lagen, Daß Dionpfius 
aus Aerakles *), ein Sohn des Tyran⸗ 
J Be: | | nen 
1) Dies geſchah wahrſcheinlich unter dem Conſu⸗ 
late des 2, Poſtumius Albinus und 
Paopilius Laͤnas, zwey Jahre vor dem Ausbruche 
des zen Macedoniſchen Krieges. Zwölf 
Jahr nachher haften, nach dem Bellius τῷ, 
τι. alle Bhilofophen und Rhetoren ein gleiches 
Schickſal. 
2) Sie ließen fogar, wie Suidas ( v.Erineu- 
405) ſagt, nachher von den Prieftern ihre Gräns 
Jen feyerlich reinigen, als wenn fie eine Peſt los. 
geworden waͤren. Don Epifurs Wolluſt ift 
‚oben fchon das nöthigfte beygebracht worden. 
*) Diefe Stadt lag in Thracien, und hieß ehemals 
Perinchus. Das heutige Araklia in Roma⸗ 
| nien 
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nen Blearch, Durch feine Gefräßigkeit und 


Schivelgerey nad) und nach ganz übermäßig . 


fett geworden ſey. Die Folge von diefer uns 
geheuren Dicke und Laſt feines Körpers war 
die, daß ἐδ ihm ſchwer wurde Athen zu ſchoͤ⸗ 
pfen. Die Aerzte empfohlen ihm deswegen, 
wie man fagt‘, folgendes Mittel; er folle fich 
duͤnne und lange Nadeln machen laßen, und die⸗ 
felben, wenn er in einen gar zu tiefen Schlaf 
gefunfen wäre, in Die Seite und den Bauch 
ftecfen laßen. Diefes Mittel wurde auch mit 
‚vieler Sorgfalt angewandt, und fo lange die 
Nadel nicht Durch Das verhärtete und gewißer⸗ 
maßen unnatürliche Sleifch hindurchgedrungen 
var, (0 lange lag Dionpfius wie ein Stein, 


| ganz 
nien ſcheint an ihrer Stelle zu ſtehen. Bey dem 
Juſtin B 16. Cap 3 ff. finden wir ihre Ge 
fhichte, nebft der Erzählung, auf was für eine 
Reife der hier gedachte Zlearch zur Dberherr: 
[haft in diefem fonft vepublifanifhen Staate 
gelanat fey. - Er war ein Zeitgenofe des Arta⸗ 
gerres Mnemon und Ochus, (0 wie fein Sohn 
- Dionyfius zu und nad) Aleranders Zeiten ges 
lebt, und 31 Fahr lang.eine fehr gelinde Negies 
rung geführt. haben fol. Ihm folgten feine beys . 
den Söhne Zarbras. und Rlearh. Siehe 
noch dem Athenaͤus, aus dem Welian diefe 
Erzählung wieder entlehnt hat, B. 3 p. 58. und 
D. 12, p. 549. ingleichen vom dem Klearch die 
Ercerpte des Memnon. beym Photius, der 
ihn, einen Schüler des Plaro und Iſokrates 
‚nennt, und von ihm ruͤhmt, daß er zuerſt eine 
Vibliothek geſammelt habe, 
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ganz unempfindlich da. Wenn aber endlich 
die Nadel bis dahin gekommen war, wo er 
noch etwas von gefunden und natuͤrlichem 
Fleifche, welches nicht bloß ein fremder Zuſatz 
von vielem Fette war, übrig hatte, dann. fühle 
te. er es, und erwachte vom Schlaf. Wenn er 
Jemand Audienz ertheilte: fo unterredete er 
ſich mit ihm binter einem Kaften, der feinen 
Wanſt bedeckte; doch ift es andern zu wenig 
dieſe Maſchine einen Kaften zu nennen; fie 
vergleichen fie. mit einem Fleinen. Zurme, in 
welchem fein ganzer Körper vergeftalt verfteckt 
war, Daß man Davon, wenn er vedte, weiter 
nichts als den Kopf feben konnte. O ihr 
Götter, eine unfeelige ‘Bekleidung die den 
Dionys umſchloß, die man cher eines wilden 
Thieres Höhle, als - eine menſchliche Hülle 
hätte nennen mögen! - | = 


» ἢ : Cap. 14. ᾿ ΠΝ 
Bonder Magerfeit des Philetas. 


biletas 1) aus Bous foll außerordentlich 
TFT mager geweſen fepn. ie geringfte Klei⸗ 


4) Philetas war ein berühmter Dichter zu Phi⸗ 

. lipps, Aleranders und Prolemäus des Las 

giden Zeiten, an deßen Hofe er. als: Hofmeifter 

des Diolemäus Philadelphus lebte. Siehe 

Ἢ * Suidas, und den Athenaͤus B. 12, Pr 
2, | 


— 
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higfeit, fagt man, ſey im Stande geivefen, 
ihn umjumerfen, weswegen er auch bleyerne 
Sohlen *) unter feinm Schuhen getragen 
habe, um nicht von einem etwas ftarfen Wind⸗ 
ftoße umgeblaßen zu werden. Allein wenn er 
fo ſchwach geweſen wäre, daß er dem Winde 
nicht hätte widerſtehen Eönnen, mie wäre er 
denn vermögend gewefen, eine folche Laft fort 
zu bringen? Ob mir nun gleich dieſe Nachricht 
von. dem Philetas eine Erdichtung zu -feyn 
ſcheint: fo habe ich doch anführen wollen, 
was ich von. ihm gelefen habe . 


ie Cap. 15. τα 
WVon dem Homer. 


Hit Argiven gaben in der Dichtfunft dem 
‚nomer den Preis, und festen Denfelben 
alle übrigen Dichtern nach 1). Ya fogar wenn 
fie opferten: fo luden fie, nebft dem Apollo, 
aud) den Homer zum. OÖpfermahle 2), Man 
Ä er⸗ 
*) Athenaͤus ſagt: er habe Bleykugeln an den 
— Fuͤßen befeſtiget. 

1) Der Grund dieſer großen Hochachtung war dag 
Lob, das ihnen der Dichter in feinen Gefänaen 
erfheilt Hatte; dahingegen Kliſthenes, ein Ty⸗ 
rann von Sicyon, und ein Feind der Argiven, 
eben deswegen dieſe Gedichte aus der Stadt vers 

bannen ließ. Herodot B. 5. p. m. 355. 
2) Daß heißt: fie legten auch Polfter für die Sta, 
tuen des Apollo und Komer neben die, — 

e 
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erzähle αὐ πο, Das Homer feiner Tochter 
die Cypriſchen Gedichte 3) zur Mitgift gegeben 
habe, weil er zu arm gewefen fey, fie anderg 
auszuſtatten; und dieſe Nachricht wird vom - 
Pindar felbft beftätiget 4)» | 


ἣ 


Cap. 


ſie ſelbſt bey der Opfermahlzeit lagen. Es iſt 
unglaublich, mas man dem Kömer für Ehrens 
bezeugungen ermwiefen hat. Ihm murden Tems 
pel errichtet, Statuen aufgeſtellt, Spiele ges 
widmet, Opfer gebracht, u.d. m. wovon Cuper 
in einem eignen Buche, in welchem er die VBors 
ſtellung von der VBergötterung Homers auf einem 
alten Marmor erklärt, und Das unter dem Titel 
apotheofis Homeri gu Amfterd. 1683 ın 4 her⸗ 
ausgekommen ift, von p. 6219 fehr gelehrt ges 
handelt hat. ον | 
3) In welchem ebenfalls der Trojaniſche Krieg, 
“jedoch a.gemino ouo an, befungen wurde. Sie 
hatten ‘ihren Namen von der Denus, die als 
Schusgöttinn von Cyprus, Eypris hieß, 
und in diefen Gedichten eine Hauptrolle fpielte. 
Allein viele von den Alten, unter andern auch) 
Serodot DB. 2; p. 149. fprechen fie dem Somer 
ganz ab. Siehe des Perizonius Anmerk. und 
— Salmaſius exere, plin. p. 598. 


4) Jedoch in feinem von den Gedichten die wir 
uͤbrig haben: | 
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Bon Italien und von dem Ma. 
‚reg, der halb cin Menfch und halb“ 
ein Pferd war. 


Die erften eingebohrnen inmohner von 

Stalien waren die Aufonier 1), Ein 
gewißer Mares, der vorn einem Menfchen, 
hinten einem Pferde gleich fahe 2), foll der 
Ueltefte unter ihnen geweſen feyn, und fein 
Name ſelbſt auf Griechifeh eine aus Pferd 
und Menfch zufammengefegte Geftalt bedeuten, 
Ich glaube aber vielmehr, - Daß er der erfte 
geweſen iſt, der ein Pferd gezaͤumt und beſtie—⸗ 
gen hat 3), und Daß eben Daraus die Mey: 
ον | nung 


1) Aelian folgt hier vermutlich der gemeinften 
Mepnung. Andere aber machen bald die Siku—⸗ 
ler, bald die Oenotrier, bald die Aboriginer 
zu denerften Bewohnern Italiens. Allein bier 
iſt hiſtoriſche Nacht, die der ſcharffichtigſte Ges 
fhichtforfher nicht erleuchten Fann. Am weiß 
läufiuften hat [ὦ darüber unter den Alten Dio⸗ 
nylius v. Salıf. ausgebreitet B. 1. v. Auf. 

2) War war ein altes Celtifches Wort, welches 

‚ein Pferd, und aud einen Mann bedeutete, 
und noch jezt in den teutſchen Asörtern Mar⸗ 
(dal, Marſtall, ingleichen in dem bäurifchen 
WMaͤhre lebt. | 

3) In Italien vielleicht. Ja Griechenland Hatte 
Belleropbon die en der erfie Ritter " * 
| aß 
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nung von feiner zweyfachen Geftalt entftanden 
if. ‚Die Fabel giebt ihm überdem ein Leben 
von hundert und drey und zwanzig Fahren, 
und behauptet: er fey Dreymal geftorben,, und 
dreymal wieder aufgelebt; von welchem allen 
ich aber nichts glauben Fann. Denn e8 haben’ 
in Italien, wie man fagt, fehr viele, und 
nicht weniger Völker gewohnt, als in irgend 
einem andern Lande. Der Grund davon ift 
das zu allen Jahrszeiten gemäßigte Klima, 
die Güte des Bodens, der Reichthum am 
Waßer, an Gewächlen, an guter Weide, 
und Daß Diefes Land fowohl von Flüßen durchs 
ftröhmt wird, als eine bequeme Lage an dem 
Meere, überall Hafen, und eine Menge Ges 
genden hat, wo Schiffe ſicher vor Anker. liegen _ 
und landen fönnen. Dazu kommt Das leut⸗ 
feelige und fanfte Weſen der Einwohner, wel⸗ 
ches viele Kolonien dDahinzog. Weberhaupt was 
ren in dem ehemaligen Italien taufend ein 
hundert und fieben und neunzig bewöhnte. 


Städte. 


Ἷ Gap. 17. ; | 
Bon dem Stolze und Der Eitel- 
| feit des Demofthenes. : 
Hrn Eann den Demoftbenes von Eitelkeit 
nicht frey fprechen, wenn es war iſt, 

Ä | | was 
Daß ſich die Fabeln von den Centauren und 
Hippocentauren aus der Geſchichte der erſten 
Keuterey ſehr natuͤrlich erklaͤren laßen, habe ich 

bey des Palaͤphatus ıflen Cap. angemerkt. 


— 


τ neuntes Buch. 339 
was man fagt, Daß er ſtolz Darauf geivefen 
fey, wenn einige Waßerträger, vor denen er 
etwa vorbey ging, ſich etwas von ihm ins Ohr 
— — *.). Denn wer auf das Lob ſolcher 

eute ſtolz werden und ſeine Eitelkeit nicht 
bergen konnte, wie muſte der beſchaffen ſeyn, 
wenn er den Beyfall einer ganzen Verſamm⸗ 
lung erhielt. τ 
Cap. 18. 
WVon dem Themiſtokles. 
Themiſtokles „des Neokles Sohn, pflegte 
Ὁ τ ſelbſt mie den Eichbaͤumen zu vergleis 
chen, zu welchen die Leute, wenns reanet 


ihre-Zuflucht nähmen, um, unter ihren Zwei⸗ 


gen Schuß zu ſuchen; die fie hingegen zu ber 
zupfen, und einzufnicken pflegen, wenn fie 
bey autem Wetter vorübergingen. Er pflegte 
audy zu fagen: wenn mir Jemand einen dop⸗ 
pelten Weg zeigte, den einen der zum Orkus, 
und, den andern, der vor das Tribunal fuͤhr⸗ 
se: fo würde ich —— den erſten — | 

| | 2 en 


5) Es iſt dies eine bey den Alten fehr ausgebreitete 
Anekdote, die von verfchiedenen erzählt wird, 
. ἀπὸ daraus das befannte 
ὃ digito monftrari ες .dicier HIC EST, 
ſeinen er she haben fol. ‚Siehe Geßners 
=z " — ung zum 23ſten Br. des Plinius im 
en B. 
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len, auf dem man gerade in das Reich der 
Todten hinabſteigt. E 

Emmi _ j 
Demofthenes weigerte ſich zum 
- Diogenes in eine Schenke zu achen. 
@Miogenes verzehrte einft fein Frühftück 1) im 
D einer Schenke 2), und weil Demoſthe⸗ 
nes eben vorbeyging, rief er denſelben an, 
hineinzukommen. Da ſich aber dieſer weiger⸗ 
te, ſpruch er: aiſo du ſchaͤmſt dich, Demoſthe⸗ 
nes, eine Schenke zu betreten, Die Doc) dein 
Herr felbft Tag. vor Tag beſucht? worunter er 
das Wolf, oder. vielmehr jeden einzelnen von 
Poͤbel verftand, und zu erkennen geben woll⸗ 
te, daß Suchmalter und öffentliche Redner 
nur Sklaven Des großen Haufens mären. 


Say. 20, 
Von dem Ariftippus. 
Ariſtippu⸗ *) bezeugte einsmals, da er, 
bey einem Ungewitter auf der See, zu 
—— Schiffe 


1) Dies war eigentlich agısor der Alten. Siehe 
den Perizonius. | e® 
2) Die bey den Griechen, und, befonders zu 
Athen, fo verächtlic waren, daß, wie Iſokra⸗ 
tes fagt, nicht einmal ein. SHave, der etwas 
— auf ſich hielt, darin efen: oder trinfen mogte. 
εὖ, — oben Ὁ. 7. Cap. 3. und, unten B. 14, 
Sap. 6. .: 
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Schiffe war, eine große Herzensanaft. Und 
auch du, Ariftippus, fprach hierauf einer. aus 
der Befellfchaft, bift eben fo muthlos als der 
. Pöbel? Und das obnftreitig mit Mecht, erwie— 
derte Arifkipp. Ihr Angftiger euch bey der 
gegenwärtigen Gefahr eines unglücklichen, ich 
aber eines glücklichen Lebens wegen. 


Cap. 2ı. | 
Von dem Theramenes. 


Sheramenes war einft in einem gewißen 
Haufe gerwefen, und hatte Daßelbe kaum 
verlaßen, als εὖ Hinter ihm einftürgte τ), 
Nun traten die Arbenienfer auf allen Seiter 
um ihn herum, und mwünfehten ihm zu feinek 
wunderbaren Errettung Gluͤck. Wider aller 
Erwartung aber rief jener aus: o Jupiter, 
auf welche Zeiten bewahreſt du mich! Und auch 
nicht lange nachher zwangen ihn die dreyßig 
Tyrannen 2) Schierling zu trinken, der ihm 
das Leben raubte. | | 
| 93 Cap. 
ΟΣ) Etwas anders erzählt Plutarch diefe Umſtaͤnde 
in dem Troftfchreiben an den Apollo p. 64. 
2) Befonders Rritiss, das Haupt derfelben, 
deßen Graufamfeiten ih Cheramenes wider: 
fette, der, ob er gleich felbft zu diefen 10 Tyr- 
rannen gehörte, und in feinen Gefianungen fehr 
veraͤnderlich war, dennoch als ein Patriot mit 
großer Gelaßenheit farb. Siehe den we 
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Cap. 22, 


Bon Hhilofophen die auf die 
Arzneywißenichaft vielen Fleiß ge⸗ 
wandt haben. | 


Die Schuͤler des Pythagoras ſollen die 
ee ἢ zmeykunſt mit großem Fleiße getrieben 
haben ἡ Ja Plato felbft und Arifforeles2), 
Des Ylitomachus Sohn, nebft vielen an 
deren, widmeten dieſer Wißenſchaft eine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit. 


Cap. 23. 
Von dem kranken Ariſtoteles. 


Ariſtoteles war einsmals krank, und ſein 

Arzt verordnete ihm eine Arzeney. Gut, 

| ſprach 

des B. 8, Cap. 68. f und des Kenopbons 
Griechiſche Befb. B 2. Cap 3. 

2) Siehe oben die gte Anmerkung zum ı7ten Cap. 
im sten B. Sie frieben aber die Arzneyfunde 

“nicht eben um Profepion davon zu machen, fo 
wie and) Celſus Fein folcher Arzt mar, fondern 
blos als einen Theil der Naturgeichichte, und 
legten fih daher befonvers auf die Diaͤtetik und 
Botanif, 

2) Den den Ariftoreles ift dieſes un deſto weni⸗ 
ger zu bewundern, da fein Vater ſelbſt Lerbarzt 
des Macedoniſchen Königs. Imynıas , Phi⸗ 
lipps Vaters, war, und fich durch feine Einfiche 
ten nicht wenig Hochachtung an dem vofe "ΗΠ 

ΕΝ erworben batte. 
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ſprach Arifkoteles, ich werde fie gern neh⸗ 

men; curire mic) aber nur nicht als einen ᾿ 
Hirten oder Zagelöhner, fondern fage mir erft 
den Grund Davon, wodurch er ihm Die Lehre 
gab, nie ein Mittel ohne Abſicht anzuwenden. 


Cap. 24. 


Von der Weichlichkeit des 
Smindyrides. 


He Sybarit Smindprides war in einem 
jo hohen Grade weichlich (denn die Sys . 
bariten denken Zag vor Tag auf weiter nichts, 
als auf die Wolüfte, womit fie ihr Leben hins 
bringen wollen; Doch Eeiner in vem Grade als 
Smindyrides.) Diefer, [σὲ ich, war (Ὁ 
weichlich, Daß er einft, da er auf Nofenbläts 
tern gefchlafen hatte, bey dem Aufftehen über 
Beulen Elagte, die ihm das Lager verurfacht. 
hätte 1). Ganz gewiß alfo würde diefer wohl 


nie den platten Boden, oder auch ein Streu 
| Y4 oder 


1) Eine andere Anekdote von dl berüchtigten 
- Meichling, der, wie aus dem HSerodot D. 6. 
p. m. 428. erbellet, ein Zeitgenoße des Bröfus 
war, erzählt Senefa im ı2ten B. de ira Cap. 
25: er habe einft einem Arbeitsmanne verboten, 
in feiner Gegenwart zu graben, meil er ſchon 
— Zuſchauen ermuͤdet würde. Bon den τῶν, 

bariten habe ich bey dem ıyten Cap. des «ἴα 
B. einiges angemerkt. | 
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oder Moos, das an Hügeln wächft, oder gar 
eine Kühhaut , die fid) fo gut für einen harten 
und braven Soldaten febickt, zu feinem Lager 
erwaͤhlt haben, wie Diomedes that 2): 


Er lag und ſchlummerte auf eines Stieres 
Haut. | 


Bon den Betragen des Piſiſtra⸗ 
tus gegen feine Mitbürger. 


9)" Piſiſtratus die höchfte Gewalt in Athen 
erhalten hatte, ließ er. alle zu fich Eommen, 
die am Marfte müßig ftanden, und befrug fie 
unm die Urſach ihres Müßiggeheng. Wenn 
‚Dir ein Joch Ochfen geftorben ift, feste er 
hinzu, fo will ich Dir andere geben; gehe nur 
hin und arbeite. Saamen folft du von mie 
auch) haben, wenn du feinen haft. Denn er 
beforgte der Müßiggang vdiefer Leute moͤgte 
ihm gerährlich werden * ). 


Eap. 


. 2): Ben dem Komer Iliad. B. το. V. 155- 
*) Dazu kam, dag er ſich von allen Feldſruͤchten, 
! wie Suidas bey dem Worte σφΦωκελισμὸς 
ſaat, den Zehnden geben ließ. Es hing alfo 
fein Reichthum von Dem Fleiße feiner Bürger ab. 
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| Cap. 26, | | 
Bon dem Zeno und Antisonus, 


Der Koͤnig Antigonus 1) hatte fuͤr den 
Zeno aus Cittium 2) eine ſehr große 
Zuneigung und Hochachtung. Einsmals kam 
er in der Schwaͤrmerey der Trunkenheit zum 
Zeno, umarmte und kuͤßte ihn, ohne von {εἷς 
nen Sinnen zu wißen, mit dem Verlangen: 
er moͤgte eine Gefaͤlligkeit von ihm fordern. 
ſeine Bitte ſollte nicht vergebens ſeyn, weiche⸗ 
er zugleich mit wiederholten Schwuͤren auf eine 
recht jugendlich muthwillige Art betheuerte. 
Zeno antwortete nichts weiter, als: gehe hin 
und uͤbergieb dich. Eine ſehr großmuͤthige un 
edle Art, womit er des Königs an ab t 
tadelte, indem er zugleich dafuͤr ſorgte, daß er 
von der Menge des getrunkenen Weins nicht 
berſten moͤgte. u 
| Gap. 27. — 


- Einfalt in der Art zu denken. 


(δ ὁ tadelte Jemand einen Lacedämonier, 
‚ der aber nur ein Landmann war, weil er 
ihn unmäßig weinen fah. Aber ganz einfältig 

Δ. ant⸗ 


1) Mit dem Zunamen Gonatas. Siehe oben 
B. 2. Cap. 20, \ 


2) Einer Fleinen Stadt anf der Juſel Eyprus. | 


l. 
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antwortete diefer :- was. ſoll ih Magen? Ich 
kann ja ca nichts, daß meine Natur ſo 


fluͤßig iſt! 
Cap. 28. 
Bon dem J———— 


Ein gewißer Spartaner lobte einsmals, Ἁ Ä 
daß οὖ Diogenes hörte, den Vers des 
Seſiodus 1): Ä 
- Wil mir "τὰ Nachbar wohl: fo geht, fein 
Stier verlohren, 

Aber, ſprach diefer, die Meſſenier 2) kamen 
ja mit ihren Stieren um, Die doch gleichwohl 
Ἰὼ zu Nachbarn ag ? 


Gap 
Sokrates war eben [Ὁ wenig 
furchtſam als ein Freund von Ge⸗ 
ſchenken. 


Sr ging einsmals, da es ſchon fpät 
in die Nacht war, vom nach 
aus. 


) Aus deßen Tagewerken v. 348, ben welchem 
Verſe Bräv, fo wie Kuͤhn hier bey dem Aelian, 
aus des Heraklides Tragmenten, die Gewohn⸗ 

heit der Zumaͤer anführt, dasjenige ihrem Nach 
bar zu erfeßen,, was diefem etwa war geſtohlen | 
worden. 

2) Don den Kriegen der Lacedämonier mit den 
Mieffeniern ifi bey dem ıften Cap. des bten DB. 
etwas gefagt worden. Sie find aus der Griechi⸗ 
ſchen Geſchichte bekannt genug. 


Y 


— 


Haus. Einige muthwillige Knaben, die es 
merkten, fielen ihn aus ihren Schlupfwinkeln 
mit brennenden Fackeln und Furienmaſken 
an. Sie hatten die Gewohnheit auch andern 
dergleichen Poßen zu ſpielen, weil ſie der Muͤ⸗ 
ßiggang zu ſolchem Muthwillen verleitete. So⸗ 
krates aber erſchrack, als er ſie ſahe, im ge⸗ 
ringſten nicht; ſondern blieb ſtehen, und legte 
ihnen eben ſolche Fragen vor, Dadurch er ans 

dere, in Dem Lyceo oder in Der Akademie, zu 

unterrichten pflegte.” - — 


Aleibiades beeiferte ſich recht den So⸗ 
krates mit Geſchenken zu uͤberhaͤufen. Als 
einſt Ranthippe *) die uͤberſchickten Geſchenke 
bewunderte, und ſie anzunehmen große Luſt 
bezeugte, gab ihr Sokrates folgende Ant 
wort: laß uns doch auch einmal gegen Die 
Freygebigkeit des Alcibiades Fämpfen, und 
mit eben dem Eifer, mit welchem er uns feine 
Geſchenke anträgt, fie anzunehmen ung weis 
gern! Wenn Jemand zu ihm fagte: es ſey 
ein großes Glück, feine Wuͤnſche erfüllt zu 
fehen, fo gab_er zur Antwort: noch ein größes 

res 


*) XRanthippe ſcheint zwar nicht eben die genuͤg⸗ 


ſamſte Hausfrau, und von der Eitelkeit dem 


gewöhnlichen Fehler ihres Geſchlechts, nicht gang 
[τεῦ geweſen zu feyn. Man zweifelt aber doch 


mit Recht, ob ſie wirklich fo böfe gemefen fen, 


als fpätere Schriftfieller vorgegeben haben.” Sie 


Hat in diefer Abficht dag Schieffal vieler Könige, _ 
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res Glück iſt es, lieber vorher gar nichts zu 
wuͤnſchen. | 


— Cap. 30. | Ρ 
Bon der der Vorſicht ded Ana⸗ 
| xarchus. 


| 39 einft Anaxarchus 1), da er unter dem 

ἐν Alerander diente, bey hereinbrechendern 
Winter merkte, daß dieſer *— ſein Lager an 
einem Orte auſſchlagen würde, wo fein Holz 
par: fo ließ er. alle Bagage, Die er hatte, zus 
ruͤck 2), und belud die Packwagen mit Hol 
Als nun die Armee an ihrem Standorte ange 
kommen war: (ὁ ward dafelbft der Mangel 
am Holze fo groß, Daß fich Alerander felbft 


u 


genöthiger fah, um ſich nur zu erwärmen, {εὖ 
— | ne 


3) Mit dem Zunamen Eudemonikus, oder der 

\ Begläckre. Er war ein molläftiger Philoſoph 

aus der Schule des Demofrie, und ein gr 
rire von Geburt, Er machte die Ruhe und ὃ 
Pergnügungen des Lebens zum Ziele feiner Phl 
lofophie, hatte aber ein feinen Wuͤnſchen gar 
entgegengefetes Ende, da ihn Klifofreon, mie 
unter andern Diogenes Laert. in feinem Leben 

DB. 9. ὦ, 58. ſagt, in einem Troge mit eilernen 
Keulen zerftoßen lief. Eine Sefte unter dem 
Namen der Eudemonifer fol von ihm geftiftet 
worden feun; wogegen aber Brucker Hift; Phil. 
I. p. 1208. nicht unerhebliche Zweifel mad. 


20 Εκρίψας ift ohnſtreitig die wahre Lefart. 
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ne Bettſtellen zu verbrennen. Endlich brachte 
ihm Jemand die Nachricht: Anararchus habe 
Feuer in feinem Gezelte, worauf ſich der Kös 
nig zu ihm begab, fich in feinem Zelte falbte 3 ), 
und ihm, nad) vielen Lobeserhebungen die er 
feiner Vorſicht machte, für die genußte Waͤr⸗ 
me, die Bagage und Kleidung, die er. hatte 
liegen laßen, voppelt erfegte. ΄ | 


Cap, 31. 


Bon einem Fechterder nad) dent 
erlangten Siege noch eher ftarb, als 
er den Kranz erhielt. * 


in Brotoniatiſcher Fechter, der in den 

= Olympiſchen Spielen geſiegt hatte, mar 
fehon auf dem Wege zu den Richtern *), fi) 
ö ven 


3) Das Debl wurde für ein Mittel wider die Käls 
ke gehalten, und daher auch zuweilen unter die 

. . Soldaten vertheil. Livius B. 25, Cap. 2. 
*) Dieſe Richter. hießen Sellanodicaͤ. Ihre Ans 
εν ἦσθ! richtete. ſich nach der Zahl der Zünfte zu 
Zlis, und, war alſo nicht befliimmt; mehrentheils 
aber zehn. Drey derfelben beurtheilten den Faufts 
kampf, drey die Ringer, die-übrigen dag Wagens 
tennen, nebf den andern Uebungen, Ihre Pflicht 
war die Preife auszutheilen, und die Strafen für 
die zu beflimmen, die wider die Gefeke gehans 
delt hatten, wovon unten B. το. Cap. 1. ein 
Beyſpiel vorkommt. Um diefe Geſetze zu lerneu 
muſten fie ſich zehn Monate zu Olympia m. en 

. | ἴ 
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| I : 
den Siegeskranz auffegen zu lagen, als er 
gähling niederftürzte, und am Jammer ſtarb. 


Cap. 32. 


Von den Bildſaͤulen der Buhle⸗ 
rinn Phryne und der Stuten des 
| Cimon. ἌΝ 


πὰ gu Delpbihaben die @riechen der Buhlerinn 
Phryne eine Statue 1) auf einer (δὲ 
hohen Säule aufgerichtet. Doch will ich den 
Ausdruck, die Griechen, nicht allgemein ver 
ftanden wißen, um nicht den Schein zu haben, 

als wenn ich alle Griechen, Die ic) Doch vors 
zuͤglich hochfchäge, befihuldigen wollte, da ich 
nur von den Wollüftlingen unter den Gries 


chen‘ 


Drte aufhalten, der Hellanodikaion hieß. Alle 

τ einzelne Hellangdieä fanden nnter dem ganzen 
Eollegio, bey dem fie verklagt werden fonnten, 
wenn fie unrecht: geurtheilt haften. Die Duelle 
diefer Nachrichten ift Daufanias in feiner Bes 
f&hreibung von Elis 2. 1. p. m. 156. B. 2, p. 
180. 203%. ΠΝ 

1) Diele Statue war von der Arbeit des Prarites 

les, der unter die größten Anbeter dieſer beruchs 
kigten Coquette gehörte, und von ihr das Modell 
zu feiner Denus Anidia, ſo wie Apelles zn 
feiner Denug Anadyomene nahm. Mehrere 

Naͤchrichten von der Phryne find bey dem Athe⸗ 


naͤus 35. 13. p. 591, anzutreffen. 


> 
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chen rede Diefe Statue war vun Golde. 
So fanden u. zu Athen die Stuten des 
Cimon 2) von Bronze, völlig nach den na⸗ 
türlichen Stuten deßelben abgebildet. 


᾿ Cap. 33. — 
Antwort eines Juͤnglings auf die 
Frage ſeines Vaters? was er lerne: 


, αὶ ᾿ 
Ein Kretrifcher Füngling hatte. eine geraus 
me Zeit die Schule des Zeno beſucht, und 
Eehrte Darauf zu feinem Pater wieder zurück, 
Dieſer frug ihn nun? mas er denn für MWeiss 
heit gelernet hätte? Das foll dir mein Verhal⸗ 
ten zeigen, ar die Antwort des Sohns. 
Der Vater, dem diefe Antwort verdrof, ing | 
A i Tr 


2) Diefer Cimon war, dem Kerodot zu Folge: 
35. 6, p. m. 419, der Water des Mutiades, 
der die Marathoniſche Schlacht gewann, und 
hatte dreymal den Sieg im. Wagenrennen bey 
den Dlympifchen Spielen davongetragen, Dies 
war die Urfach , warum man feinem Gefpanne 
die hier gemeldete Ehre erwieß. Die Alten bei 
dienten fi) übrigensbey dem Wagenrennen mehr‘ 
‚ber Stuten, als der männlichen Pferde, und dies 
fe wurden, wenn fie gefiegt hatten, mit Oehl⸗ 
‚zeigen befränzt, und in großen Ehren gehalten. 
Man vergleiche des Herrn Hoſrath Sarles 
Anm. * des Ovidius rofer Eleg. δ, 4, trift, 
v. 95. 96. 
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ihn: an zu fölagen; der junge. Menfch: aber 
hielt die Schläge geduldig aus, mit der Ver— 


ficherung, Daß eben dies die von ihm erlernte 


Kunft wäre, eines Vaters Zorn zu ertragen. 


" Cap. 34. 
Ein. Urtheil des Diogenes αἰ 
- ganz entgegengefegten Merkmalen. 

Maiogenes war einft nady Olympia gegan: 

gen, und fah bey der Feyerlichkeit der 
dafigen Spiele einige Rhodiſche Syünglinge, 
δίς ὦ fehr prächtig gekleidet hatten. O, fprach 
er lachend, mas für ein Uebermurh! Kurz 
darauf begegnete er einigen Lacedaͤmoniern, 
die in fehlechten und fihmuzigen Kamifdlern ein; 
hergingen. Man fehe da, tief er aus, eine 
andere Art von Uebermuth Ὁ)! 


᾿ CLap. 33. 
Von dem Duͤnkel des Antiſthenes 
ſeines zerrißenen Mantels wegen. 

So ſprach auch Sokrates, als er einſt ſahe, 
ei Daß Antiſthenes **) die zerrißene Sei⸗ 
te feines Mantels beftändig fehen ließ: millft 

Du denn πο nicht aufhören gegen ung fo ftolz 
zu thun? Eap. 
*) Diogenes hatte. Recht; nur daß er felbft ein 

Sonderling von der erften Grüße war. 
„**) Der Stifter der Cyniſchen Sekte, des Dios 
. gene Lehrer. Au 
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nt ee 

- Bon dem Antigonus und einem 
Lautenſpiele. 


Es ließ ſich einſt ein Lautenſpieler vor dem 
NAntigonus hören. Weil ihm aber Ans 
tigonus beftändig zurief, bald daß er die hoͤchſte, 
bald daß er die Mittelfaite berühren folite: (Ὁ 
ſprach εὐ endlich ganz unwillig: ich will nicht 
wünfchen, o König, daß du das Schickfal erz 
leben mögeft, dieſes einmal beßer zu wißen 
als ih. . — 
Cap 37. — 
Von der Art wie Anaxarchus 
| den Alerander verlachte, als er fich uns. 
ter den Goͤttern wollte verehren 
laßen. 


Anararchus, mit den Zunamen Eudaͤmo⸗ 
nikus, verlachte den Alexander, wenn 

er ſich unter die Götter zählte. Einsmaͤls war 
der Monarch krank, und der Arzt verordnete 
ihm einen Trank. O ho! ſagte Anarxarchus, 
und lachte: die Hoffnungen unſres Gottes bes 
ruhen alfo nur aufeiner Schale voll Arjency *)? 
ME EG Cap. 
*) Und gleichwohl war er, nicht nur nach des 
Athenaͤus, ſondern auch nach Arrians ἀπ 
Lucians Zeugnißen, der EEE: 

; [144 


2 Mani 


Ä Cap. 3.3. 
Bon dem Mlerander und des 
Paris Leber, τὸ 
Als Alexander nad) Ilium gekommen war, 
und daſelbſt alles auf Das genaueſte in 
Augenichein nahm: fo. trat ein Trojaner zu 
ihm, und zeigte ihm des Paris Leyer, Aber, 
fprach Alerander, lieber wünfchte ich Doc) 
‚die Leyer des Achill zu fehen. Er wünfchte 
‚dies, aus Begierde ein Inſtrument zu ſehen, 
worauf ein Held den Ruhm der Tapferkeit bes 
fungen harte *) Aber die Leyer des Paris, 
wozu wird fie anders ertönt haben, als zu 
Hurenliedern, Die die Mädchen reizen und 
verführen Fonnten ! | 


Cap. 39. | 

Bon Dingen die auf eine lächer- 
liche und abgeſchmackte Weile zu Ser 

‚ genftänden der Liebe gemacht 

| wurden. | 
Kin Menſch mird zweifeln, Daß es eine 
lächerliche und zugleich abgeſchmakte Liebe 
| | gewe⸗ 


fer Aleranders, der ihm fogar zu überzeugen 
fuchte: win König könne gar nicht unrecht handeln. 
Vergleiche die ıfte Anm. zum zoſten Cap. Dies 
ſes Buchs. | 

*) Jomer giebt feinen. Helden öfters dieſe Be⸗ 
ſchaͤftigung. | 
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geweſen fen, Die * BB. RXetrxes gegen einen 
Platanus 1) hegte. Ein anderer junger Menfch, 
aus einer vornehmen Athenienſiſchen Fami⸗ 
lie, hatte fich unfterblich in eine Bildfänle des 
‚ guten Glücks verliebt, die vor dem Pryta⸗ 
‚neum 2) ftand. Er umarmte die Bildfäule, 
kuͤßte fie, und feine Leidenfchaft artete Ders 
maßen in Unfinn aus, daß er zum Senat ging, 
und denfelben beſchwur, ihm die Starue zu 
verkaufen: εὖ fey bereit eine große Summe 
Dafür zu bezahlen. Weil er aber den Senat 
dazu nicht bewegen Eonnte: fo fing er an das 
. Bild mit Bändern und Kränzen zu fehmücken, 
brachte Demfelben Opfer, bebing es mit den 
größten Koftbarkeiten, und tödtete fich endlich 
unter Vergießung von ws Thränen 3 Σ᾿ 
ie 


1) Siehe oben B. 2. Cap. 14 
2) Es war ein vom Thefeus. errichteted Gebäude, 
in welchem die Dryranen, vder die so aus jes 
dem der τὸ Stämme erwaͤhlten Präfidenten des 
großen Raths der 500, zufammen kamen. Es 
wurden dafelbft die Geſetze Solons aufbewahrt, 
auf dem gemeinfchaftlichen Altare der Defts, wo⸗ 
ſelbſt ein befländiges Feuer unterhalten wurde, 
von der hoͤchſten Obrigkeit felbft geopfert, und ὁ 
nicht nur die Prytanen, fo fange fie dies Amt 
befleideten, fondern auch andere, die ih um 
: den Staat verdient gemacht haften, wurden 
Darin\auf Öffentliche Koften unterhalten. Siehe 
die gelehrte Annı. des Perizons. 
..4} Ein neueres Benfpiel > ſolchen ὍΝ ſteht 
in Keyblers Reifen p- 50: 1. 
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Die Lautenſchlaͤgerinn Glauce 4) ſoll von 
einem Hunde, oder nach andern von einem 
Widder, oder auch vorn einer Gans geliebt 
worden feyn. Zn Soli, einer-Stadt in Ci⸗ 
licien, hatte ein Knabe Zenopbon einen Dund 
zum giebhaber. Ein anderer fehöner Knabe 
zu Sparte wurde von einer Krähe geliebt. :- - 


| Cap. 40. — 
Bon den Karthaginienfiichen 


Steuermännern. ᾿ 
Die Bartbaginienfer befegten allemal ein 
= Schiff mit zween Steuermaͤnnern, weil 
fie es für unfchieflich hielten, daß ein Mann, 
der den Seefahrern den meiften Nutzen braͤch⸗ 
te, und das Commando auf dem Schiffe haͤt⸗ 
te, ohne Nachfolger und Gehuͤlfen wäre, da 
doch das Schiff felbft mit zwey Greuerrudern 
verſehen [Ὁ *). | I. 


Cap, 
4) Sie ftand an dem Hofe des Prolemäus Phi⸗ 
ladelphus. | | 

*) Beyde an dem Hintertheile des Schiffes, und 

zwar zu deyden Eeiten, mofern nicht das Schiff 

einen doppelten Schnabel. hatte, und am Dins 

tertheile eben ſo, als am Vordertheile gebauet war. 
Dergleichen Schiffe hießen Awphiprymnaͤ. 


* 
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| 1" Cap. 41. ᾿ , . * 


Von dem Paufanias und Simo⸗ 
᾿ς ἘΞ n1066. | 


imonides der Ceer und der Lacedaͤmo⸗⸗ 
πίει Paufenias, waren einsmals, wie 
man erzählt, — auf einem Schmaufe. 
Bey diefer Gelegenheit that Paufatrias an den 
Simonides die Forderung: einmal eine weife 
Sentenz zu fagen. Gedenke, ſprach alfo ver 
Eeer lächelnd, daß du ein Menſch bif. Die 
fer Ausipruch "rührte nun zwar Damals den 
Paufanias wenig .genung, um nicht darauf . 
zu achten, denn die Neigung zu den Medern 
fing zu der Zeit fehon an in feiner Seele warm 
zu werden, und überdem machte ihn auch Die 
Gaftfrepheitsverbindung mit den: Könige ftolz ; 
Dielleicht aber hinderte ihn auch der Bein, 
Darüber nachzudenken, Als er aber in dem 
Zenpel der Minerva Chalciöfos *,) mit 
vem Hunger Fämpfte, und im Begriff = 
N | Zr au 


τς Τἦ) Ein Beyname den Minerva von einem beruͤhm⸗ 

ben Tempel führte, der auf einem Hügel in 
Sparta fand, und entweder wie Livius B. 
35. Cap. 36 fagt, aus Erz, oder nach andern, 
von den Ehalcidenfern errichtet war. Siehe 
den Nepos im Leben des Pauſanias Cap. 5. 
und andere in dem Negifter der Srapernfchen 
und Seuſingerſchen Ausgaben bey Chalcioe- 
Kos genannte Schriftſieller. 


Ü ν᾿ 


3.3. Aland ꝛc. 


auf die Eläglichfte Weiſe feinen Geift aufzuge- 
ben: da dachte er erfi an ven Ausfpruch des 
Gimonides, und rief zu Dreyenmalen aus: 
Eine große Wahrheit lehrte dein Ausfpruch , 
Ὁ geliebter Teer; aber, ich Thor, ich achtete 


fie nicht. | 

| Cap. 42. | 

Bon dem Artaxerxes und Dem 
| Darius. | 


; ι 


[6 Artarerres *) feinen dlteften Sohn 
ΤΥ Darius, der ihm nad) dem Leben getrache 
tet, harte hinrichten laßen: fo muſte fein zwey⸗ 
ter Sohn, auf Befehl des Vaters, den Se 
bei ziehen, und vor dem föniglidyen Pallafte 
fich ſelbſt entleiben. Ä 


“) WMinemon, ein Fuͤrſt der Übrigens den Ruhm 
der Gerechtigkeit hat, ob er gleih ein Spiel der 
Eabale geweſen zu feyn (επί. Die hier anges 
führte Geſchichte ift von Plutarch im Leben 
des Artaxerxes, genen das Ende, fehr ſchoͤm, 
Doch mit einigen Verfchiedenheiten erzählt wor⸗ 
den. Ariaspes, oder Ariarathes, vergab fi), 
mie e: fagt, ohne Vorwißen feines alten Vaters 
mit Gift, aus Furcht für einen von demfelben 
über ihn befchtoßenen fhrödtihen Tod, melde 
Furcht ihm die Lift feines Bruders Ochus eins 
acht hatte, Siehe auch den Juſtin ın το, B. 

ap. 1. 2. 


Aelians 
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Cap. ı, 


Bon der. Pherenice einer Zu- 
fhauerinn bey den Olympifchen. ὁ 
Spielen. ὁ | 


berenice brachte ihren Sohn 1. nad, 
Olympia, um Dafelbft zu Fämpfen. Als 
ihr aber die Richter 2) verboten den Spielen 
Ἔν 34 zuzu⸗ 
1) Piſidorus. Siehe den Pauſanias B. 5. p. 
und die Eiuleitung er Scholiaſten ἔδει 
Pindars γίε Olympiſche Ode p. 59 der 
©tepbanifdyen Ausg. v. J. 1599. mit deßen 
Nachricht Delians Erzählung am meiften über 
einfommt. Die gemeldete Begebenheit ereignete 
ξῷ übrigens in den Iehten Jahren des Sofra: 
tes, παῷ dem Ende Des Peloponeſiſchen 


Krieges. 

2) Bon denen bey dem zıften Cap. des vorherge⸗ 
nen Buchs das nothwendigſte iſt erinnerf 
worden. 
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zuzuſehen: ſo trat ſie vor, und vertheidigte ihr 
Recht dazu aus folgendem Grunde: fie habe 
einen Vater und drey Brüder 3), Die alle in 
Diefen Spielen den Sieg erlangt hätten, und 
überdem einen Sohn der auch ein Olpmpis 
cher Kämpfer wäre. Durch diefe Rorftellung 
uͤberwand fie nicht nur die leer 4), fondern 
auch das Geſetz Das den Weibern verbot 5), 
Zufchauerinnen bey diefen Spielen abzugeben, 
und fahe fie alfo mit an. . 


Cap. 


3) Diagoras aus Rhodus, dem zu Ehren Din 
"dar e jhon angeführte Ode verfertiget bat, 
war 6τὖ Dater dieſer Pberenice, die aud) 
Ballıparira (welche aber eigentlich ihre Schweſter 
mar ) oder Ariftoparira genennt wird. Ihre 
drey Brüder hiefen Damagerus, Afufilaus 
und: Dorieus. Siehe den Panfänias B. 6 
p. 184. und Pindars Schnliaflen 1, c. | 
4) Die bey den Olympiſchen Spielen präfidir. 
ten, und aus deren Mittel. auch die Hellano— 
dick oder Michter erwählt murden, die aber 
nicht von deu Belegen der Spiele dispenſiren 
konnten, Daher die Sache der Pherenice vor 
das ganze Volk aelangte, — 
5) Und zwar bey Strafe der Herabſtuͤrzung vom 
dem Berge Cypaͤns. Nachdem ſich der Fall 
mit der Pherenice ereignet hatte, muſten die 
Exereitienmeiſter ſogar nackend erſcheinen, wie 
Pauſanias ſagt, damit ſich Feine Weibsperſon 
mehr einfchleichen Fonnte, Wenn daher von 
Frauenzimmern die Dede ift, die in den Olym— 
pifchen Spielen geſiegt haben: fo ift dies nur 
von ihren Pferden zu verfichen. | 
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| ( αὖ]. 2. 
- Bon des Eubatas Treue. 


sis. 1) lernte einft den Eubatas 2; 


Cyrene fennen, und verliebte fich fo heftig 
in ihn, Daß fie vom Heirathen zu veden ans 
fing. Eubatag, der ihre Liſt fücchtete, verſprach 
es zu thun. Inzwiſchen aber gab er ſich gar 
nicht mir ihr ab, und lebte ſehr ordentlich 3)33 
nach aeendigten. Spielen, hieß e8, wolle. e 
fein Wort erfüllen. Um alfo nicht treulo 
gegen die Perfon zu feheinen: fo ließ er fie 
abmalen,. da er den Sieg erlangt hatte, und 
trug Das Bild in Cyrene herum, mit den 
Morten: er erfülle jezt fein Verſprechen, und 
halte Hochzeit mit der Lais. Seine rechts 


mäßige Frau ließ ihm dafür, aus Dankbarkeit - 


gegen feine Treue, eine Statue von ungemei⸗ 
ner Hoͤhe zu Cyrene errichten. 


35 Cap 

1) Siehe von diefer berüchtigten Coquette den 

BGellius 5. 1. Cap. 9 Sie war aus Sicilien - 

gebürtig, lebte aber zu Korinth, zu den Zeiten 

des Ennifer Diogenes; und Demofibenes 

ſoll felbft ein Anbeter von ihr gemejen feyn. Doc) 

müßen mehr ale eine Lais zu verſchiedenen ei⸗ 

ten berühmt geweſen ſeyn, weil die Erzählungen 

der Autoren fich nicht allgmal gut zur Zeitrech⸗ 
rung paßen wollen 

2) Oder Eubotas, auch Zuboros. Man weiß 

nicht viel von diefem Sieger. 

3) Vergleiche das zoſte Cap. im zten 5. 
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ap 3. 
Beſondere Eigenſchaften einiger 
J Thiere. 
SIR, nn die jungen Rebhüner kaum ihre Füße 
I ausdem En hervorgezogen‘ haben, koͤn⸗ 
nen fie fehon recht hurtig laufen. Die jungen 
Enten ſchwimmen dahin, fobald fie nur aus 
ebrütet find, und das Licht erblickt haben. 
Die jungen . Fragen, wenn fie zur Geburt: 
eilen, mit ihren Klauen an der Gebährmutter 
der Alten, *). J 
Lap . 4. 
Von der Geſchwindigkeit Ale⸗ 
xanders in Ausführung feiner 
Se ἃ Plane. | 


lerander hatte einft in dreyen Tagen hins 
‚tereinander jeden Tag vierhundert Sta⸗ 
dien **) mit dem gerüfteten Heere zurückgelegt; 
nun geiff er. den Feind an, und fiegte fchen, 
ἐς er. einmal feine Leute haste Eönnen ausruhen 
en. 


Eap. 
*) Die beyden erfien Beobachtungen find wahr, 

bie legte aber mag Aelian beweifen. | 
**) Dies würde jeven Tag u teutſche Meilen ge: 
weſen feyn, menn man 32 Stadien auf eine 
teutfche Meile rechnet, Einen Ähnlichen, oder 
vieleicht eben dieſen Marſch erzählt Eurtius 

5. 8. Cap. 3. gegen das Ende, 


— 
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| a Cap. φ Φ | 

Etwas von Tyrannen aus Yes 
. fops Fabeln. une 
Hier iſt ein Einfall aus Phrygien, denn er 
hat den Phrygier Aeſop zum Erfinder. 
Wenn jemand ein Schwein angreift: fo fängt | 
es natürlicher Weiſe ftark zu fehreyen an. Es. 
vermuthet, Da es weder Wolle, noch fo etwas 
an ſich hat, nichts anders als feinen Tod, 
teil es wohl weiß, wozu es von den Menfchen 
gebraucht wird. Diefem Schweine des Aefop 
gleichen die Tyrannen, die bey allen furchtfam 
find, und denen alles verdächtig: ift. Denn 
fie wißen, daß fie ihr Leben, fo τοῖς ein 

Schwein, allen andern fchuldig find *), | 


| Cap. 6. * 
Von Perſonen die ſehr hager 


μὰ οὐλὴ hagern Statur wegen wurden Sanny⸗ 
rion der komiſche, und Melitus der tras 
gifche 

*) Diefes bezieht fih, mie aus der vom Scheffer 
angeführten Stele aus der 274 Declamation 

des Quintilian deutlich erhellet, auf eine fehr uns 
moralifche Borftelung, nad) welcher man glaubs 

fe, daß einen Tyrannen zu tödten nicht nur Feine 
Sünde, fondern fo gar Verdienſt fen, und alfo 
jever das Hecht habe, diefes zu thun, wer es 

ἘΠῚ wagen wollte, 
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giſche Dichter, ingleichen Cineſias ein Dithy⸗ 
rambendichter, und Philetas, der Hexame⸗ 
ter ſchrieb, in den Komoͤdien 1) ſehr durch⸗ 
genommen. Als“ der Wahrſager Archeſtra⸗ 
gs von den Feinden gefangen genommen 
und auf eine Wagſchaale war. geftellt wor: 
den, [Ὁ er, wie man fagt, nicht mehr als 
ein Obolus gewogen haben. Panaretus 2) 
hatte. zwar auch einen fehr hagern Körper, 
war aber doch dabey geſund. Der Dichter ᾿ 
Hipponax 3}. foll nicht nur Elein und unans 
fehnlich,, ſondern auch ſehr hager von Statur 
Bar A A. 983 
.; 1): Des Ariffophanes, deßen Zeitgenoßen San⸗ 
nyrion, Melitus, der berüchtigte Feind des 
Sokrates, und Cineſias waren, welchen legten 

hier Aelian einen Dithyrambendichter,, oder. den 
Verfertiger ‚eyFlifcher , ὃ, i. folder Gefänge 
nennt, die ben den Opfern des Bacchus, auch 
‚anderer Gottheiten, unter einem wilden Tanze 

um den Altar herum, abaefungen wurden, und 
„fa welchen das Feuer und die Naferey der Trun⸗ 
-. . Zonen herrfchen mußte. Philetas hingegen (fie 
τς be oben DB. 9, Eap. 14) lebte fpäter. Aeltan 
hat übrigens diefe Nachrichten aus dem Athe⸗ 
maͤus DB. 12. pi 551, woſelbſt des Ariſtopha⸗ 

nes eigne Worte angeführt werden. ὦ 


- 


2) Ein Zeitgenoße des Diolemäus $Evergetes, 
und Schiller der. Arcefilaus. —— 
3) Er war ein Epheſier von Geburt, lebte zu 

+ Cyrus Zeiten, und erfand die unfer dem Das 

men Skazon bekannte Versart. Ä 
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geweſen ſeyn. Auch Philippides 4), gegen 
welchen mir eine Rede vom Hyperides haben; 
war dergeſtalt Hager, daß man Daher die 
Redensart: ſehr ſchmaͤchtig vom Boͤrper 
ſeyn, mit dem Worte pephilipposthai, 
bezeichnet haben fol. Mein Gewaͤhrsmann 
iſt Merieg).. 7° - kim rw 

Bon einigen Aftronomen und 
denm großen Jahre. 
Der Aſtronom Oenopides 1), aus der In⸗ 

ſel Chius, hing zu Olympia eine eherne 
J Tafel 
4) Ein Staatsmann zu Athen. Er lebte mit dem 


᾿ς Apperides, einem berühmten Redner, deßen 
Leben Plutarch befchricben hat, zu Aleranders 


Zeiten, und ft vielleicht mit dem Komodiendiche ⸗ 


ter Pbilippides, deßen Aelian unten B. 12, 
Cap. 31, gedenkt, einerley Perfon. 
5) Der dieſes Wort in der angeführten Bedeus 
tung, in einer Komddie, die den Titel Mandra⸗ 
gorisomene führte, gebraucht hat. Alexis 


mar nemlich Fein Gefchichtichreiber, fondern ein Ὁ 


berühmter Komödiendichter und Oheim des 
Menander. Er lebte alfo etwa um 3650. 
Athenaͤus, der verfchiedenes ans ihm anführt 
bat B. 12. p. 552. die Stelle felbft, worauf ſich 
Aelian beruft: Siche den Dogius de hiſt. gr. 


P. 55. | , 
1) Er war ein Zeitgenoße des Demofrir und 
Anaragoras, lebte alſo um 3500, - Verfihieder 

| ne 


— ñNZ 


Ὶ 


Tafel öffentlich auf, worauf er die aſtronomi⸗ 
fche Berechnung von neun und fünfzig Jahren 
aufgezeichnet harte, mit der Werfiherung, daß. 
diefe Zeit Das größe Jahr 2) ſey. | 


Ein anderer Aftronom, Meto 3) aus 
Leukonion, errichtete Saͤulen, worauf er die 
Sonnenmwenden bemerft hatte, und gab aud) 
vor, die Zeit des großen Jahrs, welches 
er auf neunzehn Jahre fegte, gefunden zu 


haben. 
Zu Gap. 


| ne Schriftfleifer, die von Menage bey des 
Laͤertius 55, 9.1.37. angeführt find, gedenken 


‚feiner. | 
2) Sonannten die Aftrongmen eine Zeit, in welcher 


Sonne, Mond und die übrigen Planeten auf eis 
nen gewißen Standpunft am Himmel, und zu eis 
ner beflinmten Stellung gegen einander wieder 
zurück fommen. Sie giengen aber darin fo ſehr 
von einander ab, daß einige, wie Cenforin de ὁ 
die nat, Cap. 18 fagt, daßelbe auf zwey, andere 
auf einige taufend jahre fegten, außer den hier 
vom Aelian genannten Berechnungen. 
3) Diefer Aftronom, deßen die Alten verſchiedent⸗ 
fich, befonders der Scholiaft des Ariftopbanes 
in Frieden p. 407 und Diodor νυ. Sic. DB. 12. 
Ῥ. 94. ed. Rhod. gedenken, war aus Leuko⸗ 
nion, einen Athenienſiſchen Biertheil, (die 
Lefart ὁ Λαΐκων iſt [αἰ [ᾧ.) und. lebte um das 
J. d. W. 3540, zu den Zeiten ded Artarerres 
Tongimanus. Bon den Berechnungen ſelbſt 
ſind Scaliger und Petavius nachzuſehen. 
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Cap. 8, 
Bon Wohlthaten. 


Ariſtoteles Ἐ) von Cyrene pflegte zu ſagen: 

man muͤße von Niemandem Wohlthaten 
annehmen. Wollte man dieſelben zu erwie⸗ 
dern ſuchen, ſo haͤtte man Sorgen; wo nicht, 
ſo ſchiene man undankbar. F 


Cap. 9. ee 
Beweis das Philoxenus ein 


. 


Schlemmer war. u 
Yypilorenus H war ein Schlemmer und dien? ἢ 
te bloß feinem Bauche. Einft freuete er 


i 

*) Ein berühmter. Bhilofoph zu den Zeiten des An⸗ 
tigonus und Demerrius Poliorcetes, und 
Verfaßer einer Poetif nach. dem Laͤertius B. 5. 
f. 35, wofelbft Menage nachzuſehen. 

**) Des Eryrides Sohn, ein Zeitgenofe des Des 
rifles, und Schüler des Anaragoras. Ein. 
anderer Philoxenus ift der Dichter , von dem 
Jelian unten B. 12. Cap. 44, und Athenaͤus 
D. 1. p. 6. jagt, daß ihn_Dionyfius der Ältere, 
in die Steinbrähe vor Syrafus habe werfen 
laßen, weil er die Galatea eine Geliebte des Sys 
rannen geſchwaͤcht, oder wie andere vorgeben, 

weil er ein Gedicht deßelben nicht hätte loben 
wollen. Eben diefer mar Derfaßer eines Ge 
dichts, das den Titel Gaſtmahl Hatte, daraus 
Athenaͤus DB. 14. viele Verfe anführt. Außer 
Demfelben nennt Athenaͤus noch andere Ders 
genen, die aber die Alten felbft nicht fo ſorgfaͤl⸗ 
tig untericheiden, als es Derizonius bey diefem 
Cap. des Aelian gethan hat. | 


= I 
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πῷ herzlich, als er.in einem Wirthshauſe ein 


oͤpf auf; dem Feuer fand und labte feine 


Raſe zuerft mit den Geruche. Als aber fein 
Appetit immer zunahm, und es ihm nicht inehr 
möglich war, feine wahrhaftig unrühmliche 
Freßbegierde zu unterdrücken; ſo befahl er Dem 
Bedienten, den Topf zu kaufen. Aber der. 
Wirth wird fehr viel dafür verlangen, ſprach 
dirfer. Gut, verfegte er, um deſto beier 
wird mirs ſchmecken, jemehr ἰῷ dafür bezah⸗ 
ten muß. Man’ muß, dergleichen Beyſpiele 
“merken, ‚nicht um fie nachjuahmen, fondern 
um fie zu verabfcheuen. | 


Von den älteften Malern. 


Ber dem Anſange der Malerey, da dieſe 
Kunſt gleichſam noch in den Windeln 
und: an der Mutter Bruſt war *), wurden 
Die Thiere fo ungefchicft von den Malern vors 
Win geftellt, 


*) Den Zeitpunkt der Erfindung der Malerey Fann 
man eben fo wenig beftimmen, als die Nation 
angeben, unter welcher fi die erfien Maler ges 
οὖ Funden haben, da fih diedegyptier und Griechen 
am diefe Ehre freiten ; Siehe den Plinius 3.35. 
.  Eap.ı 3. Zur Bollkommenheit hingegen gelangte 
ſie zn Aleranders des Gr. Zeiten. Siehe des 
ἐς "om. Ὁ. Erneſti Archacol, p. 96. 
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geſtellt, daß fie ſich genoͤthigt ſahn dabey zu 


ſchreiben: ein Ochſe; ein Pſerd; ein Baum. 


Cap. ir. 
Bon Dem Diogenes, da er 
Schmerzen an der Schulter hatte. 


Diogenes enpfand einsmals Schmerzen an 


der Schulter, ob von einer Verwun—⸗ 
‚ dung, oder aus einer andern Urfach, kann 
‚ Ich nicht ſagen. Waͤhrend deßen, daß er die 
heftigften Schmerzen zu empfinven ſchien, frug 
ihn einer feiner Feinde aus Spott: warum 
ſtirbſt du nicht, Diogenes, und machft deiner 
Quaal ein Ende Mein, erwiederte Diogenes, 


alle die da wißen, was fie im Leben zu thun 


und zu reden haben, müßen billig am Leben 


bleiben, und unter viefe Elaße rechnete, er ſich 
felbft. Aber fir dich, fuhr ex fore, der du. 


weder mweißt, mas du reden, noch was du 
thun follft, würde der Tod eine Wohlthat 
ſeyn. Ich, der ich diefes weiß, muß am 
Leben bleiben, ς | 


ap 
Ein Gedanfe de 
den Menfchen. 


tchptas *) fagte: fo ſchwer es fen, einen 
Fiſch ohne Graͤten zu entdecken, fo ſchwer 
ey 


*) Siehe oben D. 3. ὧν 17. Anm. 3. 
| u a 


12, | A 
ὃ Archytas über 


J 
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ſey es aud) einen Menfchen zu finden, 
nichts von Trug und Arglift an fic) ΠΝ 


Gap. 13. 


Uebeles Urtheil des Archilochus 
uͤber ſich ſelbſt. 


‚@ritias ı) tadelt den Archilochus 2), daß 
er ſo ſchlecht von ſich ſelbſt geurtheilt habe. 
Denn wenn er nicht ſelbſt, ſagt er, derglei⸗ 
chen Gerüchte im Griechenland von fich er 

gebrei⸗ 


1) Ein berühmter Schriftſttller, der von Aches 
naͤus und Pollux oft ndefährt wird. Sein 
Buch) handelte von den Griechiſchen Staaten. 
Man Fanı aber nicht genau bejtimmen, zu mwels 
cher Zeit er gelebt hat. Siehe den Doßius de 

ıift. er. p. 268. m. den Cafaubonus 
| Eher den Athenaͤus p 

2) Dies ift der. bekannte Eehnder der Jamben. Er 
war aus der Inſel Daros gebürtig, und blühete 
um 3324. Serodot und Cicero machen ihn 
noch älter. Der eine fest ihn in Die Zeiten der 

Gyges; der andere in Die Zeiten des Romus 

. 106, Er hatte eine Lebensbeſchreibung von fich 
ſelbft in, Verſen anfgefegt, und darin — tadelns⸗ 


wuͤrdiges angeführt, um mit deſto größerer Frey⸗ 


heit die Geißel feiner Satyre gegen andere erhe⸗ 


ben zu Fünnen. Seine Lyriſchen Gedichte ſtan⸗ 
den bey den Griechen in jo großem Anfehen, daß 
man ihm den Homer aa die Seite ſetzte. Eiche 
den Dellejus Pärerc. B. 1. Cap. 5. nebſt din 
Aumerkungen in der Burmannfchen Ausg. 


| 


"ς 


| 


- ae 5 


h 
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gebreitet hätte: fo wuͤrden wirs nicht wißen, 
daß er der Sohn einer Sklavinn Enipus gewe⸗ 


‚fen ſey, noch daß er aus Mangel und Armurh 


er verlaßen, ſich nah Thaſus 3) beges 
en, und nach) feiner Ankunft dafelbft, fich die 


‚Leute zu Feinden gemacht; noch ‚auch, Daß 
er ſo wenig von feinen Freunden als von feinen 
Feinden gut geurtheilt habe. Wir würden es 
nicht wißen, heißt es weiter, daß er ein Ehe⸗ 


brecher, ein geiler und muthwilliger Menſch 
geweſen ſey, und was das aͤrgſte iſt, den 
Schild im Stiche gelaßen habe 4), wenn 


wir ἐδ nicht von ihm ſelber wuͤſten. Archi—⸗ 


lochus war alſo wahrlich ein gehaͤßiger Zeuge 
‚feines eignen Charakters, da er einen ſolchen 
Nachruhm. von fich felber hinterlich. Doch 
nicht ich, fondern Kritias beſchuldiget in dies 
fer Abficht den Archilochus. 

| Aa 2 Cap. 


3) Eine andere Juſel auf den Aegaͤiſchen Meere, 
wohin er mif einer Kolonie Darier zog. KFufes 
bius praeparat, euang. 6, 7. j 
4) In einer Schlacht gegen die Saier, ein Thras 
cifches Bolf. Einige Verſe darin dies Ars 
chilochus felbft jagt, Farın man in der Geß 
nerſchen Griechiſchen Ehreflomathie p. τοὶ. 
finden. Und eben dieſer Verſe wegen durfte er 
nicht einmal eine Nadıt in Sparta bleiben, nie 
Plutarch in apopht, lacon. p. 141. erzählt. Denn 
es iſt befannt, daß bey den Alten der hoͤchſte 
Grad der Infamie darauf gefegt war, wer den 
Schild im Stiche lief. Gleichwohl fol er doch 
ἐπὶ Kriege geblieben ſeyn. 
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Cap. 14. 


Gedanken des Sokrates von dem 
gefehäftfofen Leben. 


ur Sobrare⸗ pflegte zu ſagen, daß ein geſchaͤftloſes 
Leben der Freyheit Schweſter ſey 1), und 
führte die tapferſten, und in der größten Frey⸗ 
heit lebenden Indianer und Perſer zum Bey⸗ 
ſpiele fuͤr dieſen Satz an, welche, πα dem 
Aeußern zu urtheilen, im hoͤchſten Grade muͤßig 
zu ſeyn ſchienen, da hingegen Die fo arbeitſa⸗ 
men Phrygier und Lydier 2) Sklaven 


wären. | | 
au Cap. 


1) Daher die Tyrannen, ὁ. B. Piſiſtratus B.9. 
€. 25, fein fihereres Mittel ermählen zu fonnen 
glaubten, fich auf dem Throne feftzufegen, als 
dieſes, daß fie ihre Unterthanen zum Fleiße un 
jur Arbeitjamfeit, oder vielmehr zu Herrendiens 
ften, gemöhnten. Eben fo hielten die Lacedaͤ⸗ 
monier ein gefchäftlofes Leben für ein Merfmal | 
der- Freyheit, und der Lacedämonier Heron: 
848 wünfchte Daher, dem Plutarch zu Folge, in 
apopht, lac, p. 132, ald man in Athen einen 
Müßiggänger beftraft hatte, einen Menfchen zu 
fehen , der, für feine Freyheit ie muͤße. Daß 
aber diefe Regei eine große Einfchränfung leide, 
babe ich kaum nöthig anzufuͤhren. 

2) Die Handlung diefer Völker muß allerdings fehr 
beträchtlich gemwefen ſeyn, welches befonders der 
außerordentliche Neichthum der Lydiſchen Ks 
nige bemeifet, Unter der Perfifhen Herrſchaft 

wurs 
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IRRE. ap τς, [ 
Bon Denen Die fich mit den Toͤch⸗ 
fern des Ariſtides und Lyfander vers 
lobt Hatten. | | 


Einige von den vornehmſten Griechen hielten 
= noch bey des Ariſtides Lebzeiten um feine 
Töchter an, aber weder in Ruͤckſicht auf dag 
Leben dieſes Mannes, noch aus Bewunde— 
rung feiner Mechtfchaffenheit 1). Denn wenn 
fie nach dieſen Vorzuͤgen geftrebt hätten: fo 
würden fie auch nachher ihrem Verſprechen 
treu geblieben feyn. Arifkides ftarb aber; ' 
und nun thaten fie, ale wenn fie den Mäds- 
- hend gar nichts: verfprochen hätten, meil es 
fi) nach dem Tode diefes Sohns des Apfi: 
machus fand, dag er arm gewefen war. Dies 
fer Umſtand, ‚glaube ich, war es, der dieſe 

Freyer, Die auch nicht die veichfien waren, 
> | A a 3 | bes. 


wurde aber diefes-fonft fehr kriegeriſche Volk wei⸗ 

bifh und ſchwelgeriſch, und gerieth eben dadurch 

defto tiefer in die Sklaverey. Man: hat alfo* 

nicht nöthia die Nachricht des Juſtin 2. 1. Caps+ 
τος 7. für verdächtig zu halten, und ich alaube viel 
mehr, daß fie unter ihren eignen Königen dem 
‚großen Hange zu Luftbarfeiten weniger haben 
. nachgeben dürfen, als nachher, da fie Cyrus 

unterjocht hatte, | ( 

- Σ) Siehe das Leben diefes großen Mannes bey dem 
Nenpos und Plurarch, is 
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bewog, von einer ſonſt ſo anſehnlichen und 
ehrenvollen Verbindung abzuſtehen 2). Eine 
ähnliche Geſchichte erzählt man auch-von dem 
Ayfander, deßen Schmiegerfohn ebenfalls 
Niemand werden mollte, da es bekannt wur: 
de, daß er arm wäre 3). | 


J Cap. 16% Bi ᾿ 
Von dem Antifthenes und 
Diogenes. Sr 


achdem Antiſthenes fehr viele ermuntert 
ν harte bey ihm Philofophie zu hören, 
und feiner gefommen war: [Ὁ nahm er endlich 
aus Ynmillen gar Eeinen an. Selbft dem 
Diogenes wieß er aus feiner Geſellſchaft weg. 
Weil aber Diogenes nicht meichen wollte, 
amd fich immer mehr zu ihm Drengre: ſo dro⸗ 
here er endlich mit Stockfchlägen, und ſchlug 
ihn wirklich einmal auf den Kopf. Demohners ᾿ 
achtet: wich Diogenes nicht ; fondern hing ihm, 
aus Durft nad) feiner Philofophie, um Defto 
eifriger an, Schlage immer zu, fprady er, 
wenn du Luft haft, ich werde dir meinen Er 
| hin⸗ 


2) Seine Toͤchter bekamen nachher, wie Plutarch 
erzählt, eine Ausſteuer von 3000. Drachmen, 
Ὁ. i. obngefähr 375 Thlr., aus dem oͤffentlichen 


Schatze. 
3) Siehe oben B. 6. Cap. 3. 


. ς 
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hinhalten. Du wirſt gewiß keinen Stock fin⸗ 


den, der hart genung waͤre, um mich von 


Deinem Vortrage zu entfernen. Don der Zeit 
gn liebte ihn Antiſthenes fehr *). 


| ΕΝ Cap. 17. : 
Bon Perſonen die ſich durch 


Staatsaͤmter bereichert haben. 
Kritias 1) verſichert: Themiſtokles, des 


Neokles Sohn, habe, ehe er angefan⸗ 


gen Staatögefchäfte zn verwalten, nur drey 
Zalente väterlihes Vermoͤgen 2) befeßen. 
Nachdem er aber dem Staate eine Zeitlang 
gedienet hatte, und nachher vermiefen, und 


feine Güter confiscire wurden: [0 fand ſichs, 
Daß fich diefelben auf mehr, ald auf hundert. 


Salente 3) beliefen. Eben fo habe αἰ 


Bleon 4), ehe er ein Staatsamt zu verwal\ 


Aa 4 ten 

+ *) Eben dieſes Geſchichtchen ſteht auch im Laerz 
B. 6. {, 21. ᾿ j 
1) Siehe die ıfle Anm. zum 13. Cap. diefes DB. 


2) Unfer Verfaßer widerfpricht fih bier ſelbſt. Sie; 
be das ı2te Cap. im δέει! B. Anm. 1. - 


3) Aljo über 100000 Athlr. Die Perſiſchen 
‚Kriege waren eine fehr ergiebige Duelle des 


Reichthums für die Arbenienfer, ſo mie die 
Pontiſchen für die Römer. 


4) Bon diefem ift oben bey dem 2ten B. Cap. 9 


etwas bemerkt worden. — 
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ten angefangen, nichts als Schulden, nachher 
aber ein Vermögen von funfjig Talenten hinters 
laßen. . , | 
Gap. 18, | $ — 
Von dem Syrakuſaniſchen Da— 
phnis und den bukoliſchen Gedich⸗ 

| ten. ER 


| Hi Hirt Dapbnis ı) foll, πα einigen, ein 


Liebling des Merkur, nad) andern, ein 
Sohn diefes Gottes geweſen feyn. Seinen 
Namen hatte er dem ganz. zufälligen Umftande - 


zu verdanken, daß ihn eine Nymphe, die feine 


.. war, nach feiner Geburt unter en 
orbeergebüfch ausfegte. Die Kühe die er 
2 tollen Schweftern von den Kühen Der 
onne geweſen ſeyn, Deren Homer in Der 
Odyßee 2) gedenkt. Als Dapbnis δες 
= ὧδε 


1) Siehe den Diodor v. Sic. 3. 4. p. 283. den 
- &ervius über Dirgils ste Efluge v. 20. und 
den Scholiaften des Cheofrit Aber deßen ıfle 
Idylle v. 79. Cheokrit jelbft verändert Die 5a: 
bei etwas, und läßt den Daphnis vor Liebe flers 
ben, fo wie Ovid. Met. 12. v. 276, der jenen 
nachgeahmt hat; ihn in einen Felfen verwandelt. 
2) Ὁ. 12. v. 127. fi. wobey ei he die Ans 
merkung gemacht hat, daß die ältefien riechen 
ganze Heerden zahmer Thiere den Gottheiten 
gewidmet haben, wovon Feins-durfte angeräbhrt 
werden. Go meldet auch ——— p. 
23. 
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Kühe in Sicilien weidete, verliebte, Π eine 
Nymphe 3) in ihn, weil er ein fehöner Juͤng— 
ling war, an dem der erfte Bart noch Feimte, 
in welchem Alter, wie. Homer irgendwo 4) 
verfichert, die fehönen Juͤnglinge die ange 
nehmite ‘Bildung haben, und ließ fich mit ihm 
ein. Sie machte mit ihm. den Bund, daß er 
mit Feiner andern feine Liebe theilen follte, mit 
der Bedrohung, er würde unvermeidlid) blind 
werden, wenn er nicht Wort hielte. Beyde 
gaben fidy auch über diefen Punkt die heiligften 
Berficherungen. Einige Zeit aber nachher vers 
gaß εὐ, vom Wein erhise, bey der Tochter 
des Königs, die ihn liebte, feinen Bund, und 
überließ fich ihrer Leidenfchaft. Ueber diefe 
Begebenheit fol man zuerſt bukoliſche Ger 
Dichte. gefungen. haben, δίς Des Dapbnis 
Bundheit zum Inhalte hatten, und Ste 
fichorus 5) aus Himera ift, wie man fagt, 
der erſte geweſen, der in dieſer Gattung ges 
Dichter hat 6), 
Aas Cap. 
b623. von den Apolloniaten, daß fie eine Heerde 

Schafe der Sonne geheiliget hätten, welche jaͤhr⸗ 
lich von einem der reichften und angeſehenſten 
Bürger gehütet würde. f 

3) Kenea heißt fie bey Theofries Scholiaften- 
4) Jliod. 24. v. 348, | 
- 5) Siehe oben B. 4. Cap. 26, Anm. 2. _ 

6) Theokrit fcheint indeßen der erfte gewefen zu 
ſeyn, der die. Idylle verfeinert hat. Siehe. die 
vortreflliche Abhandl. des Hr. Hofr. Heyne de 
carm, bucol, por feiner Ausg. ded:Dirgil, 


ι 


᾿ς 


8 Allan ꝛc. 
Cap. Im. er 


Bon einem. Zauftfämpfer der 
feine eigne Zähne verfchluckte. 


| Eurydamas aus Cyrene erhielt zwar in dem 
Fauſtkampfe den Sieg; doch waren ihm 
von dem Gegner die Zaͤhne ausgeſchlagen wor⸗ 
den, die er aber verſchluckte, um dieſen Um⸗ 
ſtand jenem nicht merken zu laßen *). 


: Cap. 20. 
Von dem Agefilaus. 


Der Perſiſche König +) ſchrieb an den Age⸗ 
ſilaus einen Brief, darin er ihm ſeine 
Freundſchaft anbot. Dieſer ließ ihm wieder 

jagen: οὐ fey nicht möglich, Daß er des Age: 
ſilaus Freund feyn Eünne, außer nur als⸗ 


"Dann, wenn er 66. gemeinfchaftlich von allen 


Lacedaͤmoniern würde, zu denen er auch 
gehöre. 
ἥν Cap. 
*) Um den Muth deßelbeu nicht anzufeuern. Man 
muß [ὦ in der That wundern, wie es möglich iſt, 
daß εὖ Menfchen fo weit in der Unempfindlichkeit 
haben bringen können, ale dieſes und verfchies 
dene andere Beyſpiele beftätigen. 
. 7) Arrarerres Kfinemon. Siehe den Kenophon 
im Ageſilaus Cap. 8. P. 510, ed. Thieme; 
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Bon den Plato. 
E Als einſt Ariſto, entweder den Muſen, oder 

den Nymphen, auf dem Berge Hymettus 

opferte, wollte ſich Perictione auch mit den 
Opferanſtalten beſchaͤftigen, und legte inzwi⸗ 
ſchen den Plato, den ſie auf den Armen trug, 
unter ein nicht ‚weit entferntes Myrtengebuͤſch. 
Als nun der Knabe da lag, und ſchlief, ſumm⸗ 
te ein Bienenſchwarm um feine Lippen, und 
erfüllte dieſelben mit Hymettiſchem Honig, 
zum Vorbilde feiner Eünftigen Beredſamkeit *). 


Ἢ ‚Cap, 22, | 
Bon dem Dioxippus. 


Niorippus | 1) ergrif ‚in Gegenwart Des 
> Alerander und der Miacedönier, eine 
| Keule, 


τ 8 Cicero de Diu, 8, 1. €, 36. Dalerius Ma⸗ 
ximus 95. 1, C. 6, und Olympiodor im Leben 
des Plato, fuͤhren dieſe, vielleicht lange nach 

x Des Philoſophen Tode, von feinen Bewunderern 
erdichtete Zabel ebenfalls an. 

1) Er war ein Athenienſiſcher Panfratiaft, der 
einigemal den Sieg in den Olympifchen Spies 
len davongetragen hatte, und nachher den Ales 
gander auf feinen Feldzuͤgen begleitete. Plinius 
B. 35. Cap. τι. Das bier gemeldete Gefecht 
wird vom Curtius B. 9. Cap. 7. —— 

7 und 
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Keule, und ftellte ſich damit gegen den Bor⸗ 
ragus, einen ſchwer bewaffneten Hiacedos 
nier, zum Zweykampf, wand ihn den Spieß 
aus ver Hand, riß ihn in feiner vollen Ruͤſtung 
zu Boden, trat ihm, indem er da lag, auf 
den Hals, nahm ihm das Schwerdt- von Der 
Seite und tödtete 2) Diefen gerüfteten Krie⸗ 
ger. Er fiel aber deswegen in Ungnade bey 
dem Alerander 3), und ftarb, aus Ver— 
zweiflung und aus Verdruß von Diefem Fürs 
ſten gehaßt zu ſeyn. 


uud fchön befchrieben. Man Fan fih daraus 
einen Begrif machen, auf was für Art, und mit 
welchen Waffen die Pankratiaſten zu Fämpfen 
pflegten. Sie fochten, rangen, , fließen, ſchlu⸗ 
nen den Gegner die Füße unter, balgten fi), 
kurz fie bedienten ſich aler moͤglichen Mittel: den 
Gegner zu überwinden. " Siehe den Sarduin 
‚ über des Plinius 34tes B. ſ. 19. nr. 3, p.. 651. 
2) Oder würde ihn ohnfehlbar gefödtet haben, 
wenn Alexander dies nicht gehindert hätte, wie 
Curtius fagt. 
3) Weil er gezeigt hatte, das Macedonier nicht 
unuͤberwindlich waren. 
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eilftes Bud). 


en EP ' ἢ 
Bon dem Orikadmus und Dem 
| Ringefampf. 





Kritadmıs *) gab Gefege für den Ringe: 
| Fampf, und machte an feiner "eignen 
Perfon zu erft die Erfindung derjenigen Art 
zu ringen, Die man die. Sieilianifche nennt, 


Ep. 


5) Wer diefer Orikadmus geweſen fey, im οἱ εἰν 
hen worin die Sicilianiſche Art zu ringen bu 
fanden habe, davon läßt ſich nichts gewißes fa+ 
gen. Man. weiß nur, daß das Ningen, Die 
ältefie Art der KRampffpiele, auch feit.den aͤlteſten 
Zeiten in Sicilien uͤblich geweſen if. 


* Aellans a | 
Cap. 2 


Bor des Hröbantius, Dares 
und Meliſanders Gedichten. | 


Nie Trözenier Berichten, : daß: ihr Landes 
mann Öröbentins ı) noch vor dem 
Homer .gedichtet habe Auch folk der Phry⸗ 
gier Dares 2), Deßen Phrygiſche Iliade, 
wie ich weiß, noch jezt uͤbrig iſt, ſchon vor dem 
Homer gelebt haben. Der Mileſier Meli⸗ 
ſander hat den Streit der — mit den 


Centauren beſungen. Band, | 
Cap, 


1) Bon diefem Oröbantiug, jügfeichen von dem 
Melifander, wird man fehwerlih eine Nach: 
richt bey andern: Schriftflellern finden, und ger 
—* auch daß. man fir fände: fo koͤnnen fie eben 
Ὁ wenig ald Dares, Muſaͤus u. a. dem vo⸗ 
mer den Rang des Alterthums fireitig maden, 
da diefer fo viele und fo bewährte, und jene ſo | 
| wenige Zeugniße vor fich haben. 
- 2) Wir haben jest noch eine Schrift unter dem 
Namen des Dares, de; bello et excidio Trojz, 
;» Die aber nur lateinifh, und zugleich mit dem 
*Diektys von Rreta ju Amfterdam 1702. am 
beſten ift herausgeneben worden. „Sie enthält 
‚einige befondere Nachrichten; doc) ift es chen fo 
wenig mwahrjcheinlich, daß diefe Ueberſetzung vom 
τ Ylepos herrähre, als daß der Griechiſche 
Text, der zu Aelians Zeiten mag da gemefen ſeyn, 
den alten Dares zum Derfaßer gehabt babe. 
Siehe den Doßius de hift, gr. pı 342. f. 


vr. 


er | Ryan ehe 

Bon dem Ikkus und von dem 
eur Ringekampfe. J 
ΠΝ aus Tarent mar der erfte *), der, 
J die Voruͤbungszeit hindurch, wenn er rin⸗ 


gen wollte, mäßiger als gewöhnlich lebte, eine 
firenge Diät beobachtete, und fich der Liebe 


‚enthielt. 

er SR ἜΝ 
Vron dem Fahlen Haupte des 
Aggathokles. BE 


er Sicilianiſche Tyrann Agathokles 1) 

[01] feinen Kopf, wie man fagt‘, auf eine 

| | ἜΝ τα τι Βδὲ, 

*)Ich glaube daß diefe Stelle fo Fann überfege 
werden, ohne daß es nöthig wäre, mit dem 

Perizonius die Lesart πείλης in παλαιςὴς 

τον δῆ verändern. Ikkus lebte übrigeng zu Kerres 

. and. Themiftofles Zeiten, und war einer der 

beruͤhmteſten Ringer feiner Zeit, und zugleich ein 

Arzt, der. alfo am leichteflen ſich von den Vor⸗ 

theilen einer folchen Lebensart uͤberzeugen Eonnfe, 

ὩΣ) Er tpranuifirte nicht ſehr larige nad) Alexan⸗ 

ders des Gr. Tode, etwa feit.3670, über Sys 

rafus. Seine Gefchichte haben 'ung vorzüglich 

Diodor v. &. im 19. m. zofe B. und Zuftin 

B. 22. hinterlafen. Treulofigfeit und Granfams 

keit zeichnen feinen Charakter ans, und a 

| ἘΣ | | ie 


Aland 1: 


fehr lächerlihe Weiſe verftellt haben. Denn 
da ihm nach, und nad) die Haare ausgingen, 
und er Dadurd) eine Glatze bekam: ſo Kante 
er fich 2) und feßre einen Myrtenkranz auf, 
um hinter demfelben feinen kahlen Kopf, als 
hinter einer Art vom Walle zu verbergen‘ 3). 
"Allein die Sprakufaner wuften es doch, daß 
er eın Kahlkopf war, und daß fich feine Haare 
gegen ihn verfchworen hatten ; ließen ſich aber, 
der Sraufamfeit und Ungerechtigkeit wegen, 
mit welcher er wuͤthete, nichts Davon merken. . 


Bon einigen Perfonen die un 
ſchuldig des Tempelsraubes wegen. 
veruttheilt wurden. ; 


ls einsmals einige Leute ı) in Delpbi 
opfern wollten, warfen ihnen die Dels 
| pbier, 


die Talente, die er, feiner niedern Geburt ohners 
achtet, hatte. Denn er war eines Töpfers Sohn. 
Siehe des Meurſius Anmerkung über des Hels 
ladius chreftomath, p. m. 43. 

2) Es ift befannt,. daß es faſt bey allen alten Voͤl⸗ 
Fern für eine große Schande gehalten wurde, eis 
nen Eohlen Kopf zu haben. Eliſa ward deswe⸗ 
gen ſchon von den Knaben verfpottet. 

3) Gemöhnlich pflegte man nur bey Opfern und 
andern freudigen Begebenheiten fih zu befränzen. 
1) Ein gewißer. Orgialus unter andern, der ſich 
mie einem ihrer Mäöchen, einer — des 

| ra 
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phier, die ihren Tod ſuchten, unvermerfe 
etwas von Dem heiligen Geraͤth 2) in die Körs 
be,. morin fie den Weihrauch und - den 
Dpferfuchen 3) hatten. Nun ergriffen fie 


diefelben , führten fie auf einen Feljen, und. 


ftürzten fie nach Delphiſchen Geſetzen herab 4), 


Bon- einem Ehebrecer. 


Zu Theſpiaͤ wurde einſt ein Ehebrecher ver⸗ | 


urtheilt, und gebunden über den Markt 


zum Richtplage geführt, Seine Freunde aber - 


entrißen ihn, und es entſtand daraus. ein 
Aufruhr, wobey viel Blut vergoßen wurde”), 
᾿ 2... Gap 
' rates, verfprochen, und diefelbe nachher ver« 
lagen hatte, welchen Schimpf die Delphier zu 
rächen füchten: Siehe den. Arıftoreles polir. 8, 


5. Cap. 4. dem Aelian ſcheint gefolgt zu feyn, 


und den Plutarch prec. polit. am Ende. ᾿ 


2) Scheffer verfieht den Griechiſchen Ausdruck 


von geweihetem Gelde. 


| 3) Meihrauch und Kuchen: waren eigentlich nur 


Dpfer der Ärmern, und fiheinen aſſo hier blog 
Voropfer geweſen zu feyn, denen größere haben 


4) Der berühmte Aefop wurde, τοῖς bekannt, auf 


eine gleich argliſtige Weiſe zum Tode verurtheilt 
und hingerichtet. — | 

*) Aelian hat durch diefe Erzählung einen Beytrag 
x za einer Sammlung großer Begebenheiten aus 
"Heinen Urfachen liefern — in Ἐν ὩΣ 


΄ 


| 386. et Aelians 20. u 
0 Ba 7... rer. 
WVon dem Lyſander und. Alci⸗ 
bad 


ἃ 


(&reokles 1) aus Lacedaͤmon fagte: zween 

LAyſanders koͤnne Sparta nicht tragen; 
und Athen, ſagte der Athenienſer Arche⸗ 
ſtratus 2), nicht zween Alcibiaden. So uͤn⸗ 

ertraͤglich war dieſes Paar. | 


Bon dem Tode des Hipparchus. 


Hyirparaus wurde von den Harmodius 
, δ΄ und Arifkogiron hingerichtet 1), weil er 
MN DE FE u a δα . Der 
1) Er war Epborus in Sparta zu Aleranders 
ες des Gr. und Antipaters Zeiten.  . 
ες 2) Entweder der zu Alcıbiades Zeiten μι chen 
> Iebende Sicilianiſche Dichter Archeſtratus, 
ein berühmter bon viuant, von dem Athenaͤus 
B 3. p- τοῦ, und B. 7. p. 278 manches erzählt; 
>. pder ein anderer Archeſtratus, der ein Zeit 
genofe des Demoſthenes, und ein Feind des 
Dbocion war, Plurardy im Leben des Pho⸗ 
cion pe 449. ἊΝ 
1) Siehe den Thucidides B. 1. ben Plato im 
HSipparch p.3. den Maximus Cyrius Diff. 
24. p. 454... a. Plato verwirft zwar die hier 
angeführte Urfach der Hinrichtung des 6ipparch, 
wird aber deswegen vom Perizonius — 


* 
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Schwefter des Harmodius, in den Panas 
thenden, der Landesgewohnheit gemäß, ven 
Korb. der Göttinn nicht hatte wollen tragen 
lafen *), da fie Doch ohnftveitig Diefer Ehre 
nicht unwürdig ivar. | | 


Gap. 9. 


Bon einigen berühmten Perfo- 
nen, die bey aller Armuth fih dennoch 
Geſchenke anzunehmen weigerten. 


| Die groͤßten Maͤnner unter den Griechen 

brachten ihre ganze Lebenszeit in Armuth 
hin 1). Nun rede mir jezt noch einer den 
Reichthuͤmern das Wort, nachdem das Los 
| Bb 2 Der 


der bey dieſer Gelegenheit darthut, daß Plato 

. in der Gefchichte des Piſiſtratus mehrere Uns 
richfigfeiten begangen habe. 

*) Diefe Seyerlichkeit fol unter der Regierung deg 

j Erichthonius feyn gefliftet worden ſeyn. Sie 
:beftand darin, : daß die vornehmfien Mädchen 
aus der Stadt nicht nur bey den Felten der Mi⸗ 
nerva, fondern auch hey andern Feſten, einen 
folennen Aufzug hielten, und dabey die zum 
Opfer beflimmten Sachen in vergoldeten Körben 
£rugen. Siehe den Suidas und Karpofrarionin 


Kam Döpc. 

3) Siehe oben B. 2. Cap. 43, ingleichen die Le⸗ 
bensbeſchreibungen des Ariſtides und Phocion 
bey dem Nepos und Plutarch. | 


Kr . 0 
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der Armuth felbft die wuͤrdigſten Briechen 
in ihrem ganzen Leben traf! Gemeldete große 
Männer find- aber folgende. Ariſtides, des 
Lyfimschus Sohn, ein Monn, der. fich im 
Kriege befonders bhervorthat, und die Eins 
theilung der gemeinfchaftlichen Ausgaben der 
Griechifchen Staaten bejorgte. Demohner⸗ 
achet hinterließ Diefer fo große Mann nicht. ein: 
mal das nothmendige zu feinem Begraͤbniß. 
Phocion war .ebenfalld arm, und dennöch 
frug er, als ihm einft Alerander ein Ges 
ſchenk von hundert Talenten -überfchickte ; was 
rum ſchickt mie Alerander das? Die Ant 
wort wars weil er Dich für den vechtfchaffen- 
ften und würdigften Arbenienfer hält. Nun 
gut, ermwiederte Pbocion, fo mag mir Ale 
rander erlauben, e8 ferner zu bleiben. 


Auch Epaminondas, des Polymnis 
Sohn, war arm. Du faͤngſt, ſprach er eins⸗ 
mals zum Jaſon 2), deine Sache mit unge⸗ 
rech⸗ 


2) Einen beruͤhmten Fuͤrſten über Pheraͤ im Theßa⸗ 
lien, der nach der Leuftrifchen Schlacht nichts 
geringers in Sinne hatte, αἰ die DOberherrichaft 
in driechenland zu erlangen, und zu dem Ende 
den Epaminondas durd Geld zu. gewinnen 

ſuchte. Siehe ven Plutarch Apopht. reg. & 

dace. p. 115, welche Stelle hier Delian feine 
vor Augen gehabt zu haben, ingleichen de dæm. 
focr. p. 659. Borzüglid) den Diodor B. τς, p. 
473. ed. Rhod, und unten B. 14. Cap. 40. Anm. 1. 


! 
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| echten Händen zu betreiben an, als Ihm die: 
re funfig Goldſtuͤcke wollte zahlen laßen 


it funfzig Drachmen Reiſegeld, die er noch 
dazu einem Bürger abgeborgt hatte, fiel er in 
den Delopones ein. Einsmals erfuhr er, daß 
fein WBaffenträger Geld von einen Gefange 
nen genommen ‚hatte. Gieb mir nur. den 
Schild wieder, ſprach er Darauf zu ihm, und 
Faufe dir eine Krambude, worin du leben 
kannſt. Denn in Gefahren wirft du wohl 
nicht Kuft haben dich ferner zu begeben, Da du 
nun reich geworden bift. 


Dem Pelopidas machten einsmals feine: - 
Freunde den Vorwurf, daß er fich garnicht 
um Das Geld’ bekfümmere, da es Doch im 
menfchlichen Leben fo großen Nutzen hätte. 
Bey dem Jupiter! erwiederte er, ἐδ hat fehr 
großen Nugen, aber nur für diefen Fficomes 
des, einen blinden und lahmen Krüppel, auf 
den er mit dem Finger zeigte 3 ). = 


Seipio hatte, in einer Zeit von vier und 
fünfyg 4) jahren, die er gelebt hatte, weder 
etwas gekauft, noch verfauft. So Elein war 

Bb3 “u das 


3 Diefe und die folgende Aneldote vom Scipio 
(dem jüngern Africaner) iſt ebenfalls aus den 
Apophthegmen des Plutarch genommen, Ῥ. ἦι, 

116. und 120: 

| = Der vielmehr 56. Denn fo fange hat er ei⸗ 
gelebt. 


— 


τὰ 
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das Beduͤrfniß dieſes Mannes. Einſt zeigte | 
ihm Jemand einen ſehr ſchoͤn ausgezierten 


Schild: ey, ſprach er, eines Roͤmers Hoff 
nung muß auf der rechten, nicht aber auf Der 


linken Hand beruhen. 


Ephialtes 5), des Sopbonides Sohn, 
war im höchften Grade arm. Demohnerachtet 
weigerte er fich ein Geſchenk von zehn Talen⸗ 
ten, das ihm feine Freunde machen wollten, 
anzunehmen. ch würde Dadurch genoͤthiget 


werden, ſprach er, weil ich το. liebe, etwas - 


zu thun, was wider mein Gewißen iſt; und 


hingegen undanfbar fcheinen, menn ich nicht, 


füchen wollte, meine Liebe zu euch Durch Ges 
fälligEeiten. zu bemweifen. | * 


Cap. 10. 


Von dem Zoilus. =. 


oilus ı), aus Ampbipolis, eben der, der ges 


gen den Homer, gegen Den Plaro, Fury 


gegen alle fehrieb, war ein Schüler des Poly⸗ 
krates 2), Des Derfaßers der Klagefchrift 
| | - gegen 
4) Siehe oben. c. Anm. ὁ * 
ἃ) Sein kLeben faͤllt in die Zeiten Alexanders, auch 
wohl noch in die Zeiten des Ptolemaͤus Phi⸗ 
ladelphus. 


2) Ein Athenienfifcher Rhetor, der auf der Im 


fet Eyprus lehrte, und weil er arm war, auf 
| ver⸗ 


x 
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gegen den Sokrates. Man nennte dieſen 
Zoilus den rhetoriſchen Hund. Was fein 
Auferliches Anſehen betrift: fo trug er einen 
langen herabhangenden Bart, wobey übrigens 
fein Kopf bis: auf die „Haut. geichoren. war, 
und einen Mantel der ihm bis über das Knie 
ging 3). Sein größtes Vergnügen war, übel 
von andern zu reden, und es fehlte ihm nie an 
Gelegenheit Feindfchaften zu fiiften; kurz er 
mar ein niederträchtiger Berläumder. (δίῃ 
Gelehrter frug.ihn einsmals: warum er ‚denn 
von allen Menfchen übel vente? Weil ich nicht 
ſo oft Uebels thun Fann , gab er zur Antwort, 
als ich wohl mögte. | 


= | | 04. Cap 


verfchiedene Urt feine Kunft üben mufte, nm fein 
SBrod zu verdienen. So hatte er z. DB. eine Lobs 
rede auf den Bufiris, und eine Anklage gegen 
den Sokrates, bloß um feine Talente zu empfeh⸗ 
len (denn Sokrates war ſchon (σὺ ) verfertiget, 
dagegen Iſokrates feinen Bufiris fchrieb. 

Siehe den diefer Schrift vorgefeßten Inhalt, 
und andere vom Menage über des. Laertius 
B. 2. Li38. angeführten Schriftſteller. 


3) Dergleichen Anzug gehörte ben den Griechen 
unter die Pedanterien und Unanftändigfeiten, 
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nt Cap. 1: "δ. 4 
Son dem Siclionen Die- 


nyſius. 


ἄγει Sicilianifäpe Dionyfi is regte ῇ ᾧ 
felbft auf die. Arzeneywißenſchaft 1)3 er 

heilte, er fehnitt, er brannte = MNund that mehr 

Dergleichen, was dazu gehoͤrt. 


Gap. 12, 


Von einem Kuchen den Sokra⸗ 
tes von dem — uberſchickt 
ekam. — 


Alcibiades ſchickte einſt dem Sokrates einen 
großen und fuͤrtrefflich zubereiteten Ku⸗ 
chen 


1) Die Aerzte waren in den aͤlteſten Zeiten ſehr 
5 ſelten, und eigentlich doch nur Wundaͤrzte. Die 
Krankheiten wurden fuͤr beſondere Zorngerichte 
der Goͤtter gehaͤlten, bis endlich die Philoſophen 
die eigentliche Arzneykunde als einen Theil der 
Weltweisheit zu betreiben anfingen, da denn 
auch dieſe Wißenſchaft, ſelbſt unter den Großen, 
Verehrer fand. Der erſte der ſie von der Phi— 
loſophie trennte war Sippokrates, und dieſer 
lebte zwiſchen 3530 und 3612. und alſo nicht lange 
vor dem Dionyſius. Siehe oben B. 9. Cap. 
. 22. und des Celſus Vorrede zu feinem. B. de 
medicina. 
. 2) Die Alten pfegten die Wunden mit einem gluͤ⸗ 
. benden Eifen zusubrennen. 
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chen 1). Weil dieſer Kuchen als ein Geſchenk 
anzufehen war, das ein Geliebter feinem Lieb⸗ 
haber zur." Unterhaltung: ſeiner Leidenſchaft 
ſchickte: fo nahm Dies XRanthippe, τοῖς ge⸗ 
woͤhnlich, fehr uͤbel 2), warf den Kuchen aus 

‚ Dem Korbe worin er lag, und tratihn mit 

Fuͤßen Aber auf ſolche Weiſe, ſprach So⸗ 
Ekrates mit Lachen, wirft du auch nichts davon 

bekommen! Sollte Jemand glauben, daß ich 
mich mit Kleinigkeiten beſchaͤftige, wenn ich 
dergleichen Dinge anfuͤhre, der ſcheint nicht 
zu bedenken, daß man auch daran einen Wei⸗ 
ſen erkennen kann, daß er Dinge zu verachten 
weiß, von welchen der Poͤbel glaubt, daß ſie 
eine Zierde der Tafel, und das wichtigſte beh 
einem Mahle ſind. 


.s 


Bbb 2 Cap. 


1) Kuchen gehörte bey den Griechen unfer die 
vorzüglichen Delikateßen der Neichen, und eg 
pflegten fich daher Freunde und Liebhaber ein: 
ander damit zu beſchenken. Athenaͤus beſchreibt 
B. 14. p. 644. fi. verſchiedene Gattungen ders 
felben, nebft ihrer Zubereitung. | 


218) Siehe meine Anm. zum 2often Cap. des 9. δ, 


| 


ῷὀ ὀ aa 
Bon einem fehr ſcharfſichtigen 


Ein gewißer Sicilianer fol ein. fo ſcharfes 
Nr Geficht gehabt haben, daß ihm daßelbe, 
wenn er.die Augen von Kilpbäum nad) Bar⸗ 
thago gerichtet, fo. wertig getragen habe, daß 
er ſogar die Anzahl der Schiffe, Die Dafelbft aus: 
Seen, ohne ein einziges zu verfehlen, beſtim⸗ 
men Bonnie: nt 


J 
J ’ “ 


. Burg 


.-,.. 
‘ ἐκ ὃ 


' enge ἐ ΡΝ } ΝΣ ΝΣ 
da ψ. ie Fra ie ed 
J ΓΈ - , 


᾿ ΜΝ er Cu IT 2 
*) Diefer Menfch wird won dem Strabo, Plinius 
u.a. Strabo genennt, und mit dem Lynceus 
aus der Fabel verglichen. Und in der That vers 
dient ein Geſicht, das in einer Entfernung von 40 
Meilen und drüber (denn dies fol die Entfers 
nung vom Morgebirge Lilybaͤum bis an die 
Küfte von Africa austragen) Objekte fo deulich 
erbiicken kann, unter, außerordentlichen Merkwuͤr⸗ 


> pigkeiten einen beſondern Platz. 


- 
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SE: Cap. «, — 
— Geſchichte der Aſpaſia. 
Aſeaſ⸗ 1}, eine Phocenſerinn, des Φεῦ 


morimms Tochter, wurde als eine Waͤi⸗ 

fe, deren Mutter bey der Niederkunft mit ihr 
geftorben war, zwar arm, aber Doc) ftrenge 
und züchtig erzogen. - Diefes Mädchen hatte 
beftändig Traͤume, die ihr viel Gutes, und bes 
fonders eine glückliche Verbindung mit einen 
angefehenen und vornehmen Manne, anzudeus 
ten fehienen. Als fie noch ein Kind war, ber 
kam fie einen Knoten im Geficht, gerade unter . 
dem Kinn, der fie fehr verunftaltete, und u 
| | rüber 


1) Sie ἐᾷ von einer_andern berühmten Alpaſia 





ang Milet, die Perifles liebte, und die die 


Ehre bat, unter der Zahl der Rednermnen und. 


3.1 Diehterinnen zu fiehen, mohl zu unterſcheiden 


Siehe den Plutarch im Perifles pı 165%: 
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rüber fich ihr Kater ſowohl, als A ſelbſt außer⸗ 
ordentlich berrübten.- he Vater zeigte Daher 
einft den Knoten einem Arzte, welcher ver: 
forach, Das Mädchen Davon zu befrepen, wenn 
er drey Starter 2) für feine Mühe befäme, 
Unter einer andern; Bedingung, fagte er, habe 
ich fein Mittel, als ihn Hermotimus ver; 
ficherte,. Daß er nicht ſoviel haͤtte. Aſpaſia 
kraͤnkte ſich, wie man leicht denken kann, 
hierüber. ſehr, und ging heraus und meinte. 
Dann ſtellte ſie wieder ihren Spiegel vor ſich, 
beſah darin ihr Antlitz, und war ganz un⸗ 
troͤſtlich. Als ſie aber einsmals vor Kummer 
nicht gegeßen hatte, uͤberfiel ſie ein ſehr wohl⸗ 
thaͤtiger Schlaf 3), und in dieſem Schlafe εἰν 
ſchien ihr eine Taube, die bald darauf die Ge⸗ 
ſtalt einer Frauensperſon annahm, und fok 
gende Worte zur ihr vedte: habe.guten Muth; 
und laß Aerzte. und Arzeneyen fahren; nim 
nur einen ſchon vertrockneten Roſenkranz 4) 
von 
2) Eine Goldmoͤnze deren drey ohngeſaͤhr 37 Shin, 
"ausmachen wůrden. Man hatte jedoch auch fils 
berne Sraters etwa zu 2 Thlr. am Werthe. 
ei — Es war bey den Alten ſehr gewoͤhnlich ſich in 
den Tempel des Podalirius, oder des AefFus 
lap zu betten, wenn fie Eranf waren, um ihre 
Geneſungsmittel dafelbft durch Träume ju ers 
t „fähren. Siehe die Anmerkungen der ‚Gelehrten 
N; δεῖ δε Detronius Satyr. Cap. 17. p. 84 in 
aten Burmanniſchen Ausgabe. 
δ μέν Den Statuen der Denus pflege man.alle Jahr 
‚ginen friſchen Roſenkranz aufzuſetzen. 


— 
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von der Bildfäule der Venus, jerreibe "den: 
felben und lege ihn auf den Knoten. Afpafia 
folgte Dem Rathe, den fie hier gehöret hatte, 
und der Knoten verfichwand. Sie ward da= 
rauf, nachdem ihr die fihönfte der Goͤttinnen 
ihre vorige Bildung wiedergeſchenkt hatte, au 
unter allen ihren Sefpielen Die Schönfte. Kein 
Mädchen reiste fo mächtig als fie. Ihr Haar 
war goldgelb, und etwas locfige, Ihre Aus 
gen groß, die Naſe ein wenig gebogen 5), 
die Ohren Elein, und die Haut zart. Die 
Sarbe ihrer Wangen glich den NRofen, und 
die Phocenfer nannten fie Daher, fehon von 
Kindesbeinen an, Mileo 6). Sie hatte 
rothe Lippen, und Zähne meißer als Schnee, ' 
Ihre Schenkel waren fo wohl gebildet, wie bey 
ven fchönften Srauenzimmern des Homer, Die 
diefer Dichter, πα der ihm eignen Sprache, 
BRallifpbyrus 7) nennt. Sie hatte überdem 
eine fanfte und angenehme Stimme, und wer 
fie veden hörte, würde geurtheilt haben, eine 
Sirene zu hören. Bey dem allen war fie von 
der gewöhnlichen Eitelkeit des weiblichen Ge: 
ſchlechts, und der Liebe zum Putze ganz frey. 

Denn diefe Leidenfchaft ift nur eine So hr 
| eich⸗ 


5) Die Perſer hielten eine Habichtsnaſe für dag 
Zeichen eines großen Geiſtes. τ 
6) Diefes Wort bedeutet Zinober auf Briechifch. 
7) Auch Heſiodus Theog, v. 525. giebt der Alf⸗ 
mene dieſes Beywort. ἜΚ ΚΟΥ ἘΝ 
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Reichthums. Aſpaſia hingegen die arm , und 
von einem armen Vater erzogen Mat, erhöhete . 
ihre Schönheit weder durch Scminfe, πο 
durch andern entbehrlichen Aufwand. Einsmals 
muſte Aſpaſia vor den Cyrus, des Darius 8) 
und der Paryſatis Sohn, einen Bruder des 
Artarerres, kommen, welches fie zwar uns 
gern, und wider ihres Waters Pillen that; 
aber doch der Gewalt nachgeben mufte. Vor⸗ 
fälle, Die fich, wenn eine Stadt erobert wird, 
oder unter der Megierung eines tyranniſchen 
Sberherrn, oder auch nur Statthalters, nicht 
felten ereignen. Einer alſo von des Cyrus 
Statthaltern führte ſie nebſt andern Maͤdchens 
vor den Fuͤrſten, und augenblicklich ward fie 
ihres ungefünftelten Anſtandes, ihrer fanften 
Sitten, und ihrer nicht erzwungenen Schöns 
heit wegen, allen andern Maitreßen vorgezos 
gen.. Doch trug ihr natürlicher Verſtand nicht 
minder vieles Dazu bey, Daß der Fuͤrſt fie liebe 
te. Er frug fie fogar öfters in wichtigen Ans 
gelegenheiten um Rath), und ἐδ veute ihm nie, 
- Ihre Meynung gehört zu haben. Als Aſpaſia 
zum erftenmal vor dem Cyrus erſchien, hatte 
diefer bereits gefpeifet, und wollte nun, nach 
erfifcber Gewohnheit, anfangen zu trinken. 
enn wenn fich die Perſer gefätiget haben: 
fo rüften fie fich zum Trunke, nicht anders als 
| wenn 


8) Mit dem Zunamen Nothus. 


⸗ — 
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wenn fie gegen einen Feind zu Felde zoͤgen 9). 
Wahrend deßen daß der Fürft im beften Trin⸗ 


ken war, wurden ihm vier Griechifche Fraus 


enzimmer, worunter ſich unſere Phocenſiſche 
Aſpaſia befand, vorgeſtellt 10). Drey da> 


von waren auf das herrlichſte gefehmückt. Fhre \ 


Zofen, Die mitihnen zugleich gefommen mwaten, 
hatten ihnen die Haare zierlich aufgebunden, 
und ihr Geſicht mit Karben und Schminfe 
verſchoͤnert 11). Auch waren fie. von ihren 
Aufjehern unterrichtet worden, wie fie fich dem 
Cyrus zu gefallen betragen, wie fie ihm fchmeis 
cheln, ſich nicht ffräuben, und nicht böfe thun 
müften, wenn er fich ihnen nähern, und. fie 
berühren wollte; ja daß fie fich felbft willig 
müften von ihm kuͤßen laßen. Wahrhafte 
Huren⸗ 


90) Die alte gute Sitte der Perſer, nach der der 
— junge Eyrus beym Xenophon Cyrop, B. 1. 
Cap. 3, erzogen war, als er an. den Mediſchen 
Hof kam, war wenigſtens damals fchon vom 
Hofe verbannet, wenn man gleich unter dem 
großen Haufen, wie Xenopbon fur; vor dem 
angef. D Sagt, noch Spuren ihrer alten Maͤßig⸗ 
keit antraf. Und Renophon lebte zu den Zeiten 


des Artarerres Ylinemon und diente nnter der. 


Armee feines Bruders Cyrus gegen ihn. 


10) Weil βῷ alsdenn die eigentlichen Gemahlin 


nen, die gewoͤhnlich mit bey Tafel waren, ſchon 
entfernt hatten. ; 
“τ. Man findet über das fitenge Cärimoniel, dag: 


dergleichen Damen zu beobachten hatten, einige 


Erläuterungen im 2, Cap. ‚des Buchs Eſther, 


v 
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Hurenkuͤnſte, und Vorſchriften, dergleichen 
nur die in Ausübung zu bringen pflegen, die 
ihre Meize öffentlich feil bieten! Jede wollte es 
alfo der andern an Schönbeit zuvorthun; nur 
Afpafia weigerte fih, ſowohl ein reiches Unter 
kleid, als einen geftickten Dberrocf anzulegen, 
wollte fich auch nicht baden; fondern flehere zu 
alten Göttern Briechenlandes, der Freyheit 
Beſchuͤtzern, rief den Namen ihres WVaters 
aus, und wünfchte ſich und ihm den Tod, (0 
gewiß und fo unfehlbar glaubte fie, in Der ihrem 
Leibe fo ungewohnten Stole ‚und überflüßigen 
Zierrathen, eine Sklavinn zu ſeyn. Man 
Wang fie daher mit Schlägen Diefe Kleider an? 
zuziehen, und fie mufte den Befehlen nach 
geben, wiewohl unmillig, daß fie gezwungen 
etivas zu thun veranlaße wurde, was fich nicht 
für ein: tugendbaftes Frauenzimmer,  fondern 
nur für eine Bublfchwefter ſchickt Als die 
Mädchen vor den Cyrus kamen: fo ſahen ihn 
Die drey andern freymüthig an, lächelten ; und 
machten vergnügte Mienen; ; Afpafis aber 
ſchlug ihren Blick zur Erde nieder, ihr Geficht 
ward mit einer flammenden Röthe überzogen, 
ihre Augen ftanden voll -Thränen, und ihr 
ganzer Anftand redte für ihre Tugend. Als 
ihnen Cyrus befahl, fich neben ihn zu fegen, 
folgten jene augenblicklich und willig; Aſpaſia 
aber gehorchte dem Befehle nicht eher, als 
bis fie der Statthalter, der ſie hereingefuͤhrt 
hatte, mit Gewalt dazu noͤthigte. Wenn 

| Cyrus 
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Cyrus die Mädchen betaſtete, ihre Augen, 
Wangen, Hände genauer befah: fo litten eg 
jene; Aſpaſia nicht. Denn wenn er fie nur 
mit der Spige des Fingers berührte, fo fehrie 
fie, und rief? εὖ werde ihm übel bekommen, 
wenn er dergleichen micht unterließe. Dies 
gene! dem Cyrus ungemein wohl. Beſonders 
ewunderte Diefer Sohn des Darius, wider 
die Gewohnheit der Perſer, ihren freymuͤthi⸗ 
gen Unwillen, als ſie aufſtand, und entflie— 
hen wollte, da er ihre Bruͤſte zu betaſten ſuchte, 
ſah feinen Kuppler 12) an, und ſprach: dies 
iſt Das einzige tugendhafte und ungeſchwaͤchte, 
Mädchen, das du mir zugeführt haftz die ans 
dern haben das Anfehen und Das ganze Bes 
tragen der Eoquetten. Eben deswegen: liebte 
‚fie nun Cyrus mehr als alles andere Frauens 
zimmer, mit dem er je Umgang gehabt hatte. 
Seine Zuneigung zu ihr wurde einige Zeit nach? 
her noch ftärker; Aſpaſia erhörte ihn, und 
beyde lieben einander beynahe miteinem gleich 
großen Grade von Zärtlichkeit, (0 daß Cyrus 
| 2: ſelbſt 
12) Gronovp will lieber anſtatt ayopasıv 
αἱρμοφὴν leſen, ein Wort das hier eben ſoviel 
als σωτραίασης bedeuten wuͤrde. Mir ſcheint 
die erſte Leſart mehr Nachdruck zu haben; denn 
Jelian hat es ander Gewohnheit bey einer. Er: 
zaͤhlung oft feinen Unwillen durch ein Wort, 
* durch einen kurzen Satz, zu erkennen zu 
geben. 
Cc 


ſelbſt Verbindungen auf Gricchifchen Fuß 
die fich auf übereinftimmende Gefinnungen und 
auf Treue gründen, zu fehägen anfing. Der 
Ruf von Afpafiens Liebe verbreitetete fich bald: _ 
Darauf durch Jonien und durch ganz Grie⸗ 
chenland. Selbit in dem Pelopones redete 
man vom Cyrus undvon ihr, und der Ruhm: 
davon Fam fogar vor die Dhren des Monars 
chen 13), Cyrus, glaubte man, habe 
Fein anderes Frauenzimmer feiner. Zuneigung: 
gemürdiget, ſeitdem er Afpafien liebte. Durch 
alle diefe Begebenheiten wurde aber. Aſpaſia 
zugleich an ihre vormaligen Träume, an Die: 
Taube, und ihre Worte, Furz an alles das: 
wieder erinnert, was ihr Denus vorherger. 
weißagt hatte; und in Der gewißen Ueberzeu⸗ 
gung daß fie von Kindheit auf einen beſondern 
Schuß der Göttinn genoßen habe, brachte fie: 
derjelben jezt feperliche Danfopfer. Sie ließ 
- ihr zuerſt eine goldene Statue von hinlänglicher 
Hoͤhe run und eine von Kdelfteinen zuſam⸗ 
mengeſetzte Taube 14) Daneben, um anzuzeis 
gen, Daß ἐὁ eine Statue der Denus I 
τι — ag. 
13) Des Artarerres Mnemon, der eigentlich Kͤ⸗ 
nig im Perfien war; dahingegen Eyrus, fein 
jüngerer Bruder, als ein uneingefchränfter Statts - 
halter Hein Aſien regierte, zu welcher Würde 
ihm jener, zu feinem eignen Nachteil, {εἰ 
erhoben hatte, | 
14} Es ift bekaunt daß dieſe Voͤgel der Venus hei⸗ 
lig waren. 
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Tag vor Tag brachte ſie nachher derſelben 
Opfer und Dankgebete. Ihrem Vater Her⸗ 
motimus machte ſie nach und nach, durch eine 
Menge der herrlichſten Geſchenke, die ſie ihm 
ſchickte, zum reichen Manne. Sie ſelbſt aber 
lebte, wie die Griechiſchen Frauenzimmer ſo⸗ 
wohl, als auch die Perſianerinnen verſichern 
wollen, ſehr maͤßig. Eines Tages uͤberſchickte 
der jüngere Skopas τς) aus Theßalien, dem 
Cyrus ein Halsband, welches Skopas aus 
Sicilien zum Geſchenk erhalten hatte, und 
am welchem eine bewundernswuͤrdige und 
mannigfaltige Kunſt verſchwendet zu ſeyn 
ſchien. Voll von Freude alſo uͤber dieſes Klei⸗ 
ποῦ, Das Jeder bewunderte, dem es Cyrus 
zeigte, begab er ſich ſogleich in Aſpaſiens Zim⸗ 
mer, woſelbſt er fie, weit es eben Mittag war, 
fchlafend fand; ſchlich ſich unter ihre Decke, 
naͤherte ſich ihr leiſe, und blieb, ſo lange ſie 
ſchlief, ganz ruhig. Da nun Aſpaſia erwachte, 
und den Cyrus neben ſich erblickte, umarmte 
ſie ihn, wie gewoͤhnlich, mit vieler Zaͤrtlich⸗ 
keit. Cyrus aber zog nunmehr das Halsband 
aus dem Schaͤchtelchen ae , und —— 
2 ihr 
35) Der Ältere re σαν der reiche Praßer zu 
den Zeiten δε Simonides, über dem dag 
Haus einftürzte, in welchem er eben ſchmauſte, 
mobey denn. Simonides auf eine wunderbare 
Weiſe ſoll errettet worden feyn. Cicero v. Red⸗ 
ner 2tes Geſpraͤch Cap, 86, Quintilian Ὁ. τα, 
Cap. 2,9. IL fl u N 
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ihr, Derdient Das nicht, ſprach er, von dee 
Tochter, oder von der Mutter eines Fürften 
getragen zu werden? ‚Siehe, ſetzte er hinzu, 
als dies Afpafia bejahete, es. foll dein feyn, 
ich mache dir ein Geſchenk Damit, hänge es 
fogleid) um, und zeige mir Deinen Hals darin. 
Allein Aſpaſia ward von diefem Geſchenk 
nicht begaubert , fondern gab auf eine fehr klu⸗ 
ge und überlegte Weiſe zur Antwort: wie folls 
ze ich εὖ wagen koͤnnen, ein Geſchenk zu tras 
sen, deßen Parpfatis, deine Mutter, jich 
nicht fehämen dürfte? Schicke ihre daßelbe zu, 
mein Cyrus; ich werde für dich auch ohne 
dem einen fchönen Hals haben. Co that 
Aſpaſia mit einer großen, und über meibliche 
erhabenen Seele .gerade Das Gegentheil von 
dein, mas fonft Die Weiber zu thun pflegen: 
Sie. haben alleden Fehler, daß fie fich gern 
pußen. Cyrus aber erfreuete fich über dieſe 
Antwort, Er Eüßte feine Aſpaſia, und übers 
fhickte das Halsband feiner Mutter, mit. eis 
nem ‘Briefe, Der die Erzählung dieſes Vor⸗ 
falls, nebft der ganzen Unterredung enthielt. 
Paryſatis erhielt das Geſchenk, und: vers 
gnügte, {ὦ nicht weniger an dem was ihr war 

ſchrieben worden, als an dem goldnen Hals⸗ 


ande felbft, und machte dafür der. Afpafia ὁ 


anfehnliche und Eönigliche Gegengefchenke. Bes 
fonders hatte ihr Das eine außerordentliche 
Freude verurfacht, Daß Aſpaſia, obfie gleich 
mit der größten Zärtlichkeit von dem Freu 

geliebt 
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geliebt wurde, dennoch der Mutter des Fuͤr⸗ 
ſten darin den Vorzug nicht wollte ſtreitig 
machen. Die Geſchenke ruͤhmte nun zwar 

Aſpaſia, bekannte aber doch, daß ſie ihr 
unbrauchbar waͤren; und weil uͤberdem viel 
Geld dabey war s“fo ſchickte ſie dieſes an den 
Cyrus, und fchrieb ihm: da du viele Leute zu 
ernähren haft, fo werden dir diefe "Dinge 
nuͤtzlicher ſeyn als mir. Glück genug für mich, 
wenn ic) Did) lieben, Dich meine Zierde nennen 
darf! Es war natürlich ; daß ſie hierdurch 
den Cyrus in ein nicht geringes Erſtaunen 
feßte, und in der That mufte man bey Diefer 
- Gelegenheit mehr den Adel ihrer Seele, als 
die Schönheit ihres Körpers bewundern. 
Als zulezt Cyrus in der Schlacht gegen feinen: 
Bruder blieb, und das Rager deßelben erobert 
wurde: (0 murde auch Aſpaſia, nebſt vieler 
andern gemachten Beute, als eine Gefangene 
mweggeführt 16), Doch war fie nicht ettva von ohn⸗ 
gefähr und durch einen Zufall dem Feinde in 
die Hände gerathen, fondern ver König Ars 
 tarerres hatte fie mit vieler Sorgfalt auffis 
chen laßen, da ihm ihr Ruhm und ihre Zus 
gend bekannt war, . Als fie gebunden ihm vor⸗ 
geführt wurde, ward er unmillig, ließ dieieni⸗ 
Ex 3 gen 
16) „Den Derfern, fast Maximus Tyrius, 
„Diff, - 30,9, 97. ed. Reifke, folgen ihre Mai: 
„‚treßen ind Lager, damit die Gegenwart ihres 
„geliebfeften Gegenftandes fie ermuntere deſto 

„tapferer au jechten, „ 
\ 
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gen die dies gerhan hatten, ins Gefaͤngniß wer⸗ 
fen, und befahl zugleich; ihr seinen ſehr rei⸗ 
chen: Schmuck zu: überbringen. Als fir Das. 
hörte 17), fing fie an zw Elagen und zu weis 
nen ‚und wurde erſt nach vielen. Umſtaͤnden 
dazu gebracht, die ihr vom Könige uͤberſchickte 
Siole anzulegen, weil fie fich über den. Tod 
des Cyrus gar nicht, beruhigen konnte. Aber 
fie übertraf auch in diefer Stole alles übrige 
Frauenzimmer am Rei, und Artarerres wur⸗ 
de fogleich Dergeftalt ‚gegen: fie entbrannt, Daß 
er vor Liebe faſt verging, Aſpaſien allem’ übris 
gen Frauenzimmer vorzog, und ihr, die größte 
Hochachtung erwieß, in. der Hoffnung, bey 
allenı Beftreben ihr zu gefallen, Das Andenken 
an den Cyrus in ihrer Seele zu vermindern, 
und ſie zu uͤberzeugen, daß er ſie nicht weniger 
als jener liebe. Er erreichte auch endlich das 
Ziel ſeiner Wuͤnſche, wiewohl ſpaͤt und mit 
Mühe. Denn die heftige und feſt eingewur⸗ 
zelte Liebe der Aſpaſia gegen den Cyrus, hatte 
ein Veriangen gegen ihn: in ihrem Herzen zus 
rückgelaßen, Das. in demſelben beynahe unaus⸗ 
- Jöfchlich war. Emige Zeit nachher farb Ten - 
ridates ein Verſchnittener, der ſchoͤnſte und 
wohlgebildeteſte in. ganz Aſien. Er ſtarb, da 
er kaum aufgehoͤrt hatte Knabe zu ſeyn, in μὲ 

᾿ eriten 


17) Die Eonjectur αἴκουσα empfiehlt fid) ſehr 
durch ihre Leichtigkeit. Doch giebt αχούσωσα 
auch einen guten Verſtand. a — 


” 2» 4 


\ 
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erſten Bluͤte ſeiner Jugend. Man ſagte der 
Koͤnig habe ihn außerordentlich geliebt; daher 
er ihn auch ſehr betrauerte, und die heftigſte 
Betruͤbniß empfand; ja ganz Aſien trauerte 
überähn,, um dem Monarchen zu ſchmeicheln. 
Niemand aber getrauete ſich vor ihm zu er: 
‚fcheinen, oder ihn zu tröften, weil Sjedernann 
glaubte, daß bey einem ſolchen Berlufte nichts 
in der Belt vermögend ſey, ihn zu beruhigen. 
Nachdem drey Tage verfloßen wareır, 308 
Aſpaſia ein Trauerkleid an, und ftellte fich 
vor den König, als er eben ins Bad ging, 
mit weinenden und niedergefchlagenen Augen. 
"Der König fluste, als er fie erblickte, und 
frug nad) der Urſach ihrer Gegenwart. Ich 
Fam in der Abſicht hierher, ſprach fie, o Koͤ— 
Ä ni, dich zu_tröften wenn es Dir gelegen ſeyn 
mögte, da du fo niedergefchlagen und’ fo trau⸗ 
tig biſt. Wenn es dir zumider {{ fo werde 
ich mich fogleich entfernen. Der König freuete 
fich über ihre Sorgfalt, und befahl ihr, feiner 
im Zimmer zu erwarten, welches fie that. 
Nach feiner Zurückkunft zog ihr der König 
Das Kleid des Kunuchen über ihr fihwarzes 
- Kleid. 18); aber fo gut ihr auch der Schmurf 
Ec4 des 
38) Alfo trauerten die Perſiſchen Damen auch 
mit ſchwarzen Kleidern, wie die Griechifchen 
und Roͤmiſchen, wiewohl die legten unter den 
Kayſern auch weiße in diefer Abficht anlegten. 
Siche des Lipſius excurf. ad Tacit, Annual, 
B. 2. Cap. 75. p. 1177. in ed, Gron, 1685. 


Ὧ08 Aelians Χ. 
des Juͤnglings anftand: fo blendete dennoch 
ihre eigne Schönheit den verliebten König πο 
mehr. Weil er aber einmal Davon’tingenoms 
men war: fo bat er die Aſpaſia, in vieler 
Kleidung fo lange vor ihn zu kommen, bie Die 
gegkei feiner Berrübniß nachgelaßen. hätte. 
ie gehorchte, um den König zu gefallen, 
und war in ganz Aſien, nicht nur unter dem 
Frauenzimmer, fondern auch unter den koͤni⸗ 
glichen Prinzen und Anverwandten Die einzige, 
Die den Monarchen tröften „ und ihn von feiner. 
Traurigkeit heilen konnte, indem er ihrer Zärts 
lichkeit nachgab, und ihre Troſtgruͤnde mit 
Vernunft anhörte. 
| Gap. 2 
Bon den Mufen. 
re allen Künftlern und Malern hat ung 
Eeiner dieſe Töchter des Jupiter bewaffnet 
vorgeſtellt *). Es foll Dadurch angezeigt wer⸗ 
den, daß man in der Geſellſchaft der Muſen 
nur ein ſtilles und friedfertiges Leben fuͤhren 
koͤnne. | 
Cap. 
5) Doch opferten ihnen die Lacedämonier allezeit 
vor der Schlacht, wvon Eudamidas bey dem 
Piutardy apophrh. lac. p. m. 132 den Grund 
angiebt: damit fie hoffen könnten, daß ihre 


Thaten durch bleibende Schriften verewiget 
wuͤrden. 


, 
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Bon dem Epaminondas, Dai⸗ 
phantus und Jolais. ΕΠ 


Als Epaminondas bey Mantinea toͤdlich 

verwundet, aber gleichwohl noch lebendig 
in fein Zelt getragen war: ließ er den Dai⸗ 
phantus rufen, in der Abficht dieſen als den 
Anführer vorzuftellen. Als ihm die Umftehens 
den verjicherten, daß Diefer Held tod ſey: fo 
befahl er, augenblicflid) den Jolais herbeyzu⸗ 
rufen. Als es aber auc) von dieſem hieß, Daß 
er tod fey: fogab Epaminondas den Rath, 
dem Kriege ein Ende zu machen, und dem 
Feinde Friedensvorfchläge zu thun, als wenn 
nur unter den Thebanern Fein Seloherr mehr 
zu finden wäre *) — | 


Erz Ep 


. 4.) Diefe Anekdote ift aus dem Plutarch 1. c. p. 
116. Nur daß Aelian weitfchmeifiger iſt Sonſt 
werden die legten Worte des Epaminondas 
von verfchiedenen Schriftftellern verfchiedentlich 

‚ erzählt. Siehe den Yiepos im Leben des Epa⸗ 
— (αν. 9, und daſelbſt des Boſius 
nm. Ὺ 


495 Alccians re. 
Cap. ... 
Von dem Seſoſtris. 


| Die Aegyotier fagen : Seſoſtris habe feine 
| Politik von dem Merkur 2) erlernet. 


Cap. 


1) Man kann den Zeitraum in welchem dieſer 
Seſoſtris gelebt hat, nicht genau. beſtimmen. 
- Herr Batterer, und die, die ihm folgen, fegen 
ihn gleich nach dem WMöris, den Urheber des 
von ihm benannten Sees, und einiger Pyrami— 
den. Wahrfcheinlih hatte er alfo noch einige 

Zeit vor Moſe gelebt. 


1:2) Mach dem Lactanz ad. Stat. Theb, 95, 4. v. - 
>: 482, f. hat es. chemal& vier Merkure, und nach 
dem Cicero de nat, Deor, fünf gegeben. Kerr 
Banier nimme aber nur in feiner Götterl. im 
 3ten Bande p. 343 zween an, den Aegyptiſchen, 
ὃ. i. den Thor oder Thaut, εἰπεῖ Zeitgenoßen 
des Dfiris, und den (briechifchen, den Sohn 
ber (Naja und des Jupiter; der jüngere Here 
Fourmont aber (fiehe Herr Prof. Schroͤckhs 
Anm. beym Banier) gar nur einen. Der Aegy⸗ 
ptiſche foll unter allen der.berühmtefte, und der 
Geheimerath des Oſiris geweſen fenn; daher 
auch Scheffer hier lieber Oſiris, anſtatt 
Seſoſtris leſen will, als welcher viel ſpaͤter ger 
lebt haͤtte als Merkur. Allein konnte denn 
‚nicht Seſoſtris einen eben fo politiſchen Kunſt⸗ 
griff zur Empfehlung feiner Einrichtungen gebraucht 
> haben, als Numa, und braudte deshalb eben 
εν Mierfur, der wahrſcheinlich damals ſchon ein 
Gott war, fein Zeitgenoße geweſen su feyn ? 


+ 5 . 
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ρος DON Der Lais. 
Die Buhlerinn Lais wurde, wie Ariſto⸗ 
pbanes *) von Byzanz bezeugt, auch 


die Art genannt. Man gab ihr dieſen Beynamen 
um ihre unbatmherzigen Gefinnungen. zu bes 


Eap. 6. = 


zeichnen. 


Bon den Altern des Marius 


und Sato. | 


Keute die auf ihre Ahnen übertrieben ftol; find; 
verdienen verlacht zu werden, da wir felbft 


„unter den Römern einen Marius), πο 


a⸗ 


FI Siehe von dieſem Grammatiker, der des bes 
ruühmten Ariſtarchus Lehrer war, uud in dem 


αὐ, Zeiten: des Ptolemaͤus Philoparor um das 


Jahr d. W. 3763 lebte, den Sudas in Ariftos 

si... Phanes, und. dafelbfi die Züfterfche. Anmer 

ες kung. _ Bon. der Lais hingegen oben B. το. 

Cap. 4, Vermuthlich fand. die bier gemeldete 

Anebldotein einer: Geſchichte Arhenienfiicher 

J ra eg die diefer Ariſtophanes gejchrier 
en hatte. | 


pP) Delleins Paterculus nennt ihn 95, 2. Cap. 


11, equeitri loco natum, und Cap. 128. ignotz 
„. originis-hominem, Die Bririfer haben darin 
- einen MWiderfprach zu finden geglaubt, und das 
equeftri bald in rureſtri bald in agreſti ven 
| wan⸗ 


— 


de Aelian⸗ ΔΩ 


Thaten — TEEN, ohne von feinem 
Water etwas zu wißen. Auch von des Altern 
Cato Vater wird man Mühe δ einige 


Nachricht zu finden. | 
| ᾿ Cap. 7. 

Bon: dem Alexander und 
Hephaͤſtion. 


Alerander bekraͤnzte *) des Achilles Grab; 
Hephaͤſtion aber das Grab des Patros 
Eklus, um anzuzeigen, Daß er nicht minder von 
dem Alexander geliebt ware, als Pe 
Hus von dem Achill. 


—— ὁ 
γε δὲ. ὁ 


Cap. 


wandeln wollen. Der Wiberfpruch fällt aber 
weg, wenn man weiß, daß viele Römifche 
 Mitter,. die in Provinzialſtaͤdten lebten, innerhalb 
ες Rom gar nicht befannt waren. Andere Schrift 
ſteller haben vieleicht den. Urfprung des Marius 
zu niedrig angegeben, um feine Verdienſte defto 
mehr zu. erhöhen. Von dem Eato fiche die 
Arnmerkungen der Gelehrten über des Kiepos 
| ef defelben Cap. I. in der Stavernſchen 
" 189 | 

. Ὁ Die Sräber der Helden, und aller, deren Ans 
denken man ehren wollte, pflegten auf die Wei⸗ 

fe geſchmuͤckt zu werden. 
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— Cap. 8. j 
Bon des Kleomenes ‚züde gegen | 
A} den Archonides. | 


De Lacedaͤmonier Bleomenes *) mach⸗ 
te den Archonides zum Wertrauteſten 
unter feinen Freunden, vor dem er nichts vers 
barg, und mit deßem Kopfe er alles zu uͤber⸗ 
legen, gefchworen hatte, wenn er die Dbers 
herrſchaft erlangt haben würde. Kaum hatte 
er fie aber erlangt: fo tödtete- er dieſen feinen. 
Freund, hieb ihm den Kopf ab, legte dens 
felben in ein Faß mit Honig, und [0 oft er 
etwas —— wollte, buͤckte er ſich nieder 

un 


Fr. er iſt der dritte Lacedaͤmoniſche Koͤnig ſeines 
Namens, und eben der, der in der Geſchichte 
dieſes Staats dadurch nierfwürdig geworden iſt, 
daß er die Ephoren abſetzte, und die alten. Eins 
richtungen des Lykurg wieder berzuftellen fuchte, 
ein Unternehmen, das bereits feinem Vorgänger 
Agis UI. das Leben gekoflef hatte. Er lebte 
‚zur Zeit des Prolemäus Evergetes und Phis 
lomeror , und hatte nach dem Zeugniße des 
lurardy, der fein Leben befchrieben hat, einen 
0 υυτίτε ἐπ Charakter, daß ich. nicht einfehen | 
fann, wie er einer fo einfälfig boßhaften Hands 
lung, als die bier erzählte iſt, hat fähig ſeyn 
koͤnnen, und mich wundern muß, daß diefes nicht 
vom PDerizonius bemerkt worden ἱβ. Wer 
weiß, aus welchem Bein ϑρίμν * 
Nachricht entlehnt hat! 
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und erzaͤhlte ſeine Anſchlaͤge dem Faße, unter 
dem Vorwande, Daß er nun, weder feinen 
Bund, πο feinen Eid breche, denn er be⸗ 
rathfchlage fich ja mit Des. Archonides Kopfe, 


| Cap. 9. Tr: 
Lirfachen die den Timeſias bewo⸗ 
gen, fein Vaterland freywillig zu 
| verlaßen. ze 


Der Klazomenier Timeſias *) war ein 
rechtſchaffener Mann, der für Das Beſte 
"feines Staates fehr angelegentlich forgte. So 
fie aber gemeiniglich der Neid die Mechts 
fchaffenen zu verfolgen pflegt, [0 wurde auch) 
Timefiss ein Opfer vefelben. Anfangs 
machte er ſich zwar aus feinen Neidern nichts. - 
Aber zulegt follen fie ihn Dennoch aus feiner 
 Baterftadt vertrieben haben Einsmals ging 
Den — er 


*)5) Siehe den Plutarch præcept. polit. p. m. 
395, mofelbft die hier erzählte, Auekdote auch 
vorkommt. Ingleichen de polyphil. p. 58. wo⸗ 

ſelbſt ein Orakel angeführt. wird, daß Timeſias 
erhalten habe, da er eine Kolonie irgendwohin, 
vieleicht nach Blazomend felbft, führen wollte: 
Die Bienen werden dir vielleicht zu 
Wespen werden. ur 

welches gut auf feine Schickſale paßet. Außer⸗ 
dem babe ich Feine nähere Nachricht von: ihm 


finden Fönnen. - 


zwölftes Buch, as. 

er durch eine Schule, wo die Kinder eben von 
ihrem Lehrer entlaßen waren, und fpielten, 
Zween diefer Knaben ftritten fich über ein ges 
wißes Ziel. : Ga, fprach der eine, fo wahr ἰῷ 
dem Timefiss den Kopf zerfchlagen till — 
Aus. dieſen Morten. machte Timefiss den 
Schluß, daß er mit einem-schröcklichen Neide 
zu kaͤmpfen habe, und bey feinen Unterthanen 
fehr verhaßt feyn müße, da ihn ſogar Die Kine 
der, geſchweige denn die Alten, haßeten, und 
verließ daher fein Vaterland freywillig. 


Cap. 10. — 


Die Aegineten haben das erſte 
Geld gemuͤnzt. | | 


Nie Aegineten 1) befaßen einsmals, ge⸗ 
wißer gluͤcklichen Zeitumſtaͤnde wegen, 
unter den Griechen die vorzuͤglichſte ΡΟΣ 
— | ie 


1) Sie bewohnten die Inſel Aegina, eine von 
den cyEladifchen, in deu Älteften Zeiten Geno 
ne, und jejt Engia genannt. Die Aegineren 

elbft hießen auch Myrmidonier, von — 
ennung Strabo B 8, p. 576. und daſeloͤſt 
Caſaubonus nachjuſehen find. 
2) Zur Zeit des Rerxes. Doch ἡ Aelians 
Ausdruck etwas zu übertrieben. Die Geſchichte 

wideripricht. Denn ἔτι vorher waren ſie noch 
den Epidauriern unterworfen, Herodor 95, $. 
ον Ρ. 361, ΘΕ muſten fie den Spartanern Da ö 


f 
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ie hatten eine Flotte, und waren Herrn zur 
5ee. Auch in den Perfifchen Kriegen: hielten 
ie ſich gut 3), erhielten Belohnungen der 
:apferkeit, und waren. die erften, Die Müns 
zen fehlugen 4), welche Daher auch) ‚von ihnen 
den Namen der Aeginenfer 5) bekamen. 






. Cap. τι. u. | 
Bon dem Tempel und Altare 
des Fiebers, y dem Palatinifchen 

Ä Berge. ! 


Auf dem Palatiniſchen Berge wurde von 
den Römern dem Fieber ein Tempel”) 
und Altar errichtet. Aw, 

=. Gap. 


fchaft von ihrem Verhalten gegen den Darius 
geben, Serod. B. 6. p. 397, und zur Zeit des 
Derifles wurden fie ven den Arbenienfern gat 
aufgerieben. Siehe oben 3. 2. Cap. 9. 
3) 3, 3. in der Schlacht bey Salamis, πα dem 
Serodot und Plutarch. | | 
4) Unter ihrem Könige Phidon. Strabo 2. 
"8 p. 577. ed. Alm. | 
: 5) Heſychius: Λιγείναιον 9 ν᾽ μίσμα apyv- 
τς ροῦν μέγα, ἣν 
“) Daleriug Max. nennt deren 95. 2. Cap. 5. nr. 
6. noch mehrere, die dem Fieber find errichtet 
worden, damit εὐ weniger fchaden moͤgte, und 
ſetzt hinzu, daß man die Mittel, die die Kranfen 
an ihrem Leibe, vermutlich als eine ſympathe⸗ 
tiihe Eur , das Fieber zu vertreiben,  gefragen 
— nachher. in diefen Tempel zu briugen 


zwoͤlftes Buch. 47 


Cap. 12. 


Strafe eines Ehebrechers der in 


Kreta eingezogen wurde, 


Zu Gortyna, auf der Inſel Kreta, wurde 
Rein Menſch, den man im Ehebruch anges 
troffen hatte, eingezogen und vor Das Ge 
richt geführt, woſelbſt er, des Verbrechens 
überwiefen, mit einem Kranze von Wolle ges 
frönt wurde 1). Diefe Art von Krönung 


charakteriſirte ihn als einen unmännlichen und 
weichlichen Weibergeck 2). Er mufte übers 
den Die Proceßkoſten tragen 3}, die fih auf ' 


funßig Stater beliefen, gerieth in die Außerfte 
Verachtung, und ging aller gemeinfchaftlichen 
Vorrechte verluftig. 


| ΝΕ Cap. 
1) Bon den Strafen damit Ehebrecher bey ver⸗ 


ſchiedenen Völkern belegt wurden, und die bey 


. einigen ſehr fharf waren, bey andern nur im 
‚ einer Öffentlichen Beſchimpfung befianden, ſiehe 
Scheffers Note. | 


2) Hier gereichte ein Wollkranz alfo sur Schande, 


da er ſonſt ein Sinnbild der Heiligkeit war, und 
Götter, Priefter, Altäre, Thuͤren der Tempel, 
und andere Dinge die man geweihet hatte, damit 
 pflegten ummunden zu werden. Graͤvius ad 
Heſiod. Theog. v. 499 p.' 114. in ed; Clcrici, 


3) Ich habe mit Jacob Gronov. rs ἐπράττετο 


᾿ ‚gelsfen, de. » μα δὲ ἀνε 2’ 
OR Dd 


— 
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Cap. 13. | 


Seine Art mit welcher die Buh⸗ 
ferinn Gnathaͤna einen Schwäßer zum 
Stillſchweigen bradite. 


Aus der Gegend vom Helleſpont kam einſt 
W ein Liebhaber vom Frauenzimmer zu Der 
Athenienſiſchen Coquette Gnathaͤnag, weil 
fie weit und breit berüchtigt wars Während 
dem daß fie fich bey dem Trunke beluftigten, 
fchwagte er jo viel, Daß es Faum zu ertragen, 
war. Gnathaͤna nahın Darauf das Wort: 
fagteft ou nicht, ſprach fie, Daß Du vom Helle⸗ 
fpont herfämeft ? Ja, war die Antwort, 
ie iſt es aber. nun möglich, erwiederte fie, 
daß du die Hauptſtadt dieſer Gegend nicht 
Fenneft? Und mas ift Denn Dies für eine 
Stadt? Sigaͤum verfegte fie, und brachte ihn 
durch Anführung diefes Namens auf eine fehr 
feine Reife zum Stillſchweigen *). ον 

| ' a ap. 


4) Bon σιγᾶν fhmeigen Die Feinheit dieſer 
Replique läßt fich nur im Griechiſchen ame 
den. ‚Mehrere wigige Einfälle von. ihr. führe 
Athenaͤus D. 13. p. 277. ἢ. aus dem Dichter 
Machon an, wovon einige recht artig, obgleich 
nur Wortſpiele find, z. DB. Diphilus ein 
schlechter Dichter, der fie liebte, freuete ſich, als 
er einft dey ihr fpeißte, über. einen Trank, 
man toider fein Wißen mit Schnee angefriithe 
hatte. Bey den Göttern; fprach er, ΦΉΜΗΣ 

u 
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Cap. 14 

Von einigen ſchoͤn gebildeten 
| Ὅν Derfonen. Ἢ 


je den Griechen foll Alcibisdes, fo wie 

Seipio unter den Römern ‚ein vorzüglich 
liebensmwürdiger und fchöner Juͤngling gewe⸗ 
fen’ feyn. Auch Demerrius Poliorceres 
räumte, wie man fagt, in diefer Abfiche Eeis 
nem den Borzug ein. . Alerander, Dbilipps 
Sohn, foll eine ganz ungefünftelte.. Schönheit 
bejeßen haben. Bein gelbes Haar fträubte 
Sich, und in feiner Gefichtsbildung herrfchte 
etwas Furchtbares. Wenn Zomer wohl⸗ 
gebildete Perſonen beſchreiben will: ſo vergleicht 
er ſie mit Baͤumen: 


Gleich einem Reiſe ſchoß εὐ ἀμ *) — 


Dd 2 Cap. 


du mußt einen kalten Brunnen haben! Ja frey⸗ 
lich, gab fie zur Antwort, warum haͤtt ich deun 
die Prologen zu deinen Schaufpielen hineinges 
worfen ? 

*) lied. B: 18. v. 56 uud 437. doch ift bier 
mehr von der Schönheit des Wuchſes, als der 
Gefichtsbildung die Rede, So auch Odyß. Ὁ. 
14. V. 175. 
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Bon großen Männern, δίς fid) 
mit den Kindern in Spiele einges 
lagen haben, | 


— fagt man, erleichterte ſich die Be⸗ 
ſchwerden ſeiner Kaͤmpfe durch Spiele. 
Sogar mit Kindern ſpielte des Jupiter und 
der Alkmene Sohn ſehr gern. Und eben 
darauf ‚il Euripides, wenn er. dieſen Gott 
fagen laßt: = προ 


Ich fpiele, denn ἰῷ liche beſtaͤndig die 
WMannigfaltigkeit der Beſchaͤftigungen. 


Herkules redet dieſe Worte, indem er ein 
Kind bey der Hand haͤlt. Auch Sokrates 
wurde einſt von dem Alcibiades mit dem 
Lamprokles 1), der noch ein Kind war, 
ſpielend angetroffen. | 

| Ages 


Dem älteften: Sohne des Sokrates, von ber 
Kanthippe. Zween andere Söhne hatte er von 

: der Myrto, einer Tochter, oder wahrſcheinlicher, 
Eufeliun des Arıflides, den Sopbronisfus 
und Ylienerenns. Des Baters Geiſt hatte 
aber , wie SenefFa ep. 104. p. m. 424. fagt, 
keiner von ihnen, fondern fie arteten mehr nad) 
Mutter. Siehe den Raertius B. 2, ſ. 26, 
und dafelbfi des Menage und Caſaubonus 
Anmerkungen. erg 
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Ageſilaus ritt in Geſellſchaft ſeines klei⸗ 
nen Sohns auf einem Stecken. Als er des⸗ 
wegen von Jemand verlacht wurde, ſprach er: 
ſchweig nur vor jezt; wenn du dereinſt Va⸗ 
ter wirft, Dann kannſt du es immer andern 
Bätern miederfagen. Aber auch Archytas 2) 
von Tarent, ein eben fo großer Staatsmann. 
als Philoſoph, fand an den Kindern feiner 
Sklaven, deren er viele hatte, ein fo großes 
Bergnügen, daß er öfters mit feinen Kleinen‘ 
Hausgenoßen fpielte: Beſonders gab er fich 
gern mit ihnen bey Zifche ab, wenn εἴ 
ſchmaußte. 

Cap. τό, Ἢ 


Bon den Perfonen deren Bor- 
zuge Alerander beneidete. 


Alerander hatte einen Haß gegen den Per⸗ 
dikkas und Lyſimachus, weil jener ein 
guter Soldat, dieſer ein guter General war. 
Den Seleukus haßte er weil er Muth hatte, 
Bey dem Antigoͤnus quälte ihn deßen Ruhms 
begierde. Den Attalus *) beneidete er wegen 
| BR ,. Ὁ 84 ᾿ ſei⸗ 
2).Siehe von dem Archytas oben B. 3. Cap. 17. 
Anm. 3: Athenaͤus DB. 12. p. 519. ἈΜῊΝ 
die ‚hier angeführte Aueldote aus: dem Athe⸗ 


..n0dori wo . en. Ä 

#) Diefer: Name iſt vielleicht corrupt, und follte 

Antipater heißen. —— Per⸗ 
onen 


᾿4:ὲ ἸἋήὠὀΘιαπὸ ie. 
feiner Kunft zu regieren, und den — 
wegen ſeines Geſchicks. 


Cap. 17. 


Bon dem Demetrius, der felbft 
Ä au einer Füderlichen Perſon ins m. 
ging. 


emetrius, ein Regent fo mächtiger Vol⸗ 

ker, beſuchte ſelbſt mit den Waffen am 
Arm, und dem Diadem auf dem Haupte, 
Die Buhlſchweſter Lamia *) Schande 
waͤr es ſchon für ihn geweſen, wenn er fie nur 
härte zu ſich kommen laßen; fo aber ging er 
ſelbſt mit Vergnügen zu ihr. Bey mir hat 
alſo ver Flötenfpieler Theodor in der That 
einen Vorzug vor dem Demetrius. Dielen 
bat Lamia zu ſich; aber er achtete nicht eins 
mal auf ihre oe i 


Cap. 
ſonen find als die erſten Könige und Regenten 
über die zertheilte Monarchie Aleranders bes. 
kannt. Einen fehr beruhmten Attalus hingegen 
kennt die Geſchichte unter Aleranders Helden 


nicht. | 
“)» Eine Atbenienfifche Stötenfpielerien, von der 
im Athenaͤus D. 17. p. 577, und bey dem 
Plutarch im Leben νῷ — deßen 
Geliebte fie war, p. qoi. ed. Francof, „20 
όταν Nachrichten zu finden. find. 
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Cap. τ: 
WVon dem ſchoͤnen Phaon. 


Den außerordentlich ſchoͤnen Phaon *) ver⸗ 
barg Venus im Lattig. Nach einer an⸗ 
dern Sage war er ein Faͤhrmann, der davon 
lebte, daß er die Reiſenden uͤberſetzte. Eins— 
mals kam auch) Venus und wollte ſich übers 
ſetzen laßen. Phaon nahm fie mit vieler Höflich- 
keit auf, ohne zu wißen wer ſie war, und 
führte fie ſehr behutſam überall hin, wo fie. 
nur bin wollte. Die Göttinn machte ihm Das 
für ein Geſchenk mit einer Büchfe, worin eine 
Salbe war, durch deren Gebrauch) Phaon 
eine fo vorzügliche Schönheit befam, daß er 
dem Miitplenenfifchben Frauenzimmer fehe 
werth wurde. Zulegt aber ließ er fich im Ehe: 
bruch antreffen, und ward hingerichtet. 


Cap. 19. | 
Von der Sappho. 


Die Dichterinn Sappho 1), eine Tochter 
| des Skamandronymus, wird jelbft vom 
D od 4 | Dia; 


4) Siehe das 4ofte Cap. des Palaͤphatus, der 
eben diefe Zabel erzählt, wofelbft ich einige An» 
merfungen meiner Weberfegung beygefügt habe, 

3) Sie war aus Miitylene auf der Inſel Lesbos 

gebuͤrtig, und lebte mitdem Aeſop, Pittafus, 

"md Alcaͤus zu einer Zeit, nemlich unter der 


». 


Regie⸗ 


"-- 


! 
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Plato 2) den Weifen zugegählt. Doch iſt, 
fo viel ich weiß, πο eine andere Sappho 3) 
in Lesbos gewefen, die eine Coquette, und 


nicht die Dichterinn war. 
Cap. 20, 


Bon der Nachtigall und der 
᾿ Schwalbe. 


Heße du⸗ ſagt 1), daß unter allen Voͤgeln 
die einzige Nachtigall niemals ſchlafe, ſon⸗ 
dern unaufhörlich mache. Die Schwalbe hins 
gegen wache zwar nicht beftändig, fie habe 
- aber Doch die Hälfte ihres Schlafes berlohren. 
| a Es 


1 


R sierung des Lydiſchen Alyattes und Troͤ⸗ 
ſus. Ihre Hymne auf die Denus, und Ode 
an ihre a find die einzigen ſchaͤtzbaren 
Ueberrefte, daraus wir ihr dichteriſches Genie 
bewundern koͤnnen. | 

2) Im Phaͤdrus p. 340. b. mofelbft fie den 
soTaıs γυνχίξι bengesählt wird, "Daß aber 

bey den Sriechen nicht bloß Philofophen , fons 
dern alle, die fich in irgend einer Wißenfchaft δεῖν 
vorthaten, ja fogar große Künftler, und beſon⸗ 
ders Dichter und Virtuoſen, «Dos oder Weife 
genennet ‚wurden, glaube ich zum Theil. fchon 
oben bemerkt zu haben. | 

3) Diefe war aus Ereſus gebärtig, und fol, 

Ä — iſt, auch lyriſche Gedichte verferti⸗ 
get haben. ἂν | 

2) ὅπ den Gedichten. die wir noch haben, ſteht 
nichts davon, | 
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Es ift dies nemlich beyder Strafe wegen dee 
in Thracien, bey jener abfcheuligen Mahlzeit, 
„verübten Schanüthat 2). ΄ ἜΣΤΩ 
ur Cap, 21. πον 
» Bon den Lacedämonifchen: : 
rau, | 


Es pflegten Die Lacedaͤmoniſchen Mütter 1), 
wenn fie erfuhren, daß ihre Söhne im 


- 


. 


Treffen geblieben waren Ai binauszugehen, 
| ὃ 


5 und 

2) Die Fabel oder die Geſchichte vielmehr (denn 

Paufanıas und Strabo behaupten, daß fie 

ſich wirflich zugetragen habe) ift befunnt. Progne 

ες feßte ihrem Gemahl Tereus, der ihre 

Schweſter Philomele geſchaͤndet hatte, feinen 

eignen Sohn Itys zur Speiſe vor. Progne 

wurde Darauf, wie die Dichter binzufegen, in 

. eine Schwalbe, Pbilomele in eine Nachtigall, 

Jtys in einen Stieglig, und Tereus in einen 

Wiedehopf verwandelt. Ovid Mer. B. ὅ,"ν, 

424 fi. und Aygin fab. 40, erzählen diefe Bes 

gebenheit ausführlich, ohgleich mit einiger Ver⸗ 

ſchiedenheit. Nach dem Pauſanias 3, τὸς p. 

m. 319. und B. J. p. 40. iſt dieſer Mord auch 

nicht in Chracien, ſondern zu Daulis in Phor 

cis begangen worden. Siehe überdem . den 
Banier im sten Bande p. 368. ᾿ 


ς, 1) Benfpiele aͤhnlicher Marinien giebt Plutarch 


in Apophth. Lacznarum. Die Rretenfer 
waren auch in diefer Gewohnheit, fo wie in vie 
len andern der Lacedämonier Driginal., Ein 


- 


geſch. B. 4. Cap. 1. 


Tretenſiſches Beyſpiel ſteht in Aelians Thier⸗ 
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und. alle. Wunden, die fie ſowohl vorn, als 
au em Rücken empfangen hatten, zu unters 
ſuchen. Fanden fie alsdenn die meiften Wun⸗ 
den vorn: fo gingen fie ſtolz einher, nahmen 
eine Miene voll Anftand und Hoheit an, und 
ließen ihre Kinder in. die Gruft ihrer Vaͤter 
beyfegen. Fanden fie aber mehrere Wunden 
auf dem Rücken: fo fehämten fie fi), trauer 
ten, entzogen ὦ, fo gut fie Fonnten, dem 
Anblicke dev Leute, und ließen ihre Todten lies 
gen , um in den gemeinfcyaftlichen Grüften 2) 
eerdiget zu werden; oder ließen fie wenigfteng 
heimlich in ihre Privatgewölber beyſetzen. 


᾿ς Cap. 22. | 
Von des Titormus und des Milo 
Staͤrke; inglelchen von einem gewißen 
Sbpbrichworte. 


Mih ſagt man, der ſich ſo viel auf ſeine 
vr Stärke wuſte, traf einſt einen Ren 
ἌΣ _ Ochſen⸗ 


2) Die bey den Römern putei oder puticuli 
“hießen, und für den Pöbel und Sklaven beſtimmt 
waren, die nicht verbrannt wurden. Rird: 
"= mann de funer, B. 2. Cap. 24, P. 287. 
2) Siehe oben B. 2. Cap. 24. Anm. τ. Des Aero» 
liſchen Hirten Titormus ausnehmender Stärke 
gedenbkt Herodot beyläufig DB. 6. p. 428, da et 
von ſeinem Bruder Males, als einem unter denen 
᾿ Helden redet, die fih nah Sicyon begaben, 
τς um des Kliſthenes Tochter zu verdienen. Sicht 
“auch den Athenaͤus B. 10- p. 412 
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Dofenhirten. „mit ‚Namen. Titormus an. 
Weil er fahe, daß Titormus ſehr groß vom 
Körper war: fo mwünfchte er. auch zu wißen, 
wie ſtark er wohl ſeyn mögte. Ich bin eben 
nicht ftarf, fagte Titormus, und flieg Darauf 
in den Fluß $Evenus 2), woſelbſt ser, nach 
abgelegten Kleidern, einen tingeheuren Stein 
erft an fich 309, dann wieder von ſich ftieß, 
und dieſen Verſuch zwey bis. Dreymal wieder 
holte. Hierauf hob er den Stein bis auf die 
Knien, dann weiter bis auf die Schultern, 
und warf ihn wieder auf den Boden, nach 
dem er ihn etwa acht Schritte weit ſortgetragen 
hatte. Milo von Broton hingegen konnte 
den Stein kaum von der Stelle bewegen. 
Titormus gab darauf den zweyten Beweiß 
ſeiner Staͤrke. Er ging zur Heerde zuruͤck, 
und ergriff. mitten aus derſelben den größten 
und wildeſten Stier bey dem Fuße, fo Daß der 
Stier mit. aller angewandten Mühe dennoch 
nicht entlaufen konnte. a als ein anderer 
Stier noch dazu kam, ergriff er denfelben mit der 
andern Hand bey dem Fuße, und hielt auch 
diefen feft. Als das Milo fahe, hob er feine 
Hände gen Himmel: Jupiter, vief er aus, 
zeugteft du Diefen für uns. als einen. zweyten 
HSerkules? Und eben daher 3.) foll nun auch 
das 


2) Ein Fuß in Aetolien an deßen Stelle jezt der 
=  Japhidari zu ſeyn ſchein. 
3) Aelian ſcheint ἐντεύθεν geſchrieben zu haben, 
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das Sprichwort entſtanden ſeyn: er if ein 
zweyter Herkules. F 


Bon der Kelten Kuͤhnheit. 


Une allen Nationen follen, tie ich höre, die 
+ Celten *) am menigften Gefahren ſcheun. 
elden, die mit Ruhm im Treffen blieben, 
nd. der Anhalt ihrer Geſaͤnge. Bekraͤnzt 
marfchiren fie zur Schlacht, und errichten 
Tropaͤen, theils um ihre Thaten zu erheben, 
theils, nad) Art der Griechen, Denkmale 
gm Verdienſte der Nachwelt zu. hinterlaßen. 
ich mit der Flucht zu retten. halten fie für eine 
(Ὁ große Schande, daß fie oft nicht einmal 
‚ihre finfenden und‘, einfallenden Haͤuſer, ja 
nicht einmal alsdenn verlaßen, wenn fie ans 
geſteckt worden find, und Das. Feuer; fie bereite 
berall ergriffen. hat. Diele weichen felbft den 
Zellen Des Meers nicht aus; ja es giebt fo? 
ar welche, die fich, denfelben; mit bewaffneter 
Hand entgegenftellen, den Degen ziehen, ven 
INGE Re A Spieß 
*) So hießen bey den Griechen alle im mefilichen 
und mitternaͤchtlichen Europa mohnende Voͤl⸗ 
ker, die fie nicht recht kannten; doch kommt die 
τ. fer Name eigentlich den Galliern,. und auch 
den Teutſchen zu, von welchen ‚legten Aelian 
"bier, beſonders zu reden ſcheint. Siehe oben B. 
2. Cap. 31. Anm. 1. 
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Sbpieh gegen ſie richten, u a ſich ihrer Buch 
widerſetzen, als wenn fie en zu —S 
Ka gar zu vermanden im ἰὸν waͤren. ἡ 


a mm Cap Zac an) ame 


F des Οἰπίπδυτίδεδ, Be * 
* Vckerbihen en ſeiner Ge ἡμῖν 
εἴ 


De Spbärie Smindyrides, ») — man, 

wäre in feiner Wolluſt fo weit gegangen, 
daß, als er πα Sicyon reifete,, um daſelbſt 
um die Agariſte, des Kliſthenes Tochter, an⸗ 
zuhalten, tauſend Koͤche, tauſend Vogelſteller 
und taufend Fiſcher in feinem Gefolge waren. 


Cap 25 


Viele der —50— Männer ehiel— 
sen Vortheile Durch den Beyſtand 
„and erer. 


| ἘΠ viele VBodelle hatten he äh 
Ulyßes von dem Alcinous Achill vom 
Ebiron, —3 von dem εἰ il, Age 
memnon von den Neſtor, Telemad) von 
Ban: Mienelnus mt — in den Stuͤcken 
—V U 8 J Zu worin 


*) Siehe oben 35, 9, Gap. 24... .... 
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worin εἰ folgte; Yon dem Polydamas und. 
gam Troja von dem Antenor 1), fo wie 
Pythagotas feinen Anhängern nutzlich war, 
und die Schüler des Demokrit die größten 
Bortheile von dem’ Umgange mit ihrem Lehrer 
genofen. . Hätten Die. Athenienſer ‚Den, So⸗ 
Prates gehört, und  den-— Lehren‘ Der 
Weißheit ſich befließen 2)» [0 wären. fie in 
aller Abſicht glücklich gewefen. So gebrauchte 
auch Hiero 3), des Dinomenes Sohn, den 
Simonides “aus: Ceus; Polykrates den 
Anakreon; Proxenus 4) den Xenopbon; 
und Antigonus 5) den Zeno zu ihren Vor⸗ 
theilen. Doch auch von denen zu reden, die 
mich nicht weniger als die Griechen angehen, 


1) Aelian hat bier den Somer in verſchiedenen 
- Stellen der Iliade und Odyßee vor Augen 
Eu wasser, " nen — EC ur 5 » 
3 Das ἐκ, ἐφιλοσόφουν. iſt den Kritikern als 
“eine Gloße des vorhergehmden Σοκρατεί ἐς 
προσέχον verdächtig; alein bey dem Aelian 
„. Eommen. dergleichen. Everegefen, oder vielmeh 
Tautologien, wicht felten vor. - 
"3) Siehe von dem ἐφίετο und Simonides oben 
B. 4. Cap: τς: und von dem Polyfrares und 
4) Er τϑῦν- εἶν: Böorier vom Geburt, und ein 
©. Schüler des Keontiner Borgias. Laertius 
3.2.1. 49. | Ä 
5) Siche das 2te.B. Cap, 20. Inn 


-- 
ὶ 
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und fuͤr welche 6) ich mich beſonders intereßire, 
da ich ſelbſt ein Roͤmer bin: ſo waren Antio⸗ 
chus 7) aus Askalon dem Cukullus, Arius 8) 
dem Maͤcenas, Apollonius 9) dem Cicero, 
und Athenodor 10) dem Auguſt ſehr nuͤtz⸗ 
lich. Plato, ein viel groͤßerer Gelehrter 
ur a ET Zu i 


6) Perizonius zieht das, τούτων auf πλληνες., 
Denn ob ich gleich ein-Römer bin, würde als 
denn Belian gejagt haben: (0 intereßire ich mich 
| Doch aud) für Die Griechen. -: — 
7) Der berühmte Stifter der fünften Akademie, 
ein Schüler des. Philo. Man hieit ihn für: den: 
Leſitteſten Weltweiſen feiner Zeit, und die Phi⸗ 
Iofophie der Römer hatte ihm viel zu danken, 
weil EnFull nnd Eicero jene Schüler und 
Freunde waren. 
8) Ein Alerandriner, und verfrauter Freund 
nicht nur, des Maͤcenas, fondern felbit des 
. Auguft, wie Strabo, Plutarch u, a.. bezeugen. 
Sieht, die Unmerfungen des Caſaubonus und 
„ _ Korrentiug über den Öueron im Aug. Cap. 89. 
9) Des Mols Sohn, um defen willen fo wohl 
., Eäfar ald Cicero fih nah Khodus begaben, 
wo ἐν die Rhetorik lehrte. 
10) δε war aus Tarſus gebuͤrtig, und gelangte in 
Rom bey dem Auguſt, deben Lehrer et war, 
zu großen Ehren. Man muß ihn von einem - 
. andern Arhenodor unterfcheiden, der zwar auch 
uuus Car ſus gebuͤrtig, aber ein Vertrauter des 
Cato ———*z— Jener ging noch in feis 
‚nem Alter wieder nad Tarſus zuruͤck, und, verr 
trieb daraus einen gewißen Boethus, der bigs 
ber von dem Antonius unterſtuͤßt, tyranniſirt 


hatte. Strabo B. 14, p. y91. cd, Am. 


94 giebt ſogar dem Jupiter einen ſolchen 
athgeber. Wen aber, und. wie, Das mag 
man bey ihm felber.defen an) 00. 20: 


se + , δ΄ . — 
Bon einigen Weinſaͤufern. 
Als ſehr arge Saͤufer werden uns gemeiniglich | 
ΡΥ Kenagoras von Rbodus, den man Das 
Weinfaß nannte; der Fauſtkaͤmpfer Zeraklis 
des, und Proteas *), der Kanice Sohn, 
der mir dem Könige Alerander zugleich erzogen 
wurde, vorgeftellt. " Und Alerander felbft fol 
einer Der aͤrgſten Saͤufer geweſen ſeyn. 


ἣν Cap. 


1). Im oten Briefe p. 757. trägt Plato den Ges 
danken yor, daß man den Mächtigen der Erde 
δον mebrentheils einen Eugen Mann an Die Seite 
ſetze, und fee hinzu: die Alten hätten aus eben 
diefer Abfihe dem “Jupiter den. Promerbeus 
. zugefelet Dies ift ao ohne Zmeifel die Stell, 
die Zelian vor Augen gehabt hat... 
*) Nach dem Arbenäus B. το, p. 434 war dies 
fer Proteas die gelegentliche Urſach von dem 
Tode Aleranders, ındem er ihn nöthigte, über 
Vermoͤgen einen Becher. auszutrinfen, Davon er 
auf der Stelle Frank ward. Seine Mutter 
Fllanıce, oder Lanice, mie fie hier genennt 
wird, war die Schweſter des vom Alexander 
“ermordeten Blitus. — 
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| ΓΒ Cap. 27. ᾿ 
Bon der Sanftmuth des Herku⸗ 
les gegen feine Feinde. 
Herkules fol eine fehr große Sanftmuth 


| gegen feine. Feinde bemiefen haben. Er 
ſoll der erfte Sterbliche gemwefen feyn, der mit 


den Feinden Rergleiche fehloß die Todten 


zum Begraͤbniß auszuliefern * ), weil man vor 
feiner Zeit für Die” Erfchlagenen noch wenig . 
. Sorge trug, und: fie zur Speife für die Hunde 
‚liegen ließ. Daher fang Aomer **); ὁ 
— - Den Hunden gab er fie zur Beute, 
und ferner: | 
— — Daß er ein Frag der Hunde wers 
den fell, | 


 Eap. 28. | 
Bon dem Leokorion zu Athen, 
Leokorion 1) wurde zu Athen ein Tempel 
genannt, der den Toͤchtern des Leos, der 
Prarithea, Theope und Eubule geheiliget 
war 


*) Von ihm ſoll ſich auch die Gewohnheit, die Todten 
zu verbrennen, herſchreihen. Kirchmann de 
uner, p. 


EEE 22 
*) Aliad. B. 1. v4. B. τό, v. 255, und 17, 


v.179. 
1) Siehe den Suidas und Seſychius, ingleichen 
den Cicero de Nat. * B. 5; Cap. 19. 
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war. Man erzähle nemlich, daB diefe Maͤd⸗ 

chen von ihrem Vater wären ausgeliefert wor⸗ 
den, einem Ausſpruche des Delpbifchen 
Drakels zu Folge, für das Wohl. der Stadt 
Minervens aufgeopfert zu werden 2) Denn 
dieſes Orakel hatte gefagt: Die Stadt würde 
richt anders Eönnen befreyet werden 3), als 
wenn diefe Mädchen geopfert würden, 


Cap. 29. | 


Ausfpruch des Plato von der 
uͤbertriebenen Pracht der Agrigentis 
| ME 


9 Dlato, Ariftons Sohn, fahe, mie viele 
Unkoſten die. Agrigentiner theils auf 
ihre Gebäude, theils auf ihre Mahlzeiten 
wendeten, fprach er: die Agrigentiner Pr. 

| als 


2) In allgemeinen Landplagen hielt der Aberglaube 
pie ſreywilligen Menſchenopfer für das kraͤftigſte 
Mittel die Goͤtter zu verſoͤhnen; und weil ſich 
die Orakel gern nach den herrſchenden Vorurthei⸗ 

len zu richten pflegten; ſo wurden auch nicht ſel⸗ 
ten dergleichen Aufopferungen von ihnen befohlen, 

da fie hingegen einen Abſcheu vor denfelben bes 
Jeugten, als man menfchlicher zu denken aufing. 

- Man fehe die ſchoͤnen Anmerkungen des Herrn 
Schlegel zım ıften Bande der Götterl. des 

Banier p. 657. 679. Ur 

3) Entweder von einer Hungersnoth, oder von 
einer Peſt, die damals wuͤthete. EZ 


— 
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als wenn ſie ewig leben, und ſpeiſen, als wenn 
fie in jedem Augenblicke ſterben würden *). Ti⸗ 
maͤus +) fagt auch, Daß fie fich fogar filberner 
Oehlflaͤſchgen und Strigeln bedient, und ganze 
Bertgeftelle von Elfenbein gehabt hätten. 


Cap. 30. — | 
Bon der Tarentiner Voͤllerey, 
und dem Lupus der Cyrenenſer. 
Die Tarentnier 1) pflegten gleich von fruͤh 
Morgens an zu trinken, und um die Zeit 


wenn es lebhaft auf dem Markte wird 2), 
Ee2e? bereits 


*) Andere ſchreiben dieſen Ausſpruch bald dem 
Empedokles, bald dem Cyniker Diogenes 
u. a. zu, woruͤber man den Menage über B. 
8. ſ. 63. des Diogenes Laertius nachſehen 
kann. Bon Agrigent, jest Girgenti genannt, 
feinen Ruinen, und der Ueppiafeit feiner ehemalis 
gen Bewohner ſiehe Brydones Heifen durch 
Steilien und Malra Th. 1. p. 297. 
F) Eın Geſchichtſchreiber aus Cauromenium, 
“jest Tavormina, in Sccilien, Den unter 
andern Athenaͤus ſtark gebraucht bat. . Er 
lebte, mie Doßius de hift. gr, p. 69, darthut 
zu den Zeiten des Prolemäus Lagi und Phis 
ladelpbus, oder unter: der. Regierung des 
Agarbofles in Kicilien, und fol wach dem 
Suidas, aufer feinen hiftorifchen Schriften, 
die Doßius 1, c. recenfirt, auch ein rhetoriſches 
Werk in.08. Büchern verfertigt haben. 
< 2) Siehe. den Arhenäus Ὁ. 4. p. 116, uud B. 


12, p. 522. 
2) Das iſt Vormittags. 
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bereits betrunken zu ſeyn. Die Cyrenenfer 


aber singen in ihrem Luyus fo weit, daß, als 
fie den Plato zu fich beriefen ihnen Gefege zu 
geben, Diefer den Ruf ausfchlug , weil fie fich 
fchon gar zu fehr zur Trägheit gewoͤhnt hätten 3). 
So verfichert aud) Eupolis 4) in dem Mari- 
kas, daß der fparfamfte Eyrenenfer dennoch 
Siegelringe, zehn Minen am Werthe, truͤge, 
an welchen man inzwifchen Die Kunft ihrer 
Steinfehneider bewundern müfte 5 ). 


En. 


3) ΘῈ if alſo nicht zu verwundern, wie Perizo⸗ 
nius hierbey fehr richtig bemerkt hat, daß die 
Phitofophie des Ariſtippus, der die Wolluſt 
für das hochſte Gut hielt, einen fo großen Bey⸗ 
fall unter dieſer Nation exlangte, da ſie der 
herrſchenden Neigung derſelben ſo angemeßen 
war. 
4) Ein aus dem Horaz ſchon bekannter Athe⸗ 
nienſiſcher Luſtſpieldichter, der um die Zeit 
blühete, als Plato gebohren ward, das iſt um3757- 
Siehe von ihm in Doßius de hiſt. gr. p. 37, 
und von der hier angeführten Komödie, deren 
Titel Keſychius erflärt, den Scholiaften des 
Ariftopbares bey den Froͤſchen p. 239. 

5) Von der Gefhichte der Steinſchneiderkunſt, 
ihrem Alterthume und Werthe, ingleichen dem 
Gebrauche der geſchnitlenen Steine bey den Altın, 
{εἰν des {ε[. geb. N. Klotz Abhandi. Über den 

a. und Gebr. der alten gefchnittenen Steine 
p. 16, f. ἱ 
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Bon verfchiedenen Griechifchen 
= Beinen. Dr 


5 


Mun will ich auch meinen Leſern die Namen 
einiger Griechiſchen Weine bekannt 
machen, die ehemals bey den Alten vorzuͤglich 
im Werthe waren. Eine Art hieß Pramnium ı), 
und dieſe war der Ceres heilig. _ Außer den 
| Eez jenigen 
» 1) Ein Wein defen fchon Somer 8. σι. v. 638 
gedenkt, und der, nach einigen,:auf der Inſel 
Ikarus oder Ikaria, jet Nikaria, im 
Qegäifchen Meer, nach andern, in Smyrna, 
der in Chracien, aud in der Gegend von 
Epheſus wachſen fol, daher es mahrfcheinlich 
ift, daß die Alten nicht eine Art von Weine, au 
einer befondern Gegend, : fondern verichiedenen 
Meinen die herbe, aber σῷ lieblich waren, und 
fi) lange hielten, diefen Namen («wo τοῦ 


παραμὲ νΕ.}} beygelegt, und fie ihrer Nahrhaf, 
tigfeit wegen der Eeres geheiliget haben. Siehe 
den Athenaͤus 3. 1. p. 10.30, den Plinius 
D. 14. Cap. 4,7 und 9, mofelbft außer den bier 
angeführten, eine Menge anderer eine genannt 
werden. Ein Fraliänifcher Arzt, Andr. Bacci, 
Hat in einem Buche das den Titel führt: de na- 
turali vinorum hiftoria, de vinis Italie ἃ de 
conviuiis antiquorum libri VJL, und zu Rom 
1596 f. nachher zu Frankf. 1607. gedrudt ift, 
von diefen Weinen, ihrer Natur, und ihrem 


᾿ 


Werthe meitläufig gehandelt; 


Ὶ 


» N 
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jenigen Weinen, die von den Inſeln Chius, 
Thaſus und Lesbus ihre Namen fuͤhrten, 
nannte man eine: gewiße Art den ſuͤßen 
Wein 2), und dieſer Name entſprach feinem 
Gefchmacke vollfommen. Eine andere Art 
biep „der Kretiſche, und noch eine andere, 
bey den Syrakuſanern, Polios, melde letz⸗ 
tere Benennung von einem gewißen Könige 
des Bandes herrübren fol. Man pflegte auch 
Ro:fche und Rbodifche Weine, und. zwa 
unter eben dieſem Namen zu trinken, τ 


Wenn aber die Griechen Weine mit 
Specereyen vermifcht tranfen, und an Diefer 
Mifchung fehr vielen Geſchmack fanden, fiyeis 
nen fie alsdenn nicht des Luxus befchuldiget 
werden zu Eönnen 3)? Ein folcher- Wein hieß 
Yiyrrbinites. Der Puftipieldichter Philips 
pides 4) gedenft Deßelven. Fr 

ap. 


2) Nach dem Pollux 3. 6, Eap. 2. wuchs er 
am Syrakus. | 
3) „Beym Herfules, fagt Dlinius 8 13, Cap. 
3 p. 682 ed, Hard. [Ὁ thut man ſogar Epes 
„eerenen ind Getränf, deren bittere Subſtanz 
„ung fo werth ift, daß mir den ſtarken Geruch 
„derfelben nicht nur Außerlih, fondern auch 
„innerlich empfinden mollen,. 


| 4) Siehe oben Ὁ. 10. Cap. 6. Anm. 4. 


δι. . 
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ar 


Eap. 32. u £ 


fles, Hippias.und Gorgias. 


yrtbagoras aus Samos trug ein weißes 


Fleid 


1) 


Kleid, eine goldene . Krone, und, Bein: 
er 1). Empedokles 2) aber aus Agri⸗ 
᾿ Eea4. gent 
ythagoras, der uͤberhaupt, wenn alles wahr 
iſt, was von ihm erzählt wird, einen Sonder⸗ 
ling zu affectiren ſchien, bewieß dies auch durch 
die angeführte Traat. Ein weißes Kleid und ein 


gekroͤntes oder befränztes Haupt mar font ein 


infigue der Prieſter, und er wollte dadurd) 


- alfo entweder einen Heiligen, oder aber einen 


Geſetzgeber vorſtellen, weil eine Krone bey ihm 


das Sinnbild der Gefege war, wie Kuͤhn aug 


einer Stelle des Malchus p. 26, 8. ed. Rittersh. 
gezeigt bat, und durch die Beinkleider, die [os 


- wohl den Griechen als den aͤltern Römern 


unbekannt waren, und hauptfächlich. nur von den 
Perſern getragen wurden, die Fabel von der 


goldenen Hüfte defto glaublicher machen. Siehe 


jedoch oben B. 2 Cap. 26, Annı. r. 


2) Er war nah dem Pythagoras; den er wahr 


fcheintich nicht ſelbſt gehöre hat, uhnerachtet dies 
Jamblichus u. a. behaupten, der berühmtefte 
aus der Zraliänifchen Sefte, Seine Lebens: 


zeit fällt ohngefähr in die Negierung Rerxes I 


Man weiß aber von feinen Lebensumſtaͤnden nicht 
vieljgemwißes, und auch Die von vielen Alten auges 


nommene Erzählung » daß er fi in den Aetna 


geſtuͤrzt 


⸗ 


Don der Kleidung und Den 
Schuhen des Pythagoras, Empedo⸗ 


— 
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gent Eleidere fihin Purpur und trug metallene 
Schuh. Hippias und Gorgigs 3) ſollen, 


wenn ſie ausgingen, ebenfalls Purpurkleider 
getragen haben, 


Cap. 33. 


Die Römer veritatteten Dem 

Arzte des Pyrrhus nicht, feine meu⸗ 

delmörderifhen Entwürfe aus⸗ 
zuführen. 


‚Gineas *), ‚der Leibarzt des Pyrrhus, ſchrieb 
wie man erzählt, einen geheimen Brief an 
den Römijchen Senat, worin er — 
| ür 


geflürst, nnd einer feiner metallenen Schub, den 
man gefunden, die Art feines Todes verratben 
babe, wird ſowohl vom Timaͤus bey den Las 
ertius B. 8. ( σι. als au vom Strado 9. 
6. p. 420 ed, Alm, für eine Fabel erflärt. 
Siehe Bruckers Hift. Phil. I, p. 1106. f. 

4) Bon dem Gorgias fieheoben Ὁ. 1. Cap. 23, 
Anm. . Sippias war ein Eleer von Geburt, 
and ein nicht weniger beruͤhmter Eophift , dee 
die Schwachbeit hatte, fi gern zu pußen. 

*) Nicht Eineas, der ein Vertrauter des Pyrr⸗ 
bus und.ein fürtreffliher Mann war. Aelian 
bat vielleicht Kicıas fchreiben wollen, denn fo 
nennt EI, Ouadrigar ius diefen Arzt, bey dem 
Gellins B 3. Eap.8. Die Geihichte ſelbſt 
it fhon ans dem Eutrop B. .2. Cap. 14 ber 

kannt, und ein rühmliches Denkmal der noch uns 
verdorbenen Roͤmiſchen Sitten. 
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für eine Belohnung, den Pyrrhus mit Gifte 
binzurichten. Allein die Römer nahmen dies 
Anerbieten nicht an. Römer find Durch 
Tapferkeit, nicht durch Raͤnke und Verſchla⸗ 
genheit Helden, und fiegen nicht als Meuchel- 
mörder über ihre Feinde. Sie entdeckten Daher 
die. Anfchläge Des Tineas dem Pyrrhus felbft. 


RENTEN u 
Liebesgefchichten des Paufanias 
und Apelleg, 4 


Die Alten haben uns von verſchiedenen Liebes⸗ 
F geſchichten Nachricht hinterlaßen. Zum 
Beyſpiel, von der unmaͤßigen 1) Liebe des 
auſanias gegen feine eigne Gemahlinn. 
erner von des Apelles 2) Liebe zu einer 
a. wo δες. Mais 
> 2) δῷ habe diefes Wort hinzugeſetzt, meil ε mir - 
ſeehr wahrſcheinlich iſt, daß im Griechiſchen 
Texte ein Beywort vor 794, etwa γῶν oder 
ſonſt ein ähnliches, verlohren gegangen ſey. 
Daß ein Mann, ſeine Frau liebt, iſt nicht zu vers 
wundern; aber das iſt auffallend, wenn ein 
großer Mann, felbft in der Zärtlichkeit gegen feine 
Frau, fo weit geht, daß fie zur Schwächheit 
wird. Dies ift ohnſtreitig der Gedanfe des 
Aelian, den Rühn aus einer Stelle des Hierony⸗ 
mus adverfüs louian. B. 1. fehr gluͤcklich ers 
raachen bat. : en 
2) Giehe den -Plinius B. 35, Cap, 10. p: 696. 
ed. Hard, - ἮΝ | | 


“ 
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Maitreße des Alerander, die aus Larißa 
gebuͤrtig war, und Pankaſta hieß. Man 
ἔχοι, daß dieſe Die erſte geweſen ſey, der Mes - 
xander beygewohnt habe | 


Cap. 35. 


Von verſchiedenen Perianders, 
Miltiadeſſen, Sihyllen und 
Braciden. 


erianders 1) waren zween; der eine ein 
Philoſoph, Der andere ein Tyrann. Mil: 
tiadeffe waren drey 5 der eine, der den Cher⸗ 


rones anbauete, der andere Des Bypſellus 2 | 
en ἡ 


1) Der eine, den bier Aelian den Philofophen 
nennt, war des Aypfelus Sohn, und herrfchte 
um das J. Ὁ W 3356 ald Tyrann über Korinth. 
Er hat die Ehre 'unter der Zahl der 7 Weiſen 
au ſtehen, verdient fie aber nicht, wofern dig 
Erzählungen von feiner. Graufamfeit wahr, und - 

- nicht vielmehr'von feinen Feinden erdichtet find, 
wie Brucker ΗΠ, phil. I, p. 450, ziemlich 
wahrfcheinlich dargethan hat. Sein Leben bat 
Laertius DB. 1. befchrieben. - Der - andere 
Periander war ein Tyrann zu Ambracia oder 
Ampracia, einer Stadt in $Epirus, da wo 

- jest Larta flieht, und ſcheint ein Zeitgenoße von 

jenem gewefen zu ſeyn. Don diefem fiche den 
Menage über den Laert. 1. c. [. 98. 

2) Aber eben diefer Sohn des Rypfellus oder . 

Bypfelus war es, nah dem Serodot D. 6. 
’ | | F P ˖ m, 
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und der dritte Cimons Sohn. Sibplien 3) 


gab οὐ vier; die Erythraͤiſche, Die Samifche, 
die Aegyptifibe, und Die aus Sardes. 
Andere 4) zählen noch ſechs Dazu, Daß αἰ Ὁ 


zuſam⸗ 


p. m. 392. f. und nad) dem Vepos ſogar der 
Marathoniſche Miltiades, Cimons, jenes 
Miltiades Bruders Sohn, der den neuen 
. Staat auf dem Cherrones anlegte, und dem 
. bie Cherronefier nach feinem Tode, als ihrem 
Stifter, Opfer braten. Nepos wird daher 
vom Derizonius ad ἢ, 1. und den von ihm an⸗ 
geführten Schriftfiellern, eines: hiftorifchen Js 
thums befchuldiget; von Cellarius aber, νυ, 
Stavern und anderen Anslegern des Nepos 
mit Gründen vertheidiget, Die ich hier nicht bes 
urtheilen kann. Eine genealogifche Tabelle von 
des Miltiades Familie fiehe in des Chyrräus 
chronolog, hiſt. Herodoti & Thueididis p. 176. 
Außer diefen beyden Miltiadeſſen wird ποῷ 
ein Älterer vom Pauſanias B. 4. p. 134. und 
3, 8. p.'269. angeführt, der in der often oder 
a Dlympiade Archon zu Athen geweſen 
eyn ſoll. | 

3) Die Gefhichte der Sibyllen absuhandeln if 
hier ver Ort nicht. Ich bemerke daher nur für 
Anfaͤnger dieſes, daß man allen en 
"pie man für begeiftert, und mit der Gabe der 
Weißagung ausgeräftet hielt, ehemals dieſen 
Namen gab, und an ihrer Wirklichkeit nicht 
jweifelte, ohnerachtet ihre Zahı verfehisden aus 
gegeben wird. Siehe die Abhandl. des Banier 
im ıften Banvdefeiner Götterl. p. 748: ff. | 
4) Darro bey dem Kactanz de falla relig. B. 1. 
Cap. 6, p. 39. ed. Bün, 
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hifammen zehn waͤren, mozu dein auch die 
Kumaniſche und Juͤdiſche gehören. Bas 
‚ &iden 4) waren Drey; der Boͤotiſche, Der 
Athenienſiſche 6) und der Arkadiſche. 
— Cap. 36. | 
Bon der Anzahl der Kinder der 
, Re Sea 9 7°.) | era \ 
Die Alten ſheinen in der Anzahl der Kinder 
- der Niobe 1) nicht uͤbereinzuſtimmen. 
Homer 2) nennt ſechs Söhne und eben ἐπ 


5) Wahrfacer. Der Name ſcheint mir überhaupt 
"allen Männern beygelegt worden zu ſeyn, von 
denen man alaubte, daß fie die Gabe der 

Weißagung hätten, Unter allen Baciden war 
vielleicht der Böotifibe der berühmtefte, da man 

fich nach feinen DOrafeln, von denen man glaubte, 
daß fie ihm’ von einer Nymphe eingegeben wuͤr⸗ 
den , und deren einige vom Serodot und Pau⸗ 
ſanias ähgeführt werden, auch noch nad) feiner 

ZZeit gu richten pflegte. Etwas genauer begeichnet 

-,. fie Suidas in Bauss, aus dem Philetas v. 

Epbeſus. 

6) Pauſanias B. 10. p. 328 nennt zween Athe⸗ 
menſiſche Wahrſager, den Muſaͤus, des 
Antiophemus, und den Lykus, Pandions 

Sohn, neben dem Boͤotiſchen Bacis, und 

CEypriſchen Euklus. 

1) Siebe die von Munkern und v. Staveren 

x angeführten Schriftficher über die zıte Fabel 


ygins. 
2) Zliad. B. 24. v. 602, 
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Töchter, Laſus 3) vierzehn, Heſiodus neun⸗ 
zehn 4), wenn anders dieſe Gedichte von dem 
Heſiodus wirklich herruͤhren, und nicht, wie 
verſchiedene andere, ihm faͤlſchlich zugeſchrieben 
werden. Alkman nimmt zehn, Mimner⸗ 

mus 5) zwanzig, und eben ſo viele Pindar an. 


Cap. 37. BB 


Anekdote vom Alerander, da e 
ſich in: Dungersnoth befand; ingleis 
chen von einigen Dörfern, die durch 
ihren Rauch dem Feinde in die. Ὁ 
Haͤnde fielen. — 


lerander gerieth, als er dem Beßus nach⸗ 
*ſetzte, in eine Hungersnoth, und muſte 
bereits mit ſeinen Leuten die Kameele, und 
andere Laſtthiere angreifen, und noch dazu das 
Fleiſch roh eßen, weil es ihnen am Holze in | 

| o 


. 3) Ein Dichter zu den Zeiten des. Darius By⸗ 
flafpis, aus Kermione, einer Stadt im Pelo⸗ 
pones, gebürtig. Siehe den Doßius de poet, 


gr. p- 23. — 
4) Mit der Chloris, die jedoch am Leben blieb, 
zwanzig. Apollodor Bibl. B. 3. Cap. 5. 
5) Ein Rolopbonier oder Smyrnenſer, und 
Zeitgenoße des Solon. Er ſchrieb verliebte 
Elegien. Ein Fragment von einem feiner. Ges 
dichte ficht bey dem Stobaͤus Serm, 184. Siehe 
den Doßius de hit, gr. p. 18, — | 
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Doch kam ihnen noch, um das Fleiſch einiger⸗ 
maßen zu verdauen, dag Silphium 1) zu 
ſtatten, welches in Der Gegend haͤufig waͤchſt. 

In Bakterien 2) hingegen wurden -Die 
Dörfer felbft von: den Soldaten entdeckt, Die 
den Schnee vor den Thüren megräumten, 
weil fie aus dem Rauche fhloßen, daß fie bes 
wohnt feyn müften, 


Cap 38. 
Von den Pferden der Saken und 
einigenihrer Gebraͤuche. 
λων ein Pferd der Θσξεπ *) feinen Herrn 

? abgeworten hat: fo bleibe es ſtehen, 
. damit 
1) Eine Pflanze die in Syrien, Medien und 
beionders im Cyrenaiſchen Gebiete waͤchſt, und 
ben den Alten in einem hohen Werthe war, da 
fie den Saft derfelben zur Medicin und zum Ger 
wuͤrz gebrauchten. Bey den Plinius B. το, 
\ Eap. 3. heißt fie laferpitium, und ihr Saft lafer, 
- welcher , wenn ich nicht irre, in unſern Dfficinen 
ala fvetida oder Teufelsdreck genannt wird. 
Die Alten wuſten vieleicht eine Zubereitung die 
ihn für die Sinne angenehm machte. Die 
angeführte Gefchichte ſteht übrigen? au beym 
Sirabo 3. 15, p. 1055. Alm. Eurtins B. 7. 
Eap. 5, ſagt nur, daß εὖ ihnen an Waßer gefehle 


haͤtte. | 
2) Doer vielmehr bey den Darapsmifaden, den 
Nachbarn der Baftrianer gegen Abend. Eurs 
tius im angef. D. Eap- 3. 
5) So hießen bey den Derfern alle Scythen, 
eigentlich aber sin den Parapamifaden — 
ar⸗ 
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damit er wieder aufſteigen koͤnne. Wenn ein 
Sake ein Maͤdchen heyrathen will: ſo laͤßt er 
ſich mit ihr in einen Zweykampf ein. Ueber⸗ 
windet ſie ihn: ſo fuͤhrt ſie ihn als einen Ge⸗ 
fangenen mit. ſich, und er ſteht alsdenn uns 
ter ihrer Gewalt und Herrſchaft; dahingegen 
er fie beherrfcht, wenn fie befiegt wird. Es 
geht indeßen diefer Zweykampf nicht auf Reben 
und auf Tod, fondern endet fich mit dem 
Siege. Wenn die Saken trauern: fo vers 
bergen fie fich in unterirdifche und dunkle; 
Grotten **). | 


᾿ | Cap. 39. | | 
Bonder Kuͤhnheit des Perdikkas, 


und der Löwinnen Stärfe. 


er Miacedonier Perdikkas, ein General 

— Alexanders, befaß eine fo große Herz⸗ 
haftigkeit, daß er einft allein in eine Höhle 
Sing, woſelbſt eine Loͤwinn ihr Lager — 
ei 


bartes Volk, das in der Provinz Turkeſtan, 
dem eigentlichen Waterlande ver Türfen, 
wohnte. Den Urfprung ihres fonderbaren Ges 
brauchs, den hier Aelian erzählt, leitet Peri⸗ 
zonius aus der Scythiſchen Gewohnheit her, 
nach melcher auch die Weiber mit in den Krieg 
gingen. | 
55) uch von.den Öyriern, Aydiern und Aegy⸗ 
ptiern fagt dies Plutarch de conful.ad Apollon, 
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Weil er die Loͤwinn nicht felbftantraf? fo nahm 
er nur ihre Jungen mit, und ward dieſer That 
wegen nicht wenig bewundert. Denn nicht 
nur die Griechen, ſondern alle andere Voͤlker 
halten die Loͤwinnen für die ſtaͤrkſten Thiere, 
die unter allen am ſchwerſten zu: befiegen find. 
Daher fagt man auch: die Affprifche Semi⸗ 
ταῦ δ habe fich nur alsdenn vielgewufl, wenn 
fie eine Löwinn befigts nicht , wenn fie einen 
Loͤwen gefangen, und einen Pardel oder ſonſt 
ein wildes Thier erlegt hatte. 


Cap. go, | 
Don der Dagage die Sees πῶ. 


nachfolgen lief. 


Zey Der prächtigen und prahlenden Bagage, 

die fi) Rerxes nachfolgen ließ, befand 

fi) unter andern auch Waßer aus dem. Cho⸗ 
aspee 1), Als Daher der König einft in einer 


ge⸗ 
1) Die Perſiſchen Könige tranken aus keinem 
andern Fluße, als nur aus dem Ehoaspes, der 
bey Suſa fioß, und auch Eulaͤus hieß, mie 
Salmaſius exerc. plin. p. 493 darthut, ſo 
wie fie auch Feinen andern Bein, als nur Chaly⸗ 
bonifchen aus Syrien tranken. Dieſes Waßer 
wurde ihnen abgefocht in filbernen Gefäßen übers 
al nachgeführt. Ich moͤgte den Grund wißen, 
der fie vermogee, fich felber eine ſolche Art von 
Poͤnitenz aufzulegen. Don der Sache felbft fiche 
das gelehrte Buch des ERBEN de regn. Perf, 
P. 59: ? 


zwoͤlftes Bud), 440 
gewißen Wuͤſte vom Dürfte geplaget wurde: 
(Ὁ ließ er unter. der Armee Fund machen: wenn 
Jemand Waßer aus. dem Choaspes hätte, 
ſo folle er es Dem Könige zu erınfen neben, 
Es fand ſich auch Jemand, der ein wenig 
hatte, Das noch Dazu ſtinkend war. Xerres 
trank es, und belegte den Geber mit dem 
Namen feines Wohlthaͤters 2), weil er ohn⸗ 
ftreitig für Durſt hätte verſchmachten müßen, 
wenn fi Dies Waßer nicht gefunden hätre, 


| Cap. 4 ; | 
Von dem Maler Protogenes. 


Ser Maler Protogenes *) hatte, wie man 


F ſagt, über einem Gemälde, das den Tas 
et | lyſus 


2) Oder Oroſanga, welchen Titel jeder bekam 
der ſich um den Koͤnig verdient gemacht hatte, 
und deßen Name zum ewigen Andenken den 
Staatsakten einverleibt wurde. Brißon I. e. 


Ῥ. 93... ᾿: | | 

. *) Einer der beruͤhmteſten Maler in dem Zeitalter 

Alexanders, aus Kaunus in klein Afien ger 
burtig. Er übte ſeine Kunſt vorzuglich anf der 
Inſel Rhodus, und ſoll, nebſt dem Arittides, 
zuerfi den Charakter und die feidenfchaften bey 
- feinen Figuren ausgedrückt baten. Sein größtes 
Meiſterſtuͤck war diefer Zalyfus, welcher ein 
Sohn des Cerkaphus, ımd: ein Enkel. der 

„ » Sonne war, Sehr unterhaltende Nachrichten von 
ibm giebt Plinius B. 35. Cap. 10, p. 699, ed 


Hard, “μᾶς | 
Sf 


- 
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Ipfiss vorftellte, fieben Fahre zugebracht. Als 
nun Apelles  einft diefes Gemälde erblickte, 
ftand er zuerft ganz ſprachlos, und flaunte 
uͤber den unerwarteten Anblick. Darauf fah . 

er [ὦ um: groß, fprach er, ift Die Kunft, 
groß der Künftler ; nur fehle, dem Werke die 
Gratie, die feine Arbeit in Himmel erheben 
würde, wenn es Menfchen möglich waͤre 
fie zu erreichen. | — 


Cap. 42. 
Von Menſchen, die von wilden 
Thieren geſaͤugt worden ſind. 


Cyrus der Mandane Sohn, ſoll von 
einem Hunde geſaͤugt worden ſeyn; Te⸗ 
lephus, der Sohn der Auge und des "ers 
kules, von einer Hirſchkuh; Pelias, des 
Ylepenus und der Tpros Sohn, fo. wie 
auch der Sohn der Alope ı ), von einer. 
Stutte. Eine Bärinn fäugte, mie man fadt, 
den Alerander, des Prismus Sohn, und 
eine Ziege den Aegiſthus, einen Sohn des 
Thyeſtes und der Pelopia 2). ἘΝ 

Cap. 


| 1) Sippothous. | 

, 2) Wer Luft hat vergleiche bey diefem Cap. dem. 

ἢ aygin fab. 99, 100. 101. 162. 187. und den 
Apollodor an verſchiedenen Stellen. = 
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Cap. 43. 


Von Perſonen aus geringem 
Stande, die zu u Ehren gelangt 
ind. ΕΝ 


Farius, des Hyſtaspis Sohn, foll des 
Cyrus Waffenträger 1) geweſen ſeyn. 
Der legte Darius, den Alerander überwand, 
war ein Sklave, und Archelsus, König von 
Macedonien, einer Sklavinn Simiche 
Sohn’2). Mienelaus 3), der Großvater, 
EN 5f2. bis 


1) Eine angefehene Würde bey den Derfern, welche 
auuch die Prinzen vom Geblüt befleideten. Darius 

felbfi, von dem bier die Rede ift, mar ein 
Neffe des Eyrus, und fcheint alſo ohne Grund, 
fo wie auh Darius Codomannus, ὑεβειῖ 
Mutter Siſygambis eine Fönigliche Prinzeßinn 
. war, unter diefe Beyſpiele gezahlt zu feyn, wenn 
vicht etwa Aelian darauf gefeben hat, daß die 
Perſiſchen Könige alle ihre Unterthanen, . die 
— Koͤniginn ausgenommen, fuͤr ihre Sklaven 
ielten. | Ä 
* 2), Bon dem Derdiffas II. der im $. ὃ W. 3548 
‚ feinem Bender Alceras, deßen Sfavinn Sis 
miche gemwefen war, auf dem Macedoniſchen 
Throne folgte, nachdem Amyntas und Ale . 
rander fchon vor ihm regiert hatten. Dem 
Derdiffas folgte diefer fein natürlicher Sohn 
Archelaus, von dem jchon oben etwas ift gefagf 

3 worden. | ber 

3) Zuftin nennt ihn B. 7. Cap. 4, einen Bruder 
des kurz vorher ΠΡ Ἐν und 

- ohn 


\ 
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2 Aelians x. 

Philipps, wurde ſuͤr einen Baſtard, und 
fein Sohn Ampntas 4) für einen Sklaven in 
den Dienften des Aeropus gehalten. : Pers 
feus 5), den der Römer Paullus befiegte, 
war zwar ein Argiver von Geburt, . aber 
eines geringen Mannes Sohn. Der Pater 
des Eumenes foll ein armer Leichenpfeifer 6) 
geweſen feyn. Antigonus 7), Philipps 
Sohn, Den man feines einen Auges wegen 
den Cyllopen nannte, nährte fich von feiner 
— Haͤnde 


Sohn des Imyntas 1. Beym Diodor v. Sic, 
B. 15, p. 373. heißt er aber gar uicht Menelaus, 
ſondern Charraleus. ες 
4) des zweyten feines Namens, der den Daufanias, 
"einen unrechtmäßigen Nachfolger des Aeropus 
II. im J. d. W. 3590 vertrieb, und fich ſelbſt 
auf den Macedoniſchen Thron ſetzte. 
5) Man hielt ihn, ſagt Plutarch, im Leben des 
Arat, am Ende.für einen untergeſchobenen Sohn 
Philipps (ill) von einer gewißen Schneiderinn 
Gnathaͤnium. | 
6) Dergleichen Leute hießen bey den Römern 
Sitieines, Ibr Gefchäft war, mit einer eigenen 
Art von Pfeifen, vder auch Trompeten, bey der 
Beerdigung eines DBorftorbenen eine :Leichens 
muſik zu machen, qui apud firos canere eflent 
foliti, ſagt Gellius B. 20. Cap. 2. Sie waren 
arm und verächtlid. Don dem Eumenes fiche 
die Lebensbefchreibungen des Plutarch und 
Vepos, Cap. ı. nebft den Anmerkungen in dee 
Stavernſchen Ausgabe, | 
7) Der Bater des Demetrius Poliorcetes. 
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Haͤnde Werk. “ Polpfperches 8) hatte Raͤu⸗ 
- bereyen getrieben. Themiſtokles, ver vie: 
Derfer zur See fchlug, und Die Drafelfprache 
der Götter allein verftand, war der Sohn 
einer Thraciſchen Sklavinn Namens Abro⸗ 
tonum 9), Phocion, der den Beynamen, 
de8 Guten führte, hatte einen Mann zum 
DBater, der Löffel verfertigte 10). Demerrius 
von Pbalera ı1) foll von den Sflaven des. 
Timorbeus und Conon abftammen. Dbs 
gleich Apperbolus, Kleophon 12) um 
᾿ F f 3 Dema⸗ 
8) Gewoͤhnlicher Polyſperchon. Er iſt aus der 
Macedoniſchen Geſchichte bekannt genug. 
9) Nepos ſagt vom Neokles, dem Vater. des 
Themiſtofles: is uxorem duxit Halicar- 
naqſſium (andere leſen Acharnanam) ex qua 
x natus eſt Themiſiocles. 
10) Plutarch im Phocion p. 743. ed. Francof. 
widerlegt dies Aus ganz ſcheinbaren Gruͤnden. 
11) Siehe von ihm oben B. 3. Cap. 17. Ann. 12. 
Seinen Vater nennt Laertius Phanoſtratus, 
und Demerrius- ſelbſt hieß Anfangs, wie 
Suidas berichtet, Dbanos. - | | 
12) Ein Baar unruhige Köpfe, die e8 immer mit 
dem Volke hielten, ‚und dfters Die angefehnfien 
Leute anflagten. Berden hat Ariftopbanes, 
in den Rittern und Froͤſchen, nicht vie! Ehre 
übrig gelaßen. „yberbolus ward durch den 
Dflracismus vertiefen, und weil man nachher 
Diefe Art der Strafe nicht mehr für ehrlich hielts 
fo wurde fie abgeihaft. Siehe außer andern’ 
vom Derizonius angeführten Schriftitellern den 
Plutarch im Leben des Nicias p- 530. 


u, 
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Demades 13) Sachwalter des Athenien⸗ 


ſiſchen Volks waren: ſo wird doch nicht leicht 
Jemand ihre Aeltern namhaft machen koͤnnen. 


Kallikratidas, Gylivpus und Lyſander 14) 
wurden von den Lacedaͤmoniern Motha⸗ 
ces 15) aenannt. Dieſer Name wurde denen⸗ 
jenigen Perfonen bengelegt, welche den reichern 
Knaben, wenn fie in die Fechtſchule gingen, 
zu Begleitern, in der Abficht, fich mit ihnen 
zu üben, von ihren Vaͤtern mitgegeben wur⸗ 
den. Zpkurg erlaubte dies nicht nur; fondern 
ertheilte auch denen, die in diefem Geſchaͤfte, 
die Knaben zu ‚begleiten, aushielten, Das 
Lacedämonifche Bürgerrecht. KEpaminons 
Ι | das 


1) Siehe oben B. 5. Cap. 12, unten B. 14. 10. | 


und befonders den Plutarch im Leben des 
Phocion p. 755. 

14) Drey der berähmteften- Feldherrn der La⸗ 

-  cedämonier zur Zeit des Peloponelifdyen 
Krieges. | 

15, Auch wobunee. Mas fie fir Leute waren, 


erhellet aus diefer Stelle Aelians, verglichen 


mit dem Athenaͤus B. 6. p. 274 deutlich, 
nemlich Leute die zivar Feine Sklaven, aber doch 
auch Feine Lacedämonifhe Bürger waren. 
Inzwiſchen kann 26 {5 5 dag auch Sflaven zw 
weilen dieſes Gefchäft, und mit demſelben auch 
dieſen Namen hatten, da Heſychius n. a. die 
Mothaces ansdruͤcklich devAavs, nennen. Sie 
he den Caſaubonus über die angeführte Stelle 
des Athenaͤus. 
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Das 16) felbft hatte einen unberühinten Pa: 
ter ; und Der Sicyonifche Tyrann Bleon 17) 
war ein Seeräuber geweſen. 


Cap. 44. 


Don Leuten die eine fehr lange 
Zeit in den Sieilianifchen Steinbruͤ⸗ 
chen zugebradırt hatten. | 


Die Sicilianiſchen Steinbruͤche waren auf 
der Seite von Epipolaͤ 1), und betrugen 
ein Stadium in der einge: und zwey Plethra 
4 in 


16) Siehe den Nepos im Epam. Cap. 2, und 
daſelbſt Gebhards Anm. | 

17) Er mar der legte Tyrann von Sicyon, und 

wurde daraus vum Arar, einem damals noch ſehr 
jungen Helden, efwa um 3708, sur Zeit des 
Tarentiniſchen Krieges, vertrichen, und Si⸗ 
cyon darauf in die Gemeinſchaſt des Achaiſchen 
Bundes gezogen. Siehe das Leben des Arar 

im Plutarch. 

1) Syrakus beſtand vor Alters, nach dem Cicero 
Verrin,4, Cap. 52, αὐ vier, nach dem Strabo 
aber B. 6. p. 417 auf fuͤnf Theilen. Der eine 
hieß die Inſel, weil er wirklich auf einer Juſel 
lag, die noch jet ihren alten Namen Ortygia 

- .. beybehält. Diefer Theil {{ der einzige, und 
noch dazu der Eleinfte, der von der chemaligen 
Stadt noch übrig if. Der andere hieß Afras 
dinge, und machte die eigentliche Stadt aus, 
Der dritte hatte von einem beruhmten νὼ j 

pe 
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in der Breite. Es gab Leute, die darin eine, 
fo lange Zeit zübrachten, Daß fie fich ſogar 
darin verheiratheten und Kinder zeugten. Einige 
diefer Kinder, Die niemals Die Stadt gefehen 
hatten, flohen mit einem Angftgefchrey, als 
fie nach Syrakus kamen, und dafelbft ge> 
zäumte Pferde und Dchfen fahen, Die ausge 
trieben wurden, fo, fehr wurden fie durch Dies 
fen Anblick erjchrecft. Unter allen Höhlen 
daſelbſt war die ſchoͤnſte diejenige, Die von Dem 
Dichter Pbilorenus 2) ven Beynamen 
führte, worin, wie man erzählt, Pbilorenus 
Zu | — waͤh⸗ 
pel den Namen Tycha. Der vierte hieß Vie’ 
‚apols, Der aanze Raum diefer legten drey 
Staͤdte, heißt εὖ in Brydone’s Reifen durch 
Sicilien und Malra Th. ı. p. 231. der auf22 
Meilen gerechnet wird, iſt nun in fruchtbare 
Weinberge, Baumgaͤrten und Kornfelder vers 
wandelt. Der fünfte vum Strabo genannte 
Theil diefer Stadt ſcheinen die Epipolaͤ geweſen 
zu ſeyn. Hier waren die beruͤhmten Latomien 
oder Steinbruͤche, die Dionyſius erweitern, 
und zu einem Geſaͤngniße, wozu fie vorher auch 
fchon gedient hatten, beßer einrichten ließ. Gie 
merden vom Cicero ‚Verrin. 5. Cap. 27. und 
vom Chucidides im letzten Cap des ten B. 
ihre heutige Werfaßung aber, und das darin 
‚ befindliche tv genannte Ohr des Dionylius, 
vom Brydone am angef. Ὁ. und som Riedeſel 
p. 88. beſchrieben. | 
3) Siehe von ihm oben B. το. Eap. 9. Anm. 
Sem EyFlope war eine Satyre auf den Dios 
nyſius. δ αν, 


öl Bud. 45) 
. “während feines Aufenthalts, den Cyklopen 
fein ſchoͤnſtes Gedicht, verfertigte, weil er die 
Verurtheilung des Dionyſius zu einer ſolchen 
Strafe zu wenig achtete, um nicht unter diefem 
Schickfale dennoch den Muſen zu dienen. 


Ei. 45 
Anekdoten aus der Kindheit deg 
Midas, Plato und Binder, 


sides war einft, mie eine Pbrpgifche 
Fabel jagt, da er noch ein Kind war, 
einaefchlafen; da Erochen Ameiſen in jeinen 
Mund, und waren fehr gefchäftig, denſelben 
mie Wajzen zu erfüllen. Bienen verfertigten 
in dem Munde des Plato Honig; und auch 
Pindar wurde, als. man. ihn Außerhalb dem 
Hauſe feines Vaters ausgefegt hatte, von den 
Bienen mir Honig anſtatt der Milch ernährt *),. 
| Cap. 46, | 
Bon einem Wunderzeichen, dag 
dem Dionyſitus die Monardie vors 
bedeutete 
Fyionyfins 1), des Hermokrates Sohn, 
reifere einsmals, wie man erzählt, durch 
fs einen 

*) Siehe über diefes Cap. oben ©. 3. Cap. 18. 
Anm. 2, ingleichen B. 10. Eap. 21, 

1) Der ältere. Sein Vater Germofrares foll 
ein Efeltreiber gemwefen fen, wenn man dem 
Helladius in chreftomath, p. 5. nad) ὌΝ mit de£ 

eur; 
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einen Fluß. Das Pferd aber, worauf er faß, 
ftürzte in den Schlamm. Dionyſius fprang 
ab, errreichte das Ufer, und wollte, ohne, 
fich weiter um das Pferd zu befümmern, dag 
οἱ ſchon verlohren gab, feine Reife zu Fuß 
fortſetzten. Allein das Pferd folgte ihm nach, 

und bewog ihn Durch fein Wiehern wieder ums 
zukehren. Indem er es alfo bey dem Kamme 
faßte, um wieder aufzufteigen, feste fich ein 
Bienenſchwarm um feine Hand. - Die Ga⸗ 
leoten 2), vie Dionpfius Deswegen um 
Rath fragte, verſicherten: es ſey Dies eine Vor⸗ 
bedeutung ſeiner Monarchie. 


Cap. 47. | 
Bon der Ariftomache, des Dion 


Gemahlinn. 


Dionyſius vertrieb den Dion aus Sicilien; 
= feine Gemahlinn aber Ariftomache *) 
ließ er, nebſt dem Sohne den fie ae 

| ion 


Meurfins Abhandl. de regno lac. & Pirzeo 
von Graͤvius veranftalteten Ausg. glauben darf. 
2) Galeorä und Galei hiefen bey den Sicilia⸗ 
nern die Zeihendeuter. Cicero de diu. B. 1» 
Cay. 20. Die Stadt Zybla,.. worin fie mehrens 
theils mohnten, wurde deswegen von ihnen 
Galeotis genannt. 
*) So hieß eigentlich die Schweſter Dions, eine 
Gemahlinn des aͤltern Dionyfius, — ἊΝ | 


i 
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Dion hatte, bewachen. Nachher verheirathete 
er fie an ven Polykrates feinen Waffentraͤ⸗ 
ger, der fein größter Schmeichler, und ein 
Syrakuſaner von Geburt war. Als aber 
Dion hierauf die Stadt mieder einnahm, 
nachden Dionyfi ins feine Zuflucht zu ven 
Lokriern genommen hatte: (0 redete ihn 

zuerſt feine Schwefter Arete an; - Avis 
ſtomache aber folgte ihr aus Scham mit vers 
hülltem Gefichte nach, und feheuere ſich den 
Dion anzureden, weil fie mit Gewalt ge⸗ 
dungen war, die eheliche Treue zu verlegen. 
Jedoch als Arere zu ihrem Vortheile geredet, 
und die gewaltfame Behandlung erzählet hatte, 
die fie von dem Dionpfius hatte leiden müßen: 
fo umarnıte Dion ſowohl feine Gemahlinn 
als feinen Sohn, und ließ fie beyde wieder in 
fein Haus uruckkehren. 


Cap. 48. | 
Bon Homerd Gedichten. 


Mist nur die "Indianer fingen Homers 
Gedichte, in ihre Sprache uͤberſetzt; ſon⸗ 
dern ſelbſt die Perſiſchen Koͤnige, wenn — 

en 


Dions Gemablinn. Unten B. 13. Cap. το, nennt 
Aelian die Schweſter Dions Ariſtaͤnete. Ent 
: weder Aelian hat ſich ſelbſt geirrt, oder die 

Namen find hier verwechſelt worden, 
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den Geſchichtſchreibern trauen darf, die die 
Begebenheiten dieſer Völker erzähle haben *). 


᾿ (αν. 40. J 
Phocion war nicht rachſuͤchtig. 


hoeion, des Phokus Sohn, wurde, nach⸗ 
dem er ſchon oft Feldherr geweſen war, 
zum Tode verurtheilet, und in ein Gefaͤngniß 
geworfen, Darin er Schierling trinken 
ſollte. Indem der Schließer ihm den Becher 
darreichte, fragten ihn ſeine Verwandten: ob 
er nicht noch erwas an ſeinen Sohn zu beſtellen 
haͤtte. Nichts, gab er zur Antwort, als die⸗ 
fes daß ich ihm ſagen ließe, keine Rachſucht 
gegen die Athenienſer, des Trankes wegen den 
ich jezt zu mir nehme, in feinem Herzen zu naͤh⸗ 
ren **). Ein Jeder, der hier ven Held nicht 
ehrt und bewundert, ſcheint mir nicht Das ges 

———— ringſte 


*) Dem Kteſias und Dinon z.B. 
*«*) Eine andere Antwort gab er feinem Freunde 
Empbylerus, wie Viepos in feinem Leben Cap. 
4. ersählt, als diefer mit Thränen in den Augen 
“fein umverdientes Schickſal beklagte. Ja, 
ſprach er, es iſt unverdient, aber nicht uners 
wartet. Plutarch bat eine Anzahl folder theils 
ſtarker, theils finnreicher Antivorten von ihm, 
in feinen Apophthegmen gefammlet, die gelefen 
zu werden verdienen, worunfer auch die hiervon 
JZelian erzählte ſich befinde, - 
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ringſte Gefuͤhl von Dem zu haben, mas groß 
und edel fl. _ — — 
Cap. 50. SE 


Bon der Gleichaüftigfeit de 


Lacedaͤmonier gegen die Litteratur, 


“ Nie Kacedämonier wuſten von Künften 

und Wißenfchyaften nichts. Ihre Haupts 
forge ging auf. die Gymnaſien und auf Die 
Waffen 1% . Bedurften fie ja Des Beyſtandes 
der Mufen bey Epidemien, oder wenn ſie 
wahnſinnig wurden 2), oder in andern ſolchen 
Landplagen: ſo verfchrieben fie auswärtige ges 
fehicfte Männer als Aerzte Dagegen, oder frage 
ten das Drafel des Apollo 3). So liepen 
— τὴν ὦ fie 


1) Siehe oben 5. 2. Cap. 6. Ann, 2. 
25 Der Scholiaft des Ariſtoph bey. den Frieden, 
und Suidas im Βάκις. erzählen aus Dem 
Theopomp, daß, als die Lacedaͤmoniſchen 
Weiber einsmals tnfinnig geworden waͤren, 
Bacis ſie gereiniget haͤtte, der ihnen in dieſer 
Abſicht vom dem Apollo waͤre empfohlen wor⸗ 
den. Die Athenienſer fragten, in der ſchwaͤr⸗ 
merifchen: und abergläubifchen Schwermuth, Die 
fie zur Zeit des Cylon überfiel, ebenfalls den ὦ 
Apaollo um Rath. — 

3) Wenn das n vor κατὰ Ποϑονγρ. 1064: 
geftrichen mwirde, fo waͤre folgender Sinn der 
Geſchichte {εἴ} no angemefener: ° ie, vers 

- feprieben ſich geſchickte Leute aus en 
| u Staa⸗ 


’ 
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fie, B. den Terpander 4), den Thales 5), 
den Tyrtaͤus 6), den Nymphaͤus 7) aus 
Cydonia, und den Alkmann 8) kommen, 

| = τῆς Der 


- Staaten, je nachdem fie ihnen Apollo em» 
pfoblen barre. Denn in der That beriejen fie 
den Terpander, Chales und Tyrtaͤus au 
Beſehl des Apollo zu ſich, wovon der erite einen 

‚Aufruhr flillen, der andere vine Peſt vertreiben, 
.  Torräus aber ihre. Helven befingen ſollte. Pius 
tarch de Mpfica p τη, 445. .0 
. 4) Aus Antiſſa auf der. Inſel Lesbos gebürtig. 
Er lebte wahrfcheintih zu Lykurgs Zeiten, das 
ifi um 3100, oder kurz nachher. — 
5) Nicht den Philoſophen von Milet, ſondern 
einen Muſiker aus KVreta, der bey andern. 

Thaleras heißt, und wenigſtens 100 Jahr älter 

ft, als jener. DR 

6) Diefer berühmte Dichter Fan durch die Klotzi⸗ 

ſche Ausgabe feiner ums übrigen Stüde feinem 

unbekannt. ſeyn. Er mar ein Athenienſer, 

unb blühete zwiſchen 3100 und 3300. 

7) Ein unbefannter Name.  Perizonius, will 
daher lieber. Εύδως ὁ Κωφυαῖος leſen, mel, 
ches der Enz vorher angeführte Arkadiſche 


Bacis iſt. a > 
8) Diefer bekannte lyriſche Poet war ans Sardes 
* in Lydien gebürtig, hatte aber zu Lacedaͤmon 


0) 


”.. - 


— 


““Ψ΄ 
- 
»ν Ὁ 


. 


das DVürgerrecht erhalten; und nichts kann 

alſo, meiner Einfiht nach, gluͤcklicher ſeyn, 

vr fg die Conjectur des Perizonius, der anſtatt 

AAnuaya , ἀυλοδὸς γὰρ ἣνγ ließt: ἀλέμᾶ- 

ψῷ av, oder δαυ, Λυδὸς yap ἣν. Er 

bluͤhete etwa um 3374 iu Eylons und ΕΝ 
el⸗ 


N 
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der zur Floͤte ſang. Thucidides ſelbſt be⸗ 
ſtaͤtiget ihre Gleichguͤltigkeit in Abficht ver 
Litteratur, in der Stelle, wo er von dem 
Braſidas 9) redet. Seine Worte ſind: 
einen Dortrag su halten, war Braſidas 
als cin Aacedämonier, daß heißt als ein 
Ungelehrter, gar nicht im Stande. 6 


Cap. sr. 


Bon der Prahleren des Mene: 
frateg, umd von der Art τοῖς Philipp 
| ‚feiner fpottete. 


He Arzt Menekrates τ hatte einen fo 
ausfchweifenden Stolz, daß er fich felber 
den Namen Jupiter beylegte, Einsmals fchrieb 
er 
Zeiten. Suidas aber macht ihn zum Zeit: 
genofen des Ardys, eines Aeltervaters des 
Brögus, der ohugefähr im 9. ὃ. W. 3320 
regiert haben mag. Siehe den Doßius de 

poet. gr.p. 13. F | 
9) Er war ein berühmter Aacedämonifcher Zelds 
herr in den erfien Fahren des Deloponefifchen 
Krieges, und blieb 3562 in der Schlacht bey 
Ampbipolis. Die Worte des Thucidides 
fiehen im 4ten B. Eap. 84; fagen aber gerade 
das Gegentheil vom Brafıdas: er wäre fein 
unberedter Mann gemefen, wie man etwa von 
einem Aacedämonier denken Fünnte, | 
. 1) Er war, wie Arbenäus 35, 7, p- 289. vers 
. ει, aus Syrakus gebürtig, und zu dem 
naͤrriſchen Stolze, für einen Gott — zu 

| es “werden 
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er einen Brief an den Philipp König von 
Macedonien, ver fib anfing: Jupiter 
Mienefrates wuͤnſcht dem Philipp wohl 
zu leben. Der Koͤnig ſchrieb ihm darauf zu⸗ 
ruͤck. Philipp wuͤnſchet dem Menekrates 
geſunden Menſchenverſtand 2) Wenn ich 
dir rathen ſoll, Menekrates, fo begieb 
dich nah Anticyra 3). Kine Antwort τοῦ: 
durch ihm der Monarch zu Veh gab, daß 
er ein Narr ſey. 


Ein andermal ſtellte Philipp einen τὴς 
pie Schmaus an, zu welchem auch 
Mene⸗ 


werden, durch das Gluͤck verleitet worden, mit 
weichem. er die fihmeriten Siranfheiten (denn das 
find ἱεραι νέσοι bey dem Arhenäus, und nicht 
bioß die Epilepfie) zu heilen pflegte. Athenaͤus 
erzählt noch andere laͤcheruche Anekdoten von 

© ihm. Siehe auch den Suidas in Μενεχράτης. 

2) Diefen Sinn ſcheint hier das Wort ὑγιαίνειν 

. mM haben. 

3) Anticyra oder Anticyrrha war eine Stadt 
im Dbocis, an dem Meerbufen, der jest Golfo 
dı Zeiton heißt, in der. Nähe des Berges Oeta. 
Sfnaleichen führte eine Stadt an dem Corinthi⸗ 
ſchen Meerbufen, nnd vermuthlich auch Yen 

- Eleine dabengelenene Inſel (Plinius B. 2 

Cap. 5.) diefen Namen. - Dort much die be e 

Nieſewurz, und bier wurde fie am beften bereitet, 

Strabo 3.9. p. 640. Nieſewurz aber hielten 

u, die Alten für ein herrliches Mittel gegen die 
- Manie und den Wahnfinn. ” 
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Menekrates gebeten war, dem er einen eignen 
Polſter hatte hinlegen laßen. Nachdem er ſich 
geſetzt hatte, wurde ein Weihrauchgefaͤß vor 

ihn geſtellt, und ihm geopfert, da unterdeßen 
die andern Gaͤſte ſich die aufgetragenen Spei⸗ 
ſen, die ſehr koͤſtlich waren, wohl ſchmecken 
ließen. Anfaͤnglich hielt dies Menekrates 
eine Zeit lang aus, und freuete ſich uͤber die 
Ehre. Als aber der Hunger antrat, und ihn 
uͤberzeugte, daß er ein Menſch, und noch dazu 
ein Narr ſey: ſo ſtand er auf und ging weg, 
teil er beleidigt zu ſeyn vorgab, daß Philipp 
auf eine fo luſtige Weiſe feine Thorheit bekannt 
‚gemacht hatte. 


Cap. 52. 


Womit Iſokrates die Stadt 
Ἵ Athen verglich. 


De Redner Iſokrates pflegte von der 
Stadt Athen zu ſagen: fie ſey den Coquet⸗ 
ten gleich. Ein jeder der von der Schoͤnheit 
einer ſolchen Perſon eingenommen wäre, em⸗ 
pfaͤnde den Wunſch, ihre Umarmungen zu 
genuͤßen; nicht leicht ober wuͤrde Jemand ſo 
niedrich denken, eine ordentliche Verbindung 
mit einer ſolchen Perſon einzugehen. So ſey 
auch Athen ungemein angenehm für die, Die 
bloß als Reiſende daſelbſt lebten, und habe in 
dieſer Abſicht vor allen Städten Briechen: 

no Go landes 
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landes den Vorzug; aber.es ſey höhft uns . 
ficher fich dafelbft wohnhaft niederzulaßen. Er 
zielte mit dieſer Vergleichung auf Die verrächeris 
fchen Einwohner, und ihre argliftigen Sach⸗ 
walter *). | N 
ες Gap: 53. 


Von den Urfachen der größten 
Er - Kriege. 


Die groͤßten Kriege haben, ſo viel ich weiß, 

| nur ganz unbedeutende Umftände zu ihrer 

erfien Duelle gehabt. So, fagt man, entftand 

der Perſiſche Krieg aus Dem Haße Des 

Miandrius 1) von Samos gegen Die Atbes 
| niten⸗ 


) Man vergleiche bey dieſem Cap. das was Ae⸗ 
lian oben DB. 4, Cap. 36 vom Ariſtoteles er⸗ 
zählt hat, wofelbft meine zte Anm. das hier vors 
Zommende Briechifche Wort erläutert. 

. 1) Diefr Maͤandrius war der Sekbretair des 
ESamiſchen Tyrannen PolyFrates (von dem 
oben Ὁ. 9. Cap. 4. Anm. ı. nachzufehen ) gewe⸗ 

fen, und nach dem traurigen Ende deßelben 
fogar fein Nachfolger geworden, Er wurde aber 
vom Darins, der den Sylofon, des PolyFras 

ses Bruder wieder einfegte, vertrieben, ging 
darauf mach Lacedaͤmon, und fuchte diefen 
Staat dur fein Geld gegen die Perfer auf 
zuwiegeln. Die Lacedämonier aber wieſen ihm 
die Wege. Kerodot B. 3, pm. 246,4. |. 
Nach dem mas hier Aelian ſagt, ſcheint er ſich 
nachher zu den Athenienſern, und weil — 

au 


zwoͤlftes Buch. | 487 


nienfer 5 Der Peloponefifche aus dem Manis 
fefte gegen die Megarenſer 2); der fo genann- 
te heilige Krieg durch die Eintreibung der von 
den Amphiktyonen beſtimmten Strafgelderz) 5 
der Chäroneifihe aber, darin die Arbenienfer 
mit dem Pbilipp zu thun hatten, hatte Eeine 
andere Urfach, als meil diefe (die Inſel Halo⸗ 
neſus) nicht annehmen, (fondern als die 
Ihrige zurücknehmen) wollten 4). 

Le Gg2 Cap. 


auch dieſe nicht Gehoͤr gaben, endlich ſelbſt zum 
Darius gewendet, und dieſen gegen die Athe⸗ 
nienfer aufgemwiegelt: zu haben. Doch dies iſt 
bloß eine Muthmaßung des Perizonius; und, 
Jelian giebt im gten B. feiner Thiergeſch. Cap. 
27. felbit eine andere und noch geringere Urfass 
dieſes Krieges an. u 

. 2) Welches den Perifles, oder vielmehr den 
Charin, der die “Negarenfer eines an dem 
Athenofrie verubten Mordes ' befchuldigte, 
zum Berfaßer hatte, und ihnen bey Lebengftrafe 
verbot, die Athenienſiſchen Hafen, Markt 
pläge, und kurz ihr ganzes Gebiet jemals zu bes 
treten. . Siehe den Plutarch im Leben des 

‚ - Perifles p. 168. ed, Francot. 1620. 

. 3) Die die Phocenfer erlegen follten, weil fie den 
Delphiſchen Tempel geplündert Hatten. Dieſer 
heilige Krieg ifl aus der Griechiſchen Geld. bes 
Fannt genug. Ich vermeife zum Ueberfluß auf 
Zuftins B. 8. Cap. τ, 

4) Der Text des Aelian ift hier corrupt. Die eins 

+ gefchloßenen Wortefind Zufäge, Die der Verftand 

erfordert, da nichts wahrfcheinlicher iſt, als daß 

Aelian auf die Begebenheit mit der Inſel — 

ne 


— 


488 —8 Aelians ic. 


£ Cap. 54. a 
- Mittel wodurd) Ariftoteled Ale: 
anders Hitze zu mäßigen ſuchte. 


um Aleranders Hige zu dämpfen, und den. 
δ chler daß er alles gleich übel nahm zu 
verbeßern, fehrieb einſt Arifforeles an ihn 
wir pflegen nie gegen unſres gleichen ı ) 
in Zorn und Aige zu geratben, wobl 
aber gegen folche, die über uns find; dir 
aber ift ja Niemand gleich 2 ). 


Durch die guten Rathſchlaͤge die Ariſto⸗ | 
teles dem Alexander ertheilte, ward ἀρὰ 
| | ann 


nefus, in Aegaͤiſchen Meer, ziele, melde den 
Athenienfern von Seeräubern, und diefen vom 
Philipp entrifen wurde, der fie jenen, aber als 
ein Geſchenk, -miedergeben wollte, wogegen ſich 
Demoſihenes ſetzte, und den Athenienſern 
rieth, fie nicht anzunehmen, fondern zurück 
zunebmen. Siehe dem Brief Pbilipps an 
die ‚Aubenienfer in der 4ten Pbilippifben ὦ 
Rede des Demofibenes anı Ende, ingleihen 
deßen Rede de Halonelo, und den Plutarch 
im Leben des Demoſth p. 850. 
1) Beßer iſt die Leſart: ἡσσους gegen geringere, 
2) Hier hat Ariſtoteles ſehr unphiloſophiſch ge⸗ 
Handelt. Den Zorn hat er dem Alexander abs 
Ἢ gewöhnen wollen, und. feinen Ehrgeü dat er 
genaͤhret. — 
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Mann vielen müslih. So mar er z. B. die 
Urjach, daß feine von dem Philipp verwürtete 
Vaterſtadt wieder aufgebauet wurde 3). 


Cap. 55. 


Von denen die bey den Lybiern 
von den Elephanten getödtet werden, 
und auf der Jagd, oder im Ges 

fechte umfommen. - - 


Die Lybier pflegen diejenigen, die entweder 
» auf der Jagd, oder im Gefecht, von den 
Elephanten getödtet werden, unter Abfingung 
gewißer Hymnen praͤchtig zu begraben. Der 
Inhalt dieſer Lieder iſt das Lob der Helden, 
Die οὐ wagten gegen eine ſolche Beſtie zu fechten · 
Auch enthalten ſie die Wahrheit, daß ein ehren⸗ 
„voller Tod die beſte Grabſchrift eines Ver⸗ 
ſtorbenen ſey. | | 
6 


. | ap. 50, 
Urtheil des Diogened von den: 
ΡΝ Megarenſern. 


Fyiogenes aus Sinope redete öfters in fehr 
lebhaften Ausdrücken von der Hiegaren«. 

fer Faulheit und Unmißenheit, und fagte unter 
andern: er wolle. lieber seines Miegarenfers. 
| | | Θ95.3. Bf 


3) Siebe oben 3.3. Cap. 37. Anm. ir. 
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Bock, als dehen Sohn ſeyn. Ex mepnte 
Damit, Daß die Megarenfer zwar für ihr 
Vieh, aber nicht für ihre Kinder forgten. 


| Cap. 57. | 


Bon den Wunderzeichen. Die Die 
Thebaner fahen , ald Alerander gegen 
fie zu Felde 294. | 


Als Alerander, Philipps Sohn, feine 
Ir Macht gegen Theben wandte ,.ließen Die 
Goͤtter den Einwohnern dieſer Stadt viele 
Zeichen und Wunder fehen, daraus fie fhlüßen 
Eonnten, Daß ihnen ihr Unglück jegt näher (Ὁ), ᾿ 
als jemals; und dennoch hörten fie nicht auf 
die bitterften Befchimpfungen gegen den Ales 
gander auszuftoßen, weil fie nicht andere 
glaubten, als Daß er in Illyrien geblieben 
ſey. Ein See z. 95. bey der Stadt Ons 
cheſtus 1) gab einen fchröcklichen und anhale 
. senden Ton von fi), der den Gebrülle eines 
AOchſen nicht unähnlih war. Pin Bad, 
Dirce genannt,. der unter den Mauern der 
Stadt, und nahe an den Fluße Iſmenus 
fließt, wurde auf einmal und ganz unerwartet 
mit Blut angefüllt,. da er Die ganze Zeit u 
) Dieſe Stadt Tag fehon zu den Zeiten des Pau⸗ 
ſanias in Ruinen. Siehe deßen Beſchr. van 
Boͤotien p, m, 301. —J— | 
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her ein reines und ſuͤßes Waßer gefuͤhrt hatte. 
Die Thebaner erklaͤrten inzwiſchen dieſe Zei⸗ 
chen fuͤr Drohungen der Goͤtter gegen die 


In der Stadt ſelbſt überfpann außerdem 
eine Spinne, in dem. Tempel der Ceres, Das 
Geſicht der Bildfäule der Göttinn mit dem 
‚Gewebe, Das fie gewöhnlicher Weiſe zu mas 
chen pflegt. Die Bildfäule der Miinerpe, 


‚bie den Beynamen Alalkomeneis 2) führt, 


gerierh, ohne das Feuer daran kam, von felbft 
in Brand, und dergleichen mehr. | 


Cap. 59. 
Von dem Dioxippus. 


Dioerippu⸗ , ein Kaͤmpfer aus Athen, der 
in den Olympiſchen Spielen geſiegt hatte, 
hielt nach Art dieſer Leute, ſeinen Eimug in die 
Stadt 1). Nun ſtroͤmte das Volk hinzu, 
un — (964 ‚ Den 
2) Von diefem Beynamen der (Minerva, den fie 
ſchon bey dem Somer lliad. B. 4. . 8. B 5.v. 422. 
führt, ſiehe den Pauſanias im angef. B. P. 
305, ingleichen Baniers Götterl. im zten Ban 
DEP 2537. | 
1) En foldher Einjug glich dem Trinmphe. Der 
Sieger faß dabey auf einem Wagen mit 4 Pers 
den befpannt, trug einen Palınzweig in_ Det 
Hand; ja man riß fogar ihm au Ehren ein > 


— 
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den Sieger zu ſehen, und der eine bewunderte 
Dies, Der andere jenes an ihm. Unter andern 
war auch ein Frauenzimmer von außerordent- 
dicher Schönheit, in eben diefer, Abſicht herzu⸗ 
‚gekommen. Als daßelbe Dioripputs erblickte, 
ward er fogleich von ihrer Schönheit dergeſtalt 
gefeßelt, Daß er fie lange anſah, den Kopf 
nad) ihr drehete, und die Farbe feines 
Geſichts veränderte. Viele bemerften es, Daß 
» er. diefes Frauenzimmer nicht ohne Leidenfchaft 
betrachtete. -Befonders aber: entdeckte feine 
Neigung Diogenes von. Sinope, durch einen 
goldenen Spiegel von Corinebifcher Arbeit, 
der zum Verkauf da ftand 2), und ſprach zu u. 
| m: 
der Mauer nieder, und er hielt alsdenn feinen 
Einzug durch die gemachte Luͤcke, vermuthlich 
weil die Thore für einen fo außerordentlichen 
Mann zu gemein waren.- - "nr 
2) Perizonius mwünfcht diefe ganze Stelle vom 
goldnen Spiegel aus dem Texte weg, und der 
Verftand würde nicht darunter leiden, - Allein 
mern fie nicht von der, Hand des Aelian ift: [0 
weiß ich nicht, mie fie follte Hineingefommen 
feyn. - Plutarch und Diogenes Raertius; die 
eben diefes Gefchichtchen erzählen, laßen diefen 
zit zwar aus; allein fie ſind auch nicht fo weit; 
hweifig als Aelian, dem zumeilen die unbedeus 
tendeften Kleinigkeiten wigtig ſcheinen. Ich habe 
fie fo gelefen, wie fie J. Gronov verbegert hat , 
doch fchien mir das. Comma ſchicklicher hinter 
“πιπράσχετο, ald hinter: ορινθιουργ ἐφ zu 


΄ 
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| Hmftehenden: feht einmal: hier: Diefen großen 
Kämpfer, wie ihm das Mädchen ven Hals 


umdreht! | | 


Ausſpruch des Pythagoras übe 
das Bermögen die Wahrheit zu erken⸗ 
| nei, umd wohl zu thun. ᾿ 


Nas Vermögen die Wahrheit zu erfennen, 
md wohl zu thun, fagte Prebagoras,. 
find zwey vorzügliche Güter, die wir aus den 
Händen der Götter empfangen haben. Bey 
des, fehte er hinzu, {{ mit den Werken ver 
Götter felbft zu vergleichen. 


a 
Bon dem Dionyſius und Phi⸗ 
WBRG— lippus. J 


‚PPilipp, des Ampntas Sohn, und der 
ΝΟ jüngere Dionpfius waren einsmals bey⸗ 
ſammen. Unter verfchiedenen andern Gefpräs 
chen, Die, wie es zu gefchehen pflegt, vorfielen, 
kamen fie auch auffolgendes. Pbilipp frug Den 
Dionyſius: wie es möglich gervefen fen, daß 
er fein Reich, Das Doch. fo anfehnlich geweſen 
waͤre, Da er es von feinem Vater befommen, 
nicht hätte erhalten koͤnnen? Das willich dir 
— ΤΙΝ fagen, 


ur, 


fagen, gab Dionyſius nicht übel zur Antwort‘: 
nein Bater hat mir zwar dies alles hinterlaßen, 
nur nicht das Glück, womit er es erworben 
und erhalten hat *).. | 


ἧς ὦ Cap. 6i. 
Bon der Verehrung des Nord- 
windes, als eines Gottes. 
Dioenyſiu⸗ ſegelte mit einer Flotte von drey⸗ 
hundert Schiffen, die alle mie fchwerbes 
waffneter Mannfchaft beſetzt waren, gegen die 
Thurier 1). Allein der Nordiwind, der ihm 
entgegen war, zerfchmetterte die Schiffe, und 
richtete Diefe ganze Seemacht zu Grunde. Die 
fer Wohlthat wegen brachten nun Die Thurier | 
dem Boreas Dpfer, befibloßen ihm das 
Bürgerrecht zu ertheilen, eigneten ihm ein 
Haus und ein Stuͤck Feldes zu’, und en 
, ihm 
*) Beym Plutarch in apophth. reg, p. m. 106, 
‚heißt die Antwort fo: „mein Water beſtieg den 
„Thron zu einer Zeit da die Demokratie verbaßt; 
„und ich, da die Föniuliche Regierung unerträglich 
Wa Wenn Diönyfins ehrlich hätte handeln 
‚te wollen, hätte er fagen muͤßen: mein Water war 
kluger als ich. 
) ‚Siehe oben B. τ. Cap. 19. Anm, 1. Aelian 
92° redet von der Erpedition des aͤltern Dionyſius 
gegen einige Völker im untern Italien, vom 
was. woelcher Diodor v. Sic. "Ὁ. 14. Pr 112. U. ξ 
si Machricht giebt. ——— a dr, In 
ΜΝ Σ Ὁ 2 
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ihm jaͤhrlich ein Feſt 2). Alfo verehrten ihn 


— 


nicht nur die Athenienſer als ihren Anver⸗ 


wandten 3), ſondern auch die Thurier, bey 
denen er der Wohlthaͤtige hieß. Eben dieſes 
verſichert auch) Pauſanias 4) von den Mega⸗ 


lapoliten. 


Cap, 


2) Die Verehrung der Winde iſt fehr alt. Kein 


vv; 


4: 


Wunder, da ihre Wirkungen oft fo gewaltiam 


find, und alles Große nnd Außerordentliche be 
den Alten für goͤttlich gehalten wurde, a 
“dem Zengniße des Herodor B. J. p. 62 opferten 
» ihnen fehon die Perſer und aus B. d. Weish, 
Cap. 13. v. 2. erbellet, daß die Verehrung der 
"Winde überhaupt bey den Morgenländern gar 


nicht ungewöhnlich war, Die Griechen ahmten 


jenen hierin nach, fo. wie die Römer diefen. 


Siche hauptfächlich den Doßius de theol gent. 
B. 3. Eap. I. 


\ 


3) Weil εὐ die Orithyia, eine Prinzeßinn des Königs 


Erechtheus entführt haben-follte. Gerodot, 
D. 7. p. 508. 509. Mon der Verehrung die 


beſonders die Arhenienfer den Winden geleiftet 
- haben, ift noch jest der fogenannte Turin der 


Winde als ein merfwürdiges Denkmal übrig, 
das Spon zuerft endeeft, und in feiner Reiſe⸗ 


beſch. v. Griechenland beſchrieben hat. 


| — 4) In feiner Beſch. v. ArFadien, oder B. 8. p. 


m, 266, Von der Stadt Miegalopolis in 
ArFadien und ihrem Urfprunge ift oben B. 2. 


Cap. 42. Anm 1. etwas geſagt worden. 


Der Nelians ꝛe. 


Von einer Perſiſchen Gewohn⸗ 
heit in Abſicht derer, die dem Koͤ⸗ 
nige einen Rath ertheilten. 


ie Perſer beobachteten unter andern Ge⸗ 

wohnheiten auch dieſe. Wenn Jemand 
in Abſicht einiger Dinge, die noch bedenklich 
waren, ob ſie gleich ſchon waren verboten wor⸗ 
den, dem Koͤnige einen Rath ertheilen wollte: 
ſo muſte ſich derſelbe auf eine Goldplatte ſtellen, 
die er zur Belohnung erhielt, wenn man ſei⸗ 
nen Rath fuͤr heilſam erkannte. Nichts deſto 
weniger wurde er aber gegeißelt, weil er dem 
Koͤnige widerſprochen hatte. Nach meinem 
Urtheile ſchickt es ſich jedoch fuͤr keinen Frey⸗ 
an, der Schande eine. weit geringere 
Belohnung vorzuziehen. — 
Cap. 63. ὩΣ 


Bon der Buhlerinn Archedice. 
(56 liebte Jemand die Archedice, eine Buhl⸗ 
ſchweſter zu Naukratis 1). Weil aber 
dieſe Perſon ſtolz und ſehr ſproͤde war: ſo ver⸗ 
langte ſie auch immer reichliche Belohnungen, 
und dennoch wurden die, die ſoviel an fie 
| RESTE νον 
h 2 τ —— ehemals der wich⸗ 
igſte Handelsplatz in Aegypten. Si | 
Herodot 3.2 ry 180. ΡΈΕΙ; er = 
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mandten, nur eine Furze Zeit lang von ihr bes 

ſucht, weil fie fi) bald wieder zurück 209. Der 
Juͤngling alfo der fie jezt liebte, Eonnte, meil 
er arın war, zum Genuße ihrer Liebe nicht ges 
langen; hatte aber einft im Traume mit ihr zu 
hun, und ward von der Stunde an von feis 
ner Leidenfchaft geheilt 2 ). | | 


2 | Cap. 64. 
Von Alexanders Leichnam. 


Alerander, Philipps Sohn von der Olym⸗ 
pias, er, der ſich für "Tupiters Sohn 
ausgab, lag nun tod zu Babylon, woſelbſt 
er fein Leben befihloßen hatte, und genoß, weil 
ſich feine Generals über die Regierung nicht 
vereinigen Fonnten, nicht einmal der Wohl⸗ 
that eines Grabes, die Doch fügar der Aermſte 
‚genießt, indem uns ſchon die Natur gebieter, ἡ 
todte Körper bey Seite zu fehaffen. Alerander 
hingegen mufte dreyßig Tage unbeerdiget liegen, 
bis endlich. Ariffander 1) aus, Telmifjus, 
| | | aus 
2) Ein ähnliches Hiflörchen von einer - andern 
Aegyptiſchen Coquette Thonis, das aber 
wirklich eher verdiente angemerkt zu werden, als 
des Aelian feines, erzählt Plutarch im Demer 

* trius Ρ. 901. δὲς ὦ, "Ὧν 
1) Ein Wahrfager, der feiner Kunft wegen bey dem 
‚= Alexander in großem Anfehen ftand, und deßen 
= Eursins an werjehiedenen Orten, na andern 


! 


28. Aland ꝛc. 


aus örtlicher Eingebung, oder wer weiß wo⸗ 


; durch fonftbeaeiftert, unter den Miscedoniern 
auftrat, und den Alexander, ſowohl im 


Leben alsim Tode, als den glücklichften Monar⸗ 
chen unter allen prieß, Die je geweſen wären; 
daher denn auch Die Götter. den Ausſpruch 


‚von ihm gerhan hätten, daß Das Land, welches 


den Körper einfchließen würde, Darin 2lle- 
randers Seele gewohnt hätte, fehr glücklich 
fepn, und nie in des. Feindes Hände fallen ' 
würde, Auf diefe Vorftellung entftanden nun 


- geoße Streitigkeiten, weil ein Jeder diefen 


Körper infein eignen Reich zu bringen wünfchte, 
um daran einen Schag zu befißen, der ihnen - 
ein Unterpfand einer gewißen und ungeftöhrten 
Megierung wäre.  Unterdeßen fand aber Pro: 
lemäus, wenn man den Nachrichten glauben 
Fann, Mittel fich deßelben heimlich zu bemächs 


. tigen 2), und ließ ihn mit vieler Vorſicht nach 


Aegrpren bringen. Die andern Miacedonier 


‚ waren dabey ganz ruhig; Perdikkas hingegen 


u . fing 
95. 7. Cap r. gedenkt. Die Stadt Telmiffus . 
‚oder Telmifos, aus welcher er gebürtig war, 
lag an den Gränzen von Aycien und Carien, 
und fol den Vorzug gehabt Haben, daß ihre 
Einwohner gebohrne Wahrfager waren. 
2) ἐξέκλεψε fcheint hier die richtigfte Kefark zu 
feyn. Eben diefe Gefchichte wird übrigens auch 


von Strabo Ὁ. 17, p. 1144. Alm. Diodorus 


Sic. 9. 18. p. 609. u f. und Pauſanias Ὁ. 
ie pi κι jedoch mir merklichen Verſchiedenheiten 
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fing an den Prolemäus zu verfolgen, Doch 
nicht ſowohl aus, Hochachtung gegen den Ale⸗ 
yander, und Ehrfurcht für feinen Leichnam, 
als viel mehr der Weißagung des Ariftander 
wegen, Die feine Begierde Danach angefeuert 
und entflammt hatte. - Er erreichte auch den 
Drolemäus, und unter beyden entftand über 
den Leichnam Aleranders ein fehr hißiges Ges 
fecht ; das gewißermaßen mit. dem verglichen 
werden Eann, Das vor Troja jenes Schattens 
bildes megen geliefert wurde, von welchem 
Homer 3) in feinen Gedichten fagt, daß es 
Apollo, an des Aeneas ftatt, mitten unter Die ° 
Helden geftellt habe. Ptolemaͤus wich ins 
deßen ver Hiße des Perdikkas durch folgens 
des Mittel aus. Er hatte nemlich ein dem 
Alexander volllommen gleichendes Bildniß 
verfertigen laßen, welches er mit dem Kleide 
des Königs, und mit prächtigen Grabetüchern 
fhmücden, „und nachher auf einen Pers 
ſiſchen Wagen legen ließ, worauf er ein 
präctiges mit Gold, Silber und. Elfenbein 
ausgelegtes Parddebette 4.) hatte aufftellen 

| | laßen, 

3) 3liad. Ὁ, 5. v. 449. ’ 

4) Eine lange Belchreibung von dem Leichenwa⸗ 
gen Aleranders findet fich in der angeführten 
Stelle Diodors. Der Sraf von Caylus hat 
darüber eine Abhandlung geichrieben, die im 
2ten Bande feiner vom Herin Hofr. Mienfel 
en Abhandlungen auf der 343flen Seite 
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laßen, und ſchickte unterdeßen Den wahren 
Leichnam Alexanders ganz ſchlecht, fo gut ἐδ 
ſich damals thun ließ, auf unbekanntern und 
ungangbaren Wegen voran. Perdikkas bes 
Eam nunmehr dieſes Todtenbild mit dem Leis 
chenmwagen in feine Gemalt, und weil er das 
Ziel- feiner Bemühungen erreicht zu haben 
laubte, hörte er auf den Prolemäus zu vers 
Folgen, merkte aber erft fpät, da er ihn nicht _ 
mehr einzuholen im Stande war, daß er bes 
trogen ſey. | 


—— = N 
N: 
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Cap. i. 
Von der Atalanta. 


| Ion der Atalanta 1), des Jaſion Tochter, 
.e erzählt man in Arkadien folgende Ges 
| fchichte 


1) Zwo Atalanten find in der Mythologie ber 
ες ruhme, die aber: felbft von den Alten fehr. oft 
vermwechfelt werden. Die eine war eine Böoties 
rinn, des Schoͤneus Tochter. Die andere 
eine Tochter des. Fafion, oder Zaſus, oder 
Maͤnalus, aus Arfadien, Außer dem was 
bier Aelian erzähle, fpielte diefe legte, nach dem 
Apollodor B. 3. Cap. 9, eine Hauptrolle bey der 
berühmten Ralydonifchen Jagd; fiellte mit ih» 

ren Sreyern, nachdem fie ihre eltern, wieder 
gefunden, und diefe fie zum SHeirathen beredet 
hatten, einen Wettlauf an, bey welchem fie Mi—⸗ 
lanion, oder. nach andern Sippomenes , durd) 
guldne Aepfel, die er fallen ließ, wobey fih Ara: 
lanta verweilte, indem fie diefelben aufhob, 

| 2) übers · 
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ſchichte. Diefes Mädchen wurde gleich nach 
‚ der. Geburt von ihrem Water ausgefest, weil 
er wohl Knaben, wie er fagte, aber Feine 
Mädchen nöthig habe. Derjenige aber ver fie 
ausfegen follte, tödtete fie nicht; fondern bes 
gab ſich aufden Partbenifchen Berg, undlegte 
fie dafelbft neben eine Quelle, in deren, Nähe 
eine Höhle in dem Felſen war, die von Darüber 
hangenden Bäumen befchatter wurde. So war 
nun zwar der Tod über das Kind befchloßen ; 
aber von dem Glücfe wurde es nicht verlaßen, 
Denn bald nachher Fam eine Bärinn an dies ἡ 
fen Dre, deren Brüfte von Milch erfüllt 
ftroßten, da ihr die Tgäger ihre Jungen geraubt 
hatten, und empfand, durch eine beſondere 
goͤttliche Fürfehung angetrieben, - eine folche 
Zuneigung zu dem Kinde, daß fie daßelbe ſaͤug⸗ 
te, wodurch denn ihre eigenen Schmerzen 665 
lindert, und Das Kind felbft genähret wurde, 
Sie fuhr daher auch fort, ihr immer etwas 
von ihrer Milch einzuflößen, und vertrat αἱ. 
die Stelle einee Saͤugamme bey einem Kinde, 
das ihr gar nichts anging, weil fie nicht inehr 
Mutter eigner Jungen war, Die Jaͤger 
beobachteten indeßen die Baͤrinn, teil, "ὡς \ 
ir‘ n 


überwand, und beirathete. Einer andern Kabel 

nach wurden Milanion und Atalanta in Loͤ— 

wen verwandelt. Siehe den Palaͤphatus Cap. ° 
14. und andere in einer Anm. daſelbſt von mir 

genannte Schriſtſteller. | u 
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ſchon vorher, ihrer Zungen wegen, nach⸗ 
eſtellt hatten; und da fie deswegen alle Wins 
ee des Waldes durchſuchten: fo nahmen fie 
ihr auch zu einer Zeit, da fie, wie gervöhnlich, 
auf ihren Raub ausgegangen war, die Akas 
lanta weg, welchen Namen fie jedoch Damalg 
noch nicht führte, indem ihr derfelbe erft von 
den Jaͤgern bepgelegt wurde. Unter dieſen 
Leuten wurde nun Atalanta erzogen, und 
mit groben Speiſen genaͤhrt. Als ſie aber mit 
der Zeit heranwuchs: ſo fing ſie an fuͤr ihre 
Jungferſchaft beſorgt zu werden, floh Deswegen 
Die Gefellfchaft der Männer, fuchte die Einfams 
keit zu ihrer Wohnung , und wählte dazu die 


. böchften Arkadifchen Gebirge, wo eine veiche 


Waßerquelle, große Eichen, reine Luft 
war, und ein dichter Schatten von den Baͤu— 


‚ men fiel 2). Und warum follte es minder ges 


fallen, etwas von der Höhle der Atalante 
zu lefen, als von der Höhle der Balypſo bey 
dem Homer 3)? Es war alo in einem ges 


kruͤmmten Thale eine tiefe Höhle, deren Eins 


gang Durch einen gähen Abgrund gefichert war, 
Sie war mit Epheuranfen, die fich in den 
Zweigen Der jungen Bäume verwickelten, am 
deren Stämmen fie fich in die Höhe gewun— 


ben hatten, dichte umlaube, uch. blühere 
Ψ RT : H h 2 da⸗ 


2) a βηδῆω καὶ ἐς τοὐτον ᾿φεῖς ἃ bie 
richtigſte * Die ἰῷ geſucht babe aus zudruͤcken. 
3. | 


3)Odyß. 5, v. 
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daſelbſt aus dem weichen und dichten Raſen 
Krokus, unter Hyacinthen und andern man⸗ 
nigfaltig gefaͤrbten Blumen, hervor, deren 
Anblick nicht nur fähig war Das Auge zu ers 
gögen, fondern die auch die Luft umher mit 

ihren Düften- erfüllten, fo daß man außer 
anderweitigen Vergnuͤgen, die füßeften Se 
rüche einziehn Eonnte. Ueberdem gab es daſelbſt 
eine Menge von Lorbeerbäumen,. deren immers 
währendes Grün Das Auge reizt. Wein⸗ 
reben vor der Höhle, die voller Trauben bins 
nen, zeigten von dem Sleife der Atalanta. 
Daneben floß ein heller, vdurchfichtiger und 
dem Gefühl nach, wenn man ihn berührte, 
oder Davon trank, Fühler Bach, mit reichlichem 
und überflüßigem Waßer, welches beftändig 
an gedachte Bäume anftröhmte, und. fie 
dadurch nicht nur nähren, fondern auch ihre 
lange. Erhaltung bewirken Eonnte. Diefer fo 
anmuthsvolle Dre diente nun zugleich der Ata⸗ 
lants zum ehrwuͤrdigſten und unfchuldsvollften 
Aufenthalte Die Häute der wilden Thiere, 
die fie auf der Sjagd erlegt hatte,. dienten ihr 
zum Lager, das Fleiſch derfelben zur Speife, 
und Waßer zum Getraͤnk. Ihre Kleidung 
war gleich der Die Diane trug, ungefünftelt. 
Site felbft ſagte, Daß fie fowohl in dieſem Stück, 
ald auch darin Die Diana nachahme, daß fie 
Zeitlebens ihre Zungferfchaft bewahren molle. 


ον Sshre Füße waren außerordentlich geſchwind, 


und οὐ entging ihr nicht leicht weder ein jr: 
ET 


dreyzehntes Bud. 55 
noch ein Menſch, derihr zu ſchaden fuchte; und 
wenn fie felbft entfloh, ja Dann würde fie ge 


wiß auch Niemand erreicht haben. Sie mur- 
‚de überdem von jedem der fie fahe, ia ſelbſt 


von dem geliebt, der fie nur aus Befchreibun: ὦ 


gen Eannte. So erlaube man denn αἰ mir ° 
einige Züge von. ihrer Bildung zu entwerfen; 
und ich hoffe daß diefes meinen Fefern um defto 
angenehmer feyn wird, je mehr ich Dabey auf 
den Benftand der Kunft und des Ausdrucks 
‚rechnen kann. Da fie noch ein Kind war, - 

übertraf fie fchon ertwachfene FSrauenzimmer an _ 
Groͤße; und keins der Damaligen Pelopone: 
ſiſchen Mädchen mar fehöner als fie. In 
ihrem Blicke herrfchte etwas Möännliches und 
Wildes, wovon theils die Bärenmilh, in 
dem es ihr am Muthe nicht fehlte, theils Die 
Jagduͤbungen auf den Gebirgen, die Urſach 
waren. Don dem‘ zärtlichen und fanften 
Weſen, das fonft dem meiblichen Gefchlechte 
eigen ift, hatte fie nichts. Denn fie ftand von 
Feinen weichen Betten auf, und Feing Mutter, 
Eeine Amme hatten fie verzärtele Ihr Körper 
Eonnte natürlicher Weiſe nicht ſchwerfaͤllig ſeyn, 
indem ſie ihn durch Jagen, und mannigfaltige 
andere Bewegungen ſtaͤrkte. Ihr Haar war 
goldgelb 4) und dieſe Farbe mar nicht durch 
eine weibliche Sorgfalt, durch Schminfe oder 
Salben erfünftelt ; nein, fie war ihnen Ban“ 
| 3 ich 

4) Siche oben B. 9, Cap. 9, Anm. 2. 


—F 
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lich. Die Haut ihres Geſichts war ſogar von 
den Sonnenſtrahlen verbrannt, und ſah bey⸗ 
nahe ganz braun aus, Und welche Blume iſt 
wohl fo fchön, die nicht der Schönheit eines 
ſchamhaft erzogenen Frauenzimmers weichen 
müße! ‘Bey der Atalanta machten aber zwey 
Dinge vorzüglid Eindruck, eine erobernde 
Schönheit, und ein gewißes abſchroͤckendes 
Weſen. Ein. furchtfamer Menfch mürde fie 


nicht geliebt, und es wohl nicht einmal gewagt 


haben fie anzufehen. So mächtig frablte 
der Slanz ihrer Schönheit. auf alle die fie ſahen 
herab. Ihre Ericheinung war. fchröckhaft, 
nicht nur anderer Urfachen wegen, fondern 
auch darum, weil fie fich nur felten fehen ließ. 
Man befam fie nicht leicht zu Geficht, außer 
wenn fie etwa ein Wild verfolgte, oder einem 
Feinde widerſtand; und wenn fie fich ja feben 
ließ: fo war ihre Erfcheinung, gleich einem 


Phänomen, plößlich und unerwartet. Denn 


wie ein Blitz fprang fie hervor; aber fogleich 
eilte fie auch wieder, fih in einem. Eichens 
gebüfche, oder tief in dem Walde, oder. fonft 
ἐπ einem Dickigt des Gebirges zu verftecken. 


Zween Eentauren 5), Hylaͤus und 
Rhoͤkus, die in der Nachbarſchaft wohnten, 
| — an 


4) Das heißt: Ritter. Paldph. Cap. τ, Virga 
laͤßt übrigeng Georg. 2, v. 456. den Sylaͤus 
und Rhoͤtus (εὖ Fann ſeyn, daß er vom — 
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ein Paar wilde Liebhaber und ſehr laͤſtige 
Schwaͤrmer, die nicht etwa mit einem Gefolge 
von Pfeiferinnen, oder anderen dergleichen 
Perſonen, wie fonft wohl junge Leute aus der 
Stadt zu thun pflegen, fondern mit Fackeln 
herumſchwaͤrmten,  fuchten einft um Mitter⸗ 
nacht die Atalanta mit ihren brennenden 

ackeln auf, deren erfter Anblick ganze Bol 
er, gefchweige denn ein einzig Mäbchen: hätte 
ſchroͤcken Fönnen. Sie hatten — — 
zweige abgerißen, und ſich Daraus Kranze ges 
flochten. In einem ſolchen Außuge liefen dieſe 
ruchloſen Liebhaber unter einem ſchroͤcklichen 
Geklirre, das: fie unaufhoͤrlich mit ihren 
affen machten , durch die Gebirge, zündeten 


die Bäume an, und eilten, ihr Brautgeſchen 


Dem Mädchen. mit einem frechen Lernen 6) zu 
überbringen. Allein fie merkte die Gefahr, und 
kaum hatte fie aus ihrer Höhle das Feuer 
wahrgenommen, und die Schwärmer einigers 
maßen erkannt: fo fpannte fie ganz gelaßen, 
und ohne im geringften Durch ihren Anblick 
“außer Faßung gebracht zu werden, den Bogen, 
fchoß einen “Pfeil ab, und brachte Dem vors 

ὅ ἢ 4 deriten 


kus verfchieden ift) in der berühmten Schlach 
mit den Lapithen umfommen- Es iſt aber op 
fenbar, daß es die Dichter mit den mythologi⸗ 
fchen Namen nicht allemal auf das genauefle 
nehmen. κι 

. 2.6) ἄντρῳ im Tert ἢ offenbar corrupt. Man 


kann dafür mit Abr. Gronov ἀργῷ leſen. 


’ 


% 
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derften -eine tödliche Wunde beh. Er ſtuͤrzte 
zu Boden; und nun that der andere nicht mehr 
einen bloß muthwilligen, ſondern ſelbſt feind⸗ 


ſeligen Anfall auf fie, nicht allein um jenen zu 


rächen, fondern feine ganze Wuth an Atalan⸗ 


ten auszulaßen. Aber auch diefer empfing ſei⸗ 
nen Lohn durch einen zweyten Pfeil, den ihm 


das Maͤdchen entgegen ſchickte. Dies mag 


von der Atalanta, Jaſions Tochter, ge⸗ 


nung ſeyn. 


ἫΝ Ν | Cap. 2. δὴ 
Bon der Strafe die die Götter 


über den Makareus, feinev Graufams 


keit wegen, verhängten. 


Syypatareus, ein Mitplenenfer, und Priefter 
des Bacchus, hatte Außerlich eine ganz 
fanfte Miene, war aber im Grunde ein Cry 
boͤſewicht. Einft Fam ein Fremder zu ihm, 
und übergab ihm eine große Summe Goldes 
zur Verwahrung 1). Makareus machte 
alfo in einem Winkel des Tempels eine Grube, 
nnd verbarg darin das Gold. Einige Zeit 
nachher Fam der Mann mieder, und forderte 
fein Geld zuruͤck. Makareus that, als wollte 
er ihm daßelbe wiedergeben, und führte 'on . 


ı) Rad einer alten Gewohnheit f das was man in 
Sicherheit bringen wollte, den Prieſtern und den 
Tem peln anzwnertsaun 3:0 00: 
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das Innerſte des Tempels, woſelbſt er ihn er⸗ 
ſchlug, das Geld hervorholte, und ſtatt deßen 
‚den Todten in die Grube legte, in der Hoff: 
nung den Gott, fo wie Menfchen, hintergehen zu 
Eönnen. Aber bey weiten nicht. Die Sadye 
Fam vielmehr ganz anders. Denn als nicht 
lange nachher die Trieterica 2) des Baechis 
einfielen, und" Makareus, nachdem er dem 
Gotte ein’ prächtig Opfer gebracht hatte, mit 
ven Bacchanten ſchwaͤrmte: (δ gingen unter- 
deßen feine beyden Kinder, Die er zu Hau 
gelaßen hatte, in der Abficht die Opferhands 
lung ihres Vaters nachzumachen, zum Haus⸗ 
altar, auf welchem die Kohlen noch brannten. 
Der jüngfte-davon ſtreckte Darauf feinen Halg), 
und der ältere, der von ohngefähr. das Beil 
fand, das liegen- geblieben war,  tödtete ihn 
Damit wie ein Opferthier. Die Domeſtiken 
erhoben ſogleich, da ſie das ſahen, ein heftiges 
Geſchrey. Auf diefes Geſchrey, ſprang Die 
Mutter herzu, und da ſie den einen Knaben 
todt, den andern mit dem blutigen Beile 
ſah: ſo nahm ſie einen Brand vom Altare und 
ſchlug Damit auch dieſen τοῦ. Makareus 
hatte kaum Nachricht Davon erhalten: fo ent: 
| Ὁ 5 ‘309 
2) Ein Feſt das darum fo hieß weil: e8 alle drey 
Jahr gefeyert wurde, welches: nemlich die Zeit 
war, die. Bacchus auf feinen Feldzügen in In⸗ 
dien zugebracht haben follte,, Die Art wie daßel⸗ 


‚be gefeyert wurde, beſchreibt Diodor ν᾿ Sic. 
4. p. 211. 


9  θιοίίαηΦ κι Ὁ 


zog er fich der Feverlichfeit, fo gut er Fonnte, 
ftürgte in: voller Wuth und Hige in das Haus, 
und erſchlug mit dem Thyrſus, den’ er eben 
in der Hand hatte, feine eigne Frau. Dieſe 
fchröckliche That wurde bald. überall befannt, 
Makareus wurde eingezogen, gefoltert, und 
bekannte zwar den Mord, den er in dem Tem⸗ 
pel begangen hatte, ſtarb aber unter den Mars 
tern. - Der unfchuldig ermordete hingegen bes 
kam auf Befehl des: Bacchus ein ‚öffentliches 
ehrenvolles Begraͤbniß. So fand. alſo Ma⸗ 
kareus ſeine gerechte Strafe. Sie kam, um 
mit den Dichtern zu reden 3), nicht nur uͤber 
fein und ſeines Weibes Haupts ſondern auch 
felbft über den Kopf feiner Kinder, 


ἐγ, ἃ | Gap. 3. ur 2 

Bon dem Grabmale des Belus, 

and von dem Vorbilde des Ungluͤcks, 
das Xerxes darin wahrnahm. 


erxes, der Sohn des Darius, ließ das 
ὦν Monument des alten Belus ı) —— 


3) Siehe den Somer Iliad. B. 4. v. τότ. 162, 
und das oben B. 3. Cap. 43. vom Aelian ſelbſt 
angeführte Orakel. | 

2) Des Erbauers von Babylon, der mit dem 

Nimrod eine Perſon zu ſeyn ſcheint, und von 

den Babyloniern goͤttlich verehrt wurde. Das 

Monument deßelben war, wie οὖ So B. 
| | — 30, 


-- 
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ben, und. fand darin einen gläfernen, mit Oehl 
‚erfüllten Sarg, worin ein Todter lag. Doch 
war der Sarg nicht ganz mit dem Dehle an— 
gefüllt; fondern es fehlten, von dem Rande an 
‚gerechnet, ohngefähr drey Zoll... Bey dem 
Sarge ftand eine Eleine Säule, woran ges 
fehrieben war: es würde demjenigen übel er= 
‚gehen, der dies Grab eröffnen, und das. Sare 
nicht wieder füllen würde. Als Xerxes diefe 
Nachricht laß, ward ihm bange, und gab 
Daher Befehl fo gefchtwind als möglid) Den 
Sarg wiederum mit Dehle anzufüllen, Allein 

| πον. 


16, p. 1073 beſchreibt, eine viereckte Pyramide 
deren Höhe ein Stadium, und die Baſis eben fo 
viel imDuadrat betrug. Nach eben diefen Schrift 
fteller hat εὖ Darius jerflöhrt, und Alexander 
feinen Vorſatz eö wieder zu erneuren, der Ums 
ftändlichfeit und Koften wegen, nicht ausgeführt. 
Die bier angeführte Gefchichte ift übrigens aus 
dem Kteſias p. m. 664. in der oft angef. Ausg. 
des Serodot, genommen, und kann ohnflreitig, 
wenn fie wahr ift, als das Ältefte Beyfpiel einer 
heiligen Betrügerey betrachtet werden, indem 
die Priefter wahricheinlich aus dem Särge eine 
unfihtbare Röhre, deren Außerfie Deffuung mit 
der Fläche dee in dem Sarye befindlichen Oehls | 
paralel war, irgend wohin geleitet haben, wo fie 
nicht entdeckt werden Fonnte. Alsdenn Eonute 
freylich nach phyſiſchen Gefegen der Sarg nicht 
weiter angefüllt werden. Denn das hineinge- 
* mußte nothwendig zur Roͤhre wieder her⸗ 
auslauſen. 


! 
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er ward doch nieht voll. Er {{εβ zum zweyten⸗ 
male Dehl aufgießen; die Mühe war wieder 
vergebens, Endlich ſank dem Xerres, nad) 
dem man fo viel Oehl vergeblich aufgegoßen 
hatte, aller Much. Er ließ das Grab wieder 
verfihließen, und ging traurig von Dannen, 
Die an der Säule befindliche Wahrſagung 
aber traf richtig ein. Denn Kerres’ führte 
zuerft mit 700, 000 Mann einen fehr unglücks 
lichen Krieg gegen die Griechen; und ftarb 
nachher, nach feiner Zurückkunft, eines fehr 
traurigen Todes. Fr. wurde von feinem eignen 
Sohne 2), des Nachts auf feinem Bette, ers 


maordet. ὌΠ συ 
ww 


Bon dem Euripided, der fich 
bey einem re betrumten 
atte. 


Der König Archelaus *) hatte einſt für ſei⸗ 
‚ne ΠΝ ein prächtiges Mahl bereiten 
lagen. Da es an das Trinken ging, befam 
Kuripides, der immer ungemifcht getrunfen 
hatte, einen Eleinen Rauſch, und fiel darin 
| dem 


2) Nicht von ſeinem Sohne, ſondern vielmehr 
von dem Artaban, einem ſeiner Generale, der 
aber nachher den Darius dieſes Mordes bes 
, ſchuldigte. Zuftin B. 3. Cap 1. u. a. 
*) Siehe oben B. 2. Cap. an 
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dem — Dichter Agathon, der ihm 
zur Seite lag, und damals ohngefaͤhr vierzig. 
ΩΝ ale war, um den Hals, und füßte ihn, 

rchelaus frug Deswegen : ob ihm Agathon 
noch jezt ſo liebenswuͤrdig fehiene? Allerdings, 
antwortete Euripides ; Denn bey den Schönen, 
gefällt = nur. der Frühling, fondern auch 
ἣν Dub ſt. 

Cap. 5. 


| Ron dem erften Liebhaber ſcho⸗ 


ner Knaben. 


—* ſoll der erſte Liebhaber ſchoͤner Knaben 
geweſen feyn, und Deswegen den Chry⸗ 
ſippus, des Pelops Sohn, entführt haben. 
Bon der Zeit an gehörte es bey den Theba⸗ 
nern zum Wohlſtande, wohlgebildete Juͤng⸗ 
linge zu lieben *) 


Cap. 6. 


Von den Eigenſchaften Νὰ Ar— 
endiſhen —5 und Achiviſchen 
eine. 


Ru Zeraͤa, einer Landſchaft in Arkadien, ſollen 
Weinſtocke wachſen, deren Wein = 

r⸗ 

. 3) Siehe oben 2. 2. 2 ἦτ aim. ς. Inglei⸗ 
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Arkadiern die geſunde Vernunft benimt, Die 
Maͤnner wahnſinnig; ihre Weiber hingegen 
fruchtbar macht. | - 


Die Thafier follen zmeyerly Beine 
verfertigen 1). Die eine Art fol angenehm 
ſeyn, weil er bey dem der ihn trinkt, eine tiefe 
Schlaffucht wirft. Die andere Art (οἱ 
der Geſundheit höchft fihädlich feyn, und 
Melanfolie verurfächen. - 


In Achaja endlich waͤchſet ohnmeit Les 
raunia 2) ein Wein, der den Weibern, die 
dazu Luft haben, vie Frucht abtreibt. 

Cap. 


1) Siehe den Plinius B. 14, Cap, 18. und den 
Athenaͤus B. 1. p. 31. aus welchem Aelian Dies 
ſes Cap. wo nicht feibft aus dem Theophraft, 
NHiſt. plant, B. 9. Cap. 20) den Athenaͤus 
anführt, abgefchrieben hat. Webrigens glaube 
ἰῷ, daß die eine tödliche Art der angeführten 
Thaſiſchen Weine nur alsdenn gedachte Wirs 
ungen geäußert. bat, ivenn etwa Jemand zu 
oft und zu viel davon getrunken hatte. Sonſt 
ließe ſichs nicht leicht erflären, warum dieſer 


Mein, feiner ſchaͤdlichen Wirkungen ohnerachtet, 


von den Thafiern auf eine Fünftlidye Weife 
wäre subereiter worden, als, worin Perizo⸗ 
nius eine Schwuͤrigkeit gefunden hat, das 
τς γίμσϑαι auf diefe Weiſe zu überfegen. | 
4) Dder vielmehr Cerynia. Ceraunia taren 
bekannte Felfen in Epirus; aber keine Stadt 

in Achaja führte diefen Namen.  . 
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Bon der Eroberung der Stadt 
Theben durch dei Alexander, und von 
dem Bindar, | 


| Nachdem Alexander die Stadt Theben er⸗ 
| obert hatte, ließ er, außer den Prieſtern, 
- alle ihre Einwohner zu Sklaven verkaufen. 
Doc) blieben aud) nicht nur alle diejenigen 
frey, bey denen ſich ehemals fein Vater Phis 
lipp (er war in feiner Kindheit als Geißel in 
Theben gewefen) aufgehalten hatte *); fons 
dern auch ihre Anverwandten wurden vers 
fehont. Eben folhe Hochachtung bezeugte 
Alerander für die Nachkommen des Pindar, 
Degen Haus Das einzige war, Das er ftehen, 
ließ. Getödtet aber wurden bey dieſer a 
| eit 


*) Es waren dies die Nachkommen des Epami⸗ τ 


nondas und Pelopidas, bey denen fih Dhis 
lipp, während feiner Geißelfchaft in Theben 
angehalten hatte. Siehe den Juſtin Ὁ, 6, 
Cap. 9. B. 7, Cap. 5, und dem Bemiftug Die: 
tho 3. τ, Cap. το, Ich werde jedoch, bey der 
legten Stelle, durch Herrn Reichhard belehrt, 
daß P. Weßeling in feiner trefflichen Ausg. des 
᾿ — Tom, Il, p, 82. wichtige chronologiſche 
wweifel gegen die Nichtigkeit der gansen Sache 
aufgeworfen habe. Da ich. die Gründe des des 
ruͤhmten Mannes, in Ermangelung diefer Aus. 
gabe, nicht ſelber leſen Bann; fo habe wenigfene 
dahin verweilen wollen. — 


\ 


Alan 


heit ohngefaͤhr fechstaufend Thebaner, und 
dreyßigtauſend wurden zu Sklaven verkauft. 


en Cape 8 ve 
Von Dem Lyfander. 


Von dem; Lacedaͤmonier *) Kpfander "ers 
"zahle man: er habe bey feinem Auffent- 
halte in Jonien das befchwerliche Joch der 
Lykurgifchen Gefege abgemprfen, und fey 
ein Schwelger geworden. ν 


Cap. 9, 
Bon der Lamia. 


ie Arbenienfifche Coquette Lamia-**) 
* pflegte Daher zu ſagen: die Griechiſchen 
Loͤwen wuͤrden zu Epheſus Fuͤchſe. 

δίς. ap. 


*) Nach dem was Aelian oben B. 12, Cap. 43. 
fagt, mar er Fein gebohrner, fondern nur ein πᾶν 
turalifirter Kacedämonier. Ein Benipiel von 
feiner Lacedaͤmoniſchen Denkungsart hat_uns 
fer Verfaßer B. 3, Cap. 20 erzählt, und Plus 
tarch vertheidigt ihn, im L. Ὁ. Sulla p. 476. 
ed. Francof. gegen allen Vorwurf der Schwels 
gern mit vielem Nachdruck. Dieſes Cap. ift 

brigens von dem folgenden, welches auch von 
einigen andern gilt, fehr unſchicklich getrennet 
worden. en 
**) Siehe oben B. 12, Cap. ı7, Das hier anges 
führte Sprichwort ſteht fon beym Ariftopba- 
nes im Frieden, und ift alſo beynahe — 
τ του μερὶ vg 
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> Cap. 10. 

Bon dem Dionyſius, der in er 
nem Tage zwey Weiber nahm. 


| Hionyfins nahm in einem Sage mo Ges 

mabhlinnen , die Doris aus Lokris, und 
die Ariſtaͤnete *), eine Tochter des Aippas 
rin, und Schweſter des Dion. Bey einer 
jeden fchlief er wechſelsweiſe. Die eine begleis 
tete ihn, wenn er zu Felde 309; und Die andere 
enipfing ihn bey feiner Zuruͤckkunft. 


| Ä Cap, IL I 
Iſokrates gab die Veranlaßung 
zur Unterjochung der Perfer. 


χὰ habe einmal gehört, Daß der Medner 

Iſokrates die Urſach von der Unterwuͤrfig⸗ 

keit geweſen fey, wozu die Perfer von den 

| Maces 

ahr Alter ald Lamia. Es wurde von den 

partanern gefagt, von denen man bemerkt 

batte, daß fie auf ihrem eignen Boden immer 

gluͤcklicher als anf fremden fochten. 

. *) Siehe die Anm. zum 4rflen Cap. des vorherges 

henden B. Dem Aelian ift die hier erzählte 

Nachricht Darum merkwürdig geweſen, weil die 

Polygamie bey den Griechen unerlaubt, und 

wenigfiens den Achenienfern fhon vom Kodrus 

war verboten worden. Athenaͤus B. 13, im 
Anf. p. 555. . | 


Ji 
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Macedoniern gezwungen wurden. Denn 
αἰό der Ruf von dem Panegyrikus *), den 


Iſokrates vor den Griechen gehalten harte, 


‚nach. Macedonien fam: (0 wurde Dadurch 
zuerſt Pbilipp gegen Afien aufgebracht. Nach 
pbilipps Tode aber ermunterte Iſokrates 
- den Alerander, den: Sohn. und:: Thronfolger 


diefes Fürften, Die vom pbilipp entworfenen 


Angriffsplane auszuführen. 
Cap. 
*) Dies iſt die beruͤhmte Rede, an welcher Iſo⸗ 
Erates zebn, oder nach andern, ſunfzehn Jahr 
ἐς  gefeitt haben fol. Er biele fie bey den- Olym⸗ 
piſchen Spielen, welches zugleich den Vorwurf 


der Furchtſamkeit widerlegt, den ihm Sabriz, 
aus dem Plutarch und Tzetzes, gemacht hat: 


Sie enthält das Lob des Athenienſiſchen 


Staats, und Ermunterungsgründe die Waffen 
egen die Perfer zu ergreifen, und iſt wahr⸗ 
cheinlich unter alen Reden des Iſokrates die 
erfie ‚die er gehalten hat. Siehe Hrn. Prof. 
Schirachs Abhandl. de vira & genere ſeri- 
bendi IHfocratis $$ 6.7. Außer diefem Pane⸗ 
gyrikus hatte aber auch Iſokrates felbft einen 
Brief an Philipp geſchrieben, darin er ihn ers 
ſuchte mit den Griechen Frieden zu ſchluͤßen, 
und feine Waffen gegen die Perfer zu richten, 
und diefer mag wohl das meifte dazu beygetra⸗ 
gen haben, daß fi der Macedoniſche Mes 
πατῷ entichloß, die Griechen ſelbſt zu comman⸗ 
diren, Juſtin. Ὁ. 9. Cap. 5. 


ri 34 Tr Fn φἑὡω u .͵͵}. 
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2* Υ Cap. 12. 


Durch welches Mittel Meto ſich 
von Kriegsdienſten frey gemacht hat; 
ingleichen von hear: — des 

Ulyßes. — 


Die Arbenienfifche Flotte war. im Begriffe 
nach Sicilien abzufegeln, und der Aftıos 
nom Meton ſtand mit auf der Rolle derer, die 
Dienfte auf diefer Flotte thun follten. Weil 
er aber die unglücklichen Folgen dieſer Erpes 
dition mit Gewißheit vorher fah: fo fürchte er 
fih, und gab fih Mühe davon loßzukommen. 
Da ihm inzwifchen Fein Anfchlag glücken wollte : 
ſo ſtellte er fich wahnfinnig, unterhahm allerley 
wunderlihe Dinge, um diefes Vorgeben defto 
glaublicher zu machen, und ftecfte unter andern 
ein fehr nahe an der Phöcile 1) beiegenes 
Haus an, worin er wohnte, Dieſerhalb 
ließen ihn Die Acchonten frey 2). Meton 

72... ſcheint 


) Ein Portieus in Athen, der mit Gemälden des 
Paolygnotus ausgeſchmuͤckt war, und eben 
daher dieſen Namen bekommen hatte. Denn 
vorher hieß er Piſianaktia. Hier lehrte Zeno 
rn. feine Philoſophie. Siehe den Diogenes Laert. 

B. 7. 1. 5. p. 369. | 
2) Plutarch im Alcib. p. 199, und im Vlicias 
332, erzählt eben Diefe Geſchichte, doch mit 
der Beränderung, daß Meton durch «Ὁ * 


* 
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Bon der Frevgebigkeit des Pto⸗ 


ſcheint mir alfo die Rolle eines Wahnſinnigen 
befer als Ulyßes aus Ithaka gefpielt zu 


haben, Diefen forfchte nemlich Palamedes 


aus; dahingegen die Rerftellung des Mieton 
kein einziger Aebenienfer merkte, | 


Gay. 13 


kmäus. 


m, erzählt, daß fih Prolenäus, der | 


ohn des Lagus, aufferordentlich ge: 


freuet habe, wenn er feine Freunde bereichern 
Eonnte. Es iſt befer, fügte er, andere zu 


bereichern, als felbft veich zu feyn. 


| Gap. 14. | 
Bon Homerd Gedichten. 


ie Alten fangen vormals Homers Gedichte 


| nach gewißen darin gemachten Abtheilun- 
gen. Solche 


Abtheilungen waren zum Bey⸗ 
| ſpiel 


nicht ſich ſelbſt, ſondern feinen Sohn habe frey 
machen wollen. Von der gedachten Erpebdition , 
die etwa um das Jahr 3570 unter dem Com⸗ 
ande des Nicias, Alcibiades undLamahus 
— wurde, ſiehe den Zuſtin D. 4, 

ap. 4 eo % ΝΩ͂Ι ἼΣΟΣ J 
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fpiels der Streit bey den Schiffen r), 
die Ermordung Dolons 2), die Tapfer: 
Feit Agamemnons 3), das Derzeichniß 
der Schiffe 4), Patroklus 5), die Aus: 
löfung 6), die Kämpfe zu Ehren des 
Patroklus 7), der gebrochne Bund 8). 
Dieſes waren Stücke aus der "Tliade. Aus 
der Odyßee hingegen find: ‚die Begebenbei- 
ten zu Pplus 9), die Begebenheiten zu 
Aacedämon 10), die Grotte der Kalppfo 


‚. oder die Erbauung des Schiffs 11), die, 
Ji 3 Reden 


1) Dies {{ der Inhalt des ızten Buchs, 

2) So hieß das zote Bud), in welchem Diomedes 
und Ulyß beym Mecognofeireu des feindlichen ᾿ 
Lagers den Trojaner Dolon erichlagen. 

3) Sie wird im nıten B. befungen, | 

4) Der Inhalt des ten Buches. 

5) Im ıöten B. ermuntert Darroflus den Achill 
zum Gefecht; er felbft fireitet tapfer, und wird 
vom Euphorbus und Hektor getoͤdtet. 

6) Im ꝛaſten Buche bringt Priamus dem Achill 
verſchiedene Koſtbarkeiten, um den Leichnam 
Heftors auszulöfen, und erhält ihn. 

7) Um den Pomp feines keichenbegängnißes zu vers 
herrligen im 23ſten B. 

8) So hieß das γίε B. in welchem die Söhne des 
Priamus als treulos vorgeflellt werden, und 
Priamus felber ſchwoͤren muß. 

9) ὥυυβ. DB. 3 werden die Begebenheiten des 
Telemach in diefer Stadt erzählt. 

10) Odyß. D. 4. beſingt Celemachs Auffenthalt 
bey dem Menelaus in Lacedämon, 

11) Davon Handelt das ste Bud). 
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᾿ Reden des Alcinous 12), Begebenheiten 
bey den Epklopen v3), Ulpg in der Unter: 
welt 14), Begebenbeiten bepder Circe ı5), 
Das Bad 16), die Krmordung der Frey⸗ 
er 17), DBegebenbeiten auf dem Kan: 
de 18), Begebenbeiten in des Laͤertes 
Aaufe 19). Aber erft fpät brachte der Las 
cedämonier Lykurg diefe Gedichte des Homer 
zufammen πα Briechenland 20). ie 
Maren die Frucht einer Reiſe nach "fonien, 
aus welchem Lande er fie mitgebracht hatte 21). 

Piſiſtra⸗ 


12) So hieß wahrſcheinlich δα Ste Buch, 

13) Sie — ke ıfen B. erzählt. 

14) Odyß. Ὁ 

15) Sie fichen ie roten Buche, 

36). τὸ wird Ulyß, bey Gelegenheit eines 

Bades, von der Kuryflea erkannt. 

17).Odyß. Ὁ. 22. 

18) Bey αν Hirten Eumsus, im ı4ten B. 

19) Odyß. B. 24. 

20) Aelian macht alfo bier den Zomer älter als 
den Lykurg, dahingegen andere, ὁ. 3. Cicero 
tuſe. quaeft, B. 5. Cap. 3. beyde in ein Zeitalter 
fegen.. Am wahifheinlichften bat Lykurg obs 
gefähr um das Fahr ὃ. W. 3100, und Homer 
etwa um 2950, und alfo in der Mitte eines 
Zeitraums von 300 jahren aelebt, die von dem 
Trojaniſchen Kriege. an bis auf die Zeiten 
Lyfurgs verflogen waren. 

a1) Er fand fie bey des Rleopbylus Nachkom⸗ 
men, der cin epiſcher Dichter, und Somers 
Schwiegerſohn geweſen ſeyn ſoll. Plutarch im 
&yfurg p. 41 ed, Francof, 1620, 
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Piſiſtratus ſammlete ſie nachmals zuſammen, 
und machte ſowohl die Iliade, als auch die 
Odypßee vollitändig 22 ). 


Cap. 15. 


Bon einigen die im hohen Grade 
unflug waren. 


gie Puftfpieldichter 1) befehuldigen einen ge 
mwißen Polydorus, Daß er einen im 
höchften Grade ftumpfen Verſtand, und eine 
Haut gehabt habe, vie fo bare gemefen fey, 
Daß er.nicht habe Eünnen verwundet werden. 
Ein gewißer Coͤcylion zählte aus großer Dumm⸗ 
heit die Bellen. Nicht Elüger war, wie man 
fagt, Sannprion 2), der einsmals eine Leis 
ih ter 


42} Siehe oben B. 8 Cap. 2 Anm. 2, Ich ſetze 
nur noch zum Behuf der Anfänger. hinzu, daß 
man nach den Zeiten des Pififtrarus verfhiedene 
merkwürdige Ausgaben von dieſen Gedichten 
Homers machte. Ariſtoteles 5, 9595, berichtigte 
fie für den Alexander. Diele Ausgabe hieß, von 
der Kifte, morin fie der Fürft verwahrfe, die 
Qusgabe der Rifte. Ein andere veranftaltete 
Ariftarhus, der Lehrer des Prolemäus 
Evergetes, die man für ungemein richtig, und 
für die Grundlage derjenigen Ausgaben Hält, 
die wir noch jezt befigen. | 

1) NRamentlih Ariſtophanes in den Froͤſchen. 

2) Euftarhius, der im Commentar Über dad 
ıcte B. der Odyßee δίς Namen — 

το 
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ter in feiner Oehlflaſche ſuchte. Auch Boro⸗ 
bus und Nelitides ſollen wenig Meuſchen⸗ 
verſtand beſeßen haben. J EIBLrIH? 


Cap... ᾿ 
Bon den Apolloniaten, ihrem 
Gebiet, und der Stadt Epidamnus. 


Die Apolloniaten 1) wohnen in der Naͤhe 
von Epidamus 2) an dem —— 
deer⸗ 


ihrer Eiuſalt wegen ehemals verſchriehenen Per⸗ 
fonen anfuͤhrt, nennt anſtatt des Sannyrion, 
‚einen gewißen Sannas, deßen Name, wie ex 
verfichert, machher ein allgemeiner Name aller 
Narren, [9 mie etwa bev ung der Name. eines 
Till oder Eulenfpiegel, geworden fey, und der 
von Aelian genannte Polydorus. heißt Poly⸗ 
orus bey ihm. - Sannyrion deßen oben B. 
10. Eap. 6. gedacht wird, mar ein berühmter 

“ Luftfpieldichter, und Fann hier alfo wohl nicht 
gemeint feyn. Wer Luft hat, vergleiche mit 
diefem Eap. den Suidas in γελοῖος. 

1) Apollonia war ehemals eine berühmte Stadt, 
an deren Stelle das heutige Pollonia oder Pirs 
89, ın Albanien, ftehen fol, melches aber nur 

ein geringer Sleden ift. | 

2) Dder Dyrrhachium, wie fie die Römer nann⸗ 
ten, denen der Name Epidamnus zu-emindg 
war. Catull nennt dieſe Stadt carm, 36. in 
annal, Voluf, Adriae tabernam weil fie die 
gemeinfchaftliche Handelsitadt aller am Adria⸗ 
tifchen Meere wohnenden Völker war, Siehe 
den Doßius.über die angef. Stelle des Catull 

Ῥ. ΠΊ, ’ 
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Meerbufen. In der Gegend daherum ift eine 
Erdpechgrube: befindlich , die allezeit Davon er⸗ 
fülle ift, weil das Erdpech,, fo wie das Waßer 
in den meiften Quellen, aus der Erde immer . 
wieder zuquilt. Nicht fehr weit von dieſer 
Gegend zeige ſich auch das ewige Feuer, wels 
ches ein Eleiner brennender Hügel 3) von mäßiger 
Höhe und Umfange ift, der einen Geruch von 
ἐ und Schwefel verbreitet, und um fich 
erum grüne Bäume und andere Gewaͤchſe 
zeugt, , Deren jungen Zweigen und Sproßen \ 
das hervorbrechende Feuer gleichwohl nicht 
ſchadet. Es brennt diefes Feuer Tag und 
Nacht, und hat, nach dem Berichte der 
Apolloniaten, nur ein einzigesmal zu brennen 
aufgehört, als nemlich der Krieg entftand, den - 
fie mit den Illyriern führen muften 4), ὁ 
| | 348 Die 
p. m. 89. und die vom Caſaubonus über den 
Strabo B.7, p. 486. ed. Alm. angeführten 
Schriftſteller. Sie ift das heutige Durazzo in 
Qlbanien. | 
3) Diefer Hügel oder vielmehr die ganze Gegend 
hieß Nymphaͤum, weil fie den Uymphen ge: 
heiliget war. Giehe den Strabo 1. c. und ber 
fonders die dafelbft vom Caſaubonus angeführ- 
ten Schriftfieller, den Dio Caßius B. 41, p. 
174 ed, 1606. und den Plutarch im Leben des 
Sulla p. 468 ed. Francof. Aelian ſcheint aber 
diefe Nachrichten aus des Ariftoreles Buche 
de mirab, entlehnt zu haben. 
4) Perizonius muthmaßet, dab hier der Krieg 
iu verfichen fey, den die Römer ı2 Sabr vor 
em 
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Die Abpolloniaten verfagten,: nad) 
Lacedaͤmoniſcher Weiſe 5), allen Fremden 
den Aufenthalt in ihrer Stadt; Dahingegen 
. bie Epidamnier jedem, wer nur wollte, Die - 
Freyheit ertheilten, fich in ihre . Stadt zu ber 
geben, und daſelbſt häuslich. niederzulaßen: 
! | Cap. 
dem 2ten Puniſchen Kriege mit der Illyriſchen 
Königinn Ceuta führten, in welchen die . 
Apolloniaten αὐ der Römer Seite trafen. 

5) Siche den Renophon und Plutardy in ihren 
Abhundl. Über die Staatsverfaßung der Laces 
᾿δάπιοπιεγ, Der Grund-diefer verhaßten Eins 

‘ richtung war entweder ein gewißer Nationalſtolz, 
nach welchen fie nlaubten, daß die Gemeins 
ſchaft mit Fremden ihrer Würde etwas benähme, 
pder die Furcht daß ihre Sitten und Lebensarf 
durch die Fremden moͤgte verändert werden. 
Aus eben diefer Urfah mar es auch Feinem 
Racedämonier erlaubt außer dem Kriege eine 
Reiſe in fremde Länder. zu -thun. Siehe die 
Fragmente δε Klic. von Damasfus p. m. 
566. und den Nic. Rragb. de republ, Lac, 
Jib. IH, inft.3, p. m. 210, Allein dieſe Ges 
wohnheit war nicht bloß den Lacedämoniern!, 
fondern auch andern Griechifchen Staaten und 
Kolonien eigen, und die Apolloniaten fulgten 
hierin nicht ſowohl diefen, als vielmehr den 
Borintbiern, den Stiltern ihres Staats, die 
dem Alerander, als er daruͤber lachte, daß ſie ihn 
mit ihrem Bürgerrechte beſchenken wollten, nach» 
dem er ſchon Afien überwunden hatte, zur. Ant-· 
wort gaben: es habe diefe Ehre noch Feiner ges ΄ 
noßen, als er und HSerfules Sencc, de benef. 
55. L Cap. 33» Er — 
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a eepigrire οἷα — 

Ein Sprichwort, nebſt einer 
Anekdote vom Phrynichus. 


Mbrrnichus zittert wie ein Hahn (fagt ein: 
mol Aciffopbanes ı) nad) einem gewißen 
Sprichworte, Das man auf Diejenigen anzu: 
wenden pflegte, Denen etwas Uebels mwiders 
fuhr 2). Denn als der. Trauerfpieldichter 
Phrynichus 3) die Eroberung von Milet ö 
vorſtellte: fo warfen ihn die Athenienſer, 
| denen 
1) Im Text faͤngt ſich das Cap. mit den Worten an: 
ἀριϑμὸν σφήκχων, die gar feinen Verftand ger 
ben, wenn man fie nicht fo gezwungen als Rühn 
‚erklären will. Leopardus verbeßert Apıso- 
Oaıns σφΦηξίν, fhön, (denn etwas muß an 
| ihrer Stelle ſtehn, fonft leidet, wie es mir vor 
kommt, der Zufammenhang) nur das Aelian 
die Titel der Bücher nie zu nennen beliebt, aus 
denen er abfchreibt. Die Au ctoren aber führt er 
allerdings zumeilen an, z. E. B. 1. Eap, 14. 
Sollte es alſo nicht heißen koͤnnen: Αριςοφάνης 
Φησὶ ἢ 
2) Es war ſchon ein altes Sprichwort, das dar 
mals nur auf den Phrynichus angewandf wur⸗ 
wurde. Warum nıan aber eben ein fo muthiges 
Thier als der Hahn ift, zu diefer Bergleihung 
gewählt hat, davon Faun ich die Urſach nicht ent; 


decken. 
3) Siehe oben B. 3. Cap. 8. Anm, 1. 


| 


% 
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denen die Thränen: in den: Augen ftanden, 
von Theater, wobey er zitterte und bebte 4). 

Cap. 18. et 


Bon dem Dionyſius. 
ae Sicilisnifehe Tyrann Dionpfius *) 
= liebte Die Trauerſpiele, lobte fie, und vers 
fertigte Daher felbft welche. Don dem Lufts 
fpiel hingegen Dachte er ganz anders, weil er 
eben nicht zum Lachen aufgelegt war. 


21 


4) Die Athenienſer nahmen dieſes Stuͤck, in wel⸗ 
chem vermuthlich die Grauſamkeiten, die Das 
rius Hyſtaſpis an den Mileſiern ausgeuͤbt 
hatte, ſehr lebhaft waren vorgeſtelt worden, 
darum fo uͤbel auf, weil fie ſelbſt nichts Gutes 
vom Darius für [ὦ befürchteten. Phrynichus 
mußte, außer dem daß er vum Theater geworfen 
wurde, eine Geldbuße von 1000 Dramen erle⸗ 
gen. Herodot B. 6. p. m. 338. Strabo 2. 
14. ἢ. 942. U. a. 

,, 4) Der Aeltere. Suidas ſagt: er babe Trauer; 
ſpiele, Luſtſpiele und hiſtoriſche Schriften: verfers 
tioet. Bey dem Athenaͤus DB. 9, p. 404 
kommt eine ziemlich lange Stelle aus einem Dra⸗ 

ma Chesmophoros vor, welches eine Komoͤdie 
geweſen zu ſeyn ſcheint. Was bier alſo Aelian 
von der Abneigung des Dionyſius dagegen ſagt, 
ἀξ daher wohl nur von feiner überwiegenden Nei⸗ 
gung zur Tragddie zu verfiehen. Siehe den dar - 
faubonus über die angef. Stelle des Athenaͤus 
und den Meurſius p. 435 über des Helladius 
Chreſtomath. p. m. 4L J—— 


— ans. | ἂν 
Rap. 19, ἐδ Ὁ | 


urthei des *— iber den 
Homer und Heſiodus. 


Kleomenes 1) fälle vom Zomer und 
Heſiodus ein ſehr Lakoniſches Urtheil: 
Homer ſey ein Dichter fuͤr die Lacedaͤmonier, 
meil er Kriegsthaten beſungen; Heſiodus hin⸗ 
gegen fuͤr die Heloten 2) weil er vom Land⸗ 
bau gedichtet habe. 


Cap. 20. 


Es wollte Jemand darum gern 
ſterben, um einige der Verſtor enen 
zu feben. 


Ein gewißer Cercidas 1), aus megalopo⸗ 
lis in Arkadien, ſagte auf ſeinem Tod⸗ 
bette zu den Umftehenden: er fterbe unbe, fehr 

üben 


. 3) Der erſte ——— König diefes Nas 
mens, kin Zeitgeroße des Darius “Ayftafpis. 
2) Siehe oben B. 3. Cap. 20. Anm. 2, | 
.1) Bon diejem Dichter und Geſetzgeber der Arka⸗ 
dier, der eine außerordentliche Hochachtung ges 
gen die ältern Weifen, und befonderg gegen den 
Homer gehabt haben foll, und aus deßen Jamben 
Diogenes Laͤert 3. 6. [. 76. einige Bere an 
Bir fiehe den Menage dafelbfl, und von der 
zu — oben ee a. * 42. 
nm.1 | | 
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füßen Gedanken. Denn er” habe die Hoffe 
nung , aus den Philofophen , den Pythago⸗ 
ras, aus den-Gefhichtsfundigen, den Heka⸗ 
täus 2), aus den. Mufitern, den Olym⸗ 
pus 3), und aus den Dichtern, den Homer 
in jener Welt anzutreffen. Man erzähle, Daß 
er gleich nach diefen Worten verfihieden ſey. 


Se Cap. 21, 
"Bon der Phrygiſchen Muſik. 
Woenn Jemand zu Celenaͤ *), vor der Haut 
des Marſyas, ein Pbrpgifches εν 
" ee pielt 


2.2) Er mar ein Zeitgenoße des Darius Apftafpis, 
ες . aus Miletus in Jonien gebürtig, und full als 
der erfte Sefchichtfehreiber in Profa, der Vorgaͤn⸗ 

ger Herodots gemefen fern. Er iſt von einem 
andern Geſchichtſchreiber gleiches. Ramens, αὐ 
den Zeiten Aleranders, zu unterſcheiden. Von 
bedyden fiehe den Doßius de hiſt. gr. p.7 und 44. 
3) Einen Schüler des Mairfyas;, aus: Myſien 

. gebürtig, der, dem Suidas zu Folge, nicht 
uur ein Slötenfpieler, fondern auch ein Elegien 
und Fiederdihter war, umd von’ welchem der 
Berg Olympus in Miyfien feinen Namen has 
ben fol. Suidas nennt noch einen andern juͤn⸗ 

gern Olympus, ebenfalls En νοὶ ἀμ ͵ 

der aber doch ſchon in den Zeiten des Midas 
gelebt haben fol. Siehe dir hier vom Perizo⸗ 
nius, und bey des Aygin r6z5ſter Fabel von 
Munfer und v. Staveren angeführten Schrifts 


“ {πε | 
=) Einer Stadt in Phrygien; woſelbſt wach dem 
Herodot B. 7ι P. m. 1450, Apollo die — 
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miele: ſo bewegt fie fih, Singt hingegen 
einer ein Lied auf ven Apollo (0. bleibt " 
—— und gr * Pr da. 


Bon dem Zempel und der Bild. 
| faule des Homer. - 
 Nprolemäus Philopator 1) errichtete dem 

Homer einen Tempel 2), und ſetzte darin 
eine Bildſaͤule des Dichters in einer anſtaͤndigen 
ſitzenden Stellung 3) und um ſie her im Kreiſe 
die Bildniße aller derer Staͤdte 4). — 

eine 


des von ihm geſchundenen Mar ſyas aufgehan⸗ 
gen hatte. Marſyas ward übrigens für den 
Erfinder der Phrygiſchen Tonart gehalten, und 
| eben deswegen erdichtete man. auch, daß: feine 
Haut von der Melodie eines Phrygiſchen 
Srtuͤcks eine angenehme Empfindung habe, und 
:  bingegen bey einer Hymne auf feinen Rival 
ες Apollo ungerührt bliebe. Die Fabel vom Mar⸗ 
ſyas felbfi fiehe bey dem Aygin 1. e. und an 
dern von mir bey: dem 48ften: Cap. des Palds 
phatus angefuͤhrten Schriftftellern. 
1) Der vierte Regent in Aegypten nach Aleran: 
ders der Gr. Tode, vom J. ὃ, W. 3763-3780, 
ein granfamer umd mollüftiger Tpranı, 
- 2) Giehe oben B. 9. Cap. τῷ. Anm. 2, 
3) Eine: Stellung die die Alten fehr oft den Sta- 
ten ihrer Götter: zu geben. pflegten. | 
4) Sieben au der Zahl, Smyrna, Rbodus, 
Bolopbon, Salamis, Chius, Argus und 
re — den σον Noß, att. * 4, 
ap IL | 4* 
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ſeine Geburt Anfpruch machen. Der Maler 

Balaton 5) aber. ftellte dieſen Dichter in 

einem Gemälde fpeyend vor, wobey die ans 

dern Dichter das auffingen, was Homer von 
fih gab. — 
| | £ — Cap. 23. SI αν 

Von dem Facedämonier Lykurg. 

Der Cacedaͤmonier Lykurg, des Kuno⸗ 

mus Sohn Mwollte Die Tacedaͤmonier 

zu rechtſchaffenen Menſchen bilden; erhielt aber 
einen fehr ſchlechten Dank dafuͤr. Er hatte 

das Scickfal, daß ihm von Alkander 2) 

hinterliſtiger Weiſe ein Auge, und zwar, wie 

einige ſagen, mit einem Steine ausgeworfen 
wurde; dahingegen eine andere Nachricht ver⸗ 
ſichert, daß ihn ein Schlag mit einem Stocke 
zu dieſem Ungluͤck gebracht habe. Man pflegt 
dieſes Beyſpiel auf alle anzuwenden, Die ein 
ihren Wunſchen entgegengefestes Schickſal 
haben. Nach dem Zeugniße des Ephorus⸗ 3) 
iſt Lykurg im Epilio vor Hunger — 
u ap. 

5) Der Name dieſes Malers iſt nicht berühmt: 

v I): Bon der zweyten Gemahlinn Dianaße, und ein 
Enkel des Prytanis. Dahingegen Simoni⸗ 
des, nach dem Plutarch, im Leben Lykurgs 
im Anf. ihn zum Sohn des Prytanis macht. 

2) Siehe den Plutarch am angef. Ὁ. p- 45 ed. 
‘ Francof, ingleichen in inft. lacon, p. 135. ed, 


3) Ein Schüler des Iſokrates aus Eyme, oder 
Cuma in Zeolien, der eine Grit ἰὸς, En 
Ä Ä ἰ 


* 
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Von einigen Geſetzgebern, denen 
ihre eignen Geſetze nachtheilig 


Der Redner Lykurg 1)8ab ein Geſetz, daß 
es den Weibern nicht erlaubt ſeyn follte, 
bey den Eleuſiniſchen Geheinmißen 2) auf 

| | zwey⸗ 


ſchichte von dem Ruͤckzuge der Serakliden big 
auf ſeine Zeit, d. i. bis an das Ende der Regie⸗ 
rung Philipps v. Misc. geſchrieben hatte. 
Dogius hat p. 31. f, de hiſt. gr. fchr brauchba« 
re Nachrichten von ihm gefanmlet. Uebrigens 
lauten die Erzählungen von LyFurgs Ende ſehr 
verfchieden. Siehe. Auer dem Plutarch, den 
εὐ Zuflin Be 3. Cap. Hund des Hoßius Anm. 
. 1). Ein Schüler des Plato und FIfofrares, Er 
bluͤhete zu Philipps und Alexanders Zeiten zu 
Arhen, aus weldher Stadt er gebürtig war. 
Wir haben noch eine Rede gegen den Leofrates 
von ihm übrig; die fchön iſt, und das Urtheil 
bes Cicero im Brut. Cap. 9. beflätiget. Siehe 
‚fein Leben und fein Lob beym Plutarch unter 
den Lebensbefchr. der 10 Redner. 
ον 4) Die Zleufinifihen Geheimniße waren eins der u 
heiligſten Athenienſiſchen Feſte, welches zu 
Eleuſis, ohngefaͤhr 3 Meilen von Athen, der 
Ceres, im Monat Boedromion, 9 Tage hits 
durch gefenert wurde. Es gab daben verſchiedene 
feyerliche- Procefionen, bey welchen die Reichen - 
viel. Aufwand machten, und die Acrmern ju einer - 
fuͤr fie fehr nacptbelligen Rafolge reisten. Diefeg 
i war 


ΒΩ 
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wenfpännigen Magen zu fahren, widrigen⸗ 
Falls fie eine Strafe zu gewarten haben wuͤr⸗ 
den, die der Geſetzgeber verhaͤltnißmaͤßig glaubte 
beſtimmt zu haben 3). Die erfte die dieſem 
Geſetze zuwider handelte, und die Strafe zu er⸗ 
legen verurtheilt wurde, war ſeine eigne Frau. 


So gab auch Perikles 4) ein Geſetz: es 
ſollte Niemand daß Buͤrgerrecht in Athen er⸗ 
halten, der nicht von vaͤterlicher und muͤtter⸗ 
licher Seite von Athenienſern abſtammte. 
Hierauf ftarben die rechtmäßigen Kinder des 
Derikles, und er behielt nur einen natürlichen 


Sohn. Es ift wohl nicht zu zweifeln, Daß 


Derikles etwas gan, anderes als diefen Erfolg 

gewuͤnſcht haben wird. Re 
Der Atbenienfer Bliſthenes 5) führte 
zuerft den Oſtraciſmus ein, und war auch 
| der 


war die Urſach die den LyFurg bewog, gemeldete 
Verordnung zu machen. Plutarch am angel. D. 
3) 6000 Dramen, oder, die Drachme. 50 3 gr 
7 und ein fünftel pf. gerechnet, nach unferm Gelde 
900 Thlr. | 

4) Siehe die oben beym 4ten B. Cap. 10 angef. 
u Maximus Tyr. und 3. 6. Cap. το. 

nm. 1. Ἔ Kar 
5) Oben 95, 2,. Cap. 9. Anm, 1. Es war diefer 
Klifibenes ein. Tochterfind bes Sicyoniſchen 
Blifihenes, defen Yelian B. 12. Cap. 24 ges 
dacht hat. Ob er aber den Oſtraciſmus, (das 
ift, εἰπε. jehnjaͤhrige Verweiſung, zu der man die 

τ Stimmen 


“> 
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ber erſte, der durch den Oſtraciſmus vers 
urtheilt wurde. ieh 
Der Cokrenſiſche Geſetzgeber Zaleukus 6) 
hatte verordnet, Daß dem, der des Ehebruchs 
"wäre übersoiefen worden, beyde Augen -augs - 
geftochen "würden: Aber wider alles Ermars 
ten verhängte Die Vorſehung ein Schickfal 
über diefen Dann, dag er weder hatte wünfchen, 
nod) Denken koͤnnen. Sein. eigner Sohn wurs 
de des Ehebruchs überwiefen, und ihm alfo 
die von feinem Vater feſtgeſetzte Strafe zur 
‘ erkannt. Damit aber doch diefer Juͤngling 
nicht gaͤnzlich geblendet, und auch das einmal 
gegebene Geſetz nicht wieder aufgehoben wuͤrde, 
entſchloß fich der Geſetzgeber felbft, anftatt. des 
andern Auges, was fein Sohn hätte mißen 

follen, eins von den feinen zu verlieren. Ὁ 
| RE ἃ " Cap. 


Stimmen des Volks durch ὄςφρακα : oder 
Taͤfelchen ſammlete, worauf der Rame des μὲ 
verbannenden geſchrieben wufde ) zuerſt eingeführt 
babe, da andere den Sippias, "andere den 
Hipparchus, πο andere den Thefeus u, [. τῦ, 
sum Urheber defelben machen, ift ungewiß; doch 
haͤlt es Derizonius fir wahrſcheinlich. Siehe 
außer andern die Anmerkuugen der Gelehrten. 
bey dem Nepos im 8, d. Themiftofles Cap, 

8. und des Cimon Cap. 3. Ä 
6) Siehe oben B. 3. Eap. 17, und den Dalerius 
Mar. B. 5. Cap, 5, woſelbſi eben diefe Geſchich⸗ 

te erzählt wird. EA u u τὰ τος 


-» 


6 Aelians x. 
Gap, 25, : 


Bon dem Preife,den Korinna Pr 
einem ME vor: dem Bindar 
erhielt. | 


Der Dichter Pindar ſtritt eins zu Theben | 
um den Preis; hatte aber das Schickſal 
unverständige Zuhörer zu haben, Daher es Fam, 
daß ihn Aorinne. ı) fuͤnfmal beſiegte. Um 
nun den Thebanern ihre Unwißenheit vorzus 
rerfen, nannte Pindar Die Borinna eine 


Cap. 
1) Eine Dichterinn aus Tanagra in Boͤotien, 
deren Zeitalter aus dieſer Erzählung deutlich ers 
hellet, und die bey ihren Kandslenten fo viel 
galt, daß fie fie mit ihren Siegszeichen malen, und 
ihr nad ihrem Tode ein Monument errichten 
ließen. Paufanias der dieſes B. 9. p. m. 298, 
erzählt, muthmaßet, daß Pindar feines Doris 
(hen Dialekts wegen , gegen die Korinna vers 
lohren habe, deren Mundart den Tanagräern 
geläufiger war. Fragmente ihrer Dichtkunſt bes 
finden ſich in der Wolfifchen Sanımlung, die un ⸗ 
‚ter dem Titel, poetriarum octo fragmenta & _ 
clogia zu Hamb. 1734. in 4. heraus gekommen ift. 
2) Eın alter Ehrentitel für die Unwißenden. Das 
Sus Mineruam ift bekannt. Suidas verfichert 
indeßen, fie wäre die Lyriſche Fliege genennt 
worden. Der Spott ift feiner, weil Fliegen nur 
fumaten , aber nicht fingen koͤnnen. 


- 
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Cap. 26. | 
Troſtgrund wodurch ſich Dio- 


genes bey ſeinem aͤußerſten Mangel 
F beruhigte. 


Diogene⸗ von Sinope lebte einſam und 

— verlaßen. Er ſelbſt konnte aus Armuth 
keinen beherbergen; und auch feiner nahm ὦ. 
Miemand. an, weil ihn: Jedermann, feiner - 

Tadelſucht und feines mürrifchen Betragens 

wegen, gegen alles was man that, oder fagte, ὁ 

ſcheuete. In dieſen verzweifelten Umftänden 
naͤhrte ſich Diogenes von dem jungen Laube 
der Baͤume *), das er uͤberall haben konnte. 
So oft εὐ indeßen Brodt aß, fand ſich auch 
eine Maus ein, welche die Krumen aufſuchte, die 
er fallen ließ. Diogenes ſah alsdenn ihren 
Handlungen mit vieler Aufmerkſamkeit zu, nahm 
eine heiterere und zufriedenere Miene an, und 
troͤſtete ſich ſelbſt mit folgendem Grunde: dieſe 
Maus, ſprach er, bedarf des Athenienſiſchen 
Ueberflußes im geringſten nicht; und du, o 
Diogenes ! willſt klagen, daß du nicht mit Den 
Athenienſern fpeifeft? In dieſem Gedanken 
‚fand. εὐ immer die erwuͤnſchteſte Ruhe des Ge⸗ 


muͤths. 
| 493, Sap. 


*) Sie gehörfen zu den älteften und einfachften Nah: 
rungsmitteln der Vorwelt. | | 


| 538 ae Aelians x. 
Cap.27. | 
Von der geibeöbefchaffenheit des 


okrates. 


| Gotrates ſoll einen geſunden und zur Maßio⸗ | 
Feit gewoͤhnten Körper gehabt haben. 
- Daher er auch der einzige :wary der voͤllig 
gefund blieb, als die Arbenienfer alle Danieder 
lagen, und mwonicht ftarben, Doch wenigſtens 
toͤdlich krank waren *). Wie muß nicht Die 
, Seele eines Mannes: befchaffen geweſen ſeyn, 
* einen ſolchen Koͤrper hatte! 


Cap. 28. 


Von einem Sklaven des Dio- 
genes ἢ der von Hunden zerrigen 
| wurde, 


[5 Diogenes fein Vaterland +) verließ: J 

folgte ihm ein einziger feiner Sklaven, mit 

Ran mones der aber ebenfalls 
ἱ 


.*) An dee befannten Peſt, die Thucidides, und 
= demfelben Lucretius, [0 ſchoͤn beſchrieben 


haben 
ΟἽ εἰπε. eine Stadt in dem ehemaligen Gala⸗ 
tien, am Ufer des ſchwarzen Meers, woraus er 
entwich, weil man ihm Schuld gegeben hatte, 
| daß er die Münzen ‚verfälfcht hätte. Siehe den 
| I: ΧΩ B. 6 La, und ben, Menage 
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lief,“ weil er ſich an δίς Lebensart des Dio⸗ 
genes nicht gewoͤhnen konnte. Es gaben 
daher einige dem Diogenes den Rath ihn απ» 
jufuchen. Uber nein, ſprach er: wuͤrde es 
nicht ſchaͤndlich ſeryn, wenn Diogenes des 
Manes nicht entbehren Eönnte, da Diefer des 

Diogenes nicht bedarf? Der Vagabond kam 
zuletzt nach Delpbi, und wurde dafelbft, zur 
Strafe daß er feinem Herrn ensflohn war, 
von Hunden zerrißen. | | 


ai Cap. 29. | 
- Ueber die Hoffnung. ὁ 


Nie Hoffnungen, fagte Dlato ων find 
x Träume der Badyenden. ᾿ | 


Cap, 30. | i 


Klage der Olympias über den 
todten und unbeerdigten Alerander. 


| Als Olympias, Alexanders Mutter, erſuhr, 
daß ihr Sohn ſchon eine geraume Zeit 
unbeerdigt gelegen hatte F), betruͤbte fie ſich 
" Kk 4 daruͤ⸗ 
2) Oder Ariſtoteles, oder Pindar, welchen 
dieſer Gedanke auch zugeſchrieben wird. Auf 
eine ähnliche Weiſe nennt Young einmal die 
Wuͤnſche eine Hertik der Karren, ne 


Ὁ) Siebe oben 35, 12. Cap. 64. 


3432. Wellans ꝛc. 


darüber fehr, und brach in folgende (δὲ 
fcharffinnige Klage aus: du fuchteft, ſprach 
fie, mein Sohn, mir dem größten Eifer unter 
Die Götter des Himmels aufgenommen zu wer: 
den, und jet kannſt du nicht einmal eines 
Grabes in der Erde, einer Wohlthat theil⸗ 
haftig werden, die doch allen Menfchen ohne 
Unterfchied der Stände gemein ift ! So tadelte 
fie zugleich den Stolz ihres Sohns, indem fie 
ihr eignes Schickſal beklagte. | 


Cap. 31. 


Bon dent mitleidigen Charakter 
ὗ des Xenokrates. 


Xenokrates 1) aus Chalcedon, ein Schuͤ⸗ 
ler des Plato, hatte ein ſehr mitleidiges 
‚Herz, das er nicht bloß gegen Menfchen, fons 
dern felbft gegen die meiften unvernünftigen 
Thiere bewieß. Kinft faß er unter freyem 
immel, da. flog ein Sperling, Den ein 
Habicht gewaltig verfolgte, in feinen Schoß. 
Mit Vergnügen nahm Xenokrates den Vogel 
in feinen Schuß, und verbarg ihn fo lange, 
bis [ὦ der Raubvogel nicht mehr fehen ließ. 
- Als aber die Gefahr vorüber war, eröffnete 
er feinen Schoß, und ließ den Vogel mit den 
Ze Ä Wbor⸗ 
1) Siehe von ihm die iſte Anm. zum igten Cap. 
des 2ten B. u un E 
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orten fliegen: er habe ähen Schutzluchen⸗ 
den nicht verrathen 2). 


Cap. 32.. 


Feine Antwort des Sokrates auf 
die freche Rede —F gewißen Co⸗ 
quette 


Xtworbon erzählt *): Sokrates habe fi ᾧ 

einft mit der Coquette Theodota, einer 
vollkommen fehönen Perfon, in eine Unterre 
dung eingelaßen. Ein andermal hatte er eine 
eben folche Unterredung mit der Balliſto, und 
diefe fprach: ich habe allerdings , o Sokrates, 
den Vorzug von dir. Du biſt nicht vermoͤ⸗ 
gend einen einzigen von mir abmwendig zu 
machen; ic) hingegen Fönnte, wenn ich mollte, 
dir alle Deine Schüler entziehen. Du haft voll» 
kommen Recht ermwiederte Sokrates. Das 
macht aber, du führeft alle die Deinen bergab; 
ich hingegen lehre meine Schüler, fich zur 
Tugend zu erheben, wozu der Weg ſteylich 


‚ fteil ift, den folglich αὐ die meiften noch πε. 


zu befteigen wißen. 


Res 0 Cap. 
2) Dben B. 3. Cap. 26, Anm. 4. 


*) Sn den Merkwürdigfeiten des Sokrates B. 23, 


Cap. 11. p. 184 ed, Thieme, 


542 Aelians xc. 


Von dem Gluͤck der Buhlerinn 
Rhodopis. 


ie Aegyptiſche Coquette Rhodopis *) 
ꝰ ſoll außerordentlich ſchoͤn geweſen ſeyn. 
Als dieſelbe einſt im Bade war: ſo erwieß ihr 
das Gluͤck, das gar zu gern etwas unerwar⸗ 
tetes und unverhofftes zu bewirken ſucht, eine 
Gunſt, die ſie zwar nicht ihres Charakters, aber 
Doch ihrer Schönheit wegen verdient hatte. 

ndem fie, wie gefagt, im Bade war, und 
ihre Zofen auf ihre Kleider Acht gaben: fo 
ftief ein Adler nieder, nahm einenihrer Schuhe , 
flog Damit davon nah Memphis, woſelbſt 
eben damals Pſammitichus das Recht ſprach, 
und ließ ihn in den Schoß des Fuͤrſten fallen. 
- Pfammitichus bewunderte fomohl Die Sorm 

| und 


*) Eine Mitfklavinn des Aefopus bey dem Jad⸗ 
mon, der aber von Chararus, einem Bruder 
der. Sappho, δεῖ fie liebte, die Freyheit ers 
Fauft wurde, wenn fie nemlicy nicht von einer 

“andern; wie Perizonius vermufhet, die Heros 
dot B.2. p.m. 159 in das Zeitalter des Amaſis 
fest, unterfchieden if. Denn Dfammitichus 
regierte nach Serodots und Hrn. Batterers 
Angabe von 33133368, und Amaſis fam 3415 
folglih 47 Jahr nad jenem zur Negierung. 
Ἂς Eben diefen Roman erzählt übrigens au Str abo 
ὅδ. 17, p- 1165 ed. Alm, 
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und die niedliche Arbeit an dem Schuhe, als 
die That des Adlers, und gab- Befehl, das 
Srauenzimmer, dem der Schul gehöre, in 
ganz Aegypten aufzufuchen. Man fand fie; 
und Pfammitichus nahm fie zur Gemahlinn. 


| Gap. 34. ' | 
Anekdote vom Dionyſius. 


Als einſt Dionyſius den Leo, den er verwieſen 

hatte, nad) der Zeit wieder antraf: fo gab 
er dreymal feinen Trabanten Befehl ihn weg⸗ 
zubringen, und dreymal änderte er.feinen Ent: 
ſchluß; ja fo oft ald er ihn wieder zurückrief, 
umarmte er ihn mit Thränen in den Augen, 
und verwünfhte den Tag, da er den Degen 
ergriffen hatte. Zulegt aber fiegte die Furcht 
Doch jo über ihn, das er den Leo tödten ließ. 
Ich Fann nicht leben, o Leo! ſprach er, fo 
lange du am Leben bift *), 


Cap 


*) Man weiß es nicht genan, von was für einer 
Degebenheit Aelian redet, und wer diefer Leo 
gewefen ſey. Scheffer führt indeßen aus des 
Eicero tufcul, quaeſt. B. 5. Cap. 20. eine Er 
zählung von dem aͤltern Dionyfius an, die 
——— eben dieſe Begebenheit zum Grunde 

at. | | 


= 


544. Meliane ac. 

ap. 3, 
Von natuͤrlichen Mitteln womit 

ſich die Hirfche euriren. 


Die Naturforſcher behaupten: die Hirſche 

fraͤßen, wenn ſie ein Reinigunsmittel noͤthig 
hätten, Epheu 1); wenn fie aber von Spin⸗ 

nen 2) gebißen wären, Krebfe. *F 


| Cap. 36. | F 
Von der Todesart der Eurydice, 
Philipps Tochter. 


Oh myias ſchickte der Eurydice, einer 
Tochter Philipps *), die er mit einem 
gewißen 
1) Cicero de παῖ, deor. B. 2. Cap. 50. Plinius 
3.8 Cap 32, und beyde vermuthlich aus des 
Ariftoreles Thiergefchichte, B. 9. Cap. 6. nennen. 
ein Krant fefelis ( Steinbruch), deßen ſich die 
trägtigen Hirſchkuͤhe vor ihrer Niederkunft ſtatt 
einer Purganz bedienten. Daher auch die Kri⸗ 
tiker hier licher σέσελιν als σέλινα leſen 
rollen. | Ä | 
2) Eiche oben B. σ᾿ Cap, 8 Anm. 
* Aelian irrt. . Sie war Philipps Enfelinnn, 
von der Cyma oder Eynane, die er mit einer 
Allyrierinn Audara gezeugt, und an den Amyn⸗ 
ταῦ, feines Bruders Derdiffas Sohn, ver, 
heirathet hatte, Eurydice aber war bie Ges 
mahlinn des Philippus Aridäus, und * 
ne 


— 
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wißen Illyriſchen Frauemimmer erzeugt 
atte, Schierling, einen. Strick, und einen 
Dolch. Eurydice ermählte RER den 


Strick. 
Cap. 37. 


Von dem Betragen des δ: 
ai om feine Seinde nach dem Leben 
trachteten. 


De Syrakuſaniſche Tyrann Gelon ) 
regierte zwar mit vieler Gelindigkeit; dem⸗ 
ohnerachtet trachteten ihm einige Rebellen nach 
dem Leben. Als Gelon hiervon Nachricht 
bekam: fo berief er die Syrakuſaner zu einer 
Verſammlung, trat Darin bewaffnet auf, ers 
zählte Das Gute das er unter ihnen geftiftet 


haͤtte, und entdeckte die Verſchwoͤrung gegen 


feine Perfon, Hierauf legte er feine Waffen 
ab, und fagte zur ganzen Berfammlung: ſehet, 
ich ftehe hier bloß im Unterfleide, ganz unbes 
waffnet vor euch, und überlaße mich völlig 
eurem Willkuͤhr. Die Sprakufaner erftauns 
ten über feinen Muth, und übergaben ihm 


\ 


niche - 


meh diefem νῷ der Olympias, Yleranders 
Mutter, gegen. die fie ihr größeres Recht zur 


Krone, als eine Enkelinn Philippe, hatte guͤl⸗ 


tig machen wollen, uͤberwunden und hingerichtet. 
.3) Siehe von ihm oben B. 4. Cop. 15, — 
B. 6, Cap. ih ν᾿ 


ξἀ δ ὀ Alan 


nicht nur die Nebellen, deren Strafe er jedoch 
dem Volke überließ; fondern unterwarfen fic) 
auch feinem Scepter. Außerdem festen fie 
ihm eine Statue im UnterEleide ohne Gürtel, 
‚zum Denfmahl feiner Liebe gegen Das Volk 2), 
und zum belehvenden Bepfpiel für Fünftige 


Megenten. | 
“u ara ED are. Sa 
Anekdoten von dem Alcibiades. 


lcibisdes war außerordentlid für den 
«Ὁ 2,0mer eingenommen. Als er Daher eins⸗ 
mals in eine Schule Fam, und eine Rhapfodiedes 
Homer forderte, der Lehrer aber fagte, Daß 
er nichts von Homer habe: fo gab er ihm 
einen ziemlich derben Fauftichlag, und ‚ging 


davon, anzuzeigen: der Lehrmeifter ſey ein uns: 


wißender Menfch, und bilde unwißende Schüler. 
Als eben Diefer Alcibiades von den Abe» 
nienfern, aus Sieilien, vor das Halsgericht zus 


Athen gefordert wurde 1): fo folgte er nicht; 


denn 


29 Und befonders zum Andenken der Gier erzaͤhlten 
Sdhat. Denn die Alten hatten die Gewohnheit, 
auf Gemälden, und bey den Statuen die fie ihren 


Helden fegten, die Stellungen auszudrücken ἰ in 


welcher fie merkwuͤrdige Thaten ausgeführt halten, 


Siehe den Nepos im Miltiades Cap. 6, und 


im Chabrias Cap. L δ ς ΟΝ * 

1) Er hatte die Zermen in Athen umgeworfen, 

und die Eleuſiniſchen Geheimniße — 
ma 


ὲ 
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denn ἐδ iſt einfältig, fprach er, wenn der Yes 
Elagte entfliehen kann, und fich dennoch Mühe 
giebt von der Todesſtrafe frepgefprochen zu 
werden. Als ihn daher Jemand frug: trauefk, 
du denn Deinem Vaterlande, in Abficht eineg 
Urtheils über dich, fo wenig zu? gab er zur 
Antwort: ich traue weder Vater: noc, Mutter⸗ 
lande 2). - Denn ic) fürchte, es mögte etwa , 
unwißend oder aus Irthum, einen ſchwarzen 
Stein ftatt eines weißen in den Glücksropf 
werfen. Als man ihm darauf vie Nach⸗ 
richt brachte, daß er von ſeinen Landsleuten 
zum Tode ſey verurtheilt worden, verſetzte er? 
ich werde alſo wohl zeigen muͤßen, daß ich noch 
am Leben bin; ging Darauf zu den Kacedäs 
moniern über, und erregte den Decelifchen 
Krieg 3). 4 
Won den Lacedimoniern fällete er fols 
gendes Urtheil: οὐ waͤre ‚gar nichts außeror⸗ 
Be dents 
macht. Zuſtinus B. 5. Cap. 1, Viepos im 
Ulcib. Cap. 3. u. a. Gegen das letzte Verbrechen 
‚wird er, jedoch von feinem Lobredner dem Ffofras 
tes, in der Rede de bigis p. m. 681. vertheis 
diget. Dieſe und die. vorhergehende Anekdote 
ſteht Übrigens faſt woͤrtlich in Plutarchs 
Aupopthegmen. Re 
2) Mwrpide nannten die Rretenfer das Vater; 
- land, wie Zühn aus dem Plato bemerkt hat. 
3) Der sehn Fahre hindurd) dauerte, und deßen 
u —— oben B. 2. Cap. 5. Anm. 1. ἢ beruͤhrt 


a. Aland γι. 


dentliches , daß. fie [Ὁ unerfchrocken im Kriege 
fich töten ließen. Sie entgingen dadurch den 
Befchwerden ihrer eignen Geſetze, und vers 
taufchten diefe Mühfeligkeiten. mit Freuden 
gegen den Tod. ; | 


In Abficht feiner Thaten ſoll er immer gefagt 
haben: er führe ein Leben wie die Dioscuren 4), 
indem εὐ morgen immer wieder auflebe, wenn 
ev heute geftorben wäre, Denn fo oft er einen 


Aungchlag glücklich ausgeführt bärte, fo oft würs 


de er auch von feinem Wolfe den Göttern gleich» 
geichäßt; Dahingegen zmwifchen ihm und einen 
Berftorbenen faft fein Unterfchied wäre, ſo⸗ 


bald ihn einmal fein Gluͤck verlaßen haͤtte. 


Cap. 


4) Siehe oben B. 1. Cap. 31. Aum. 2. Die Fabel 

auf mwelche fih diefer Gedanke des Alcibiades 

bezieht, ift bekannt, und fieht in allen Mythos 

logien. Eaflor, ald ein Sohn des Tyndarus, 

- war ferblid; Pollur hingegen, als ein Sohn 
Fupiters, unfterblih. Nachden der erfie vom. 
Lynceus war erflochen worden: (0 bat der legte 
den Zupiter um die Auferweckung deßelben; 
Fonnte aber den Wunfch, feinen Bruder auch uns 
fterblich zu ſehen, unter Feiner andern Bedingung 
erhalten, als daß er feine UnfterblichFfeit mit ihm 
theilte, und beyde mechfelsweife, einen um den 
andern Tag lebten und todt wären. Siehe dem 
Sygin fab. 80, und andere daſelbſt von Mun⸗ 
Fern angeführte Schriftficher. ὃ 
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J. Cap. 39. τ | 
Sinnreiche Antwort des Ephialt. 
| € gewißer Feldherr warf dem Ephialt 
eine Armuth *) vor: aber warum redeſt 


| du nicht auch zugleich, ermwiederte Diefer, von 
meiner Rechtfchaffenheit F)? 


— Cap. 40. 
Sirnnreiche Reden des The 


Ein goldenes Perſiſches Halsband lag auf 
der Erde 1). Warum hebſt du dieſen 
Fund nicht auf, ſprach Themiſtokles zu einem 
Knaben, der bey ihm ſtand, indem er ihm | 
das Halsband zeigte, du bift doch lange noch 


als 


kein Themiſtokles. 


“) Siehe oben B. 2. Cap. 43. Anm. 3. 
) Ohue weiche Ephiait nicht fo arm wärde ger 

— Wweſen ſeyn, als er wirklich war. 
ΤΣ) Nach dem Plutarch im Themift. p. 121 ed. 
-  Francof. und in prec. pol. p. 808, hatte The 
miſtofkles diefen Einfall, als er die vom ‚Meer, 
nach der Schlacht bey Salamis, ans Ufer ge 
τος ‚worfenen Leichname der Perfer  befichtigte, 
und an verfchiedenen derfeiben noch folche gols 
bene Halsbinden, als fie zu tragen pflegten, 
erblickte. τς αἱ 


“50 Aellans 16; 


Als ihn die Atbenienfer einsmals δὲν 
ſchimpft hatten, und ihm dennoch nachher, das 
Eommando wieder auftrugen ; ſprach er: ich 
Eann Die Leute nicht loben, die einerley Gefäß 
zum Nachttopfe und zum. Trinkgeichive: gs 
brauchen. Be ae τὸ ἌΝ 


Dem Eurybiades 2) widerſprach er 
einsmals, und dieſer hob deswegen den Stock 
auf, ihn zu ſchlagen. Gut ſprach er, ſchlage 
immer zu, aber höre denn auch. Denn ἐξ. 
war überzeugt, ‚Daß der Vorſchlag, den er 
thun würde, den Staate zutraͤglich jey 3). 


Cap. 41. — 
Von dem Phocion. 


Mie, mein guter. Thudipp, ſagte einſt Pho⸗ 
cion, als diejenigen, die mit ihm zum 
Dode verurtheilt waren, ſich uͤber ihr ἘΠῚ 
ἰς fa 


2) Er fuccedirte dem bey Thermopyläerfchlagenen 
Beonides, ald Anführer der Lacedämonifchen 
Truppen, im Perfifchen Kriege, und {{{ Anfaͤn⸗ 
gern fchon aus dem Nepos im Themiſt. Eap. 

4, befannt, wiewohl ihn daſelbſt Nepos un« 

richtig einen König nennt, da er nach dem 
Herodot DB. 8 p. m. 542, niche einmal aus 
koͤniglichem Geſchlechte war. 

3) Es mar. vermuthlich der Vorſchlag, davor 
Yiepos am angeſ. DO, redet. : 
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N fehr übel Hatten, wie — du willſt ungern 
ui dem Phocion ſterben *)? | 


Cap. 42 Ka 
Von dem Epaminondas. 


ls Epaminondas aus den Cacedaͤmo⸗ 
niſchen Gebiete wieder zuruͤckkam: (Ὁ 
wurde er vor das Halsgericht gezogen weil 
er. ſein Commando vier Monat über δίς gefegte 
Zeit geführt hatte ı). Bey diefen Umſtaͤnden 
beredete er feine Gollegen, alle Schuld nur auf 
ihn allein zu werfen, und zu behaupten, daß " 
wider Willen dazu gezwungen, twären. r 
ſelbſt ſtellte ſich vor die Richter, mit der Ver⸗ 
812ſicherung 
*) ——— beklagte ſich, daß er unſchuldig 
leiden muͤße, and fälfchtich unter δίς Anhänger 
des Phocion gerechnet würde. Siehe den 
Plutarch im Leben des Phocion am Ende, 
woſelbſt eben dieſe Geſchichte erzähle wird. | 
. 1) Hier muß ohnſtreitig ἐπιβαλὼν ſtatt εἰ ο. 
Γ΄ βαλὼν geleſen werden, wie Plutarch in 
Apophth p, 116. ed, Baf, 1574 fagt, aus dem 
Zelian feine Erzählung abgeichrieben hat, Die 
Geſchichte ſelbſt ift übrigens auch ſchon aus dem 
Nepos im Epam. befannt, welcher aber von 
andern Schriftfiellern darin abgeht, daß εἴ 
Cap. 7. fagt: dag dem Epaminondas und ſei⸗ 
“με Collegen das Commando, außer der Zeit da 
— fie 5 hätten niederlegen mäßen, wäre unterfagf 
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cherung, daß feine Vertheidigungsgründe eben 
— feine Thaten wären. ἢ änden fie 


. eg anders: fo bäte er, ihn hinzurichten, Doc) 


unter der Bedingung, Daß folgende Worte 
auf feinen Leichenftein gefeßt würden: . Epa⸗ 
minondas : zwang die Thebaner wider 
ihren Willen das Lacedämonijche Gebiet 
mit Seuer und Schwerde zu verwüften, 
Das fünf bimdert 2) Jahr lang keinen ΄ 
geind 3.) gefeben batte; nach zweyhun⸗ 
dert und drepßig 4) Jahren Mießene zu 

re ᾿ eer⸗ 

2) Vielmehr 700 Jahr, von dem Ruͤckzuge der 
Herakliden angerechnet. Epamınondas nimt 
aber nur die Zeit da Lykurgs Geſetze im Spar⸗ 
taniſchen Staate gebluͤhet haben, ὃ. i. v. 3100- 
3600. und denn iſt die Rechnung richtig. 

33 Außer den Perikles, nah dem Zuſtin 3.2. 
Gap. 7. deßen Streifereden in das Kacedär 
moniſche Gebiet vielleicht zu unmigtig waren, , 
um gedacht zu werden. Siehe die Anm. d. Gel. 
bey der angef. Stelle Fuftins. ἀν 

4) Bon dem erften Meſſeniſchen Kriege ange 
rechnet, der um dag J. Ὁ. W. 3263 fid) endigte, 
bis auf 3613, im welchem Jahre Epamınondas 
die Leuftriſche Schlacht gewann, find 310 

Jahr; und von dem Ende des 2ten Meſſeni⸗ 
chen Krieges, oder von 3314 bis dahin, 299 
Jahr verflogen. Es ift daher die Vermuthung 
des Derizonius- fehr wahrſcheinlich, daß bier 
anftatt 230, ehemals 350 im Tert geflanden habe. 
Was die Sache ſelbſt anbetrift: fo kann man 
ſich davon aus dem Pauſamas “Ὁ, 4. im Anf. 

und p. 136, f am beiten unterrichten. Die da 

ΗΝ ’ ΜΕΚΕ 
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erbauen; die Arkadier unter einander 31 
verbinden und in eine Stadt su fammlens), 
und den Griechen ihre Freyheit wieder 
herzuſtellen. Die Richter fehämten ſich, 
und fprachen ihn frey. Als er aus dem Ges 
richt zuruͤckkam, mwedelte ihn ein Kleines Meli» 
tenfifches Hündchen an. Seht, ſprach Epa⸗ 
minondas zu den Umftehenden, diefer Hund 
bezeigt mir feirien Dane für meine Verdienſte; 
Die Thebaner hingegen,‘ ‘denen ich fo viel 
Gutes ermwiefen habe, wollten mich zum Tode 

- berdammen. | | | 

Gap. 43. 


Bon.dem Timotheus. 


Hen Athenienſiſchen Feldherrn Timo: 
theus hielt man für glücklich, und bes 
hauptete ı ), daß an feinen Thaten das Glück 
* — 213 allen 


fenier tvaren feit den traurigen Kriegen, die fie 

mit den Kacedämoniern geführt haften, aus “ 
dem Delopones vertrieben worden. Nach der 
Leuftriſcheu Schladt, Lich fie Epaminondas 
‚überall aufbieten, wieder in ihre Gebiet zuruͤck zu 
fommen, und erbauete ihnen die Stadt Meſſe⸗ 

| ne, welder Name vorber der allgemeine Name 

ihres ganzen Gebiets gemefen mar. 
5) Siebe oben B. 2. Cap. 42, Anm. Ι, | 
1) Vieleicht Fönnte man, flatt des ἐλέγε τὴν T. 

&. €, welches offenbar corrupt ift, lefen: καὶ 
ἐλέχϑη ἥ τύγη αἰτία imo. Die Worb 

0 fügung 


.-:4 ὀ ἠ ἠ Ἀ ᾿ Aland ꝛe. 


alten, Timotheus aber Feinen Antheil.habe, 
Die Maler verfertigten daher. ein ſatyriſches 

Gemälde, auf welchem Timorbeus in einem 
Geyjelte fehlafend vorgeftellt wurde, uͤber deßen 
Haupte das Glück mit einem Netze ſchwebte, 
worin es die Städte fing. wi γεν 


Als Jemand den Themiftokles frug: 
woran er ſich mohl am meiften in feinem Leben 
ergoͤtzt hätte: fo gab er zur Antwort: als ich 
bey den Olympiſchen Spielen auf die Renns 

bahn trat, und aller Zufchauer Augen auf mich 
gerichtet ah 2). | | 


. Bon der Zwietracht zwiſchen dem 
Themiftofles und Ariſtides. 


&bemiftotles und Ariſtides, des ΓΙᾺ 
machus Sohn, hatten einen Bormund „ 
und murden daher auch zugleich erzogen, und 
nt Von 


ποθι wuͤrde βῷ, fo viel ich urtheilen Tann, 
beßer gu dem ἐπιςεύετο Oder πεπίςευϑο ſchi⸗ 
den, old ἔλεγον. Plutarch im Sulla p. 
454. ed, Francot. verſichert uͤbrigens, daß Ti⸗ 
motheus mit dieſem Vorurtheile ſeiner Lauds⸗ 
leute ſehr unzufrieden geweſen ſey. | 
2) Rah dem Siege bey Salamis. Siehe den. 
tarch im Leben des Chemiſt. pi 120. cd, 


Francof. 
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von einem ρει πα] tlichen dehrer unterrichten; 
| gehen yon armer li fie ſich ſchon als Kin: 
der nicht vertragen, und dieſe Zwietracht dau⸗ 
erte bey ihnen von * Kinderjahren an, bis 
in das “ὰ eg 


Bon der Saufantet des Die. 
nyſius. 


Dionyſi ĩus ** ) richtete feine Mutter mit Si 

hin; und da er feinen Bruder Leptines 
hätte retten koͤnnen: fo ließ er ihnin einer See⸗ 
ſchlacht vor — ag Suse 


Bon einer Shlange, die ſich 
Ä einer Wohlthat erinnerte. 


Ir Achaja liegt eine Stadt mit Namen 
ῳ Patraͤ. In ὠνὴν hatte ein Knabe 
eine 


4) Die Urſach lag in — — ihrer 
Charaktere. Bey dem allen gaben fie aber doch 

darin ein fehr nahahmungswärdiges Benfpiel, 
daß fie, fo oft fie für den Staat, entweder einen 
Feldzug oder eine Gefandfchaft unternahmen, - 
thre Feindſchaſt auf der .. lichen, wie fi) 

lutarch in przc. pol. p. gog ed. cit. aus⸗ 

drückt, und erft bey ihrer Zurückunft fi ch der⸗ 
ſelben aufs neue ergaben. 

⸗ Der ältere. Plutarch Tom, I, p. 338 der 
angel. Ansg. 


356. Aland ac 


eine junge Schlange gekauft, Dieser mit: vieler 
Sorgfalt fuͤtterte *). Die Schlange wurde 
nun immer größer, und der Knabe redete mit 
ihr, ale wenn fies verftünde, fpielte mit ihr, 
und ließ fie bey fich fchlafen.. Da fie aber 
vollfommen ausgewachfen war, fehenften ihr 
die Patrenſer die Freyheit. Nach Verlauf 
‚einiger Zeit kam: der Knabe, der nun bereits 
die Juͤnglingsjahre erreicht hatte, von einem 
gewißen Schaufpiel zurück, und fiel mit feiner 
Gefellfchaft unter Mörder. Siehe da kam, auf 
das entftandene Gefchrey, die Schlange herzu, 
verjagte einige Derfelben, und andere wurden 
pon ihr getödtet, ihrem Wohlthäter hingegen 
rettete fie Das Leben. ‘ 


*) Daß εὖ nicht ungemöhnlih war, Schlangen 
oder Drachen zahm zu machen, und anſtatt 
Schoshundchen zu gebrauchen, erhellet and 
Buerons Tiberius Cap.7ı. und andern daſelbſt 
vom Eajaubonus angeführten Zeugnißen. Die 
Größe und Schädlichfeit verfehiedener Schlan⸗ 
gen, und der watürliche Abfcheu der meiften 
Menfchen gegen diefe Art der Seichöpfe, gab aber 
den Malern Gelegenheit fie unter abiheuligen 
Geftalten abzubilden, die man ſonſt für wirklich 
hielt, die aber jest ganz aus der Naturgefchichte 
verſchwunden find. . Eben dieſen Roman er 
zahle übrigens auch Plinius B. 8. Cap. 17. aus 
dem Demofrit, und nennt den Knaben Thoas. 
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KL RE RE IE WEGE HEHE HERE SEIEN 
— DLCEINTID. υϑος 
vermiſchter Erzählungen 
vierzehntes Buch. 





Cap. 1, 


Wie Ariſtoteles in Anſehung der 
Ehre gedacht habe. 


riſtoteles, Nikomachus Sohn, der in 


* der That der Weiſe war, wofür man ihn 
hielt, druͤckt ſich einmal in einem Briefe an den 
Antipater, über die Ehre, δίς ihm die Del; 
pbier zugedacht, ein. anderer aber entrißen, 
hatte *), folgendergeftalt aus: was. die 
Ehre anbetrift, die mir in Delpbi be 


ls fchloßen 


*Man weiß nicht, worin diefe Ehre befanden 
bat. Wenn man einigen alten Biographen glaus 
ben darf, die ung das Keben des Ariſtoteles 
binterlaßen haben: fo find diefen Philoſophen 
nicht nur Statuen, fonderm auch felbft von den 
Stagiriten ein Altar errichtet, und ein Feft, 
zu feinem Andenken, unter den Namen Ariſto⸗ 
telea gefeyert worden. 





“8 Melanie 


‚Ben war, der ich aber jest ‘beraubt 
bin: fo denke ich darüber ſo, daB ich 
Diefen Punte weder zu febr zu Herzen 
nehmen, noch auch zu gleichgültig: bes 
trachten müße. Aber ſo denken, iſt noch 
eine Ruhmſucht, und ich würde ſelbſt in dieſer 
Abſicht den Ariſtoteles nicht tadeln koͤnnen. 
Er urtheilte hierin aus richtigen Begriffen, 
inſofern es nicht einerley iſt, etwas gar nicht 
gehabt zu haben, und wieder entbehren zu 
müßen, wenn man εὖ bereits befeßen hat. Es 
ift leicht ein zu Gut mißen, das man nicht hat; 
traurig hingegen, deßelben beraubt zu. werden, 
wenn man es fehon genoßen hat u 


— Cap. 2 
Verhalten des Ageſilaus gegen 


die meineidigen Barbaren. 


geſtlaus pflegte allen barbariſchen Voͤlkern, 

die ſich aus einem Meineide nichts machten, 

zu danken, τοῦ! fie ihm eben Dadurch Der 

Götter Gunſt und Beyſtand verfchaften, Daß 

ie ſich felbft die Götter Durch ihre Meineide zu 
einden machten *). 

. | Say. 


*) Dem Tißapbernes j. B. Siehe den Yiepos 

im Agef, Cap. 2. und den Xenopbon im Agef. 
Tom, Il. p. 469 ingleichen in der Gr. Gef. 
Tom, III pı 167. ed. Thicme, ! 


τὰ, kin re" ς.)Ἰ,. δ, 4 ——— „ » * 
u ἔγ»» ἐν Φ Φ'Ὶ ιν ; 


Verſchwendern. 


Urtheil des Timotheus von den 


Einen ſehr bittern Vorwurf machte einsmals 


Timotheus dem Ariſtophon *), einem 


WVerſchwender: für einen Menſchen Dead, 
eb ἰδεῖ 2 ſatt har, iſt nichts in’ ver We 


ſchaͤndl 


" SAP. 4 . 
Bon dem Ariftides, der an den 


Bihe einer Kage ſtarb. 


} 5 


ſchon fehr nahe war, verficherte er noch, daß 


es ihm weit angenehmer feyn würde, an dem 


Biße 


di ” Arifiopbon ‘war ein Arbenienfifcher Redner, 
‚and heftiger Feind des Timorbeus und Iphi⸗ 


krates, der ε auch durch feine Anklage ſoweit 


brachte, daß der erfte ing Elend verwiefen wurde, 
**) Andere ‚verftehen eine Wiefel, oder Frett, 
und Perisonius hat {ehr gelehrt bewiefen, dag 
das Wort γαλῆ fo koͤnne überfegt werden. 
„(Siehe auch des Hrn. Prof. Fiſchers Indicem in 
Theophr, char, γος. yaAn.) Mir ifi es aber 
doch mwahrfcheinlicher, daß bier wenigſtens von 
‚einer eigentlichen Katze die Rede fen. Es würde 
gu meitläufig ſeyn, meine Gründe auguführen, 


/ 


Als Ariſtides aus Lokris von einer Spa⸗ 
*niſchen Katze **) gebißen, und dem Tode 


san ὦ 


Biße eines Loͤwen oder Pardels, als eines 
folchen Thieres zu ſterben, wenn ‚ia fein: Tod 
eine Urſach hätte Haben tollen.. Der Schimipf 
eines folhen Bißes, mar ihm-alfo, wie ich 
glaube, empfindlicher als der Tod felbft. 


Cap. 5. 


Bon der: Borficht,, mit welcher 
die Athenienſer ihre Staatsaͤmter 
| beſetzten. ᾿ 


ὯΝ Atbenienfer wählten. zur Belegung ihrer 

Staats⸗ und Kriegsbedienungen nicht nur 
gefchickte Bürger; ſondern ‚fie beriefen ‚fogar. 
Auswärtige, denen fie das. Staatsruder ans 
vertraueten, wofern fie ihnen nur als tapfere 
und brauchbare Männer bekannt waren. 


Den Apollodor aus Cyzikus mählten 
fie oft zum Befehlshaber ihrer Truppen, ob er 
gleich ein Ausländer wars wie auch. Den 
Heraklides aus Alasomene De fi 
beydevolllommen ruhinwürdig verhalten hatten: 
fo hiele man fie auch der Ehre:werth, Athe⸗ 

nienſer 

1) Plato im Fon, am Ende, aus dem Aelian 

diefe Erzählung genommen. hat, fegt den Pha⸗ 

moftbenes aus Andros hinzu. Sie fcheinen 

ο den Arhenienfern im Peloponefifchen Kriege 
gedient zu haben. ar ar 
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nienfer anzuführen. Dan muß überhaupt in 
diefem Stücfe die Arbenienfer loben, Daß 
fie, was Den Punkt der Wahrheit anbetrift, 
‚ihren Eandsleuten nicht fhmeichelten , fondern 
auch. allen denjenigen Gerechtigkeit wiederfahs 
ren ließen, deren Vorzuͤge Lob verdienten, 
ob fie gleich nicht gebohrne Atbenienfer waren, 


2; | Cap. 6. — — 
Gedanken des Ariſtippus von 
der Heiterkeit der Seele. 


riſtippus *) druͤckt ſich ſehr ſtark aus, 
wenn er die Lehre giebt: man muͤße ſich 
weder uͤber das Vergangene, noch uͤber die 
m befümmern. Eine ſolche Gefinnung 
ſey das ficherfte Merkmal eines ruhigen und 
heitern Gemuͤths. Er fehrieb Daher Die Regel 

vor, nur für jeden Tag zu forgen, und zivar 
nur für denjenigen Theil eines. jeden Tages, an 
welchem man etwas auszuführen, oder zu 
Denken habe. Denn, ſprach er., Das Gegen- 
waͤrtige ‚allein, nicht aber, Vergangene, noch 
das Zukünftige, fründe in unfrer Gewalt. Spenes 
fey für uns verlohren, und ‘von dieſem waͤre 
ἐδ ungemwiß, ob es jemals erfuͤllet wuͤrde. 


δ) Siehe oben B.7. Capı 3100: B. 9. Kap 20. 


N ' 


2° Aland ie“ 
Lacedamonifche Verordnung in 


Abſicht der Farbe und Statur des Leis 
bes ; ingleichen gegen die fehr fetten 
Perſonen. 


Die Lacedaͤmonier haben folgende Verord⸗ 
nung. Es wird nemlich (dies iſt der 
Inhalt derſelben) keinem gut geheißen, eine 
unmaͤnnliche Leibesfarbe zu haben 1), oder 
dicker zu werden, als es bey dem Gebrauche 
der Leibesübungen moͤglich iſt. Denn dieſes 
ſchien ein Merkmal eines traͤgen, und jenes 
das Zeichen eines weibiſchen Menſchen zu ſeyn. 
Es hatte dieſes Geſetz den Zuſatz, Daß ſich die 
jungen Leute alle zehn Tage nackend vor den 
Ephoren ftellen follten. Hatten fie alsdenn 
einen nervigten, ftarfen und Durch Die Leibess 
übungen gleichfam bearbeiteten Körper: (Ὁ 
wurden fie gelobt. Befand [ὦ hingegen an 
ihren 1% etwas welkes und ſchwammig⸗ 
tes, fo daß ſie durch uͤberfluͤßiges Fett, als 
einer Folge der —35 aufgedunſen und 
gefehmollen waren: fo bekamen fie dafür Schläge 
| — — zur 
1) Wenn fies B. weiß, und von der Sonne wenig 
‚, „verbrannt waren. Die Erzählung felbft (heine 
Qielian aus dem Atbendäus ©. 12. p. 550 ent 
lehnt zu haben, fo wie fie Diefer aug dem ı7ten 
B. des Agatharchlidas anführt. 
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zur Strafe 2), Die Epohren richteten über: 
‚Dem: täglich ihre Wachſamkeit auf die Kleis 
dungsſtuͤcke, damit nicht vielleicht etwas an 
dem einem oder andern der eingeführten Ord⸗ 
nung zumider wäre Köche durften zwar in - 
Sparte feyn, aber ihre Kunſt mufte fich bloß 
auf Fleiſch einfchränfen 4). Verſtand einer 

| etwas 


2) Sp mie die Roͤmiſchen Cenſoren den nar zu 
feiften Nittern das Pferd nahmen. Gellius 93, 
7. Cap. 22. Heut zu Tage hingegen hat mans 

‚Ser meiter Fein Verdienft das ihn ehrwuͤrdig 
macht, als feinen Bauch, 

3) Dabin gehörten ;. 3. folgende Cini tungen 

. des Lyfurg. Die Reichen durften ἢ duch 
die Kleidung von den Aermern nicht unferfcheis 
den. Die Knaben mußten nur im Kamifdlern, 
und barfuß; die Jünglinge hingegen durften mit 
einem Mantel, und zumeilen in Schuhen gehen 
An den Fingern durften fie blos eiferne Ninge, 
und ihre Srauenzimmer weder Gold noch Ga 
ſchmeide tragen, und mas dergleichen mehr if. 
Siehe die Schriftfieller die ex’ initituto von der 
Derfaßung der Lacedämonier gehandelt haben, 
uud oben B. 6. Cap. 6. und B. 9. Cap. 34. 

4) Und zum Gewürz ward ihnen nichts weiter vers 

ſtattet, als Eßig und. Salz, weiches vermuth» 
lich, vielleicht mit einigen Stückchen Fleiſch, 
die Hauptingredienzen ihrer beruͤhmten fdawars 
zen Suppe ſeyn mogten, die den Männern zu 
eben vorgefchrieben war; da bingegen das Sleifch 
den Füngern befiimmt wurde. Doch hatten fle 
su den Zeiten des Demetrius Doliorcetes und 

. bes Pyrrhus fon fehr von diefer Strenge 

nachgelaßen. | 
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etwas mehr, als: Fleiſch zu kochen, der wurde, 
faſt aus eben dem Grunde τοῖς die Reinigungs⸗ 
vpfer der Kranken, aus der Stadt verbannet 5). 


&o führten auch einsmals die Lacedaͤ⸗ 
monier den Nauklides, Des Polpbiades 
‚Sohn, eben Deswegen vor Die Augen des vers 
ſammleten Volks 6), weil ihm feine Schwel⸗ 
gerey einen gar zu dicken und feiſten Koͤrper 
iuugezogen hatte, und bedraͤueten ihn ſogar mit 
der Landesverweifung „. wofern er nicht ἡ ν 
ἜΝ — eine 


5) Damit Niemand verunreiniget wuͤrde. Die 
Heiden hatten temli den aberglaͤubiſchen Ges 
brauch bey tauſenderley Worfällen im gemeinen 
eben, vorzüglich aber, ſowohl bey gegenwaͤrti⸗ 
gen als Eünftigen Unglücsfällen, [ὦ durch mans 
cherlen Caͤrimonien ‚zu reinigen, und befonders 
dag Uebel das fie drückte, durch gewiße Ver⸗ 
wünfhungsformeln einem Opfertbiere, oder auch 
andern Dingen, aufuladen, melde alsdenn 
weggeſchaft, und für fo unrein gehalten wurden, 
daß fie Niemand weder berühren, noch anfehen 
durfte, um ſich nicht ſelbſt zu verunreinigen, 
Siehe davon die Anmerkungen der Gel. Über 
das 124ſte Cap. des Petronius p. 824. in der 
aten Burmanniſchen Ausg. Einen Fall von 
einem aus Sparta auf diefe Weife verjagten 
Koche erzaͤhlt Maximus Tyrius Dif, 23. im 
Anfange. 

6) ἐις τὴν ἐχκλησίων τῶν ϑεωμένων.. So 
fieht beym Arbenäus I. c. und fo muß εὖ auch 
ebufreihg bier ‚beißen, da offenbar von einem 

rmlichen gerichtlichen Verweiſe die Rede iſt. 
4 
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fein bisheriges tadelhaftes, und mehr auf To 
nifchen als Lacedaͤmoniſchen Fuß einges 
tichtetes Leben Ändern wuͤrde. Seine ganze 
Geſtalt und Statur, hieß e8, ‚mache Sparta 
und feinen Geſetzen Schande. 


ee et 
Auf welche Weiſe Polyflet und 


Hippomachus dem großen Haufen 
εὐ fine Unwißenheit zu erkenũen 
gaben. _ A 


Ku — 


m Statuen, die eine im, Geſchmack des 
großen Haufens; Die andere nach allen Regeln 
der Kunft. Um des Volks Gefchmack zu 
treffen, machterer.es (01: οὐ folgte der Mes 
nung eines jeden der zu ihm kam, aͤnderte und 
beßerte beſtaͤndig. Zuletzt ſtellte er beyde 
..2) DolyFler, einer der berühmteften Briechifchen 
Bildbauer, war aus Sicyon gebuͤrtig, und 
blůhete ohngefähr'oo Jahr vor dem Aleyander 
und etwa 20 Jahre nach dem Phidias, einem 
‚nie. minder ‚berühmten Kuͤnſtler. DolyFiee 
a. hatte unter andern eine Bildſaͤule verfertiget, 
> ‚welche darum. weil fie das, Mufter war, nad 
welchem Lehrlinge. und Künftler arbeiteten, Bas 
non oder Regel genennt wurde, Siehe von 
ihm den Plinius B. 34. Cap 8. ᾿ 


Mm 


Yolskler T) verfertigte zu einer Zeit zwo 


Man a, 


Statuen Öffentlich aus, da ward nun die nach 
den Megeln der Kunft verfertigte Bildfäule bes 
wundert; die andere aber belacht. Nun gut, 
verſetzte hierauf Polyklet, jene, die ihr ſo 
tadelt, habt ihr gemacht; dieſe hingegen, Die 
ihr bemundert, ich. | 

Ein Schüler des Floͤtenſpieler Hippo⸗ 
machus 2) fpielte einsmals falſch, und ward 
nichts Deftomeniger von den anmefenden Zus 
hoͤrern gelobt. Sein Lehrer gab ihm deswegen 
einige Stockfehläge mit den Worten: Du haft 
fehr fehlerhaft geblafen, fonft würden jene da 
dich nicht loben. 


— Cap.9. 
Von des — Gelaßen⸗ 
eit. 


enotrates 1) aus Chalcedon wurde, wie 
man erzaͤhlt, niemals boͤſe, wenn ihm 
Plato 


4) Oben B. 2. Cap. 6. nennt Aelian eben dieſen 
HSippomachus einen Exereitienmeiſter, und ers 
zaͤhlt auch eben diefes Verhalten von ihm. Nichte 
ift daher wahrfheinlicher, als die Vermuthung 
des Perizonius, daß die Wörter abAnıns, 

εν αὐἰϑλῶν. u. ſ. w. in ἀυλητής,, αὐλῶν von den 
εἰ. Mbfchreibern verwandelt find, Hingegen das 
5 ἥμωρτε μὲν brauche, meiner Einficht nad, 
nicht in Wa. μηδὲν verändert μὲ werden. 
1) Siehe oben 35, 3. Cap. 19, Anm J. 
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Plato fein mürrifches Weſen vorwarf 2); 
fondern brachte vielmehr einsmals Jemand, 
der ihn auflegen wollte dem Plato zu antwor⸗ 
ten, auf eine fehr Eluge Weiſe zum Stillſchwei⸗ 
gen. Schweig, fprach er, diefe Lehren find 
mir ſehr heilfam.. | 


Cap. 10. | 


Seine Gegenantwort des Pho- 
cion auf des Deinades Spoͤtterey. 


Die Arbenienfer hatten den Demades *) 
bey Beſetzung einer Feldherrnftelle dent 
Phocion vorgezogen. Stolz auf diefen Vor⸗ 
zug redete Daher einfiDemades den Phocion 
an: leihe mir doch Deine fchlechte Montur, die 
du als Feldherr trugft. Dir, war die Ants 
wort, wird es nie an etwas fchlechtem fehlen 
koͤnnen, fo lange du der bleibft, ver du bift, 


Mm Cap. 
2) Und ihn ermunterte den Graͤtien zu opfern, 
Dieog. Laert. B. 4.1. 6. 
) Eben den, der, wie oben B. ς, Cap. τῷ. erzählt 
wird, feine Schmeicheley gegen den Alerandes 
fo theuer bezahlen muſfe. τὰ 


y 


yo © Yellans xc. hf 
u Sap.ın — 
Bi ei König gegen feine 


Unterthanen verhalten müßt, 
ybilistus ı) fagte einsmals zum Alerander : 
ſtrebe nach Ruhm; aber werde nicht zur 
Peſt, nicht zu einer gefährlichen Krankheit, 
fondern fey Friede und Gefundheit, anzuzeigen, 
daß eine gemaltfame und firenge Regierung, 
daß Städte erobern, Daß Völker zerfiöhren, 
die Peft fiir einen Staat; hingegen für das 
Wohl feiner. Unterthanen forgen, Friede für 
denfelben und Geſundheit fd 2), | 


Cap. 1m 


Zeitvertreib eines geroißen Per- 

ſiſchen Könige auf der Reife. ὁ 

enn ein gewißer Perſiſcher König. reiſte: 

fo nahm er allezeit ein Taͤfelchen und. ein 

Meper mir, um daßelbe glatt zu fehnben, 

damit 

1) Aus Aegina. Er war ein Schüler ded Cyni⸗ 

ker Diogenes, und unterrichtete den Alexander 

in den Wißenichaften. Siehe den Laertius B. 
6. (75. p. 350. und den. Suidas. | 

2) Die Worte müßen im Griechiſchen fo gelefen 

werden, wie fie Bühn verſetzt hat: τὸ δὲ 

“ς ρον. σωτηρίως τ, 7\ υγείας ΚΩ͂ Espnng 

Tausa dyada. — 


* 
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. damit ihm unterweges die Zeit nicht lang würs 
de, Mit einer folchen Arbeit befchäftigten Πῷ 
alfo die Eöniglichen Hände, weil Se Dinjeftät 
weder ein Buch, um etwas nüßliches und 
ernſthaftes zu leſen, noch auch Rerftand hatten, 
einem,edlen und. wirdigen Gegenftande nach⸗ 
audenfen *). | 


Cap. 2. 


Bon den Traueripielen Des 
Agathon. 


Yfgatbon **) pflegte oft viele Gegenfäbe an⸗ 
zubringen. Als daher einsmals Jemand, 
in der Abſicht ihn zu verbeßern, dieſe Gegen⸗ 
füge aus feinen dramatiſchen Stuͤcken aus⸗ 
merzen wollte: ſo gab er zur Antwort: du ber 
merfft nicht, mein lieber Mann, daß du als⸗ 
Denn den Agatbon aus dem Agathon weg⸗ 
nimmſt. So viel that er ſich auf dieſelben zu 
gute, und glaubte, Daß darin das Eharas 
kteriſtiſche feiner Tragoͤdien beſtuͤnde. 


Mwm z3 Cap. 


9) Aelian hätte dieſes Cap. noch mit andern Beys 
ſpielen aus Plutarchs Demetrins p. 897. ed, 
Francof, vermehren Fünnen, 


99) Siebe oben Ὁ. 4. Cap. δι, 


570. Kelland a. 
| Cap. 14. 


Bon dem Eautenfänger Strato. 
nikus. 


Der Lautenſaͤnger Stratonikus 1) wurde 
einſt in dem Hauſe eines gewißes Mannes 
ſehr gefaͤllig auſgenommen, und freuete ſich 
ſehr uͤber die an ihn ergangene Einladung, 
weil er in der Gegend unbekannt, und ohne 
Gaſtfreund war, ver ihn hätte beherbergen 
koͤnnen. Er faßte daher αὐῷ eine große Zus 
neigung zu dem Manne, ver ihm fo bereit 
willig fein Haus geöffnet hatte. Da er aber bes 
merkte, Daß noch einer, dann wieder einer bins 
einging, Eur, Daß Das Haus für. Eeinen, dee 
beherbergt ſeyn wollte, verfchloßen war, fprach 
er zu feinem Bedienten: laß ung weggehen von 
bier, Wir fcheinen eine Holztaube. ftate einer 
zahmen 2); ein MWirchshaus ftart der Mohe 
nung eines Freundes gefunden zu haben. 


Cap. 


1) Ein Athenienſer, zu Aleranders und Pto⸗ 
lemäus Zeiten, von dem Athenaͤus ©. 8. p- 
347. u f. vide wißtge Einfälle anfuͤhrt. Sein 
Witz aber brachte ihn ums Leben. YiifoFles, 
ein Eyprifcher Koͤnrg, ließ ihn, einer Satyre 
Wwegeu, dadurch er beleidigt zu ſeyn glaubte, mit 

Gifte hinrichten. Arhbenäuslc.p, 35%. 

2) Siehe von diefem Sprichiworte den Erafmus 

Prov, chil, 3. cent, 2, 25. pm 50o5. 


* 
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Cap. τῷ, — 


Unterredungen des 
Sokrates. An 


&: ift ein ganz befannter Gedanke, wenn 
man die Ynterredungen des Sokrates 
mit den Gemälden des Paufon 1) zu vers 
gleichen pflegt. Es hatte nemlich Jemand bey 
dem Maler Paufon ein Gemälde beftellt, das 
ein [ἰῷ waͤlzendes Pferd vorftellen follte; dieſer 
aber malte es im Gallop. Derjenige Der Das 
Stück beftellt hatte, befchwerte {ὦ Darüber, 
weil es witer den Contrakt gehandelt ſey. Der 
Maler aber verfegte: wende das Bild nur 
um, fo wird ὦ Das laufende Pferd ſchon 
wälzen. Eben fo, fagt man, habe Sokrates 
feine Lehrfäge nicht gerade zu vorgetragen; 
man dürfe fie aber nur umkehren: fo würden 
Π 4 fie 
) Eines berühmten Thiermalers, der etwa um δ δ 
J. d. W. 3560. u. ſ zu Ariſtophanes, Polygno⸗ 
sus und DolyFlers Zeiten bluͤhete, und von dem 
erfien feiner- Armuth wegen, im Plutus Act. 2. 
fe. 5. verfpottet wird. Siehe den Scholiajten 
bey der angef. Stelle des Ariſtoph. und den 
Suidas in Ασκληπίωδης. Etwas fpäter lebte 
‚ein anderer noch berühmterer Maler Paufiss 
aus Sicyon, der Erfinder der enfauftifhen und 
Wachsmalerey, von dem Plinius 3, 35. Cap. 
ΣΙ. p. 702. ed. Hard. Nachricht giebt, und den 

man mis dem Pauſon nicht verwechſeln muß. 


"Ueber die 
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fie ganz verftändlih. Sokrates wollte nem: 
lich nicht gern in Feindfchaft mit feinen Schüs 
lern eben, Daher . verfteckte er feine Lehren 
unter NRärfeln und Sfronien 2). Ὁ — 


— Cap. 16. m 
Bon Der Rubmfucht des Hippo» 
nikus. 


x 

Syioponitus 1), des Ballias Sohn, wollte 
feinem Vaterlande eine Statue errichten. 

Da ihm alfo Jemand ven Rath gab, fie von 

dem Polpkler 2.) verfertigen zu laßen: fo ant 

‚ mortete er: auf ein. Geſchenk von der. Art, 

Davon der Ruhm nicht ſowohl auf den, der 

es yervidmet, als vielmehr auf den Künftler 

fließt, der ἐδ verfertiget hat, mag ich gar nicht 
gedenken. Denn es ift offenbar, Daß alle, 

Die das kunſtvolle Stück fehen, den Polyklet, 

nicht aber den Hipponikus bewundern werden. 

ie Cap. 
2) Man wird. nicht leicht einen befern Begriff von 
der Sokratiſchen Lehrart, ald aus den vors 
£refflichen Denfwürdigfeiten des Sokrates 
πα können, die uns Renophon hinterlaßen 
Dat.. ἂν, | τς } 

, 1) Der Vater desjenigen Kallias deßen oben B. 
4. Cap. 16 gedacht wird, und deßen Frau παν 
‚her des Derifles Gemahlinn wurde. Sein Ges 

ſchlechtsregiſter ft vom Derizonius fehr gelehrt 
αν απὸ muͤhſam berichtiget worden. τ΄] 
3) Siebe δίς iſte Aum. beym gten Gap- difſes δ, 


ἐξ 


\ 
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| Gap. m 

Urtheil des Sokrates von dem 
art nn cAechelaus. Bu 


Sokrates ſagte einſt: Archelaus 1) habe 
zwar vierhundert Minen 2) auf feinen 
Pallaſt verwendet, indem er den Zeuxis αὐ 

eralles, venfelben auszumalen, gedungen 
hätte; an ſich felbft hingegen habe er nichtg 
gewandt 3.).. Um Ddiefen Pallaft zu_fehen, 
thaͤten Daher viele, mit Vorſatz, weite Reifen ; 

Dahingegen um des Archelaus willen kein 

Menih nach, Miscedonien fäme, οὐ waͤre 

denn daß er einen mit Geld oder durch Schmei⸗ 

cheleyen dazu gedungen haͤtte, wodurch fich aber 

ein edeldenfender Mann nicht rühren ließe 4). 

— ὦ | Mm s Cop 

1) Siehe von ihm oben B. 2. Cap. 21 Anm. 4. 

. Und vom Zeuris D. 2. Cap. 3. 
'..2) 2000 Thlr. oder nach andern, die die Mine 
zu τς Thlr. rechnen, 6000, L 
3) Er mar ein Tyrann, (fiche oben 95, 8. Cap. 9.) 

-  ohnerachtet er fonft ein Freund der Gelehrten 

x. war, und fie gern an feinem Hofe hatte. 

4) Sofrates flug daher felbft die Einladung - 
bes Archelaus an feinen Hof zu kommen, auf 
eine fehr feine Art aus. Sch gehe nicht gern, 
ſprach er, zu Jemand, der mir Wohlthaten er⸗ 
weilen will, die ich nicht erwiedern Fann, Siehe 

den Seneka de ben, 9. 5. Cap. 6. woſelbſt 

- aud) eine Anekdote von der großen Unwißeuheit 
des Archelaus in natürlichen Dingen ſieht.⸗ 


τὰ Aland ac 
Eap. 8. 
Beſondere Strafe womit ein er⸗ 
zuͤrnter Herr ſeinen Sklaven be⸗ 
drohete. | 
J will dich nicht in die Stampfmuͤhle, ſon⸗ 
I dern nad) Olympia ſchicken, ſprach ein 
gewißer Chier zu feinem Sklaven, auf den er 
erzüene war. Er glaubte aljo, τοῖς εὖ fcheint, 
Daß εὖ weit empfindlicher fen, als ein Zufchauer 
bey den Olympiſchen Spielen fi von der 
Sonne brennen zu laßen *), als zum Mahlen 
in die Stampfmühle verdammt zu feyn. 


Cap. 19. 


Bon des Archytas Sorafalt für 
den Wohlftand im Reden. 


So wie Archytas **) den Wohlſtand in 
= allen Dingen beobachtete, fo huͤtete er ſich 
auch im Meden für unanftändige Ausdruͤcke. 
Wurde 
4. Ilm einer Ähnlichen Beſchwerlichkeit abzuhelfen 
ieß in Rom ©. Catulus im J. ὃ. St. 654 
zuerft über die Sige der Zuſchauer auf den 
Theatern und Amphitheatern Tücher von allerley 
Farben ausfpannen, deren Wirfang Zufrez B. 
4. v. 75. ſehr artig beſchreibt. Siehe deu 
Dalerius Max. B. 2. Cap. 4. [. 6. 
54) Siehe oben B. 3; Cap. 17. Anm. 2: 
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Wurde er ja zumeilen in die Verlegenheit ges 
fegt, einer Sache die wider den Wohlſtand 
lief, zu erwähnen; fo Eonnte er fich doch nicht 
überwinden, fie zu nennen; fondern fehrieb 
ftillihweigend das Wort an die Wand, und 
zeigte mit dem Finger darauf; aber es auszu⸗ 
fprechen, dazu Fonnte ihn Niemand bringen 


: Gap, 20. 

Eine laͤcherliche Anekdote. 
in gewißer .Dagog zu Spbaris, (den 
auch diefe Art von Leuten liebte, τοῖς Die 

Sybariten alle, ein lockeres Leben) züchtigte 
einfi feinen Untergebenen, der beym Spaßierens 
gehen eine Feige gefunden und aufgehoben 
hatte, fehr nachdrüclid. Das lächerlichite 
aber hierbey war das, Daß er nachher dem 
Knaben feinen Fund wegnahm, und ihn felber 
verzehrte, Ich mwenigftens Eonnte mich Des 

- Lachen nicht enthalten, ale ich diefe Erzählung 
in den Spbaririfchen Gefchichten laß, und 
babe fie aufgezeichnet, weil ich freundſchaftlich 
“genug denke, um andern Das Lachen auch zu 


gönnen. 
| Gay. 21. 
Bon dem Dichter Syagrus. 


| Sad dem Orpheus und Muſaͤus *) lebte 
ein geroißer Dichter Syagrus. 2. 
| Du 


*) Aber nicht den Verfaßer des artigen Gedichte 
von der Hero und dem Keander, ar ng 
ahr⸗ 
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ſoll der erſte geweſen ſeyn, der den Troja⸗ 

niſchen Krieg beſungen, und es gewagt hat, 

einen fo erhabenen Gegenſtand zu bearbeiten. 

ΣΝ — J Cap. 22. | 

Bon einem Tyrannen, der feinen 

Unterthanen verbot, fich mit einander 
zu unterreden. 


Ei" gewißer Tyrann, Tryzus *), wollte 
N, die Verſchwoͤrungen und Nachſtellungen 
ὧν! ᾿ ᾿ | gegen 


πος wahrfcheinlich weit fpäter gelebt hat, ob er gleich 
auch kein neuerer Granmatiker zu fen ſcheint. 
Siehe den Fabriz hibl. gr. B. 1. Cap. τό, und 
Bromeyers difl. de Mufaeo, vor feiner Ausg. 
diefes Dichters. Vom Orpheus bemerke ἰῷ 
bier für Anfänger nur fo viel, daß der feel. 
Geßner in prolegom. Orphicis, und fein Bors 
gänger Eſchenbach fih bemüher haben, es 
‚wahrfcheinlich zu machen, daß die Gedichte, die 
feinen Namen führen, und die man gemeiniglich 
einen gewißen Onomakritus, aus den Zeiten 
der Piſiſtratiden, gujchreibt, wirklich von ihm 
herruͤhrten. Allein die Gründe für dag Gegen⸗ 
theil bleiben noch immer eben fo ſcheinbar. Uebris 
gens will Fabrizbibl. gr. B. 1.Cap. 34. Ρ. 233» 
woſelbſt er vom Syager oder. Öyagrus bam 
delt, das mer O:Dsa beym Aelıan lieber 
durch mit dem Orpheus u. M. ale πα δι 
 Brpb. u. M. Überjent wißen | 
») Diefer Name ifl verdächtig. Perizonius glaubt 
© 1 αρύζος. [ν' aus τροιζήνιορ entftanden. Es 
laͤßt ſich aber davon nichts senifedcbefiumen, 
1234 4 u 


ΕΝ Ψ 
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beoen feine Perfon gern hindern, und verbot 
aher den Einmohnern'feines Gebiers, daß 
Feiner mit dem andern weder öffentlich, noch 
tinter ſich felbft, veden follte. Dieſer Befehl 
war überaus hart und traurig. - Man Dachte 
daher auf Mittel, die Abficht des Tyrannen 
zu vereiteln, und gab fich einander feine Em⸗ 
pfindungen durch Winke, durd Bewegungen 
mit den Haͤnden, und bald durch verdruͤßliche, 
bald wieder durch heitere Blicke zu verſtehen; 
und bey traurigen und widrigen Begebenheiten 
war die gerunzelte Stirn eines jedweden das 
Zeichen ſeines innern Kummers Aber auch das 
verdroß dem Tyrannen, weil er glaubte, daß 
ihm, bey allem Stillſchweigen, die Verſchie⸗ 
denheit der Geſichtszuͤge demohnerachtet Unheil 
ſtiften koͤnne. Alſo ließ er auch dies verbieten. 
Einer alſo, der dieſen harten Befehl ſehr zu. Herzen 
nahm, und unmuthsvoll recht. darnach durſtete, 
der Tyranney ein Ende zu machen, ging auf den 
Markt, und fing daſelbſt an eine Menge der bitter⸗ 
ſten Thränen zu vergießen. Nun verſammlete ſich 
das Volk um ihn her, und ein jeder brach auf 
gleiche Weiſe in Thraͤnen aus: Man brachte hier⸗ 
auf die Nachricht vor den Tyrannen: es verzoͤge 
zwar kein einziger eine Miene mehr; allein Thraͤ⸗ 
er flößen ihnen haͤufig von den Wangen. Der 
Tyrann eilte, auch dieſes zu verhindern, in 
es | nicht 


u, 


KT und die ganze Erzählung fepsint ein Mährchen 
au fepn. ΣΤ 





nicht zufrieden, Sprache und Gebährden zu 
Sklaven gemacht zu haben, wollte er nun 
auch die Augen ihrer natürlichen Freyheit bes 
rauben, und lief mit feiner Garde, was er 
kaufen konnte, diefe Thränen zu unterdrücken, 
Kaum aber erblickte ihn das Wolf, fo wur⸗ 
den auch fchon die Waffen den. Soldaten aus 
den Händen gerißen, und der Tyrann ers 
mordet. | — 
— Cap. 23. 


Klinias und Achill pflegten ihren 
Zorn durch Muſik zu ſtillen. 


Klinias 1) war, was ſeinen Charakter an⸗ 
betrift, ein rechtſchaffener Mann; in An⸗ 
ſehung ſeiner Philoſophie aber, ein Pytha⸗ 
goraͤer. Wenn dieſer Blinias zuweilen in 
μὰ geriet), und es felbft fühlte, Daß der 
en in ihm rege wurde: fo nahm er fogleich,, 
bevor diefe Leidenfchaft aufs höchfte flieg, und 
fichtbar wurde, die Leyer zur Hand 2), 
= - 2.0 ‚flimmte 
1) Er war aus Tarent gebürtig, ein Zeitgenoße 
“md Freund des Plato. Aelian hat übrigens 
diefe Erzählung aus dem 14ten B. des Athenaͤus 
* = und diefer aus dem Chamäleon Pon⸗ 
4) Nach den Beyfpiel feines Lehrers Pythagoras. 
Siehe den Seneca de ira 95. 3. Cap. 9. dem 
— ΡΝ im Leben des Dytbag. Cap. 25. 
. mM, 10 5 


/ 
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ftimmte fie und. fing an zu fpiefen; und wenn 
ihn Jemand um die Urfach dieſes Verhaltens ᾿ 
befragte: ſo gab er die fehr richtige Antwort: ich 

de mich dadurch berubiget. So ſcheint 
hir. auch Achill in der Iliade 3) alsdenn feis 
nen Groll zu ftillen, wenn er auf feiner Zither 
Die Heldenthaten dev Dorfahren befang, und 
ſi durch) den Gefang feinem Gedaͤchtniß deſto 
ftärfer einprägte. Als ein Fiebhaber der Ton⸗ 
Funft fuchte er ſich daher auch unter Der 
Beute vorzüglich die Zither aus. ἢ 


Cap. 24... es ἐ | 


Großmuth einiger Reichen gegen 
ihre arınen Schuldner; ingleichen von 
„&Blaubigern, die von ihren Schuld⸗ 
| Bern ermordet wurden. 5 Ὁ 


7 eokles, Thraſonides und Praxis, drey 
beguͤterte Männer, jene zu Borinth, 
dieſer zu Mitylenaͤ, bewieſen einſt, da ſie 
ſahen, daß Mangel ihre Landsleute druͤckte, 
Daß ſie nicht nur ſelbſt großmuͤthig ſeyn, und 
Geld verachten konnten; ſondern ſuchten auch 
andere aufzumuntern die Nothleidenden bey 
ihrem Mangel zu. unterftügen. . Da fie. aber 
hiermit nichts. ausrichten konnten: fo erlie Fr 

Ä 14 


" 4) “δ, 9, V. 186, 


\ 


ὸ Pliening ὦ 
fie ihnen wenigſtens alle Schulden fuͤr ihre 
Perſon, und hatten davon den Vortheil, nicht 
Awa Geld, ſondern ihr Leben felbfE gewonnen. 
᾿ haben. Denn die anderen Glaͤubiger, Denen 
eine Schulden erlaßen waren, bewaffneten jich, 
unter dem techtmäßigften . Vorwande der 
druͤckendeſten Nothivendigkeit, mit Wurth gegen 
hre Schuloner, griffen {{ ἀπ, und toͤdteten ſie. 
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Cap. 25. 


Mittel das ein Chier vorſchlug 
die Eintracht im Staate zu er⸗ 
F halten. 


| Die Chier τ, die an der gefaͤhrlichen Peſt 
der Zwietracht in einem ſehr hohen Grade 

krank lagen, hatten auch einsmals die Waffen 
gegen einander ſelbſt ergriffen. Die eine Par⸗ 
ten verlangte hierauf durchaus, daß alle von 
der Gegenpartey,; feinen ausgenommen, aus 
der «Stadt verwieſen würden. Mit nichten; 
—— darauf einer 2) unter ihnen, den Die 
Ratur ganz zum Politiker gebildet hatte, laßt 

uns, da wir fie einmal befiegt haben, immer 
— einige 


1) Und daher die Form ihrer Staatsverfaßung oft 
τ ὁ yeränderten, wovon ein Benfpiek beym Ariſto⸗ 
teles Polit. B. 5. Cap. 6. ſteht. 
4) Onomadenus hieß er, παῷ dem Plutarch in 
verſchiedenen Stellen. ee 
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einige derſelben im Staate beybehalten, damit 
wir kuͤnftig, wenn es uns an Gegnern fehlt, 
nicht gar anfangen unſre eigne Partey zu bes 
Eriegen. Der Rath fand Bepfall, denn es 
fchien nicht ungegründet zu ſeyn, mas er fagte. 


 &ap. 26. 
Berhalten des Arcefilaus gegen 
‚die Befhimpfungen des Anragoras, 


Fer Dichter Antagoras *) fihimpfte einft 
h den Akademiker Arcefilaus, und das nod) 
dazu auf öffentlichem Markte; jedoch zu feiner 
eignen Schande Denn Arcefilaus ftellte 
fich fehr großmuͤthig an den Dre, wo er Die 
meiften Leute ftehen ſah, und redete mit ihnen, 
damit fich der ſchmaͤhſichtige Menſch vor Der 
ganzen Menge bloß gäbe. Ein jeder alfo, 
der ihn nun fehimpfen hörte, wandte fich weg, 
und fagte: Antagoras jey nicht bey Sinnen, 
Cup. 
*) Er war ein Rhodier von Geburt, nnd hatte 
unter andern eine Chebais verfertiget. Es iſt 
aber nichts mehr von feinen Gedichten übrig, als 
zwey Epigrammen, die beym Laertius B. 41. 
2ı und 26 fiehen. - Arcelilaus hingegen war 
der berühmte Stifter der mittlern Afademie, 
ein Aeolier von Geburt, und ein Schüler des 
Theophraft und Polemo. Es ift ungemwiß ob 
er was gefehrieben hat, wenigſtens {{ nichts von 
ihm übrig. Siehe den Laertius B. 4. I. 28. 
p. 244, und Bruckers Hilft, phil, Tom, 1, 

Ρ. 746 

δὲ ἢ 
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mp a 
οὐ Bon dem Agefilaus. 
iejenigen erhalten meinen Beyfall vorzügs 
lich, Die gewiße auffeimende Uebel in ihrer 
erſten Bluͤthe zu. erftichen und auszurotten 
fuchen , «bevor fie zu einer gewißen Stärke ge⸗ 
aͤngen fönnen. Dies war Die Abficht, warum 
Agefilaus rieth, alte Diejenigen ungehoͤrt zum 
Tode zu verdammen 1), Die zu der Zeit nächte 
liche Zufammenfünfte gebalten hatten, als die 
Thebaner 2) vor den Thoren von Sparte | 


ftanden. 
J τς ΔΑ, 28. 
Bon dem Redner Pytheas. 


(δ ὁ machte einsmals —— dem Redner 

“ Dptbeas,*) den Vorwurf, daß er ein, 

böfer Menſch ſey. Pytheas leugnete dies 

auch nicht, da ihn fein Gewißen verdammte. 

Aber, gab er zur Antwort, Unter allen die zu 

Athen am Staatsruder faßen, bin J die 
| uͤr⸗ 


1) Wider die Geſetze Lykurgs, von denen er ἰδ 
dieſem Falle glaubte eine Ausnahme machen au 
. Böunen. , Siehe, den Dalerius Max. B. 7. 
- Cap. 2. nr. 15. a ἘΠ: 
2) Unter der Anführıma des Epaminondas. 

Plutarch erzählt die Begebenheit ausführlich 
in Agefilans p. 614. ed. Fraucoſft. 
”) Siehe Ὁ. 7. Eap- 7. Anm. Δὲ 
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kuͤrzeſte Zeit ein Boͤſewicht geweſen. Pytheas 

rechnete ſich alſo das ſchon zur Tugendan,. daß er 
bey ſolchen Geſinnungen nicht beharret war, und 

glaubte rein zu ſeyn, wenn εὐ nuͤr nicht mit den 

aͤrgſten Boͤſewichtern in. Vergleichung gefest 

werden koͤnnte. Ein einfaͤltiges Urtheil des 
Pytheas! Denn meinen Einſichten nach, iſt 

nicht nur der ein ſchlechter Menſch, der wirklich 

ſchlecht gehandelt hat; ſondern auch der, wel⸗ 

cher ſchlecht hat handeln wollen. 


te 
Ueble Folgen des Geldes, das 
Lyſander nad) Sparta bradıte, 
yſander brachte eine Menge Geld : nach 
” Sparta 1), und lehrte die Lacedaͤmo⸗ 
:. το Rn2 nier 
6x) Vorher hatten fie, wie Athenaͤus 955, 6. p. 233 
πεν aus dem Dofidonius erzählt, nicht einmal ihre 
ὃ : Dffentliche Cafe in.der Stadt; fondern entweder 
bey den benachbarten ArFadiern, over in dem 
_. Delphiſchen Apollo. Denn ohne 
eine Öffentlihe Cafe würden fie unmöglich die. 
vielen Kriege haben führen können, die fie wirklich 
«ἡ geführt haben. Im Handel und Wandel in der 
* . Stade. felbft pfleaten fie ihre Waaren entweder 
+. für andere oder ‚für große Stuͤcke Eifen, deren 
. Jedes nur einen geringen Werth hatte, auch 
s . wohl für. ledernes Geld, zu vertaufchen; auf 
"Profit aber in irgend einer Sache zu fehen, mar 
s.. Ihnen ausdrädlich verboten. Siehe die τοῖς 
»  Zafel der Spartaniſchen Geſetze bey dem 
δ: Mragb. de rep; Lac. p. 330. ff.- .. . 


᾿ ἵ 


A 


—3* Ὗ J 


nier ein Gebot der Gottheit 2) uͤbertreten 
vermdge deßen allem. Golde und Silber die 
Thoren von Sparta verſchloßen waren. Ei⸗ 
nige, in Denen noch der Lacedaͤmoniſche, ein 
des Lykurgs und der Pythiſchen Gottheit 
wuͤrdiger Geiſt wohnte, ſetzten ſich zwar dage⸗ 
gen, und andere die es geſchehen ließen, mache 
ten ſich verächtlich; aber gleichwohl fing na 
und nach die urfprimgliche Tapferkeit der La⸗ 
cedämonier an nachjulaßen 3) : 
- Gap. 30. 
Auf welche Weile fid) Hanno 
ſelbſt vergörtern wollte. ἐὺ 
Der Rartbaginienfer Hanno*) war zu 
ſtolz, um in den Schranten Der ΠῚ 
F eit 


2) Des Apollo, der nicht uur dem Lykurg die _ 
Geſetze die er fchrieb, eingegeben, fondern and) 
ſelbſt in einem Orakel gemeißaat hatte, daß der 
Geiz allein die Urfach von dem Verfalle des 
Tacedãmoniſchen Staates werden würde. Siebe 
den Cicero de off. B. 2. Cap. 22. Lykurg felbft 
wurde nach feinem Tore von den Lacedaͤmoniern 
göttlich verehrt. φεγοδος Ὁ. τ. p. m. 28. 

3) Es iſt dies allerdings egründet. Alein die 
Haupturſach von dem Verfalle des Baced&s 

moniſchen Staates war ihre Herrſchſucht, 
wodurch fie {εἰ} den Geſetzen des Ayfurg μὲ 
wider handelien, die ihnen nur geboten, ihre Be⸗ 
ſitzungen zu ſchützen, nicht aber fie zu erweitern. 

„) Die Gelehrten haben, id) weiß nicht mit wie 
vieler Wahrfcheinlichkeit, gemuthmaßet, daß eben 
der Hanno vom Aelian gemeint fen, = als 

᾿ er⸗ 
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heit bleiben zu wollen, und Dachte Daher auf 
ein Mittel, wie er eine höhere Meinung von 
‚Sich erwecken mögte, als man natürlicher Wei⸗ 
fe von ihm haben konnte. Er Faufte zu Dem 
Ende eine Menge von Sangvögeln zufammen, 
futterte fie an einen dunkeln Orte, und ſprach 
ihnen beftändig feine andere, als diefe Worte 
vor: Hanno iftein Bot. So bald nun 
Nu 3 die 


Verfaßer einer in Phoͤniciſcher Sprache ge⸗ 
ſchriebenen und ins Griechiſche überſetzten 
Reiſebeſchreibung um die Küften von Afrifa 
(περίπλους } unter den Griechen nicht um 
befannt war., Plinius legt derfelben B. 5. 
Cap. τ. p. 241. ed, Hard. ein fchlechtes Lob bep. 
Dabingegen urtheilt Iſ. Doßius in den Anm. 
über des Mela 3. 3. Cap. g. von den Frag⸗ 
menten die wir davon befigen, und die verſchie⸗ 
dentlich, nebft andern, zu Bafel, vorzüglid 
aber mit den Anmerkungen einiger Gelehrten, 
und einer fchönen Abhandl. HSeinr. Dodwells, 
vom Alter des Sanno, zu Oxford 1698 in 8 
von Jo. Hudſon herausgegeben find, mit vieler 
Hochachtung, nennt fie ein uraltes —— 
und ruͤhmt ihre Glaubwuͤrdigkeit. Sein Vater 
aber G. 3. Doßius DB 4. de hiſt. gr. p. 415 
haͤlt, nach der angef. Stelle des Plinius, weit 
wahrſcheinlicher dieſen Sanno fuͤr eben den, der 
von den Karthaginienſern nicht lange vor dem 
Tarentiniſchen Kriege etwa um dag J. d. W. 
3674. gegen den Sicilianiſchen Agathofles 
um Bejehlshaber ernennt wurde. Mehrere 
ἑα τι ϑίει vom “anno fuche beym Fadriz 
810), ge. Tom, 1, p. 39 ἢ, ! 
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die Voͤgel, da ſie nie eine andere Stimme ver⸗ 
nahmen, dieſe Worte nachzuſprechen gelernt 
hatten, ließ fie „anno den einen hier, Den Ars 
dern Dort hinfliegen, und ‚glaubte, οὐ mürde 
Diefer Lobfpruch auf ihn durch Die Vögel übers 
alt befannt werden. Allein als diefe ihre (δ 
gel erft wieder los hatten, und in ihre Freyheit, 
in die Gegenden ihres ehemaligen Aufenthalts, 
zurück gefommen waren: fo fangen fie blos ihs 
ren. natürlichen Waldgeſang, und mwünfchten 
dem Hanno nebſt allen Künften, die fie in der 
Sflaverey gelernt hatten, ein vecht langes Les 
bewoh 


pl. 
Don dem Ptolomaͤus mit dem 
| Beynamen Tryphon. | 


Ein ſchoͤnes Frauemimmer bat einſt den Pto⸗ 
lomaͤus Tryphon *) (ſo nannte man 
dieſen Fuͤrſten ſeiner Lebensart wegen) um Ge⸗ 
hör. Nein, gab er ihr zur Antwort, meine 
Schweſter hat mir verboten ſchoͤnes Frauen⸗ 
uns 


*) Der 'vierfe unfer den Lagiden. Er regierfe 
"vom J. d. W. 3763-3780. d, i. sur Zeit des 2ten 
Puniſchen Krieges, als ein Tyrann über Ae⸗ 
gypten, nnd hatte feine Schweſter Euridice 
zur Gemahlinn, die er aber, ans Liebe zu einer 
Coquette Agarboflia, die vielleicht eben diefelbe 
iſt, die ihm angeführte migige Autwort gab, 
binrichten ließ. : Fuftin B. 30. Cap. 1. | 
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zimmer zur Audienz zu lagen. Aber ſchoͤnen 
Zum erwiederte fie fo unerſchrocken als 
innreich, giebft du fie? Diefer Einfall gefiel 


Dem Könige. 


| Cap 32. | 
Bon dem Timandridas, der. es 
feinem Sohne übel nahm, fein Ver⸗ 
mögen vergrößert zu haben. 
Ein gewißer. Lacedämonier, Timandris 
‚das 1) mit Namen, ging auf Reifen, und 
beſtellte unterdeßen ſeinen Sohn zum Verwalter 
ſeines Vermoͤgens. Als er nun einige Zeit nach⸗ 
her, bey feiner Zuruͤckkunft, daßelbe vermehret 
ſand, verwies er es ſeinem Sohne, in ſo fern 
er dadurch vielen Goͤttern, Freunden und Gaͤ⸗ 
ſten Unrecht gethan haͤtte. Denn dieſen pfleg⸗ 
ten freygebige Leute den Ueberfluß ihres Ders 
mögens zu Gute Eommen zu laßen 2). Und 
in der That ift es Feine geringe Schande für eis 
nen Menfchen, wenn er bey Lebzeiten arm ge: 
fchienen hat, und erft nach feinem Tode reich 
befunden wird. | | 
n4 ΄. Cap. 
1) Es erhellet aus dem vorhergehenden zoften Cap. 
daß diefer Cimandridas nad) Lyſanders Zei⸗ 
ten gelebt haben muß. 
2) An flatt ανωλίσχεσϑαι im Gricchiſchen 
moͤgte ich lieber ἀνωλίσκται Iefen, fo das 
dieſer Sag, mit: dem folgenden zufammengendms 
men, Aelians ECommentar über den Gedanken 
Des Lacedaͤmoniers wäre. J 


Cap. 22. | ; 
Von dem Plato und Diogenes. 
at hielt einsmals eine Vorlefung, wobey 
Diogenes jivar zugegen war, aber mwenig 
zuhörte. Plato ward hierüber empfindlich, 
undrief ihm zu: gieb Acht, du Hund, auf Das 
was ich fage! Ohne aber im geringften außer 
Faßung zu kommen, eriiederte Diogenes: 
ich bin ja Doc) nie, wie Die Hunde, wieder zu⸗ 
rück gegangen, 100 ich hergefommen war ? Die⸗ 
fe Antwort bezog ſich auf des Plaro Reife 
nach Sicilien *), 
Dlato foll auch, wie man verfichert, die 
᾿ Gewohnheit gehabt haben, den Diogenes den 
rafenden Sokrates zu nennen. 


Cap. 33.. 
Von wem die Aegyptier ihre 
Rechte gelernet haben; und von 
ihren Richtern. 


Die Aegyptier behaupten ihre Geſetze von 
dem Hermes ı) erhalten zu haben. In⸗ 
deßen 

4) Auf.die zweyte nemlich. Denn ob ihn aleich 
Dionyfius fchon einmal hafte verfanfen laßen: 

fo ließ er fih doch nachher aufs neue erbitten, 

noch zweymal wieder nach Sicilien zuruͤckzuge⸗ 

ben, welches ihm jedochfehr verübelt wurde Sie 

be des Menage Anm. über des Laͤertius B. 


3.618. . 
3) Siehe oben B. 12. (αΡ, 4. "... 
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deßen fucht faft jedes andere Volk auf diefe Art 
feiner Verfaßung ein Anfehen zu ertheilen, Die 
Richter der Aegyptier waren, in den älteften | 
Bei die Priefter. Sie ftanden unter dem 

elteften,der ihr Dberpriefter war, und fie, alle 
richtete. Diefer mußte ein Freund der Gerech- 
tigfeit, und ein ftrenger Mann feyn, Er 
pflegte um feinem Halfe ein Bildniß von Sap⸗ 

phir zu. tragen , welches die Weabrbeit ge: 
nennet wurde 2). Doch halte ich dafür, daß 
ein Richter die Wahrheit nicht von Stein vers 
fertiget oder abgebildet bey fich tragen, fondern 
felbft im Herzen haben müße, 


| Cap, 35. 
Bon der Lais *), 
De Zais hatte man den- Bennamen Art 
gegeben. Diefer Name follte ein Zeichen 
ihrer Unbarmbherzigkeit, und ihrer gar zu großen 
Gewinnſucht, befonders gegen Fremde feyn, 
Die fich nicht lange bey ihr aufhalten Eonnten. 


ns ap. 

2), Eben dieſes verfihert auch Diodor v. Sici⸗ 
lien B. 1. p. 68. Es iſt diefe Nachricht merk 
würdig, der großen Webereinftimmung tmegen, 

die ſich zwiſchen dieſer Aegyptiſchen Wahr⸗ 
heit, und dem Urim und Thummim der 
Ifraeliten findet. Siehe 2Mof. 28, 30. er 

Ὁ) Diefe, ingleichen die folgenden Erzählungen im 
Zoſten und 37ſten Eap. hat ung Aelian oben im 
fen B. Eap. 5.6. und Cap. 2. ſchon einmal 
mitgetheilt. a 
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τ΄ Θ},36. “τ΄ 
. . ® ᾿ ⸗ 
Der Ahnenſtolz iſt laͤcherlich. 
rs muß immer über diejenigen lachen], die 
auf ihre Väter, oder auf Die Ahnen ihres 
Geſchlechts ſtolz hun. Wir bewundern die 
Thaten eines Marius, und wißen nicht mer 
fein Bater war. Eben fo verhält fihs auch 
mit einem Kato, einem Servius, einem 
Hoſtilius und Romulus. 


| Cap. 37. | 
ΒΕ | j 
Wie man Statuen und Gemalde 
betrachten müße. | 
ER pflege weder Statuen, fo viel ung deren 
J auch die Kunſt geliefert hat, noch Gemaͤl⸗ 
de ohne einige Aufmerkſamkeit zu: betrachten. 
Die Hand des Kuͤnſtlers weiß allerdings Weis⸗ 
heit darin zu verſtecken, und man hat dabey 
Gelegenheit, außer verſchiedenen andern Be⸗ 
merkungen, auch folgende zu machen. Es hat 
ſich noch nie weder ein Maler noch Bildhauer 
uͤberwinden koͤnnen, die Muſen in einer unge⸗ 
woͤhnlichen, falſchen, und dieſen Toͤchtern Jupi⸗ 
ters nicht zukommenden Geſtalt vorzuſtellen; 
oder wo iſt wohl irgend ein Kuͤnſtler ſo aus⸗ 
ſchweifend unſinnig geweſen, ſie bewaffnet ab⸗ 
zubilden? Dadurch ſoll angezeigt werden, Daß 
der. Umgang. mit den Mufen nur bey einer 
fanften , friefertigen, und, ihrer würdigen Le⸗ 
bensart fiatt finde. n 
| | Cap 
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Cap 38. | 


Von dem Epaminondas und 
Pel opidas. 


pc) weiß verſchiedene vortrefliche — 
a des Epaminondas aus Theben, unter 
andern auch diefen. Er gab einsmals dem: 
Delopidas den Rath, nicht‘ eher an jedem Tas 

e den Markt zu verlaßen , bevor er nicht Die 
ΒᾺΝ feine alten Freunde mit einem neuen ver⸗ 
mehrer hätte, 


Gap. 39. 


In welcher Abſicht Antalcidas 
ein ihm zugeſchicktes Geſchenk ta⸗ 
delte, das man mit Salben 

benetzt hatte. er 


Ei" Derfi feber König 1) (ich muß auch eins 
mal eine fpaßhafte Gefchichte erzählen ) 
fchicfte dem Antaleidas, der als. Geſandter 

on 


1) Artarerres Mnemon, πο dem Plutarch im 
Qrtar. p. 1022. Giehe auch deßen Gaſtm. ὃ. 
7W.B. 7: quaeft. 8. am Ende, mofelbfi 
diefe —* ſteht. Spaßhaft nennt ſie Ae⸗ 
lian deswegen, weil Antalcidas durch ſein ge⸗ 
fälltes Urtheil οἱ πειροκαλίαν und αἰ γροικίαν, 
einen fehr baurifchen Geſchmack verrieth, indem 
die Alten faft nichts fo Hoch als ihre Salben und 
ΤΉΝ ju — mußten, Antalcidas 
wi. war 


2 Allan - 


an feinen Hof gekommen war , den Frieden zu 
vermitteln, einen von Rofen geflochtenen Kranz 
zu, der in Salben war eingetaucht worden 2). 
Ich nehme, ſprach Antalcidas , das Geſchenk 
an, und fehäße die Gemwogenheit, nur Scha⸗ 
de, daß der natürliche Rofengerud), durch Die 
Kunſt verfälfche , verlohren gegangen ift. 


2 gap. 40. ὌΝ 
Grauſamkeit Aleranderd, eined 
Tyrannen der Pheräer. | 


er Perser Tyrann Alerander *) fehien 

unter allen andern Wuͤtrichen der grau: 

famfte zu feyn. Gleichwohl wurde er Pe 
dur 


war übrigens ein geſchworner Feind des Agefi- 
laus , δεῖ" bauptfächlih, aus Haß gegen das 
Glück diefes Königs, Die Lacedämonier , die zu 

erft den Cyrus gegen feinen Bruder Artaxerxes 
unterſtuͤtzt, und nachher diefen Krieg fortgefent 
hatten, vermogte, den fchimpflichen Frieden eig» 
zugehn, der nach feinem Namen in der Geſchich⸗ 

te der Antalcidiſche heißt. Diefes geſchah et - 

wa im J. ὃ. W. 3597 | 

2) Die Alten pflegten dergleichen Kraͤnze bey ihren 
Guftmahlen zu haben, und ihren Freunden, zum 
rar ihrer Gewogenheit, Geſchenke damit zu 

achen. 

») Dieſer Alerander war ein Brudersſohn des 
vortreflichen Jaſon, dem nach der Leuftriſchen 

| Schlacht das Commando über die gefammte 
Cbeßaliſche Macht war übergeben τε 
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durch die Aerope, die Der) tragifche Dichter 
Theodor *) mir vielem Afeft vor ihm aufs 
führte,. dergeftalt geruͤhrt, daß, er aufftand, 
und mit weinenden Augen vom Schanplage 
wegging. Er entſchuldigte ὦ aber nachher 
bey dem Theodor: daß er nicht. aus Mißfal⸗ 
len.oder Verachtung feines Stücks, fondern 
aus. Schaam über fich felbft weggegangen ſey, 
weil eine tragifche Vorftellung, nicht aber Das 
Schickſal feiner eignen Unterthanen ihn zu ruͤh⸗ 
ven im Stande fep. 


| Cap. 

Bruͤder dieſes Jaſon machten eine Tyranney 

daraus. An Grauſamkeit und Wildheit er. 

fie aber diefer Alerander, ein Zeitgenofe des 

Epaminondas nnd Pelopidas, welcher letzte⸗ 

— in einem Treffen gegen ihn blieb. Zuletzt ward 

Alerander von feiner. eignen Gemahlinn Thebe 
mad ihren Brüdern hingerichtet. 


- ©) Nicht fo wohl ein tragifcher Dichter, alß υἱεῖ» 
mehr ein fehr berühmter Schaufpieler, wiewohl 
er beydes zugleich gewefen feyn Fann. Nach 
dem Plutardy im Delop. p. 293. ed. Francof. 
maten es die Trojanerinnen des Euripides, 

die Theodor auffuhrte, und die eine fo erſtau⸗ 
nende Wirkung auf das Ders δε Zyrannen 


* 


hatten. | 
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RT Dec ———— Cap. 41, Ὁ τ Ὁ 
Bon der Wuth darin Apollodor 
gerieth, wenn er betrunken war... 
Hfpollodor *) mar der Ärgfte Säufer von. 
Κ᾽ der Welt, Dem es durchaus nicht möglich 
war, feinen Fehler zu verbergen, oder feine 
Trunkenheit und ihre Folgen nicht merken zu 
faßen. Er gerieth vielmehr, fo oft ihn der 
Geiſt des Weins erhigte, in eine ganz unna⸗ 
türliche Wurh, wozu überdem das Tempera⸗ 
ment feines Körpers ganz geflimmt mar. 


5 *— Cap. 42. 
Ein Gedanke des Xenokrates. 
enoßrates **), ein Schüler des Plato, 
Ar ſagte: οὐ waͤre einerley den Fuß in ein 
fremdes Haus zu fegen, oder Die Augen Darauf 
ἐὰν "ἃ, u 


*) Ein Tyrann zu Raffandrea d. i. dem ehema⸗ 
gen Potidaͤa (melde Stadt. Raffander mie: 
der hatte aufbauen, und nad) feinen Namen nen» 

nen laßen.) Er hatte vorgegeben eine Demofras 
tie in diefem Staate errichten zu wollen, amd 
\ „unter diefem Vorwande war εὖ ihm gelungen die 
Oberherrſchaſt an fich zu reißen, in welcher er 
τς fich zwar durch Sraufamfeiten zu erhalten ſuch⸗ 
te, aber. zuleht doc) vom ge I, geftürse 
wurde. Polyaͤn erzählt feine, ſchichte, B. 6. 


* Cap 6. p. 549. ed. Maasvh. 
— Siehe ben. 3. Eap. 19. Anm. 1... ; 


λ 
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zu richten‘? Derjenige ſuͤndige eben fo. wohl, der 
dahin blickte j; wo er: nicht hinfehen follte, als 


der, welcher an einen Ort ginge, den er nicht 
betreten dürfte, | 


re, Cap. 43: ne 
Bon dem Ptolemaus und der 
5. Berenitg Ὁ 3 


ki .') 
Tyrsiemäus 1) (der wievielſte, Das thut 
N nichts zur Sache) faß einsmals am Spiel 
brette und fpielte fein Spiel aus. Zu gleicher 
Zeit ftund ein Bedienter neben ihm, und las 
ihm formohl die Namen der Derurtheilten, als 
Das Urtheil vor, das über: fie war gefället wor⸗ 
ben 2), Damit der König Diejenigen bemerken 
mögte, Die er des Todes würdig hielt. "Bes 
renice aber, ſeine Gemablinn ,. riß dem Bes 
dienten Das Blatt aus der Hand, und ließ es 
nid)t ganz ablefen. Der: König, ſprach fie, 
muß das ſehr reiflich überlegen, ‚wenn er Leben 
und Tod .entfcheiden foll, und dabey nicht aufs 
Spiel denken. Der Fall. eines Wuͤrfels und 
eines Menfihen ift nicht einerley. Prolemäus 
empfand Über diefen Gedanken ein ſolches Ver⸗ 
νὰν τιν τιν ἐδ το φηῖ 
":. 1) Entweder der erſte Soter oder der zte Ever⸗ 
| pres Beyde hatten Berenicen zu Gemah⸗ 
nme. ;: οὐ πὰ χ : 
+.2)/Bon.den Richtern nemlich, die die Sache unters 
u. fucht. hatten, und — Koͤnig nachher 
mildern Oder fchärfen konnte. — 


Allan. 0 


gnügen, daß er nachher nie wieder eine Ver⸗ 
urrheilung anhören wollte, wenn er bey dem 
Spieltiſche ſaß. Ba 

Ä Cap. 44. 

Lacedaͤmoniſches Geſetz gegen 

| dem Bei}. . 

in junger Lacedämonier hatte ein Lands 

gut um einen ſehr wohlfeilen Preiß ges 
kauft; mußte fich aber Dieferhalb vor Der Dbrig- 
keit ftellen, und wurde geſtraft. Die Urfach 
eines folchen Urtheils war Feine andere, als 
Die, daß er fchon*in feiner Jugend eine (0 große 
Gewinnſucht bliefen ließ. Auch dieſes iſt Das 
her ein Beweis von der maͤnnlichen Denkungs⸗ 


art der Lacedaͤmonier, daß fie nicht nur den 


Feind zu ſchlagen, ſondern auch dem Gelde zu 
widerſtehen wußten. — 

Von einigen lobenswuͤrdigen 

= Srauenzimmern. 
Wir ruͤhmen unter den Griechiſchen Frauen⸗ 

Vzimmern die Penelope, die Alceflis ı), 
N und 

3) Von der Alceſtis fiche das gifte Cap. des Pa⸗ 
laphatus. LXaodamia, die Gemahlinn de$ 
᾿ς Prorefilaus, die auch nicht länger leben mog 
' fe, als diefer geblieben war , it den "Anfängern 


fehon aus dem Ovid. triſt, Bi5. 5. v. 58, be⸗ 
kannt. ΕΣ ἌΝ 
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und: die Gemahlinn des.Prorefilaus. Unter 
den Römifchen Damen: die. Cornelis:2), 
die Porcia, die Ceſtilia 3). Ich koͤnnte 
zwar noch andere nennen ; allein ich moͤgte nicht 
gern wenig Griechiſche und eine Menge Roͤ⸗ 
mifcheItamen. anführen, um nicht in den Vers 
dacht zu gerathen, als wollt ich mir felbft auf 
Koſten meines Vaterlandes fchmeicheln. 


en a 9 ou. 
Bon der Schlachtordnung der 
τ Magnefier gegen die Ephefier. 


Als die Magneſier 1), die an dem Maͤan⸗ 
der wohnen, gegen die Epheſier zu Fel- 
de lagen: fo hatte ein jeder von ihren Reutern 
J SCH. ne einen 
2) Die Tochter des Altern Scipio Africanus, 
und Mutter der beyden rächen. Wer fie 
nicht kennt, der’fehe den Dalerius Max. 2.4. 
Cap. 4. ar. 1, [0 wie Cap. 6. nr. 5, und B. 3. 
Cap. 2. nr. 15. von der Porcis, des Cato Uti⸗ 
cenſis Gemahlin, die ihrem Gemahl in feiner 
Todesart nachfolgte' 
3) Die Kritifer wißen von keiner beruͤhmten Ceſti⸗ 
"Lie in der Roͤmiſchen Geſchichte, daher einige 
-  Deftilia , andere Sertilia, andere Servilia, 
Elölia, u. f. w. leſen. Es läßt fih davon 
ſcchwerlich etwas gemißes fagen. — 
1) Es gab zween Städte ehemals in Aſien die den 
: . Namen LNagneſia führten. Die eine lag am 
Buße des Berges Sipylus (jest Cufinas) in 
Rydien; die andere am Maͤander, welcher 
O 0 Fluß 


᾿ 5098 Aelians ꝛc. 


einen’ Nebenmann, einen Jagdhund 20 und 
einen Sklayen bey ſich, der einen Wurfſpieß 
führte. Wenn nun die Schlacht angieng: ſo 
fprangen zuerft Die Hunde vor, und brachten, 


da fie fürchterlish , wild, und wuͤthend gegen 


alles waren was ihnen in den Weg Fam, das 
feindfiche Heer in Unordnung. Darauf nahe 
men die Sklaven einen Vorſprung vor:ihren 
Herrn, und warfen die Wurſſpieße unter Die 
. Feinde Und weildiefe Durch Die Hunde bes 

reits in Unordnung gebracht waren; fo mache 
ten die Sklaven durch ihren Angriff den Sieg 

De 4 [ um 


Fluß in Carien ſloß. Siehe den Strabo 55. 
13. p. 923, und B. 14. P. 957. ed. Alm. an 
welchem legten Orte er ſagt, daß Archilochus 
bereits der Magneſier Schickſale gedenke, in 
ſofern fie von einer Cimmeriſchen Nativn, Tre⸗ 
res genannt, gänzlich wären aufgerieben wor⸗ 
den; dahingegen Kallinus ſie noch als ein bluͤ— 
hendes Voik beſchriebe, das einen gluͤcklichen 
Krieg mit:den Epheſiern geführt haͤtte. Dies 
fer Krieg ift alfo eine Begebenheit aus den Älter 
ἄκη Zeiten. Denn Archilochus lebte etwa um 
das JI. d. W. 3325. und mar ein Zeitgenoße Des 
Roͤmiſchen Tullus Hoſtilius. Außer dieſen 
beyden Magnefien in Aſien hieß auch noch in 
Europa das ganze Land ſo, welches zwiſchen 
dem Golfo di Satonichi und Zeiton liegt. | 
27 Die Gewohnheit ınit Hunden zur Schlacht zu 
ziehen, war ehemals verfhiedenen Voͤlkern 
eigen, and in unſern Tagen foH fie noch bey den 
Corfifanern herrſchen. — | 
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um deſto leichter. Zuletzt drangen alsdenn die 
Magneſier ſelbſt unter Die Feinde. 


Gap. 47. 


Bon des Zeurid Gemälde der 
Helena, “Ὁ οἴω Miete 
- | 3 ſtratus. 


Zes⸗ 1) aus Aerakles hatte die Helena 
gemalt. Der: Maler Fiikoftratus z ) 
ftaunte bey dem Anblick des Bildes, und man 
Fonnte ihm die Verwunderung anfehen, mit 
welcher er Daßelbe betrachte. Kin anderer, 
- der dazu Fam, fragte ihn: mie ἐδ möglich ſey, 
ein Gemälde fo bewundern zu Eönnen. D, vers 
feste Diefer, Du würdeft mich nicht fo fragen, 
wenn du meine Augen hätteft. . ch wuͤrde 
dieſen Sedanfen aud) von einer Rede gebraus 
chen Eönnen, die ‚oft Feinem gefällt, als dem, 
der eben fo gelehrte Ohren, als der Künftler 

Eunfiverftändige Augen hat. ΟῸ΄ 
| D02 Cap. 


| 1) Siche vom Zeuxis B. 2, Cap 2, Anm. 2. und 
von diefer Selena die Anm. zum i2ten Cap. im 


.. gen DB. | 
8) Mifoftraeus if nicht befannt:. Nikkomachus 
hingegen wird als ein berühmter Maler und Zeit 
genofe des Zeuris vom Plutarch im Anf. feier 
ner Schrift von den Tugenden der Weiber, 
angeführt, und Derizonius vermuthet daher, 
das dir Nikomachus müße geleſen werden. 


660 Aelland κι᾿ 


Bon den Perfonen die dem Alles 
rander verdachtig waren. 


Alezander hatte einen Argwohn gegenidas 
Geſchick des Ptolemaͤus, und fuͤrchtete 
die Unmaͤßigkeit des Arrias *) eben fo ſehr 
als die Neuerungsſucht des Python. 


| Cap. 49. : 
Urfach, warum Philipp Die Söhne 
der vornehmften Männer in ſeinen 
Dienften haben wollte, 


| Philipp nahm, wie man erzaͤhlt, die Soͤhne 
der Vornehinſten aus Macedonien δὴ 


ſeine Dienſte auf **), nicht etwa um fie zü 


fchändlichen Abfichten zu mißbrauchen, oder 
fonft fhlecht zu halten ; fondern um fie * | 
age 


*) Arrias oder Tarrias (denn diefer Name wird 
verfchiedentlich. gefchrieben ) mar nie de 
der Peibgarde Aleranders, und Python einer 
von feinen Waffenträgern. Ὁ 

**) Die vorigen Macedoniſchen Könige hatten 
bereits nach dem Curtius DB. 5. Cap. 1. nr. 42 
lauter freygebohrne Macedonier zu ihrer Leibs 
mache und zu Pagen erwaͤhlt. Pbilipp_aber 
nahm dazu die jungen vom Adel, und dieſe bes 
kamen nachher ven Titel: Fönigliche Bnaben. 


Livius D. 45. Cap. 6. 
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beit, und zu einer Leichtigkeit in Ausuͤbung 
ihrer Geſchaͤfte zu gewoͤhnen. Man ſagt, 
daß er allen denen gram geweſen ſey, die ſich 
unter ihnen der Ueppigkeit ergaben, und nach⸗ 
läßig in ihren Sefchäften waren. So ließ er 
einsmalg den Aphthonet blos darum geißeln, 
weil er, um feinen Durft zu fiillen, von dem 
Wege, den die. Armee nahm, abgemichen, 
und in ein Wirthshaus gegangen war. Den 
Archedamus ließ er ſogar tödten, teil οὐ mis 
der Ordre des Königs, der ihm befohlen hatte 
bewaffnet zu bleiben, dennoch, aus Begierde 
Beute zu machen, feine Waffen abgelegt hats 
te, in der Hofnung des Königs Herz Durch 
feine Schmeicheleyen und bezeugte Folgſamkeit 
ganz gewonnen zu haben. . 
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— 


Regiſter 
der merkwuͤrdigſten Sachen ſo⸗ 


wohl im Text als in den Anmer⸗ 
kungen. 


R a. 
Hfegion ‚ fihe Bria⸗ 


reus. 


Aegineten, ihr Schick⸗ | 


fal, 55. fchlagen die ev» 
fen Münzen 415. 
Aegyprier, Unempfind⸗ 
‚lichkeit derielben 288. 
Nachricht vomUrſprung 
ihrer Rechte und ihren 
Richtern 588. 
Zierreas, feine Tugend 
154- 
Aenianer 122, 
Aerzte der Alten, 392. 
Aeſchines 308. 
Aeſchylus 252 
Affen, find eine Arzeney 
für Lowen 8. 
Agathokles, 383. 
Agathon, ein Dichter: 77 
Charakter feiner Trau—⸗ 
erfpiele 569. 
Ageſilaus, fein Lob, 215, 
je Lebensart, 284, 
iebe zum Vaterlande, 
378, fpielt mit Kindern, 
421, —* Verhalten ge⸗ 


Jx 


Ἐν» 


gen meineidige Völker 
An faut ein ſtrenges 
Urtheil 582. 

Aglais, eine Freßerinn, 
ir | 


Agnon, 319, 

Agonen, wer fie erfun⸗ 
den 175. 

Agrigensiner, Beyſpiele 
ihrer ehemaligen Pracht 


434: 

Agron, ein Illyriſchet 
K. 110, 

Agrotera, fiehe Diana, 

Agyrten 326. ᾿ 

Aidoneus 194. 

Akademie, darin war es 
unerlaubf zu lachen 71. 

Alalfomeneis f. Mir 
nerva. 

Alceſtis 597. 

Alcibiades, Vorſtellung 
des Sokrates an ihn 
wegen ſeiner Furchtſam⸗ 
keit δι, iſt ein Prahler 
215, macht dem So⸗ 

rates oſt Geſchenke 
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Regiſter. 


47. Urtheil des Ars 
as von ihm 
386, war fchön gebils 
det 419 , Anefooten von 
ihn 546. 
Alcithoe 180. 
QUlcyonens, 77: 


Alerander, ein Tyrann 
der Pberäer 592. - 
Qllerander der nr ſei⸗ 


ne Hochachtung gegen 
Phocion 27, lobt ein 
Gemaͤlde nicht nach 
Verdienſt 43, will fuͤr 
einen Gott gehalten 
ſeyn 75,.2 ſeine 


Thaten 155, eine Seh: | 


ler i56, lernt die Lau— 
te 167 , lächerliche Kla⸗ 
ge deßelben 233, be 
trauert den Sephaͤſtion 
279, feyert ein praͤchti⸗ 
ges Hochreitfefl 302, 
tft zu nachgebend gegen 
feine Freunde 319. fein 
Ä ——— wird * Ana⸗ 
xarchus verlacht 353. 
wuͤnſcht die Leher des 
Achill zu ſehen 354. 
Beyſpiel von ſeiner Ge: 
ſchwindigkeit in Aus; 
führung feiner Plane 


- Generale 421. iſt arg⸗ 
woͤniſch Dagegen 600. 


geraͤth in Hungersnoth 
445. über feinen Leich— 
nam entſtehtStreitaq7. 
fein- Leichenwagen 499, 
feine Hochachtung ge 
en Epaminondas 
Delopıdas und Pins 
dar τις. | 
Aleris ein Dichter 365, 
Alkman, der Dichter 
war heißhungrig, 30. 
Nachricht, von. feinem 
Leben 482. 
Alpheus, wie er. abgebils 
det wird 97. 
Alyartes,, zerſtoͤhrt Ko⸗ 
lopbon 20.... . «7 
Amafis, 109. + 
Ameifen, Vorherſehungs⸗ 
-fraft derjelben 10. 
Amöbess, 1605. ; ; 
Amor, ihm wird vor.der 
Schlacht geopfert 130; 
Amphiprymnaͤ, was für 
Schiffe? 356. 
AmyPlas. 149. 
Amynias 242. 
Amyntas 203: ᾿ 
Anacharſis 108, 239. 


Anagogia τά. 


Anafreon 321. 


Anaragoras, der Phile⸗ 
gen. . befränzt. - Achils 
Jens Grab 412: benei⸗ 

„Det: die Vorzüge feiner . 


ſoph 123, 300. 
Anaxagoras, der Red⸗ 
Nner 210, 


Anararchus, 348, 353. 


Anaximander 139, 164. 
| Uns 


Regiſter. 


Androtien ein Geſchicht⸗ 
ſchreiber 301. 

Anniceris, zween, wer; 
den verwechſelt 388. 

Antagaras, ein Dichter 


“8 
Antalcidas τὸτ, - 
Antheſteria 92. 
Anticyra 484. 
Antigonus ‚Bonatas 

‚79, 126, 345 , 3 
Ainuocus ein Pools 


Anti, Säufer Io, 
ntifibenes, 3521 74. 
Anytus, 61. πὰ 
Qpelles 43.441. 
Aphamioten 152. 
Apollo,‘ was ſein langes 
;. Haar beveutef 2ı. fein 
πὶ Drakelvom Sofrates 
64. reinigetfich in Tem 
Ppe 119, befvanzt ſich mit 
Lorbern 121, - liebt 
— ebend. 


—— ein Tyraun 


zu Raffandrea 594. 
‚ApolloFrates 205, 268, 
Apollonia, Ypollonia, 

sen „Merkwürdigkeiten 

ihrer Gegend 524. 
Apollonius 43. 
Arceſilaus 581, 


Yrkelaus ‚ 7 304, 
Ribemorus 195. 


— 


Irheffrtus ein Wahr, 
fager 3 364. ein a 


486. 
Arcilodus 210, 370, 
Archirbeoren, 12. 
— ‚in Urhen, 


Ardyras, ı 138 , 285. ſei⸗ 
ne Gedanken von den 
Maenſchen 369, [πῆ 
gern mit Kindern 
ift genau in Deo Ξ εἰ 
= des Wohiſanda 


Urcopagus 175, 245, 


— 271. ᾿: 
Pass ein ΠΝ 


Artides, aus Lokris, 
ſtarb an dem Biße εἰ» 
ner Katze 559. 

Ariſtides 113, 142, 215, 
feine Zöchter werden 
verachtet 373, fein Lob 
388. Ziwitacht zmifchen 

- ihm —— 
554. | 

Ariftippe 180. 

Ariftippus_ 276- 340, 
warum feine Philofps 


ppie fo großen Beyfall 
— eine Coquette 


bey. den Cyrenenſern er. 
Halten hat 436. Gedan 
ken von der Heiterkeit 
der Seele 561. : .- 
Dos Ari⸗ 


/ 


, - Regiſter 


Ariſto 169, 290. 

Siriftopbanes der Dich⸗ 

ter 63. 

Ariſtophanes ein Gram⸗ 
matiker 4:11. 

Ariſtoteles von Cyrene 


167. | 
Ariftoteles, richtet fein 
vVaterland wieder auf 
‚. 241, ein Staatsmann 
"143. fein Undanf gegen 
den Dlato 148, * 
warum er Athen ver 
laßen bat 171, wird 
bey Verfertigung feiner 
Shpiergefchichte 
Philipp unterftögt 
221. Beſchuldigungen 
‚gegen ihn 240. treibt 
die Arzenepfunf 342 
will nicht als ein Tages 
Noͤhner curirt ſeyn 343. 
fe dem Alexander 
en 


Jagorn abzugemöhr - 


nen 488. feine Gedan 
en von der Ehre 557: 
Nriftorenus 309. | 
Arius, ein Philoſoph 431. 
Arrias, ein General Ales 
ander 8600. .᾿ 
Artaxerres Mnemon 
35, 37, 40, 72, 358: 
Artaxerxes Ochus 72, 


204, 263, 358. 
— ΗΝ 


ſes Namens 97. 
Aſpaſia Gefgt 





vom. 


Affyrir 90. -. 
Aralanta Sefchichte dere 
jelben 501. 
Atarbes 250. 
Atheiſten, berühmte, 93. 
Athen, heißt der gemein⸗ 
(chaftliche Altar Grie⸗ 
chenlands 200. i 
Athenaͤa 175. . Ä 
Athenienſer, ; barbarifche 
Dekrete derfelben 54. 
᾿ς Erfindungen derſelben 
174 , find dankbar ges 
gen‘ die Herakliden 
197, ihre Neigung sur 
Pracht 225, Verzeich⸗ 
niß derer Schiffe und 
Truppen, die fie bey 
verſchiedenen Vorfaͤllen 
eingebuͤht haben 241. 
ſind zu Neuerungen in 
ihrer Staatsverfaßung 
aufgelegt 244, find 
-abergläubig 249. hart 
gegen- ihre Shuggenof 
fen- 275. Verurtheilen 
lebloſe Dinge 297. be 
förderten auch Auswaͤt⸗ 
tige- 560. ar 
Athenodorus 431. 
Athos, 329. 
Auſſetzen der Kinder 
‚war bey den Griechen 
und Roͤmern gewoͤhn⸗ 


+ 
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B. 
RE Aus⸗ 
‚ame: derfelben 


Barhiaden; Bachis, 
20. 

Bacchus, Beynamen 
dieſes Gottes 179. 

Bacchusfeſte, ſ. Dio⸗ 


nyſia. 
Bachylides 212. 


Baciden, Bacis 180, ' 


zen 263. 
Balanephagi 196. 
Begrabentodter Körper, 
was die Arhenienfer 
- Haben beobachteten246. 
Belus, wunderbares 
Grab deßelben 510. 
Bias 138. 
Blutgerichte, wie vie 
lerley zu Athen 247: 
AREA RERNE 


Brafidas 483. 
— Fabel von ihm 


Bupbonis, f. Düpolia. 

Burolifde Gedichte, 
Steſichorus macht 
das erſte 177, Theo⸗ 
“Brit: y ert fie, 
ebhend. 


But Butos,. Orakel 
" aesone Ben 


s 
4, "Ὁ 
te 


Byblier — ET 


Sysantier i 


Caͤſar, ſein Bob 2 290; 

Ceer, abſcheuliges Seſh 
— 173 . * 

Celaͤna ı7 

Celten 94, * Küpnheit 
428. 


Eefrops 244. 

Cephiſſus, drey Fiuße 
dieſes Namens 97. 

Ceramikus 77. 


Cercidas, ſeine Hoffnung 


auf dem Todbette 529: 
Ceres Sito wird in Si⸗ 

cilien verehrt = 
Eimon ‚ en Maler 303) 
Cimon, Statuen feine 

Stuten 35. 
Cin efias, ein Dichter 


Citbariftä und Eithards 
di;wie fie unterfchieden 
166 , 192. |. 

Cithäron 181. 

Ebalcidenfer, w 
überwunden 2 

Charmides, 29. 

Cbärepbon 64. 

Chariton 44. 

Charon, ſetzt die Seelen 
der Unbeerdigten nicht 
uͤber den Acheron 200. 

Charon, ein Geſchicht⸗ 
— 14. * 


werden 


Regiſter 


Charondas 2... Ὁ. Ὁ 
tracht in ihrem Staate 


450. } | 
Ebilon 139. W 
Choes, ein Bacchusfeſt 

92. 107. 
Ehrylippus 79.. 
Chytri, ein Bachusfeft 

‚92. | Ä 
Eineas, 449. 
Cornelia 597: 

Copiä , ſ. Sybaris. 
Eybele, Gebräuche, bey 

‚ihren Seften 926, 
EyFlifche Sefänge, ſ. Dir 

thyramben. 
Eynegirus 252. 
Eyprifche Gedichte 336. 
öyrenenfer ‚ Luxus der⸗ 

felben, 435. Kunſt ihrer 

Steinſchneider wird ge⸗ 


ruͤhmt 436. 
Cyrus, ein Ku 35. 
| Dämonen, tag fie waren 


DS nach der Lehre des So⸗ 
Frates 64. des Pytha⸗ 


goras 218: 
Danfbarfeir, Beyſpiele 


derſelben 194: Ä 
Daphnis, ein Hirt; Zar 
bel von ihm: 376- 
Dardanier, 189. ᾿ 
Dares Phrygius 382. 
Darius Ayftafpis ein 
Zug feines Charakters 

271. 


Darius, Artaxerres 
Munemons 118: 

Decelia 48. . 

Delpbier fuchen Reich⸗ 
thuͤmer in: dem Tempel 


des Apollo 264. boßs 
: bafte Rache derfelben 


384. 
Demades räth den Ale 
rander ju vergoͤttern 


Demetrins Poliorceres 
wird mit dem Timo⸗ 
theus verglihen 136; 
der Erfinder einiger 

Sturmmaſchinen 137: 

feine Ausſchweifungen 

ὦ 227... {6 wohl gebildet 

geweſen 419. befucht Die 
Ramis 422. 

Demetrius aut Phale: 

ἡ 75T \ Fo 

Democedes 313. 

Demodyares 127. 3070. 


- Demofrstes, ein Rin⸗ 


gez τ΄ 
Demofrie ἃς. fein Lob 
222,06 er. .beftändig 
elacht Habe 223, feine 
Lehre von mehr, als 
ner Welt 233. 
Demoöftbene6: ‚217, 
bleibt in einer Rede 


᾿ Nelken 4 Pyibeas 
οί feines Fleihes 
279. iſt eitel 338. Beh 

6 
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gert ſich eine Schenk 
zu betreten 340. 
Derbiffen 191. 
Diagoras $ı. 93. 
Diagoras aus Rhodus, 


ger 360; 
Diana, Beynamen ἫΝ 
Goͤttinn Ba — 
Diipolia, 296 497. ” 
Diktam, was ſur ein 
ὦ. Φταιξ σ." 
Dinon, ein Φηφίφε 
fchreiber 274 
Diogenes; der Vhrygier, 
ein Atheiſt 93. 
Diogenes, ein Stoiter 


Ä 142, 

Diogenes, ein trasifcher 
Schauſpieler 166; 
Diogenes von Sinope 
iſt arm und flolg 165, 
feine Todesarnt 309. wir 
an — 340, 346, 


die Arzenenkunft 39% 


ein Bunderzeichen ver 


kundet ihm ‚die Monat: 


hie 457: verſertiget 


Trauerſpiele ein 
ein ——— Eike: Bet εν 


ragen gegen den Leo 
feine Graujamkeit 


τ 

Dionyf us vertreibt den 

Dion 204. Gluͤckſelig⸗ 
keit, und nachmaliges 
Elend deßelben 267. 
326 ſeine Familie konimt 
merlich um 325; fein 


y — gegen ΕἸΣ 


εὐ gefälltes Urtheil 492feis 
ne Bolygamie 5724 


Dionyfius,ein Maier. 


Diongfius, ein Tyrann 
won Serafles 3352:333. 


Dicafuren 3 Fabel von — 


Ἐς — 


Dioxippus ein: Pankits 


492, "τ, 379, 491. ”° 


Ba a fich in die 
δι Sie des Antiſthe⸗ 
πέδ 374. fein Troſt 


gegen ᾿ feinen. Mangel 


"537, warum er aus 
nope entwich 53. 
Dion 125, 204,286, : 
48 


448. 
Dionyfia 67, 92, 107. 
Dionyſius beraubt: die 
Tempel 2u. ift gluͤcklich 
“Am Kriege 203, treibt 


Dithyramben 364: ı 

Dörfer — τῷ 
Durch Rauch 4.46." 

Dorophorice 24: :.}] 


Byrbadium, Nachricht 
von dieſer er Aal. 


E. 
Ehebruch Safe. dehel⸗ 
ben in Kreta 417... Ὁ 
Eieer praͤſidirten in δε 


νυ Spielen 
Elega 


J 
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Elega τῶ. Ο: 
Bleftra 229. 219. 
Elenchi der Römer: 18. 
Eloria 117. 3 
Elyfium follte auf den 
giluͤckſeligen Inſeln ſeyn 


Empedokles 439. 
Epaminondas, war arm 


113, 237, 188 ein Phi⸗ 
loſoph 142. ein guter 
General 215. 286. feine 
letzten Worte 409. ſeine 
Verantwortung vor Ge⸗ 
wicht 531. Lehre Die er 
dem : Delopidas er—⸗ 
kheilte 590. 
Ephialt, war arm 113 
x 390, ein Philojoph 142. 
x finnreiche Antwort deßel⸗ 


ε δ ben 549. 
Ephorus, ein Gedicht: 
PR He 532. * 
icharmus, 00. >. 
Epidamnus |. Dyrro 


hachium. 
Epidauriſche Pferde 





fanden im Werthe bey 


den Griechen 15% 
Epikuraͤer werden von 
„ben: Römern und 
Meſſeniern vertrieben 


Epikur, 93. feine Woluft, 

εν wiefie zu verſtehen 209. 

Epitimaͤus. Epitime⸗ 
des 20L, 


— 


Erdbeben, woher εὐ 
entſtehe, nach der Mey⸗ 
nung des Pythagoras 
217. Sparta, 263. 
zu Delphi 264. 

Erechtheus 244 

Ergane ſ. Minerva. 

Erichthonius, Erfinder 
der Quadrigen 175. 

Eriſichthon 30. 

Eryr 14%. 

Eteokles ein: Ephorus 


ARE | 
(reofles το · 
Fubatas 361. 
Fudämonifer 348. 
Eudoxus 287; | 
$Euemerog,ein Atheiſt 93. 
Eumenes 158. | 
Eupolis, ‚ein Eufifpiel: 
. dichter 436. Ξ 
$Euripides verliehrt ‚den 
- A reisigegen den RXeno⸗ 
kles 53. Sokrates ἔπε 


det Geſchmack an. feinen 


Gedichten 66. iſt Ver⸗ 
faßer des Schauſpiels 
Chryſippus 79. Ein⸗ 
fall deßelben 513. 


᾿ Eurydamas, ein Fauſt⸗ 


kaͤmpfer verfchluckt feine 
Zaͤhne 378. : . | 
Euthymus 314. | 


Kaften, ein Feſt der Ta⸗ 
rentiner 253. 
8 if Reis 


Regiſter. 


ϑειβεηδέυνὶο {πδ΄ εἰπε 
AErſindung der Athe⸗ 
nienſer 174. 

Feigen durften zu Athen 
Beh ausgeführt werden 


Selöber, sehn. zu Athen 


245. 
Fieber, Tempel und Altar 
deßelben zu Rom 416, ° 
löten der Alten 170. 
Flüße, . ihre Bildſaͤulen 
96 Hörner daran, was 
fie bedeuten οὗ. 
Srauenzimmer, lobens⸗ 
wuͤrdige 596. 
N ftarfe 30, 
riedeneseiden ὁ ῬΑ den 
&ricchen 162. 
ϑιδίωε, Aegyptiſche 
ihre Klugheit 4. 
Fuͤrſten von geringer Su 
—kunft 451. 


Galeoten 458. 
——— 44. 

alli 326. | 
Bäfifreybeit su.  : 


-Befräßigkeie: hat einen : 


— Per, den Vorzu 
GBebeimniße ; Zlenfini: | | i 


Tempel in Sicilien 30. 


ſche 533, 
Geifler , Dämonen. 
Belön Traum deßelben 


11. hat einen Vorzug G 


vor dem Siero zıı. ift 
unwißend ebend, kluges 


Verhalten δέξο δε! bey 
einer — 


545: Ä 

Gentius 11, : 

Berichte der Atbeniene 
fer, fi Blutgerichte. 

Geſandte, Athenienſi⸗ 
ſche, werden un: einer 
 ἀφαίφιν Urſach wil⸗ 
ἀκ zum Tode verdammf , 
261. 


Gefbenke, Die die Ders 
fer an die Sefandten 
ge 24. 2 
Geſetze, Fredämonie | 
131,170, 261, 

Φεβώε, ſcharfes τὰ 
Sicilianers 394. ᾿ 

Gezelte ver Alten aus 

Fellen 219 

Gifefbime, ſ. Pbalanı 


.gin _ 
Glauce. γ. ἀπὸ Saufen, 
- fehlägerinn , 356. 
Gläd, Beyſpiele von 
— Veraͤnderlichkeit 


Gmerbina Senf res | 


vor dem Philolaus 25 
ſeine Gedanken vom 
» ode 100, trug Pur⸗ 

urBleider 440, 
ter, olympifche, 
conlentes 75. die Alten 
wid⸗ 
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*widmeten ihnen ganze 
Heerden 276... “Ὁ 
Großmuth gegen 
Schuldner, Beyſpiele 
Gymnafisrchen - : und 
Gymnaſtaͤ 49: σ᾿ 
Gymnofopbiften 106. ' 


ἴδαατε zu färben war 
ſchaͤndlich 290. ein tan- 
εν ge8 Haar. wurde für eis 
ne Schönheit und zu—⸗ 
gleich für ein. Merkmal 
der Weichlichkeit gehal⸗ 
ten 222: die Goldſarbe 
& wurde an.ihnen-gefhäkt 
427. Mangel derſelben 


ταν ein Schimpf 384: | 


Sahnenge fecht bey den 
Athenienſern 80. ὁ 
Janıno, 
ες ginienfer, Anekdote ». 
Nachricht von ihm 584. 
ει. Barmaridius, Tapf 
eines Sohns dehelben 


259, * 
Feld von Temeſa 314 
Helden, älteſte, Fre 


: ‚<haten ‚wurden in Lie⸗ 


‚der. verfaßt 104, Ber: 

ehrung derfelben 24% 
ihre Gräber werden bes 
kraͤnzt 412. 


Selden des Aomer be⸗ 


ſchaͤſtigen fich mit Hand⸗ 
arbeiten 277. 


der Kartha⸗ 


| Zellansdich, Bellano⸗ 


difaion349 350. 360. 
Heloria, — 
Heloten 152. τεῦ 
Zephaͤſtion wird αἰ: 
fchweifend von Alerans 
:. ‚der .befrauert‘279.: ᾿. 
Herak liden fegen fih im 
Pelopones feft. 197. 
Seraflit 300. | 
Serfules, ſein . Streit 
: απ dem Lepreas 26. 
Namensveraͤndernng u. 
Orakel von ihm 95. 
ſchlaͤgt den. Linus todt 
168. ift dankbar 196, 
198. verbeßert die Ne⸗ 
meiſchen Spiele 196. 
Saͤulen deßelben, woher 
ſie den Namen bekom⸗ 
men haben 235, ſpielt 
gern mit Kindern 429, 
ift ſanftmuͤthig gegen feis 
ne Feinde, 433, vers 
brannteszuerft die Tod⸗ 


ten, ebend. 
Aermen 10% ἮΝ 
Seuſchrecken, 'Holne, 

trugen die Arhenienfer 


in den Haaren 225. 
Siero, Lob depelben 210, 
317 Themiftofles bins 
dert ihn an den Olym⸗ 
piſchen Spielen Theil zu 
nehmen 222." | 
Bipparhus hat Wer 
dienfte um den Homer 
| 294 
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— wird ermordet 
— 440. 
Sippo, ein Alheiſt 92. 
Sippobotus 255 . 
Sippofrates 223, 224. 
Sippomachus 49, 


Sipponax 364. 
— —— uhmſucht 
deßelben 


n 572 
* wie ſie ſich curiren 


— ein Kap⸗ 
padociſcher Fuͤrſt zır. 
Somer ſeine Vergoͤtterung 

33 ausgebreiteter 
Kufım feiner Gedichte 

. Abtheilungen und 
de hichte derfelben 520 
f. wird vom Pr 
mäus Phooilopator 
vergöftert 530. Gala⸗ 
> malt ihn fpeyend. 


Bunde, Aegyptiſche, 
ihre Klugheit, 5. Hunde 
werden von den Mag⸗ 
nefiern inder Schlacht 

gebraucht 597. 

"yperboreer 86. 94. 


Fahr großes i — 2 
runter zu verſtehen, 
Se ein Sürf uDherd 


En ein Ringer 383. 
Aliyrier ſind Saͤufer 136. 


nſeln, gluͤckſelige 184. 
nyfus 313. 
Jon, ein Dichter 106, 
3oniene zwoͤlf Städte “ 


300 
Zfadas 259. 
Iſmenias 22. 
Iſmenias, ein Floͤten⸗ 
ſpieler 215. 
Iſokrates womit ee 
Athen verglich 485. 
gab die Veranlaßung 
αι Unterjochung der 
Perſer 517. Nachricht 
J — Panegyri⸗ 


Zen — Bewohner 
dieſes — u 


lißus 310. 
ndianer 94. 189. 


Kalanıs, ein Gymno ἡ 
BI fein Ende 107. 


Rallias 214, 226. 
Rallifrates, ein Künftler, 
17. 
Rallimahus 14. 
Rarneades 142, 
Rarmanier ı77. 
Ratapulten, wer fie er 
funden, 268. 
Rlazomen‘er, begehen 
eine Unart zuSparta70. 
Klearch ein Thrann von 
Geraklea 332. 333. 
pp eis 


πὶ 
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Bleider, die beſten tegte 
man den Todten und 
Verurtheilten an τό. 


‚ Bleidungen der Männer 
und Meiber waren bey 


den Alten nicht merklich 
verichieden 282. 
Rleidungsftüde des 
Griechiſchen Frauen; 
zimmers 282. 
Rleobulus 139. 
Rleomenes!. fein Urtheil 
vom Homer und Seſio⸗ 


dus 529. 

Rieomenes ııı. laͤcher⸗ 
liches Mährchen von 
ihm 413. 


Rleon, 55 
Rleonä, Rlesnenfer 198. 


Rlinies 578. 

Rlio, eine Saͤuferinn. ται, 

Aliftbenes 54. 245. 534. 

Bliftbenes confifeire 
Homers Gedichte in 
Sicyon 335. 

Rlitus 319. 

Bnabenliebe der The: 
— ihr Urſprung 


| Boöriden 244. 


Koͤloßa 
Kolben ? ihre Begraͤb⸗ 
nißgebräuche 191. 


Roͤnig, eines —a 


Grauſamkeit 242. 
Bönige der Derfer ͵ 
was für Waßer und 


Wein fie tranfen 442. 

es eines 

auf der Reife 568. 
Ronon,f. Cimon. 
rg eine Dichterinn 


Bofa, ein Sluß in Ita⸗ 
lien 87. 216, 
Braneum 309. 


‚Rranfe, betteten fich in 


die Tempel 396. 
Bränze,. Abficht derſel⸗ 

ben bey den Alten 124. 
Arates 126: 
Rraterus 319, 
Kyatevas 304. 
Rratippus 291. 
Rretenfer, was ihre 

zu lernen. muflen 


Kriege, zn der 
größten 486. - 
Kritias ein Tyrannn 213: 
Kritias ein Schriftfiellee 
370, 375. | 
Kritolaus 142. 


„= belagert Ephe⸗ 


161. 
Krobylus 215. 
Kuchen gehörte zu- den 
ze der Grie⸗ 


le Theba δε 
waren verpflid) 
Wohlftand zu —* 
ten 194. 

Kypſelus, Kypſeliden 
‚271. Kypı 
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| Kypfelus, des Miltia⸗ 
des Vater 442. 


2 
Lacedämonier verbieten 
das Spatzierengehen 


48. dachten nur auf den 
Krieg 49. ihre (ται! 
ſamkeit gegen die Meſ⸗ 
ſenier 256. durften 
beym Heirathen auf 
keine Mitgift ſehen 262. 
keine Handwerkskuͤnſte 
verſtehen, ebend, tru⸗ 
gen im Kriege rothe 
Roͤcke, ebend. durften 
ihre Feinde nicht plüns 
dern, ebend. ihre Hel—⸗ 
den wurden prächtig bes 
graben, ebend. bandeln 
treulos gegen die Selo⸗ 


ten 263. waren gleich⸗ 


guͤltig gegen die Littera⸗ 
„ fur 481. nahmen Feine 
Fremden in ihren Staat 
auf, und warum? 526. 
merfwürdige Verord⸗ 
nungen berfelben 562. 
hatten ihre öffentliche 
Caße nicht in ver 
- Stadt 583. womit fie 
in Ermangelung des 
Geldes handelten,ebend. 
Maupturſach ihres Ver⸗ 
ſalls, 584. beſtrafen 
die Gewinnſucht 596. 
LCacydes 109. 


Laͤuſe ſucht, wurde für 
eine Strafe der Goͤtter 
gehalten 232. 

Lais 161, 411, 580, 

Lamachus 113. 

Lamia 422. Sı6, 

Landcharten, wer fie er⸗ 
funden 164, 


Randmann, Jacedär 
monifcher, Einfalt deſ⸗ 
felben 345. 


Lacodice |. Elektra. 
Laodofus 192, 
Laſus, ein Dichter 445. 
Latona, Fabel von ihrer 
Niederkunft 226, bat 
ein Orakel in Bute 100. 
Lattig, war bey den Als 
ten fehr beliebe 40. 
Rautenfänger und Lau: 
tenfchläger f. Citha⸗ 
riftä 


Leichenpfeifer was für 
Leute 452. 
Lenaͤa 92. 
Reoforion 421." 
Leonides 159. 
Reoprepes 227. 
Repreas, ſ. Herkules. 
Leucippe 180. 
Leucippus 233. 
Leukanier am Bospo⸗ 
rus 270, 
Leukothea wurde zu Troͤ⸗ 
zene verehrt οἵ. δείβ 
bey den Roͤmern Ma⸗ 
tuta 22. 


ΡΖ 


Leyer 
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"Beyer der Alten 169. des 
Achilles und Paris 


354. 
Liebe, Lacedämonifche 
132. 133. Beyſpiele eis 
laͤcherlichen 354. 
Bilantus 256. | 
Linus 168. 
᾿ς Köwe frißt einen Affen, 
wenn er Eranf iſt, & 


Loͤwinnen werden für die, 


ftärffien Thiere gehalten 


8, 
Aybier ehren die auf der 
Jagd gebliebenen 496. 
Kydier, Bemerkungen 


über fie 272. 
Kyfurg, feine Schidfale 


532. 
kykurg, der Redner 533. 
Lyſander, 151, ift arm 
geweſen 260, Urtheil 
des Eteofles von ihm 
486, ſoll ſich der Schwel⸗ 
gerey ergeben haben 316. 
bringt zuerſt Geld nach 
— 583. 
yns 134. 
en 


Mäandrius 480. 
Möoten 177. 
Miufe, ihre Vorher⸗ 
ſehungskraft 9. 
Magier 7ı. 
Magnefier am Maͤan⸗ 
der, ihre Schlacht⸗ 
brdnung 597. 


Makarens' ein Mörder 
wird geſtraft 508. 

Molerey, Unvollkom⸗ 
menheit der älteften 368. 

Malve war bey dem 
Pythagoras heilig 


Mantinenſer hatten ges 
rechte Geſetze 79. | 
Marder, mas für ein 


Doll 37. 
Mares Vabel von ihm 


327. . 
Marius, Herkunſt deßel⸗ 
ben iſt unbekannt 411. 


ο. 

Marfjas, Fabel von 
deßen Haut 530. 
Maffen, Erfinder ders 

ſclben 67. 
Matura f. Leucothea. 
Medea 253, 
Medimnus 267. 
Medon, Medontid 
298. 


Mielopboren 0% 
Menagyrten ἔδρνκιεπ 
KMenalippus 44. “" 
u ‚en Arı 
463. 
enelaus 120. 

| Mer 


! 


ςς Regifter. 


Prenehtung 198. 

enfben von Thieren 
- aejäugt 450. 

Menf&enopfer, warum 
die Drafel fie befahlen 


434. ἫΝ 
Merfure  verfchiedene 


410, 

Meffenier, Verdienſte 
A — 
um ſie 552. 


| ein  Atconom 366. 
(etragprien ſ. Agyr. 
Midas ı 144. | 

—— Dich⸗ 


“ΡΣ heißt Ergane 
a Chalciöfos 357. 
lalfomeneis 491. 
Minyas 179. 


Milo von Kroto 82 - 


426. 
Miltiades 84. Verſchie⸗ 


— dieſes Namens 


Mi r 7, 

Mithridat von Demi, 
ein Säufer 30, 

Mitylenenſer, Grau: 
famfeit der un 
fer gegen fie By 
fie ihre aber — 
— beſtraft 
haben 286. 

Dnafon 149. 


er 196, 197 


Molioniden 198. 
Monate der Sriechen 
83. Eintheilung derſel⸗ 


‚ben 85. 
Morbacet, was für Leute 


räblengefänge, ein 
Beyſpiel davon 277. 
Muſen werden unbewaff⸗ 
net vorgeſtellt 408. 590. 
ihnen opfern die Lace⸗ 
doͤmonier ei dev 
Shladt, 4 Ä 
Mufif, ihr —— bey 
den Griechen 287. 
Moͤßlogang ein ΕΝ 
mal der Freyheit 372- 
Muͤtter Lacedaͤmoniſche, 
ihr Verhalten geuen 
- gebliebenen Söhne 


—* μι Zeoyo⸗ 
— | 

Myliias — 

—* ein ἀπ! 


Klachtigall, warum fie 
nicht Ihlafe 424 . 
Klabrungsmittel det 
5 — 176, 
Ylarus 


Yiel 
Ale 196.307, 298 le ı 196, 


= 


3. ,,W 


Reifen 


Ylicias, ein Maler 167. 
Kiicippus, ein Tyrann 30; 
Nikodor, ein Geſetzgeber 
der Mantinenſer 80. 
Vifokles 274. 
Nikomachus, Vater 
des Ariſtoteles 342. 
Yifomachus, ein Maler 
99. 
Yiifoftrarus, ein Lauten, 
chlaͤger 192. 
Yifoftrarus, ein Maler 


599. 
Nikoteles, ein Säufer 
11 / 


110, 
Yliobe, Anzahl ihrer 
Kinder 


Niſaͤus, ein Säufer, 105, 


Ochſen, warum fie die 


Be nicht opferten . 
Oeb wurde als ein 


Mittel wider die Kaͤlte 

gebraucht 340. 
Oenopides, ein Aſtro⸗ 

nom 365 | 


Oenotheris, Oenutta, 
ein Kraut 105. 
Olympias, wie ſie den 
Alexander beklaqt 510, 
Olympiſche Spiele, Ge— 
ſetze bey denſelben 360. 
Opfer der Armen, τοῦν 


raus fie beſtanden 386. 
Örafet, Delpbifcher 


hatte vor dem. Apollo 
en 


Themis und Tellus im 
Beſitz 1120. 7 
Orakel des Tropho⸗ 
nius 185. ἮΣ 
Orakelſpruͤche 64. 183. 
184. ;185. M 
Orifadmus, χ81,.. ὦ 
©röbantius, ein Croͤze⸗ 
niſcher Diehfer 383. 
Oroſanga 440. 
Orpheus 301, 376. 
Örropbernes |. Hold 
bernes. | 
Oftracıfmus, warum οἵ 
abgefchaft wurde 
wer ihn eingeführt Hat 
ς ; 


Dadäer, ein Indianiſches 
Volk 189. 

Päderos, was dies Wort 

Bymi 

anarerus. 364. 

anathenaͤen, Feyer⸗ 

lichleit bey denſelben 


387. F | 
Paradies, mas dieſes 
Wort bedentet 37. | 


Dane 230; 


Parrbafius, ein Maler 
2 


329. 
Pauſanias, ein: Gelehr⸗ 
ter Athenienſer 77. 
Pauſanias, hat keinen 
Vortheil von ſeinen 
Hel⸗ 
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Heldenthaten 187. Lehre 


die ihm Simonides 


gab 17 liebt ſeine 
Frau übertrieben 441. 


auſias, ein Maler 571. 

aufon, ebend. 

elagonien 122. 

eliade 17. 

elopıdas 113. 389. 

eneus 118, 
Desire 319, 447. 

erianderg, verfchiedene 


442. 

Derifles war ein Philos 
-foph 142 feine Gefin 
nung gegen die. Aches 
nienfer 207, wird vom 
Zelian falfchlich unter 
Die Verſchwender ge: 
rechnet 226, eine feiner 
Verordnungen gereicht 
ihm zum Schaden 265. 

. 534 verliert feine Soͤh⸗ 
nein. der Peſt, 324. 

Deripatifer , ihre Lehre 


vom Urfprunge der 
Traͤume 132. 

er ſaͤus "4: | 
erfer, bringen ihren 


 Konigen Gefchenfe 33. 
Maitreßen folgen 


Ahnen ing Lager 405. Phl 


trauren mit ſchwarzen 
Kleidern 407 wie dies 
jenigen behandelt wur: 
den, die dem Könige 


einen Rath gaben 496. 


Zeitvertreib eines Ders 

fifchen Königs 68 
Dböacier, ihr Luxus 275. 
Pbalangium, vb εὖ die 

Tarantel fey? 8. 

Phalaris 44. 

Dbaon 422. Ä 

Pherecydes 230, 235. 

Pherenice 359. 

Phileras, ein magrer 
Dichter 334, 364. 

Pbilip von Macedonien 

‚erhält, ein warnendes 

Orakel, ı85, it ein 
Sreund der Wißenſchaf⸗ 
ten 220, handelt treus 
los gegen die Grie— 
chen 258. läßt ſich täglich 
zurufen, daß er. ein 
Menſch ſey z1o,nahm die 
Söhne der vornehniften 
Macedonier in feing 
Dienfte 600. 

Yhilippides 365- 

Philiffus, ein Lehrer 
Qleranders 568. 

Philolaus 25. | 

Üblofopben (gern die 

- Geburtstage berühmter 
Männer 74. 

Philoxenus 368. 456. 

iu8 97. 

Phocion, iſt arm 113, 
ein Bhilofoph 102, hat 
für feine Verdienſte 
ſchlechten Kohn 187. wird 
gelobt 215. Lob feiner 

4 Se 


Regiſter. 


mahlinn 281. verachtet 
Alexander Geſchenke 

38, iſt nicht rachſuͤch⸗ 
fig 480, feine Antwort 


deßelben αὐ δε 8 Demas ⸗ 


des Spötteren. 567. 
Phryne, Statue derjeb 
ben 350. 

VYhrynichus 128. 527. 
Phihia, eine Geliebte 

des Jupiter 15. 
Bindar ein Tyraun 160, 
Pindar, der Dichter 21. 

457, wird von der 

Korinna beftegt 536. 


Pompe jus, fein Lob. 290. ᾽ 


Pirithous 194. 
Bififtrariden 244. 
Piſiſtratus 153, 111, kann 
die Müßiggänger nicht 
leiden 344. 
Pittakus wie er das 
Gluͤck vorgeftellet 90. 
fein * 139, lobt die 


en 277. 
Plato, fein Urtheit uͤber 
die Geſchicklichkeit des 
ceris 838, ver: 
brennt feine Gedichte 
gı.tegt de 
einen Ruf nach) Theben 
und Megalopolis ır2. 
macht durch den Dion 


der Tyranney des Dios 


nyfius ein Ende 140. 
uneinigkeit iwiſchen ihm 


und dem Ariſtoteles 
148. ſeine Abſtammung 
u. Armuth 163. ober zu 
Telde gegangen? ebend. 
288. Beſcheidenheit 
deßelben 205, Hoch⸗ 
achtung des Dionyſius 
gegen ihn 219. ſteht 
beym Philipp in Ans 
fehen 22r, liebt den 
Dion 224.ift gleihgüb. - 
tig gegen fein Xeben 328; 
treibt die Arzeneykunſt 
342. Bienen find;,ein 
Vorbild feiner Dered» 
famfeit 379, 457. feine 
Gedanken vonder Hoffe 
rung 539. tie er den 
Diogenes genannt hat, 


588. 

Döcite sı9. 

Bux 240. 
oliarch, ein Verſchwen⸗ 
der, 298. ᾿ 

Dotios, Name eine® 
Weins 438. 

Polydorus, ein Rarr 


Dolygnorus, ein Malee 
193. 

Polyklet, ein Bildhauer 
565. 572. | 

Polykrates 32r. 

Polykrates ein Rhetor 
390. ᾿ 

Polynices 195. 

Polypen was für Thiere 1. 

Drams 


gegiſtet. 


Pramniam, was für: ein 


— abel von ihr 
425. 
aan 195. 
rotagoras 25: 
protogenes, ein a Biete 
449. 
Proxenus 430. 
Prytaneum 355. 
Ptolemaͤus / bekommt eine 
heilſame Lehre von ſei⸗ 
ner Gemahlinn 595. 
Ptolemaͤus J. Lagi, ſei⸗ 
ne Freygebigkeit 520. 
Ptolemaͤus Il, wird > in 
— Krankheit gelehrt 


Prolemiue, Tryphon 
5806. 


| 5 
Pyrcbicha, ein Tanz 128. 
— μὰ = 
Apollo der yperbo⸗ 
reer 86. feine goldne 
‚Hüfte 97, 216. läßt ſich 
an zween Orten iugleic) 
> fehen 87: 2ı m Meynuh s 
‘- gen deßelben 216. ein 
νι a Adler fliegt auf 
ihn nieder: 216. wird 
“von einem Flußgotte 
angeredt 216. treibt die 
Arjeneykunſt 218, 348. 
> verbietet feinen Sch 
leru manderley 219, 
feine Kleidung 439. & 
danke von dem. Vermoͤ⸗ 


©, 
Ousdrigen, 


‚gen die, Wahrheit ii 
erkennen und wohl zw 


ifche Spiele ar 
Pyebon , ein Drache, 
Babel davon 120, > 


eine ſeht 
Eleine ı7. Erfinder ders 
felben 175. 


R. 
Regenbogen,‘ wie ihn 
ythagoras erflärte 
217. 
Reinigungen 120, 299, 
Reinigungsopfer. dee 
Kranken 564. 
Reipens der Perſiſchen 
onige, wo? 34. 
Rbafoces 20, 
Rlepfoden Rbapſo⸗ 
dien 295. 
Rhodopis, eine Buhle⸗ 
rinn, ihr Gluͤck ie 
Richter der Perſi 
Provinzen 39. 
Ritter, erfle. 3225. 
Kom, Romulus, Be 
muö 287. 


>. 
Saͤufer, beräcdhtigfe ı τος. 


ΒΊΟΝ Bertules ſ 
Gerfules. ER 


Pp5 
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Satan, ter Gerände 


a, werden . iger 
brandmarkt g59/ 56. 
Sannyrion, ein ha er 
‚Dichter 363. ein Ranı 
‚523; Er 
 Sappbo, μοῦ aus Les⸗ 
bos 424. . 
Sarmaten 177. Ὁ 
ätyren 177. - 
äryrus, ein Floͤten⸗ 
fpielev τόρ. 

a ya beige ber Ther 


ων bringt einen 86: 
wen zur Welt 3. , 
(ὃ, mer ihm "im 
ῥ ων ließ, war infam 


Skildersten verſchar⸗ 
ren nix Ener in den 
Sand 6. 

Schlange, iſt dantbar 

—58 zahm ge: 


| 566. 
Sönke de RR 


Schulen ἤξμηφε zu 
Athen 153. 

Schwäne, Eigenfhaften : 
berfelben ıc vd’ fie fin: 
gen? 12. 

Schweine; wilde, freßen 
Krebfe 7. 

— 


ἘΌΝ von 
a 359 


 &ibylien 


an. - 
' Senbeaan 
Be: ‚war in 


den älteften — er⸗ 


laubt 222. 

Semiramis 272. 

Seſam was für ein Kraut 
17, "Difijon auf, ein 
Korn deßelben, ebend. 

Sefoftris. > 

auſameeit 


ς ———— 


gegen die Pellenier 258. 


ilenen 177. 178. 
a was für eine 
Pflanze? 446. 
Simonides lebt am Hofe 
des Hiero 211, 318. 
des Sippardyus 295; 


Lehre die er dem Pam 


PEN dl gab 357. 


—2 RWoahricht vor | 


ih 403. 
Smindprides, ein 
Weichling 343, 429. 

en, ge een ches 
mals um  Weibers 


ſchmuck 18. 
—— ſein Urtheil 
von. feinem Leichnam 


J ΣΝ ‚masdt dem Alci⸗ 
ı, fein 


biades Muth 
Betragen bey feiner 
BVerurtheilung 50. freuet 
fid) kein. großer Herr zu 


F ‚59: Wird vom 
ſeyn, — Atifio: 
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Ariſtophanes laͤcher⸗ 


lich gemacht 61. ſeine 
Heterodoxie 63. Orakel 
des Apbollo von ihm 


. 64. verachtet die Luſt⸗ 
ſpiele 66. Tag ſeiner 


Geburt 84. Gedanken 
δεν einer Krankheit 100. 
war arm 113. nimmt 


feinen Theil an den Un» 


* 4 " 


Er Pe 


gerechtigfeiten der drey⸗ 
fig Tpranmen 149, 
überredet den Plaro ein 
Hhilvjoph zu werben 
163, demüthiget den 
Aleibiades 224. ver 


lacht feine Verlaͤumder 
240. geht zu Felde 285. 
"Genius deßelben 292. 
iſt in allen Schickſalen 


gelaßen 324. ift eben ſo 
wenig ΕΝ als ein 


Freund von Gefchenfen 


246. feine Gedanfen 


von geſchaͤftloſen Leben 


55 Beyſpiel ſeiner 
Maͤßigung 392. Nach⸗ 


richt von feinen Söhnen 


420. hatte einen gefuns 


© den Körper 538. giebt 


der Rallifto eine feine 


Antwort 541, Verglei 


chung feiner Unterre⸗ 
dungen mit Pauſons 
Gemälden 571. fein 
Urtheilvom Archelaus 
573. Ä 


Solon, feine Geſetze wer: 
den abgefchaft 80. ift 
den Athenienſern 
nuͤtziich 138. Kriegslift 
derelben 289, feine 
Derdienfte um Athen 
305, feine Herzhaftig⸗ 
211... | , 

Sonnenzeiger,; wer. δὲ 
erfunden? 164. 

Sopbiften 62. 

Speufippus 149. : 

Spinnen, Abfiht ihres 
Gewebes 3. 

Staatsrath der Bier 
hundert in Athen 


Stagira wird wieder rs 
bauet 141. 
Stagiriten, Geſetz ‚der 
ſelben 186 
Stater, eine Gold md 
Silbermünze 396. 
Staub wurde bey dom 
naftifhen Uebungen ger 
brauht 320. - 
Stefihorus 229, 377. 
Steinbrüde, Sicilianis 
ſche 455. ν 
Steuermänner, zween 
fegfen die Bartbagir 
nenfer aufjedes Schiff 


6. .. ΕΝ 
Strafe, befondere 573. 
Straton 213. 
Stratön, ein König- der 

Sidonier 274. 1... 
Stras 
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Stratonifus, ein Lau⸗ 
tenfänger 570. 
Suppe, ſchw 
Lacedaͤmonier 563. 
Stuten, wurden zum 
eg gebraucht 


Sanphalus 97. 
Syagrus, ein Dichter, 


575. 

a Sybariten 
19, 182 kaͤcherliches 
erhalten eines Syba⸗ 
 Titikhen Pädagogen 


475. 
— 172; 
Sylofon 199. 
‚Syrafus, ehemalige 

Sefchaffenhen —* 
᾿ς, Stadt 455. 


C. 

Tachos, ein Zegypei 
(der König 2 
Calene, Attiſche 
> bylonifcdhes 2 9 | 
Tapyrer 133. 

oe 
elben 435. 
Lauben, Beobachtungen 
weiße 


von ‚ihnen 

- find Unglädsnägel,bep Ä 
.wer⸗ 
‚ben zu Brieftr ger ge⸗ 
braucht | 


den Derfern 1 


| 118. 
Tauroſthenes iig ᾿᾽ 


warze der. 


8, Ba⸗ 


Voͤllerey 


Telmiſſus, vorgeblicher 
Vorzug dieſer Stadt 


498. 

Telys 182. 

* Held von, ſ. 

Tempe 116. 

Tempelräuber : Imerben 
twieder aufgegraben or. 
Tempelraub an einem 
Kinde beſtraft 249. 

Terpander 482. 


Tetralogien der drama⸗ 
tiſchen Dichter 53. 
Thales 132, 482. 
Thargelion, der ſechſte 
Tag: in dieſem Monat 
ift glücklich 83. 
Theages, wird durch 
eine Krankheit zum 
Philoſophen 212. . 
— warum ſie an 
die Bacchustempel 
graͤnzten 42. 
Thebaner, ſetzen {εἰπε 
Kinder aus κι, ſehen 
Wunderzeichen vor 
u. Ankunft 


Epemit mifiofle, ein Freund 
der Demokratie 54. 60. 
iſt Urheber des Hahnen⸗ 
geſechts 89 bat von ſei⸗ 
nen Verdienſten feinen 
Bortheil : 187. hindert 


den Hero an dem 


Olympifden cn 


 Kegifter, 


= heil zu nehmen. 
ſinnreiche Sedanfen 
deßelben 339, 549. 
bereihert fih im 
< Dienfte des Staats 375, 
was ihn am meiften in 
feinen Leben ergögt hat 
. .Zwietracht zwi⸗ 
a ihm und Dem 
Ariftides 554. 
Theodor, ein Dichter 
und Schaufpieler 59 9} 


CTheon, ein Maler ıı 


Theokrit, ſ. 
Gedichte. 
Cheophraſt, ſein urtheil 
vom Demofrit 222. 
bleibt in einer Rede 
τυ en 308. 
eopomp ı 
Theoria, Eheori, 
Theoris 16 
| rege 341. 
Thefeus 24 ἐν 
Chefmi hießen d (κῶς 
des Drafo. 306. 
PER: , Ceres 


Ebiere haben einen Ab» 
ſcheu vor dem Weine 
‚ 204 befondere Eigen 
aften einiger 163. 
— 
Seh 


Zriftoteles, 

derfelben 221. 
Chracier 135, dürfen kei⸗ 
mn Thracier toͤdten 


bukoli he 


441 ihre unndiherden 


Shrafslius 228. 
Timaͤus, ein Geſchicht⸗ 
ſchreiber 435. 
Timandridas 582. 
Timanthes, ein Der 


Zimorbeu 
ohne Platos ln 
nicht glüctich 58, ſpeißt 
beym Plato 73. wird 
mit dem Demetrius 
- verglichen 136, hat von 
feinen Thaten wenig 
Bortheil 186, fatpris 
fches Gemälde anf ihn 
54, fein Urtheil von 
den Verſchwendern 559. 
Siryns, Tirynthier 135. 
itormus 426. 
auer, Gemopnbeiteh 
bey derfelben 
ar ein vacchus⸗ 


Sropbonins ı 185. 
Tryzus, ein Tyrann, 
— das Reden 


470. | 
m Turium ſ. Sy 


Zimehiae ih 


Svramen, — unge⸗ 


ſtraft getodtet 3603. 
Ip 
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Tyranneyen die aufihres 
Stifterd Nachkommen 
fortgedanert haben 279. 

Tyrtaͤus 482. 


Ὁ. 


Denus, wird von den 
Erycinern verehrt 14. 
Derrärber des Vaterlan⸗ 
des wurden wieder auf: 
gegraben 201. 


| Ό. 
Waffen, welche δέ 
Griechen für die befien 
hielten 150, 
Waffentraͤger bey den 
Werſern 451: 
Walfer bey ven Alten, 
ihre Berrichkungen , 


2 7. ᾿ 
Weber, ihre Tragt in 
den aͤlteſten Zeiten, 18. 
Indianiſche laßen ſich 
mit ihren todten Mäns 
| nern verbrennen 288. 
Weibsperfon, ſchwan⸗ 
gere wird zum Tode 
ον verurtheilt 251. 
Mein, wird durch Ges 
fee verboten 101. 102, 
iſt den Thieren zumider 
204. Wirkung defelben 
bey Affen und Elephans 
ten 105. Scythen trin⸗ 


ken ihn ohne Waßer 
106. berühmte Grie⸗ 
chiſche Weine, 437, 
513. 
Weihrauch, Gebrauch 
deßelben bey den Opfern 


- 119. | 
Welt, mie ihr Unter 
gang gefchehen [ul 306. 
Winde, merden verehrt 
494: 495. Turm Ders 
felben zu Athen 495. 


Wollkranz war em 


Sinnbild der Heiligkeit 
Ἐ, 
Kantbippe 282, 347. 
Kanthus 229. 
Kenofles ı 52. 
Fenofrates, ein Säufer 
108. | 
Kenofrates, ein ‚Phis 
loſoph 149. Charakter 
defelben 540. Beyſpiel 
feiner Gelaßenheit 566. 
ein Ausſpruch deßelben 
494. J 
Zenopbon wird als 
General gelobt 140, 
285, it ein Liebhaber 
‚ des Schönen 158. 
Zerres liebt einen Plata⸗ 
nus 68. | 


5 


| Regiſter. 
| 3. | ἐπὸ 226. 345. 
Zabl des Pythagoras Zeuris 43, 208, 599: 
217. . ὐ ἢ Ziegen, Zretenjifche, 
Zaleufus 80. τοι. 128. freßen Diftam, menn 
535. fie verwundet find 9. 
Sanfla 313. j Zitber der Alten 100. 
Zeichendeuterey, ihr Zoilus 390. | 
Alter 94 
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